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I  lerrn 

Provinzial-Schulrat  Kannegiefser 
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Vorrede  zur  ersten  Auflag-e. 

nie  in  dem  vorliegenden  Buche  dargestellte  Methode,  worüber 
im  25.  Hefte  der  Lehrproben  und  Lehrgänge  von  Frick  und  Meier 
eingehend  berichtet  worden  ist,  schliefst  sich  möglichst  eng  an 
die  natürliche  Spracherlernung  an  und  geht  deshalb  von  der  An- 
schauung aus,  dem  Quell  und  Ursprung  aller  höheren  Erkenntnis. 

Als  Anschauungsmittel  dienen  aufser  der  Umgebung  besonders 
sechs  grofse,  kolorierte  Bilder  aus  dem  Verlage  von  Hölzel  in 
Wien,  auf  denen  die  vier  Jahreszeiten,  Bauernhof  und  Gebirge 
dargestellt  sind.*)  Von  diesen  Bildern  enthält  das  Buch  kleine, 
nicht  kolorierte  Nachbildungen,  die  dem  Schüler  bei  seinen  haus- 
lichen Arbeiten  die  grofsen  Bilder  ersetzen  sollen,  die  er  im 
Unterricht  vor  Augen  gehabt  hat.  Daneben  finden  sich  in  dem 
Buche  noch  eine  Anzahl  kleinerer  Abbildungen,  die  den  Unter- 
richt beleben  und  immer  wieder  an  die  Bedeutung  der  Anschauung 
erinnern  sollen,  worauf  überdies  noch  hier  und  da  durch  Bemer- 
kungen, die  für  den  Lehrer  bestimmt  sind,  hingewiesen  wird. 
So  heifst  es  z.  B.  S.  27:  Le  maltre  citera  la  plupart  de  ces  ex' 
pressions  en  joignant  le  gesU  ä  la  paroUy  p,  ex.  en  pronon^ant: 
^fecrisy^  il  ecrira  au  tableau.  Diese  Bemerkung  gilt  für  alle 
Fälle,  in  denen  die  sinnliche  Darstellung  möglich  ist.  Selbst- 
verständlich wird  der  Lehrer  auch  von  Wandtafel  und  Kreide 
den  ausgiebigsten  Gebrauch  machen  und  durch  ein^"^»»»  7..\.\y. 
nungen  die  Auffassung  der  Sprache  befördern. 

Die  einzelnen  Stücke  des  Übungsbuchs  sind  so  gewarnt,  üals 
vor  allem  der  Wortvorrat  des  täglichen  Lebens  zur  Geltung  kommt. 
Sämtliche  Stücke  sind  hinsichtlich  ihrer  Venvendbarkeit  im  Unter- 
richte geprüft  und  von  den  Schült-rn  mit  Ij^MiafttMu  Tntrrt-sse-  auf- 
genommen worden. 


*)  In  demselben  Verlage  sind  mltüerweile  xwei  weitere  Bilder  für  den 
Anschauungs-  und  Sprachunterricht  erschienen,  Wald  und  Grofsstadt,  die  sich 
ebenfalls  wohl  verwenden  lassen.  Zugleich  sei  auch  hier  auf  die  von  J.  Loh- 
meyer herausgegebenen  Bilder  zur  Geschichte  hingewiesen. 
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Für  den  methodischen  Gang  sind  folgende  Worte  Pestalozzis 
Richtschnur  gewesen: 

€  Mensch!  Ahme  es  nach,  dieses  Thun  der  hohen  Natur,  die 
aus  dem  Kern  auch  des  gröfsten  Baumes  zunächst  nur  einen  un- 
merklichen Keim  treibt,  aber  dann  durch  ebenso  unmerkliche 
als  täglich  und  stündlich  fliefsende  Zusätze  zuerst  die 
Grundlage  des  Stammes,  dann  diejenige  der  Hauptäste  und 
endlich  diejenige  der  Nebenäste  bis  ans  äufserste  Reis,  an 
dem  das  vergängliche  Laulj  hängt,  entfaltet.  Fafs  es  ins  '^ 
dieses  Thun  der  hohen  Natur,  wie  sie  jeden  einzeln  gebii«. 
Teil  pfleget  und  schützet  und  jeden  neuen  an  das  gesicherte 
Leben  des  alten  anschliefset.» 

Demgemäfs  beginnt  das  Buch  mit  den  einfachen  Namen  der 
Dinge,  woran  sich  naturgemäfs  die  Fragen  über  den  Ort,  die  Kigen- 
schaften,  Thätigkeiten  und  die  mannigfaltigen  Beziehungen  der 
Dinge  zu  einander  anschliefsen.  Zunächst  finden  nur  Sprech- 
übungen statt;  erst  nachdem  Ohr  und  Zunge  der  Schüler  mit 
der  neuen  Sprache  einigermafsen  vertraut  geworden  sind,  beginnt 
das  Lesen  und  die  schriftlichen  Übungen,  die  gleichfalls  vom 
Einfachsten  ausgehen  und  mit  kleinen  Aufsätzen  abschliefsen. 

Ein  Übersetzen  aus  der  Muttersprache  in  die  fremde 
findet  nicht  statt,  da  diese  Übungen  nach  unserer  Erfahrung  die 
Aneignung  der  fremden  Sprache  nicht  befördern,  sondern  hemmen. 

Wie  in  der  ganzen  Welt  die  Sprachen  im  Leben  ohne  jede 
Rücksicht  auf  Grammatik  erlernt  und  gesprochen  werden, 
so  wird  auch  in  dem  Buche  die  Grammatik  zunächst  nur  soweit 
berücksichtigt,  als  dies  zur  Erlernung  des  richtigen  Schreibens 
nötig  ist.  Das  grammatische  System  baue  man  erst  dann  auf, 
wenn  die  Schüler  genügenden  Sprachstoff  besitzen,  um  die  Bau- 
steine zusammentragen  zu  können.  Die  verfrühte  Berück- 
sichtigung der  Grammatik  ist  gleich  dem  Übersetzen  ein 
Hindernis  für  die  Aneignung  der  Sprache.  Zunächst  be- 
gnüge man  sich  damit,  dafs  die  Schüler  wissen,  was  die  fremden 
Worte  in  der  Muttersprache  bedeuten,  und  erhebe  das  durch 
mannigfache  Übung  erzeugte  Sprachgefühl  allmählich  zum 
Sprachbewufstsein. 

Dementsprechend   beschränkt   sich   die   in   dem    Bucht 
haltene  Grammatik  auf  das  Allerwichtigste;  besonders  haben  wir 
versucht,    das  Vcrbum    möglichst  einfach  darzustellen,  wobei  uns 
«Ohlert,    die  Lehre   vom   franz.   Verb»    und  cMosen,    das  franz. 
Verb  in  der  Schule»  sehr  nützlich  gewesen  sind. 

Auch  nachdem  der  Übergang  zur  Schrift  bereits  stattgefunden 
hat.   wird  das  Neue  zuerst  immer  mündlich,    bei  geschlossenen 
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Büchern,  bearbeitet;  aus  diesem  Grunde  haben  wir  die  Bezeich- 
nung der  Quantität  in  der  Lautschrift  unterlassen  (s.  S.  244.  Anm.). 
Die  Lauttafeln  IS.  250  und  251)  wurden  von  den  Herren  Prof. 
Dr.   Vietor  'f.  Dr.  Passy  gütigst  du;  n  und  gebilligt. 

Einen  ren  Vorzug    der   auf  ■         ^      «hauung*)  be- 

gründeten Spracherlernung  finden  wir,  abgesehen  von  dem  auf 
diese  Weise  erregten  lebhaften  Interesse  der  Jugend,  darin,  dafs 
der  Schüler  hier  nur  Thatsächliches,  Wahres  auszudrücken  hat 
und  nicht  angeleitet  wird,  mit  Worten  zu  spielen,  denen  keine 
Wirklichkeit  entspricht  und  die  deshalb  nie  und  nimmer  leben- 
diges Sprachgefühl  erzeugen  können. 

Wab  die  Verteilung  des  in  dem  Buche  enthaltenen 
Stoffes  anlangt,  so  dürfte  derselbe  sich  als  für  3  Jahre  ausreichend 
erweisen.  Im  i.  Jahre  wären  die  Stücke  i — 30  durchzunehmen  (das 
eine  oder  andre  Siück  erst  bei  der  Wiederholung);  das  2.  Jahr 
würde  zunächst  das  Frühlingsbild  wiederholen,  dabei  die  Übungen 
31  und  32,  darauf  Ex.  33 — 54  durcharbeiten.  Dem  3.  Jahr  end- 
lich würden  die  Übungen  55 — 74,  die  Wiederholung  der  beiden 
früheren  Klassenpensa  und  die  Aufstellung  des  grammatischen 
Svstems  zufallen.  Dabei  wird  der  Lehrer  bemerken,  dafs  alles  Zu- 
sammengehörige sich  bereits  ohne  sein  Zuthun  zusammengestellt  hat. 

Bei  dem  Frühlingsbild  ist  die  Art  und  Weise,  wie  der  Stoff 
zu  behandeln  ist,  genau  angegeben;  bei  den  übrigen  Bildern  ist 
die  Behandlung  dt-m  Lehrer  freigestellt,  wie  denn  überhaupt  bei 
dieser  Methode  dem  Lehrer  genügender  Spielraum  zu  freier  Be- 
wegung bleibt. 

Die  kleinen  Stücke  in  gewöhnlicher  Schrift  und  in  Lautschrift 
(S.  233 — 243J  sollen  denen  dienen,  die  die  Sbhüler  mit  Hilfe  der 
Lautschrift  in  die  Sprache  einführen  wollen;  sie  sind  jedoch  fiir 
alle  andern  auch  verwendbar,  indem  man  die  Lautschrift  dann 
einfach  unbeachtet  läfst. 

Da  das  Titelblatt  zwei  Verfasser  nennt,  so  sei  hier  auch 
angegeben,  wie  dieselben  sich  in  die  Arbeit  geteilt  haben. 

Die  von  Dr.  Rofsmann  in  Lautschrift  umgesetzten  kleinen 
Stücke,  sowie  die  Lieder  sind  gemeinsam  ausgewählt,  Gram- 
matik und  Wörterbuch  von  Dr.  Rofsmann,  das  Übungsbur"^  -- 
Dr.  Schmidt  verfafst  worden. 


*)  Es  bt  uns  wohlbekannt,  dafs  schon  Lehrbücher  rorhaiiden  smd,  die 
auch  mehr  oder  weniger  die  Anschauung  berUcksichügen.  Wir  nennen  die 
Bucher  von  Alge,  Berlitz,  Bierbaum,  Dillmann.  Ducotterd  und  Mardner  und 
Lehmann,  Ton  denen  das  erstgenannte  auch  die  Holzeischen  Bilder  benutzt. 
Eine  genaue  Prüfung  der  genannten  dürfte  die  VerofTentlichung  dieses  neuen 
Buches  rechtfertigen. 


Allen  denen,  die  uns  bei  der  Arbeit  unterstützt  haben, 
sprechen  wir  auch  hier  den  besten  Dank  aus. 

Insbesondere  danken  wir  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Kühn  für 
vielfache  Bemerkungen  zu  dem  grammatischen  Teile  und  für  die 
freundliche  Erlaubnis  zum  Abdruck  der  kleinen  von  Kräuter  ver- 
fafsten  Erzählungen  La  petite  mouche  in  Nr.  1 8,  La  petite  souris 
und  La  petite  poule  in  Nr.  27,  ebenso  der  Verlagshandlung  von 
Schultz  &  Cie.  in  Strafsburg  i.  E.,  die  uns  die  Aufnahme  der  Stücke 
von  Hatt:  Le  viliage,  La  ville,  Ne  jouez  pas  avec  ies  armes  ä  fcu 
(Nr.  42  V,  53,  54),  desgleichen  Herrn  Ch.  Marelle  und  Herrn 
O.  Jespersen,  die  uns  den  Abdruck  der  Stücke:  Les  ab  eitles  und 
Le  pire  Maugriant  (Nr.  36  und  Nr.  68)  freundlichst  gestattet 
haben. 

Ganz  besonderen  Dank  schulden  wir  ferner  Herrn  Th.  Heurte- 
feu,  prof.  au  coli,  de  Dunkerque,  der  den  ganzen  Text  des 
Übungsbuches  einer  genauen  Durchsicht  unterworfen  hat,  und 
Herrn  Prof.  Dr.  P.  Passy  in  Neuilly  sur  Seine,  der  die  Texte 
S.  173  ff.,  die  Grammatik  und  das  Wörterbuch  hinsichtlich  der 
Lautbezeichnung  durchsah  und  verbesserte  und  uns  aufserdem 
viele  wertvolle  phonetische  Ratschläge  bereitwilligst  zu  teil  werden 
liefs.  Herrn  Direktor  Walter  in  Bockenheim  danken  wir  für  die 
freundliche  Überlassung  der  von  ihm  komponierten  Melodie 
A  Paris  etc.  (Lied  Nr.  6),  sowie  insbesondere  für  mannigfache 
Anregung  in  Bezug  auf  die  Anlage  der  Grammatik,  ebenso  Herrn 
E.  Zergiebel,  ord.  Lehrer  an  der  Neuen  Realschule  in  Kassel, 
früher  an  der  Realschule  zu  Hanau,  der  durch  Mitteilung  seiner 
Erfahrungen  bei  dem  nach  der  hier  dargestellten  Methode  erteilten 
Unterricht  mancheri  Anhaltspunkt  für  die  methodische  Anordnung 
des  Stoffes  geboten  hat. 

Für  Unterstützung  bei  der  Korrektur  sind  wir  aufser  Herrn 
Heurtefeu  noch  besonders  Herrn  Wolff  an  der  Realschule  in  Hanau 
verprtichtet,  dem  wir  aufserdem  die  Niederschrift  einiger  Melodieen 
verdanken. 

Zum  Schlüsse  gestatten  wir  uns,  an  die  Kollegen  die  Bitte 
zu  richten,  einmal  mit  der  in  dem  vorliegenden  Buche  dargestellten 
Methode  einen  Versuch  zu  machen  und  uns  ihre  Erfahrungen  mit- 
zuteilen, die  wir  mit  Dank  annehmen  werden. 

Wiesbaden  un<^  TT>nau,  September   1891. 

Dr.  Rofsmann.     Dr.  Schmidt. 


Vorrede  zur  zweiten  Auflage. 

I  )ie  freundliche  Aufnahme,  die  dem  Buche  vx  teil  geworden 
»st,  iiat  sehr  bald  eine  zweite  Auflage  nötig  gemacht.  Bei  der- 
selben haben  wir  uns  auf  die  Verbesserung  der  Druckfehler  der 
ersten  und  einige  kleine  Zusätze  beschränkt,  so  dafs  die  beiden 
AuiI.iL'en   neben  einander  gebraucht  werden   können. 

u  i.sbaden  und  Hanau,  April   1092. 

Die  Verfasser. 


Vorrede  zur  dritten  Auflage. 

Die  Pflicht,  das  Buch  in  der  vorliegenden  dritten  Auflage 
zu  verbessern,  die  wir  auch  als  eine  Pflicht  der  Dankbarkeit 
empfinden,  haben  wir  zu  erfiillen  gesucht,  indem  wir  die  Zahl 
der  Lesestücke  um  einige  Erzählangen,  Gedichte  und  mehrere 
Abschnitte  aus  der  Geschichte  vermehrt  haben,  die  hoffentlich 
den  Beifiill  der  Lehrenden  und  Lernenden  finden  werden.  Auch 
sind  die  in  der  Vorrede  zur  ersten  Auflage  bereits  erwähnten  zwei 
neuen  Bilder,  Wald  und  Grofsstadt,  in  der  vorliegenden  ver- 
wertet worden.     Die  Zahl  der  Lieder  ist  um  zwei  vermehrt. 

Am  Schlüsse  des  Übungsbuches  haben  wir  ein  Verzeichnis 
schriftlicher  Übungen  zugefügt,  das,  ohne  auf  Vollständiijkeit  An- 
spruch zu  machen,  doch  zeigen  wird,  wieviel  Stoff  dazu  sowohl 
die  Bilder  als  die  Lesestücke  bieten.  Diese  Übungen  sind  als 
Exercices  oraux  et  Urits  bezeichnet,  weil  selbstverständlich  alle 
schriftlichen  Arbeiten  mündlich  vorzubereiten  smd. 

Die  Grammatik  ist  ebenfalls  umgestaltet  und  erweitert  worden, 

so  dafs  sie  nach  unserer  Ansicht  für  die  ganze  Schulzeit  ausreicht. 

Grammatische  Kenntnisse   haben   nur  Wert,   wenn   sie  aus  einem 

reichen  sprachlichen  Anschauungsstoffe  durch  fortwährende  Übung 

"^  von  selbst  ergeben  haben. 

Auch  bei  dieser  Auflage  sind  wir  von  verschiedenen  Seiten 
aufs  freundlichste  unterstützt  worden. 

Zunächst  haben  wir  der  Verlagshandlung  von  Schultz  A  Cie. 
in  Strafsburg  i.  £.  zu  danken,  die  uns  abermals  den  Abdruck 
eines  Stückes  (Nr.  50)  aus   einem  Werk  ihres  Verlages  gestattet 
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hat.  Dasselbe  ist  entnommen  aus  Th.  Hatts  Lectures  enfantines, 
die  vieles  enthalten,  was  sich  im  Unterrichte  verwerten  läfst.  Das 
neu  hinzugekommene  Stück  Un  sauvage  ä  Paris  (Nr.  66)  haben 
wir  mit  freundlichst  gewährter  Erlaubnis  des  Herausgebers  aus 
P.  H.  Junker's  französisch  -  englischem  Lern-  und  Übungsblatt, 
Verlag  der  Rengerschen  Buchhandlung  in  Leipzig,  entnommen. 

Besondren  Dank  schulden  wir  Herrn  Prof.  Dr.  P.  Passy,  der 
das  Wörterbuch  in  seiner  erweiterten  Form  freundlichst  einer  er- 
neuten Durchsicht  hinsichtlich  der  phonetischen  Umschrift  unterwarf. 

Ferner  danken  wir  den  Herren  Kollegen  Baseler  und  Wolff 
an  der  Realschule  in  Hanau  für  ihre  freundliche  Hilfe  bei  der 
Korrektur,  dem  letztgenannten  Herrn  aber  noch  ganz  besonders 
für  seine  Bemühung  um  den  musikalischen  Teil  des  Buches  und 
die  Zusammenstellung  der  an  die  Bilder  anzuschliefsenden  schrift- 
lichen Übungen. 

Indem  wir  hoffen,  dafs  das  Buch  in  seiner  jetzigen  Gestalt 
sich  neue  Freunde  erwerben  und  mit  dazu  beitragen  werde,  die 
Anschauung  in  den  Schulen  immer  mehr  zur  Geltung  zu  bringen, 
geben  wir  ihm  folgende  beherzigenswerten  Worte  des  Comenius 
aus  der  Vorrede  zu  seinem  Orbis  sensualiutn pictus  mit  auf  den  Weg: 

Per  llnu?iffcnl}cit  ^Irtsncy^nittcl  ift  6ic  Kunft  €ol?ro,  tpcld^o 
5en  (Semütcrn  in  5en  Sd^ulcn  foU  bcioicbrad^t  it?cr6cn;  aber  alfo, 
öag  es  fey  eine  lüabrc,  eine  rollfommcnc,  eine  flarc  un6  eine  fcfte 
KunftCel^re.  lPal?r  luirö  fie  feyn,  u?cnn  niiits  als  was  5um 
Ceben  nüfjlicf?  ift,  tjelel^ret  un6  geicrnet  ipirö:  öamit  man  nicht 
nacbmals  llrfai)  l^abe  5U  flachen:  IPir  ti^ffen  nicf?t,  mas  not» 
toenöicj  5U  ipiffen  ift,  tpeil  ir>ir  nid^t,  roas  notii>cn6t>j  ift,  gclernet. 
Poüfontmen  tt>ir6  fte  feyn,  ircnn  6as  (Öemüt  5ubereitot  n:>ir6  jur 
llVivhcit,  6ie  5ungc  5ur  lUoblrcbenbcit  un6  6ie  ^Cix(^i  ju  änifij;er 
Hbcmctmung  6er  Ccbcnö'ücrri^tiuujcn.  Piofcs  it>ir6  aU6ann 
foyn  6as  5alt5  6es  iicbenS;  nenilid^  llMl'fcn,  0]^»«.  "^(^ix^-  lUar, 
aud)  6annenl)ero  (üfl  un6  fcft,  ii>ir6  fie  feyn,  roenn  alles,  ipas 
9elel?ret  unö  ^clernct  iptrö,  nid^t  tunrfcl  o6er  PtTWirKt,  fonöern 
Seiitlicf?,  tDof^l  unterfd?te6en  unö  abgeteilt  ift,  irann  6ie  ^innbaw 
^(k&fi^  bcn  Binnen  rcct>t  rcrcjcftcllct  ipcrbcn,  öamit  w\^\\  fie  mit 
6em  Perftanö  er^reiffen  fönnte.  Z^  faijc  unb  jpicbivbolc  mit 
to^er  Btimme,  ba^  biefes  letztere  bie  d^runb'^^tiit^c  Stx^  aller  ber 
anbern  Btlicfe,  iDcil  n?ir  ujeber  ctii>as  ins  lUerf  fetten  noi?  per« 
nfinftt^  ausreben  fönnen,  tpenn  mir  nicbt  5Upor  alles,  tpas  5U 
tl)un  ober  iPODon  511  reben  ift,  recf^t  i^erftebcn  lernen.  (£0  ift  aber 
nickte  in  bem  IVrftanb,  n?o  ee  nicbt  3UPor  im  ^inn  geroefen. 
IPenn  nun  bie  Binnen,  ber  Backen  llnten\t>icbenl;>eiten  nwH  311 


ergtciffcn,  flcimg  gcilbct  ircrbcii.  bae  iß  iovxd  ale  3ur  gr4nf>cn 
ireiot>cit'Cct>rc  iinb  m'ücn  l^cicbiamfcit  un6  tiUcu  flugcii  iVbcuo» 
rcrri£t>tiniuicn  btii  (Bruno  Icöcn.  UVI(t>cö,  weil  fo  pon  bax  ^(bulcn 
insgemein  rcrnacblÄinöt  n?ir^  imö  mau  bcn  Ccbr^Hnabcn  3u  lernen 
rorgicbct,  wao  fie  ni(t)t  rcritcbcn,  un^  mae  au4)  ibrcn  binnen 
nict)t  recbl  ror»  nnb  c'wujcb'iiM  movbcn:  öabcr  gc)(t)ic()t  ce,  6a& 
bie  Ccbf'  ""ö  CcmOCrbiit  idbwcv  uiifomiiu't  imö  wonia  Hu^cn 
f(t)affft. 

nd>Ui,  wirb  bkncn,  wie  ii?  l?offc:  €rfllii),  6ic  (Bcmiitcr  frcrbcv 
3U  locfcn,  6a(>  fic  ibnon  in  5cr  Si^ul  feine  IHartor,  fonbern  eitel 
IDoUuft  einl>ilben.  Penn  befannt  ift,  6ag  bie  l{naben  (ftracfs 
von  i^rcr  ^"iJ'-'"^  <^")  W  ^n  (ßeniälben  belufti^en,  unb  bte 
2(u3en  ^ern  in  folcben  Sd^au-lDercfen  meyben.  Der  aber  5U« 
n?eaen  bringt,  ba^  von  bcn  IPür^-CÖärllcin  ber  IPeisljcil  Sie 
5d  "  "  '  "  rooi  bleiben,  ber  (jat  einlas  (ßroffes  ^;eleiftel. 
P.  r  Öüi)Iein,  5U  ermecfon,  bcn  Bactcn  an3uba'fftfn, 

unb  imuuf  ic  «u^)r  unb  mcbr  auö3i:;  i  bic  ^ufnurffumfcil: 

n?clcbcö  uucj)  ctiTuö  (ßroii'cö  ift.  '^aiui  ,..  .iincn  (bic  rorncl?möcn 
jSübrcr  bcö  3arten  !Hltcre,  alö  bei  benen  ba^  ©emüte  T\d^  noct) 
ni(<)t  in  bie  unförpcrlicbe  Setracbtun»?  ber  rincjc  erfd)n.nnget) 
fuc^en  allemal  iPren  ©Cijenttanb,  unö  wann  ue  benielben  nicbt 
tKiben,  irerben  fie  abijeniit)Ct,  unb  fcbren  licb,  an  ndb  iVIbft  IVr* 
bruB  babenb,  balb  ba,  balb  bortbin;  wann  aber  ben'elbe  ror* 
^anben  itl,  irerben  fie  erfröt)li(t)t  unb  glei(t>tam  lebenbig,  unb 
laffen  pcj),  biö  fie  bie  Sa(t>e  u^t  ergriffen  baben,  gerne  baran 
\?äfiUn/' 

Wiesbaden  und  Hanau,  Oktober  1892. 

Die  Verfasser. 


Vorrede  zur  sechsten  Auflage. 

In  der  sechsten  Auflage  haben  wir  die  Verbesserungsvor- 
schläge berücksichtigt;  die  wir  der  Güte  des  Herrn  Universitäts- 
professors Dr.  Förster  in  Bonn  und  des  Herrn  Lektors  D»-  Gnih..^? 
verdanken. 

Wiesbaden  und  Hanau,  September  1895. 

Die  Verfasser. 
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1.    EXERCICE. 

1.  Veilä  la  parte,  voila  la  fcnetre,  voilä  le 
plafond,  voilä  le  plancher,  voilä  le  mur,  voilä  la 
chambre. 

Voilä    la   table,    voilä   la   chaise,    voilä   le   banc,  s 
voilä   le   tableau,    voilä  la  craie,    voilä   l'^ponge  (la), 
voilä  la  carte,  voilä  le  poele,   voilä  le  maitre,  voilä 
l'dleve  i\v) 

2.  Montre-moi:   nne  porte,   ttne  fenetre,   tin  pla- 
fond,    an    plancher,    un    mur,    une    chambre.      (Voilä  lo 
une  porte  etc.) 

Montre-moi:  une  table,  une  chaise,  un  banc,  un 
tableau,  une  ^ponge,  une  carte,  un  poele,  un  maitre, 
na  ^leve.     (Voilä  une  table  etc.) 


a)  Grammatik:  le,  la,  \\  un,  une.  i* 

b)  Schriftliche    Übung*):      Schreibet    3    Substantive   mit   le 
und  un,  3  mit  la  und  une,  z.  B. 

le   mur  —  un  mur, 
la  porte  —  une  porte. 

2.    EXERCICE.  ta 

1.  Voilä   un    livre,    un    cahier,    un    crayon,   une 
plume,  «n  porte-plume,  un  plumier,  un  encrier. 

2.  Montre-moi:  le  livre,  le  cahier,  le  crayon,  la 
plume,  le  porte-plume,   le  plumier,   Tencrier.     (Voilä 

le  livre  etc.)  •* 


*)  Das  Lesen  und  Schreiben  beginnt  erst,  wenn  die  Schüler  einige 
Sicherheit  in  der  Auffassung  und  Wiedergabe  der  Laute  erlmngt  haben. 

Ro  ff  mann  u.  Schmidt,  FraozÖt.  LehrbacH.  I 


3-    Voilä  les  livres,  les  cahiers,  les  crayons,  les 

plumes,  les  porte-plumes,  les  plumiers,  les  encriers. 

Voilä  les  fenetres,  les  murs,  les  bancs,  les  deves. 


a)  Grammatik:  Ic  livre,  les  livres. 
5  b)  Schriftliche  Übung:  Schreibet   lo  Substantive  im  Singular 

und  Plural,  z.  B. 

le  livre, 
les  livres, 
la  plume, 
10  les  plumes. 

3.   EXERCICE. 

I.  C'est  la  porte.    (Le   maitre  montre  la  porte.) 
Est-ce    la    porte?     (Le    maitre    montre    la    fenetre.) 
Non,  monsieur,  ce  n*est  pas  la  porte,  c*est  la  fenetre 
15  Qu'est-ce  que  c*est  que  9a?    C'est  la  fenetre. 

2.  Est-ce  la  fenetre?  (Le  maitre  montre  la  porte.) 
Non,  monsieiir,  ce  n*est  pas  la  fenetre,  c'est  la  porte. 
Qu*est-ce  que  c'est  que  9a?    C'est  la  porte. 

3.  Est-ce    le    plafond?    (Le    maitre    montre    le 
10  plancher.)     Non,   monsieur,   ce  n'est  pas  le  plafond, 

c*est    le    plancher.      Qu'est-ce    que    c'est    que    9a? 
Cest  le  plancher. 

4.  Est-ce  la  table?  (Le  maitre  montre  la  chaise.) 
Non,  monsieur,  ce  n'est  pas  la  table,  c*est  la  chaise. 

ti  Qu*est-ce  que  c'est  que  9a?    Cest  la  chaise. 

5.  Est-ce  r^ponge?  (Le  maitre  montre  la  craie.) 
Non,  monsieur,  ce  n'est  pas  Ic^ponge,  c'est  la  cra3e. 
Qu*est-ce  que  c'est  que  9a?    C'est  la  craie. 

6.  Est-ce    le    crayon?    (Le    mnitr^»    nKHitre    une 
80  plume.)     Non,  monsieur,  etc. 

7.  Est-ce  le  livre?  (Le  maitre  montre  un  cahier.) 
Non,  monsieur,  etc. 


3     — 


8.  Est-ce  une  porter  Non,  monsieur,  ce  n'cst 
pas  une  porte,  c'est  une  fenetre.  Qu*est-ce  que 
c'est  que  9a?    C'est  une  fenetre,  etc. 


Schriftliche  Übung:  Schreibet  5  Sätze  nach  folgendem  Muster: 
Qu'est-ce  que  c'est  que  ^a?    C'est  la  porte.     C'est  une  porte.      * 


3^K/t/ne 


Main 


4.  EXERCICE. 

I.  Qu'est-ce  que  c'est  que  9a?   C'est  la  tftte,  c'est  Ic 
front,  c'est  un  oeil,   le  nez,  la  bouche,  la  langue,   une  dcnt, 


—     4     — 

une  oreille,  le  cou,  une  ^paule,  un  bras,  une  main,  un  doigt, 
la  poitrine,  le  dos,  une  jambe,  un  pied. 

2.  Qu'cst-cc  que  c'est  que  9a?  Ce  sont  les  yeux,  les 
dents,  les  oreilles,  les  ^paules,  les  bras,  les  mains,  les  doigts, 

6  les  jambes,  les  pieds. 

3.  Montre-moi:  la  tete,  le  front,  un  ceil,  les  yeux,  le  nez, 
une  dent,  les  dents,  une  oreille,  les  oreilles,  une  ^paule,  les 
faules,  etc. 

a)  (Grammatik:  roreille,  Tceil. 

10  b)  Schriftliche  Übung:  Schreibet  5  Sätzchen  nach  folgendem 

Muster:     C'est    une    main,    ce    sont    les  mains,    unter    Benutzung 

folgender  Wörter:  le  bras,  la  jambe,  le  pied,  l'oreille,  Toeil. 

5.    EXERCICE. 

I. 
15  I.    Voici  mon  nez,  voilä  ton  nez,  voilä  son  nez. 

Voici  mon  ceil,  voilä  ton  oeil,  voilä  son  oeil. 
Voici  mon  bras,  voilä  ton  bras,  voilä  son  bras. 
2.    Voici  ma  tete,  voilä  ta  tele,  voilä  sa  tete. 

Voici  ma  bouche,  voilä  ta  bouche,  voilä  sa  bouclie 
»0  Voici  ma  main,  voilä  ta  main,  voilä  sa  main. 

3».  Voiti  mes  yeux,  tes  yeux,  ses  yeux. 
Voici  mes  bras,  tes  bras,  ses  bras. 
Voici  mes  doigts,  tes  doigts,  ses  doigts. 
3^.  Voici  mes  mains,  tes  mains,  ses  mains. 
24  Voici  mes  jambes,  tes  jambes,  ses  jambes. 

4.  Voici  mon  oreille,  ton  oreille,  son  oreille. 
Voici  mes  oreilles,  tes  oreilles,  ses  oreilles 

J'ai  deux  mains  (deux  bras,  deux  pieds  etc.) 

Tu  as  deux  mains. 
so  II 

Elle 

Nous  avons  deux  mains, 

Vous  avez  deux  mains. 

Ils 
i&         Elles 

a)  Grammatik:   i.  mon,  ton,  son,  ma,  ta,  sa 
mes,  tes,  ses. 
2.  mon  oreille  (une  oreille). 


I  a  deux  mains. 


I  ont  deux  mains. 


b)  Schriftliche  Obung:  Schreibet  5  Beispiele  wie:  c'est  mon 
bras,  ce  sont  mcs  bras,  unter  Benutzung  der  Wörter: 
mon  picd,  mes  pieds,  (le  micn,  les  miens) 

ton  pied,  tes  pieds,  (le  tien,  les  tiens) 

ton  bras,  tes  bras,  * 

son  bras,  ses  bras,  (le  sien,  .les  siens) 

ma  main,  mes  mains,  (la  mienne,  les  miennes) 

mon  ori'ii)'-    m,*;  oreillcs.         (la  n>''  ?^"'     ^«"^  mi,  nnes) 

II. 

1 .  Le  maitre  forme  trois  groupes  d'dl^ves  placds  sur  trois  to 

bancs;  il  fait  lui-möme  partie  du  premier  groupe. 
Voici  notre  banc,  voilä  votre  banc,  voilä  leur  banc. 

2.  II  donne  un  porte-plume  k  chaque  groupe. 

Voici   notre    porte-plume,    voila   votre   porte-plume, 
voilä  leur  porte-plume.  1* 

3.  II  donne  un  livre  ä  chaque  groupe. 

Voici  notre  livre,  voilä  votre  livre,  voilä  leur  livre. 

Nous  avons  un  livre;  voici  le  notre. 

Vous  avez  un  livre;  voici  le  votre. 

Ils  ont  un  livre;  voici  le  leur.  to 

4.  II  donne  un  morceau  de  craie  ä  chaque  groupe. 
Voici  notre  craie,  voilä  votre  craie,  voilä  leur  craie. 
Nous  avons  un  morceau  de  craie. 

Vous  avez  un  morceau  de  craie. 

Ils  ont  un  morceau  de  craie.  « 

5.  II  donne  une  plume  ä  chaque  groupe. 

Voici  notre  plume,  voilä  votre  plume,  voilä  leur  plume. 
Nous  avons  une  plume  etc.   voici  la  notre,  la  votre, 
la  leur. 

6.  II  donne  deux  porte-plumes  ä  chaque  groupe.  so 
Voici  nos  porte-plumes,  voilä  vos  porte-plumes,  voilä 

leurs  porte-plumes. 
Nous  avons  deux  porte-plumes  etc.  voici  les  notres, 
les  votres,  les  leurs. 

7.  II  donne  deux  livres  k  chaque  groupe.  «5 
Voici  nos  livres,  voilä  vos  livres,  voilä  leurs  livres. 

8.  II  donne  deux  plumes  k  chaque  groupe. 

Voici  nos  plumes,  voilä  vos  plumes,  voilä  leurs  plumes. 
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a)  Grammatische  Zusammenstelluni:: 
roon,  ma,  mes;  notre,  notre,  nos;    le  micn,  la  mienne;    le,  la  nötre 
ton,  ta,  tes;       votrc,  votre,  vos;    le  tien,  la  tienne;       le,  la  vötre 
son,  sa,  ses;        leur,  leur»  leurs;      le  sien,  la  sienne;      le,  la  leur. 

6  b)   Schriftliche    Übung:    Setzet   in   folgenden  Beispielen   den 

Plural  statt  des  Singulars:  notre  banc,  notre  plume,  notre  livre, 
notre  crayon,  notre  table;  roon  livre»  ma  plume;  ton  pied,  ta 
main;  son  oeil,  son  oreille,  sa  plume;  leur  livre,  leur  plume,  leur 
crayon. 

10  6.    EXERCICE. 

I. 

a)  Je  compte  mes  doigts       Nous  comptons  nos  doigts. 
Tu  comptes  tes  doigts      Vous  comptez  vos  doigts. 

I  compte  ses  doigts    p..      |  comptent  leurs  doigts. 

b)  Je  compte  les  fenetres:     une,  deux,  trois,  quatre  etc. 
Je  compte  les  plumes:      une,  deux,  trois,  quatre,  cinq, 

six,  sept,  huit,  neuf,  dix. 
Je  compte  les  ^l^ves:        un  (une),  deux,  trois,  quatre, 

10  cinq,  six,  sept,  huit,  neuf,  dix, 

onze,  douze,  treize,  quatorze, 
quinze,  seize,  dix-sept,  dix-huit, 
dix-neuf,  vingt,  vingt  et  un 
(une),  vingt-deux,   vingt-trois, 

n  vingt-quatre,  vingt-cinq  etc. 

c)  Les  noms  des  doigts  sont:   le  pouce,  l'index,  le  doigt  du 

milieu  (le  majeur),  l'annulaire, 
le  petit  doigt  (l'auriculaire). 

Schriftliche  Übung:    Schreibet   die  Zahlen  von   i  —  lo,    von 

•0  IG — 20. 

7.    EXERCICE. 

Le  maitre  dit  ä  un  616ve: 
Compte  les  bancs. 

Que  comptes-tu?     Je  compte  les  bancs. 
»      Que  compte- t-il?     II  compte  les  bancs. 

Qui  csl-cc  qui  compte  los  h.mrs?    C'est  N.  N.  (qui  compte 
les  bancs). 

Lc  maitrc  dit  ä  deux  Cicvcs: 
Comptez  les  cncricrs. 


Comptes-tu  les  öl^ves? 

Est-ce  quc  tu  comptes  les  ^l^ves? 


Que  comptez-vous?     Nous  coniptons  les  encriers. 

Que  comptent-ils?     Ils  comptent  les  encriers. 

Qui  compte  les  encriers?     Les  ölives  (suivent  les  noms) 

comptent  les  encriers. 
Montre  la  porte.  6 

Quc  montres-tu?    Je  montre  la  porte. 
Que  montre-t-il?     II  montre  la  porte. 
Qui  montre  la  porte?     L'öl^ve  N.  N.  montre  la  porte. 
Montre-t-il  la  fenetre?  I  Non,   il  ne  montre  pas  la 

Est-ce  qu'il  montre  la  Icncircr  J     fenetre ;  il  montre  la  porte.  lo 
Compte  les  bancs. 

Non,    monsieur,    je    ne 

compte  pas  les  ^16ves; 

je  compte  les  bancs. 

Compte-t-il  les  ^I6ves?  I  Non,  il  ne  compte  pas  les  15 

Est-ce  qu'il  compte  les  ^-l^ves?  J    eleves;il  compte  les  bancs. 

Montre  les  encriers.     Voila  les  encriers. 

Que  montres-tu?  I  j^  ^^„^^^  ,^3  ^„^^^^^ 

Qu  est-ce  que  tu  montresr  j 

Que  montre-t-il?  1  ti  *.      i  *> 

X  ,  ,.,  >  Ml  montre  les  encners. 

Qu  est-ce  qu  il  montre?  ] 

Qui  montre  les  encriers?  I  L'^eve   N.   N.    montre 

Qui  est-ce  qui  montre  les  encriers?  J    les  encriers. 

Montrez  les  plumes. 

Que  montrez-vous?  \  -kt  *.  i        i  *5 

X  ,  ^\  Nous  montrons  les  plumes. 

Qu  est-ce  que  vous  montrez?  j 

Que  montrent-ils?  1  „^  „„„j^^^j  j^g     ,„„^5 

Qu  est-ce  qu  ils  montrent?  J  . 

^  .      ^  .  .      .        1  .  I  CestXetYCquimon- 

Qui  est-ce  qui  montre  les  plumes?  r    ^      ^  ,        i  \      .^ 

^  ^  ^  \    trent  les  plumes).     m 

Non,  nous  ne  mon- 
trons pas  les  crayons ; 
nous  montrons  les 
plumes. 

a)  Grammatik:  qui,  qui  est-ce  qui?  19 
que,  qu'est-ce  que? 
montres-tu? 
est-ce  que  tu  montres? 

b)  Srliriftluhe  Übung:  Diktate. 


Montrez-vous  les  crayons? 

Est-ce  que  vous  montrez  les  crayons? 


8.  EXERCICE. 

Lc  Printemps. 
Le  Premier  tableau. 
Quc  repr^sente  le  premier  tableau? 
6  Le  premier  tableau  repr^sente  le  printemps. 

1.  Quicst-ce?  C'est  lep^re.  Qui  est-ce?  C'est  le  grand-p^re. 
Qui  est-ce?   C'cst  la  mere.    Qui  est-ce?   C'est  la  grand'- 

m^re. 

Qui  est-ce?    C'est  le  fils.     Qui  est-ce?    C'est  la  fille. 
10  Qu'est-ce  que  c'est  que  ?a?    C'est  un  gargon.    Qu'est-ce 

que  c'est  que  ga?    C'est  une  fille. 

Voilh  le  p6re  et  la  m^re.     Ce  sont  les  parents. 

Voilä  le  fils  et  la  fille.     Ce  sont  les  enfants. 

Voilä  le  grand-p^re  et  la  grand'm^re.   Ce  sont  les  grands 
li  parents  (aieuls). 

Montre-moi  les  enfants;  montre-moi  un  enfant. 

Voilä  un  touriste;  voilä  une  servante. 

2.  Qu'est-ce  que  c'est  que  9a?    C'est  un  cheval. 
Qu'est-ce  que  c'est  que  9a?    C'est  un  chien. 

to  Qu'est-ce  que  c'est  que  ga?    C'est  un  agneau. 

Lc  cheval  est  un  quadrupede,  le  chien  est  un  quadru- 
p6de,  l'agneau  est  un  quadrupede.  Montre-moi  les 
quadrupedes. 

3.  Montre-moi  le  p6re. 
25           Qui  montres-tu? 

Qui  est-ce  que  tu  montres? 

Montre-moi  la  m6rc. 

Qui  montres-tu - 

Qui  est-ce  que  tu   nn)iurcs? 
80  Montre-moi  le  fils. 

Qui  montres-tu? 

Qui  est-ce  que  lu  iu«Miires? 

Montre-moi  la  fille. 

Qui  montres-tu 
ts  Qui  est-ce  que  iw  w.w....v.^.^ 

Montre-moi  un  cheval. 

Quc  montres-tu? 

Qu'cst-cc  quc  tu   ninntr.     - 
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'^-^^ 


^ 
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Schriftliche  Übung: 

a)  Schreibet  5  Sätze  nach  dem  Muster:  Qui  est-ce?  C'est  le  p^re. 

b)  Schreibet    5    Sätze   nach   dem  Muster:    Qu*est-ce   que   c'est 
que  ^a?   C'est  un  cheval. 

i  9.  EXERCICE. 

1.  Qu'est-ce  que  c'est  que  ga? 

C'est  une  cigogne,  c'est  une  hirondelle,  c'est  une  alouette, 
c'est  un  coq,  c'est  une  poule,  c'est  un  moineau,  c'est  un  ca- 
neton,   c'est  une  cane,   c'est  un  canard,   c'est  un  ^tourneau. 

La  cigogne  est  un  oiseau,  Thirondelle  est  un  oiseau, 
l'alouette  est  un  oiseau  etc. 

Montre-moi  les  oiseaux. 

2.  Conipte      I  les  cigognes,  les  hirondelles,  les  canetons 
Comptez     [     les   canards,   les   poules,   les   moineaux, 

16  Comptons  I     les  oiseaux. 

3.  Combien  de  cigognes  y  a-t-il  sur  le  tableau?  II  y  a 
deux  cigognes  sur  le  tableau.  Combien  d'hirondelles  y  a-t-il  sur 
le  tableau?  II  y  a  quatre  hirondelles  sur  le  tableau.  Combien 
de  canetons  y  a-t-il  sur  le  tableau?    II  y  a  neuf  canetons  sur 

wie  tableau.  Combien  de  chevaux  y  a-t-il  sur  le  tableau?  II 
y  a  deux  chevaux  sur  le  tableau. 

4.  Combien  de  bancs  y  a-t-il  dans  notre  classe? 
Combien  y  a-t-il  d'encriers  par  pupitre?  Combien  de  fen^tres 

y  a-t-il  dans  notre  chambre? 

»  5.   Chaque  öleve  se  leve  et  dit  suivant  la  place  qu'il  (eile) 

occupe:  Je  suis  le  premier  (la  premiere  etc.),  je  suis  le  deu- 
xiöme,  je  suis  le  troisi^me,  je  suis  le  quatri^me,  je  suis  le 
cinqui^me,  je  suis  le  sixieme,  je  suis  le  septi^me,  je  suis  le 
huiti^me,  je  suis  le  neuvidme,  je  suis  le  dixi^me,  je  suis  le 

30  onziime,  je  suis  le  douzicme,  je  suis  le  treizieme,  je  suis  le 
quatorziöme,  je  suis  le  quinzi^me,  je  suis  le  scizi^me,  je  suis  le 
dix-septiöme,  je  suis  le  dix-huiti^me,  je  suis  le  dLx-neuvi6me,  je 
suis  le  vingtiöme,  je  suis  Ic  vingt  et  uni^me,  je  suis  le  vingt- 
dcuxiömc  etc. 


a)  Grammatik:  Die  Grund-  und  Ordnungszahlen. 


1 1 


b)  Schriftliche  Übung:  Der  Lehrer  bildet  Fragen  über  die 
Zahl  der  Gegenstände  auf  dem  Bilde,  und  die  Schüler  beantworten 
dieselben,  z.  B.  Combien  de  cigognes  y  a-t-il  sur  le  tableau? 
II  y  a  deax  cigognes  sur  Ic  tableau. 


6.   a)  Un,  deux,  trois, 
J'irai  dans  le  bois, 
Quatre,  cinq,  six, 


Cueillir  des  cerises; 
Sept,  huit,  neuf, 


in 


Dans  mon  panier  neuf. 

Dix,  onze,  douze, 

Elles  seront  toutes  rouges. 
b)  Leseübung. 
un  —  un  champ  —  un  homme  —  une  maison  —  une  hirondelle. 
deux  —  deux  chevaux  —  deux  enfants  —  deux  hirondelles.       la 
trois  —  trois  coqs  —  trois  enfants  —  trois  hirondelles. 
quatre  —  quatre  poules  —  quatre  enfants  —  quatre  hirondelles. 


cinq  —  cinq  canards  —  cinq  dtourneaux  —  cinq  hirondelles. 
six  —  six  poulcs  —  six  oeufs. 
scpt  —  sept  pommes  —  sept  abricots. 
huit  —  huit  cigognes  —  huit  hirondelles. 
6  ncuf  —  neuf  canetons  —  neuf  heures. 
dix  —  dix  doigts  —  dix  ongles. 


10 


15 


*c)  Un  franc  vaut  vingt  sous  ou  cent  Centimes; 
un  sou  vaut  cinq  Centimes; 
deux  sous  valent  dix  Centimes. 
Combien  trois  sous  valent-ils  de  Centimes? 
Quatre  sous  valent  vingt  Centimes. 


cmq 

»        vmgt-cmq     » 

six 

►        trente            » 

sept 

trente-cinq    * 

huit 

t       quarante       » 

neuf 

^ 

>       quarante-cinq  Centimes 

dix 

L 

cinquante 
es  mois. 

d) 

I.      11 

y  a  douze 

mois  dans  Tannöe. 

Le 

premier  s 

*appelle  janvier. 

Ic  second 

•         fövrier. 

Ic  troisiime 

mars. 

le 

quatri^me 

>         avril. 

*)  Dai  mit  *  Bexeichnete  wird  erst  bd  der  Wiederholung  durchgenonuaeB. 


le  cinquieme  s'appclle  niai. 

le  sixieme  >         juin. 

le  septieme  »         juillet. 

le  huitieme  »         aoüt. 

le  neuvieme  >         septembre.  6 

le  dixi^me  >         octobrc 

le  onzi^me  »         novembre. 

le  douzi^me  »         decembre.  • 

Trente  jours  ont  novembre, 

Avril,  juin,  septembre;  lo 

De  vingt-huit  il  en  est  un, 

Les  autres  en  ont  trente  et  un. 

Quel  quanti^me  du  mois  (quelle  date)  avons-aous? 

Nous  avons  le  neuf  mai. 

Le  combien  sommes-nous  aujourd'hui?  15 

Nous  sommes  le  neuf  mai,  ce  sera  le  dix  demain, 

apr^s-demain,  le  onze,  et  ainsi  de  suite. 

Hier  c'^tait  le  huit,  avant-hier  le  sept. 


e) 


Les  jours   de  la  semaine. 

11  y  a  sept  jours  dans  la  semaine. 

Le  Premier  jour  est  le  dimanche. 


le  deuxieme    >       : 

►      »    lundi. 

le  troisi^me     »       1 

►      >    mardi. 

le  quatrieme  >       j 
le  cinquieme  »       j 
le  sixieme       >       j 

►  »    mercredi. 

►  >    jeudi. 

►  >    vendredi. 

le  septieme    »       1 

»    samedi. 

Les  quatr 

e  regles. 

.  Addition.          i  -f  i 

=  2 

Un  et  un  f 

ont  deux 

2  +  2 

Deux  et  deux 

4  +  2  = 

64-2  = 

=  4 

fönt  quatrc 
6 
8  etc. 

3  +  3  = 

4  +  4  = 

6  etc. 
8  etc. 

etc. 

ti 


4+    6=  lo 

.  /' 

5+    7=  12 

23 -i-  10^39 

6+    8=14 

24  4-  19  =  43 

7+    9=  i6 

25  +  20  =  45 

8  4-  io=  i8 

26  +  21  =47 

9  4-11  =  2o 

27  +  22  =  49 

10  4-  12  =  22 

28  +  23  =  51 

114-13  =  24 

29  +  24  =  53 

12  -f  14  =  26 

30  +  25  =  55 

134-  15  =  28 

31+26=  57 

14+16=  30 

32  +  27  =  59. 

Soustraction.    5  — 

4  =  I 

10 


2. 

Cinq  moins  quatre  reste  (fait)  un 
5-5  =  0 
15  Cinq  moins  cinq  reste  (fait)  z^ro 

5-2  =  3 
Cinq  moins  deux  reste  trois. 


20 


4-2  =  2 

48  -    8  =  40 

5-    3  =  2 

48  -    4  =  44 

6  —    4  =  2 

44-  II  =  33 

8-    5  =  3 

44-12  =  32 

9-6=3 

32-    7  =  25 

10-    7  =  3 

25-    7  =  18 

II  —    8  =  3 

18  —    7=11 

II  -    7  =  4 

II  —    9  =    2 

II  —  10  =  I 

56-    9  =  47 

11  —  11=0 

63  -  20  =  43. 

Multiplication:  Le  petit  livret. 

1x1  =  1 

Une  fois  un  fait  un 

1x2  =  2 

Une  fois  deux  fait  deux 

2x2  =  4 

Deux  fois  deux  fönt  quatre. 


3x2  —  6 

I  X4  =  4 

1x6  =  6 

I  X9-9 

4x2  —  8 

2x4  =  8 

etc. 

etc. 

etc. 

etc. 

1x7  =  7 

I  X  10—  10 

I  X  3=-3 

1x5  =  5 

etc. 

etc. 

2x3  —  6 

2  X  5  =  10 

1X8-8 

etc. 

etc. 

etc. 

4-  Division. 

2:2=1 
Deux  divis^  par  dcux  donne  (fait)  un 

4:2  =  2 
(JuaUc  d,\,,.y.  i^ui   deux  donnr    '  •••- 
6:2  =  3      6:6=1 


8:2  =  4 

12  :  6  =  2 

Schriftliche  Übung:  Schreibet  mit 

etc. 

etc. 

Burhstal)fn 

S  -  3        > 

7:7=1 

5  +  6=11 

6:3  =  2 

14:7  =  2 

18  +  9  =  27 

etc. 

etc. 

40  -  7  =  33 

4:4=1 

8:8  =  1 

64  —  6  =  58 

8:4  =  2 

16:8  =  2 

7  X  6  =  42 

etc. 

etc. 

9  X  7  =  63 

5:5=1 

9:9=  I 

24  :  12  =  2 

10:  5  =  2 

18  :  9=  2 

64:    8  =  8. 

etc. 

etc. 
10  :  10  =  I 
20  :  10  =  2 

etc. 

etc. 

10 


15 


10.   EXERCICE. 

I.  Qu'est-ce  que  c'est  que  9a?  C'est  un  cerisier,  c'est 
un  pommier,  c'est  un  poirier,  c'est  un  noyer,  c'est  un  buisson, 
c'est  un  saule,  c'est  un  sapin.  c'est  une  foret. 


Le  ceiisier  porte  des  cerises,  voici  des  cerises. 


Le  pommier  porte  des  pommes,  voici  une  pomme. 


Le  poirier  porte  des  poires,  voici  une  poire. 


Le  noyer  porte  des  noix,  voici  une  ium.n. 
Le  cerisier,  le  pommier,  le  poirier,  le  noyer,  le  sapin,  le 
&  saulc  sont  des  arbres.     Les  arbres  qui  portent  des  fruits  sont 
des  arbres   ffiti'^:    Vs   arbres   de   la  foret  sont  des  arbres 
forestiers. 

2.  Qu'est-ce  que  c'est  que  ^a?   C'est  une  montagne,  c'est 
une  colline,  c'est  un  champ,  c'est  un  pr6  (une  prairie),  c'est 
10  un  chemin,  c'est  un  jardin,  c'est  un  ruisseau. 
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a)  Gramiii.iüN.   un  pommicr  —  des  potnmicrs. 

b)  Schriftliche    Übung:    Schreibet    lo    Beispiele    nach    dem 
Muster:  C'est  un  pommier; 

Ce  sont  des  pommiers. 
3.    C'est  une  maison.     Montre-moi:  la  porte,  la  fcnetre.  5 
C'est  le  toit,  c'est  la  chcminöe,  c'est  la  fumöe. 
C'est  une  egiise,  c'est  le  clochcr,  c'est  iint-  horloge. 


^^M 


I 


V 


Voilä  une  pendula,  voici  une  montre. 
C'est  un  moulin,   c'est  la  grande  roue  du  moulin,   c'est 
une  passerelle,  c'est  un  rucher,  c'est  une  ruche.  10 

Comparez:    le  clocher,  la  cloche; 
le  rucher,  la  ruche; 
le  cerisier,  la  cerise; 
le  pommier,  la  pomme; 

le  poirier,  la  poire;  is 

le  noyer,  la  noix; 
l'encrier,  Tencre. 
Le  maitre   r^p^te  tous  les  mots  du  premier  tableau  en 
disant  aux  ^l^ves: 

Montrez-moi   la   maison,   la  passerelle,   trois  poules  etc.  ts 
Que  montres-tu?    Qu'est-ce  que  tu  montres?    Qui  montre  la 
maison?    Qui  est-ce  qui  montre  la  maison? 


Rofsmana  u.  Schmidt,  Fraatft«.  Lehrbuch. 


a)   Grammatik:    Gesamtwiederholung;  Zusammenstellung  der 
Wörter  iv-  ^>   I  "ü  und  Schrift,  z.  B. 
eau,  saule; 
poule,  nioulin  etc. 
6  b)    Schriftliche   Übung:    Diktat:    Wörter   des    i     V,\\th"i    zur 

Gesamtwiederholung. 

11.    EXERCICE. 

I. 

1.  Oü  est  la  servante?  La  servante  (eile)  est  dans  la  cuisine. 
10  Qui  est  dans  la  cuisine?  Qui  est-ce  qui  est  dans  la  cuisine? 

2.  Oü  est  le  pere?     Le  pcre  (il)  est  dans  le  champ. 

Qui  est  dans  le  champ?  Qui  est-ce  qui  est  dans  le  champ? 

3.  Oü  sont  les  canards?    Les  canards  (ils)  sont  dans  l'eau. 

4.  Oü  est  cette  cigogne?  (Le  maitre  montre  la  cigogne  qui  est 
15  dans  le  nid.)    Cette  cigogne  (eile)  est  dans  le  nid. 


Schriftliche  Übung:  Beantwortet  die  Fragen :  Oü  est  le  pdrer  etc. 

IL 

1.  A  Paris,  il  y  a  une  rue;    dans  cette  rue,  il  y  a  une 
inaison;   dans  cette  maison,  il  y  a  une  chambre;   dans  cette 

20  chambre,  il  y  a  une  table;  sur  cette  table,  il  y  a  un  tapis; 
sur  ce  tapis,  il  y  a  une  cage;  dans  cette  cage,  il  y  a  un  nid; 
dans  ce  nid,  il  y  a  un  oeuf;  dans  cet  oeuf,  il  y  a  un  oiseau. 

2.  Qu'y  a-t-il  a  Paris?    Qu'y  a-t-il  dans  cette  rue?  etc. 


a)  Grammatik: 

85  le  cheval     la  chambre         Tceuf        ce  nid,   ces  nids,  ces  ceufs 
ce  cheval    cette  chambre    cet  ceuf    cette  chambre,  ces  chambres. 

b)  Schriftliche  Übung:  1.  Die  kl.  Geschichte  ist  aus  dem 
Gedächtnis  niederzuschreiben.  2,  Schreibet  Substantive  mit  ce, 
cet,  cett. 

80  III. 

Je  suis  dans  la  chambre        Nous  sommes  dans  la  chambre 
Tu  es  dans  la  chambre  Vous  6tes  dans  la  chambre 

j;ji    I  est  dans  la  chambre      11s  (elles)  sont  dans  la  chambre. 

8i  Schriftliche  Übung:  Je  suis 

tu  es,  etc. 


12.    EXERCICE. 

I. 

1.  Oü  est  la  cheminee?    La  cheminde  (eile)  est  sur  le  tott. 
Qu'est-ce  qui  est  sur  le  toit?  La  cheminee  est  sur  le  toit. 

2.  Oü  est  le  nid  de  cigognes?    Le  nid  de  cigognes  est  sur  5 

la  maison. 
3    Oü  est  la  croix?    La  croix  (eile)  est  sur  le  clocher. 
(Ju'est-ce  qu'il  y  a  dans  le  clocher?  1  II  y  a  des  cloches 
(Ju'y  a-t-il  dans  le  clocher?  J     dans  le  clocher. 

yu'y  a-t-il  sur  le  clocher?   Sur  le  clocher  il  y  a  une  croix.  10 

4.  Oü  est  Tetourneau  (le  sansonnet)? 

5.  Oü  est  la  neige? 

6.  Oü  est  le  chateau? 

7.  Oü  est  cette  jeune  fille? 

II.  15 

Montre-moi  le  pcre  qui  est  dans  le  champ. 

Qui  montres-tu?  Je  montre  le  p^re  qui  est  dans  le  champ. 

Montre-moi  le  grand-pere  qui  est  dans  le  jardin. 

Montre-moi  la  cigogne  qui  est  dans  le  nid. 

Montre-moi  les  canards  qui  sont  dans  Teau.  so 


Schriftliche  Übung:    Beantwortung   der  Fragen:    Oü   est   la 
cherainde?  etc. 

13.    EXERCICE. 

I. 

1.  Oü  sont  les  hirondelles?  Les  hirondelles  (elles)  sont  sous  25 

le  toit. 

2.  Oü  est  le  grand-p^rer    II  est  sous  le  cerisier. 

3.  Oü  sont  les  canards?    Ils  sont  sous  la  passerelle. 
'^T'^ntre-moi  les  hirondi^lh-   ""'  '^ont  sous  le  toit,  etc. 

11.  so 

I    Oü  sont  les  poules?  Les  poules  sont  derri^re  la  petite  fille. 

Oü  est  la  petite  fille?  La  petite  fille  est  devant  les  poules. 
2.  Oü  est  le  jardin?    Le  jardin  est  devant  la  maison. 

Oü  est  la  maison?    La  maison  est  derriere  le  jardin. 

2* 


3-  Oü  est  la  coUine?    La  coUine  est  dcvant  la  montagne. 

Oü  est  la  montagne?  La  montagne  est  derricre  la  colline. 
4.  Oü  est  le  champ?    Le  champ  est  devant  la  for^t. 

Od  est  la  foret?    La  forct  est  derricre  le  champ. 

5  III. 

Montre-moi  les  hirondelles  qui  sont  sous  le  toit. 

Que  montres-tu? 

Qu'est-ce  que  tu  montres?  etc. 

a)  Grammatik:    Zusammenstellung  der  angewendeten  Präpo- 
10  sitionen. 

b)  Schriftliche  Übung:  Beantwortung  von  Fragen  mit  oü 

14.    EXERCICE. 

I. 
'^   I.  Oü  est  le  petit  gargon?    Le  petit  gargon  est  pr^s  de  la 
maison. 
Qui  est-ce  qui   est   pr^s   de   la  maison?     C'est  le  i>etit 
garten. 

2.  Oü  est  l'agneau?    L'agneau  est  pr^s  de  la  grand'm^re. 

3.  Oü  est  le  grand-pere?  Le  grand-pere  est  pres  de  la  mere. 
•>-»       4.  Oü  est  le  coq?    Le  coq  est  pr^s  de  la  petite  fiUe. 

5.  Oü  sont  les  canetons?  Les  canetons  sont  pr^s  de  la  petite 

fille. 

6.  Oü  sont  les  poules?  Les  poules  sont  pr^s  de  la  petite  fille. 

7.  Oü  est  la  colline?    La  colline  est  pr^s  de  la  montagne. 
t&       8.  Oü  est  le  champ?    Le  champ  est  pres  de  la  foret. 

9.  Oü  est  le  jardin?    Le  jardin  est  pres  de  la  maison. 

Schriftliche  Übung:  Beantwortung  einzelner  Fragen, 
b)  Le  maitre  place  un  ^16ve  pr^s  de  la  fenetre  et  lui  demande : 
Oü  es-tu?    Je  suis  pr(;s  de  la  fenetre. 
?.o  II  place  plusieurs  el^ves  pr^s  de  la  fenetre  et  leur  demande : 

Oü  etes-vous?    Nous  sommes  pr^s  de  la  fenOii« 
II  les  place  ^galement  pr^s  de  la  porle,  de  la  carte,  de 
la  clKiise,  etc. 

II. 
I.  Oü  est  Ic  grand-pere?  Le  grand-p6rc  est  pr^s  du  cerisier. 
'.  Oü  sont  les  poules?    Les  poules  sont  pres  du  coq. 


3-  Oü  sont  les  enfants?    Lcs  enfants  sont  pr^s  du  jardin. 

4.  Oü  est  le  moulin?    Le  moulin  est  prcs  du  ruisseau. 

5.  Oü  est  la  foret?    La  foret  est  pres  du  champ. 

6.  Oü  est  le  touriste?    11  est  pr^s  du  village. 

a)  Grammatik:  pr^  de  la,  prte  de  1',  pr^  du.  6 

b)  Schriftliche  Übung:  Beantwortung  einzelner  Fragen. 

III. 

1.  Oü  sont  les  moineaux?  Les  moineaux  sont  pr^s  des  poules. 

2.  Oü  sont  les  hirondelles?    Les  hirondelles  sont  prfcs  des 

cigognes.  10 

3.  Oü  est  le  chien?    Le  chien  est  pr^s  des  enfants. 

4.  Oü  est  le  p^re?    II  est  pr^s  des  chevaux. 

5.  Oü  est  la  cane?    Elle  est  pres  des  canetons. 

6.  Oü  est  le  coq?    II  est  pr6s  des  poules. 

7.  Oü  sont  les  poules?    Elles  sont  pr^s  des  moineaux.         15 

a)  Grammatik  :*pr6s  des. 

b)  Schriftliche  Übung:  Beantwortung  einzelner  Fragen. 

IV. 
Le   maitre    demande   aux   ^l^ves   oü   sont   les   diflferents 
objets  du  Premier  tableau  pour  rep^ter  les  pr^positions.  20 

Schriftliche  Übung:  Die  Schüler  geben  an,  wo  sich  die  ein- 
/«'Inen  Gegenstände  des   i.  Bildes  befinden. 

15.    EXERCICE. 

I. 

1.  Que  porte  le  pommier?  » 
Le  pommier  porte  des  pommes. 

Quels  sont  les  fruits  du  pommier? 
Les  pommes  sont  les  fruits  du  pommier. 
La  pomme  est  le  fruit  du  pommier. 

2.  La  poire  est  le  fruit  du  poirier.  ao 
Man  bilde  dieselben  Sätze  wie  unter  i,   ebenso  unter  3,  4, 

5,  6,  7,  8,  9,   10,   II   und  12. 

3.  La  cerise  est  le  fruit  du  cerisier. 

4.  La  fraise  est  le  fruit  du  fraisier. 

5.  La  framboise  est  le  fruit  du  framboisier.  m 
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6.  La  noix  est  le  fruit  du  noyer. 

7.  La  noisette  est  le  fruit  du  noisctier. 

8.  La  peche  est  le  fruit  du  pecher. 

9.  La  prune  est  le  fruit  du  prunier. 

10.  L'orange  est  le  fruit  de  I'oranger. 

11.  La  datte  est  le  fruit  du  dattier. 

12.  L'abricot  (le)  est  le  fruit  de  Tabricotier. 


n.  fiNIGMES. 

1.  Mon  premier  est  un  m^tal  pröcieux, 

10  Mon  second  est  un  habitant  des  cieiix, 

Mon  tout  est  un  fruit  delicieux.     (-aatreao.Tj 

2.  Vert  comme  pro, 
Blanc  comme  neige, 
Amer  comme  fiel,  ^^^-^^^^-*^ 

15  Doux  comme  miel.     (««oa  ct) 


a)  Grammatik:   le  pommier,   du  pommief;  des  poules,  des 
canetons. 

b)  Schriftliche  Übung:  Schreibet  Satz  6  und  10  mit  den  nach 
I  zu  bildenden  Sätzen.  • 

20  16.    EXERCICE. 

1.  Le  plafond  est  blanc.    De  quelle  couleur  est  le  plafond? 
La  craie  est  blanche. 

2.  De  quelle  couleur  est  ce  cheval? 
Ce  cheval  est  blanc. 

25  La  neige  est  blanche. 

Les  fleurs  du  cerisier  sont  blanches. 

Les  cheveux  du  grand-p^re  sont  blancs. 

Le  papier  de  mon  livre  est  blanc. 

L'oeuf  (le  maitre  dessine  un  oeuf  au  tableau)  est  blanc. 
80  Le  lait  est  blanc. 

L'cncre  est  noire. 

L'ötourneau  est  noir. 

Les  hirondelles  sont  noires  et  blanches. 

3.  Le  feu  est  rouge. 

85  Les  fleurs  qui  sont  sur  la  fen^tre  sont  rouges. 

Lc  bec  de  la'cigogne  est  rouge. 


Les  patlcs  de  la  cigo^ne  i»ont  rouges. 

La  crete  du  coq  est  roiige. 

Le  sapin  est  vert. 

La  forct  est  vertc. 

Les  feuiiles  du  rt-rlsier  sont  vertes. 

Le  pre  est  veri 

La  prairie  est  vcrlc. 

L'herbe  de  la  prairie  est  vertc. 

Les  canetons  sont  jaiines. 


4i9 


5 


L'elephant  est  grand,  la  souris  est  petite;  la  petite  souris.  lo 
La  cigogne  est  grande,  l'hirondelle  est  petite;  la  petite 

hirondelle. 
Le  coq  est  grand,  le  moineau  est  petit. 
La  montagne  est  haute,  la  vallee  est  basse. 
Le  clocher  est  haut,  le  rucher  est  bas.  15 


Un  cercle.  Un  carri. 

Le  tronc  du  cerisicr  est  rond,  la  vitre  est  carr^e. 
L'encrier  est  rond,  le  tableau  est  carre,  la  porte  est  carröe. 
Le  bec  de  la  cigogne  est  long,  le  bec  du  moineau  est  court. 
Les  pattes  de  la  cigogne  sont  longues,  les  pattes  du 
canard  sont  courtes.  .»0 
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Le  bec  de  la  cigogne  est  pointu,  le  clocher  est  pointu. 


iijiüianoi 


la  point* 

le  manche 

La  lame  du  couteau  est  pointue. 

La  porte  est  ouverte,  la  porte  est  ferm^e. 

La  fenetre  est  ouverte,  la  fenetre  est  fermöe. 

Le  coq  est  beau ;  le  coq  est  un  bei  oiseau ;  la  rose  est  belle. 

(Ce  cheval,  cet  homme,  cette  femme). 


a)  Grammatik:  Die  Übereinstimmung  des  Adjektivs  mit  dem 
Substantiv  oder  Pronomen,  die  Formen  des  Adjektivs. 

b)  Schriftliche  Übung:  Beantwortung  von  Fragen;  die  Schüler 
10  geben  Eigenschaften  der  Gegenstände  des   i .  Bildes  an. 

17.    EXERCICE. 

1.  Que  fait  le  p^re?    II  herse.       Je  herse      nous  hersons 

tu  herses    vous  hersez 

eile) herse  ^'„^Jhersent. 

2.  Que  fait  la  m^re?  Elle  beche.    Je  b^che      nous  bechons 

tu  beches     vous  bechez 

^\,   Iböche  *^f,     Ibechent. 
eile]  ellesj 

20      3.    Que  fait  ce  gargon?  II  mange.  Je  mange      nous  mangeons 

tu  manges    vous  mangez 

il     1 ils 


eller^"2%llesr^^S^°'- 
Que  mange- t-il?  II  mange  une  beurröe. 
Oü  est  le  gar^on?  II  est  au  jardin;  il  regarde  les  hiron- 

delles.     Je  regarde  etc. 
Que  fönt  les  hirondelles?  Elles  fönt  leur  nid  sous  le  toit 
de  la  maison.  Je  fais*^)        nous  faisons 

tu  fais  vous  faites 

il       I  ..  .  ils 

cllej  eile: 


taii         "f.      1  fönt. 


*)  Jedes  neu  auftretende  Verbum  wird  Iconjugiert 


Le  gargon  qui  est  au  jardin  mange  une  beurröe  et  regarde 
les  hirondelles  qui  fönt  leur  nid  sous  le  toit  de  la  maison. 

5.  Que  fait  ce  canard?  Cc  canard  nage.  Je  nage  etc.  (manger). 

6.  Que  fait  ce  canard?  Ce  canard  plonge.  Je  plonge  (nager, 

manger).  0 

Pourquoi  plonge- t-il?   11  plonge   pour   chercher  de  la 
nourriture. 

7.  Que  fönt  ces  enfants?    ils  dansent;  iis  jouent.    Je  danse, 

je  joue  etc. 

8.  Que  fait  le  grand-pere?    II  tue  les  chenilles.  10 
Pourquoi  tue-t-il  les  chenilles?    II  tue  les  chenilles  parce 

que  les  chenilles  mangent  les  fleurs  du  cerisier. 
Le  g^and-p^re  öchenille  le  cerisier. 

9.  Que  fait  cette  petite  fille?    Elle  donne  de  la  nourriture 

aux  canetons.  i& 

Qui  donne  de  la  nourriture  aux  canetons? 
Que  donne-t-elle  aux  canetons? 
A  qui  donne-t-elle  de  la  nourriture? 

10.  Que  fait  la  servante?    Elle  pröpare  le  dlner. 

Qui  pr^pare  le  dlner?  » 

Que  prepare-t-elle? 

Oü  pr^pare-t-elle  le  diner? 

11.  Que  fait  la  grand'm^re?  Elle  tient  son  petit-fils. 

Je  tiens        nous  tenons 

tu  tiens        vous  tenez  25 

„    1  tient      f.     I  tiennent. 
eile  I  elles  j 

12.  Que  fait  le  petit-fils?  II  caresse  l'agneau. 


a)  Grammatik:  DasWichtigstevomVerbum:  Infinitiv,  Präsens; 
Stamm  und  Endung.  so 

b)  Schriftliche  Übungen: 

1.  Diktate  über  das  Verbum. 

2.  Beantwortung  einzelner  Fragen  nach  der  Thätigkeit  der  leben- 
den Wesen  des  i.  Bildes  und  Angabe  des  Infinitivs,  des  Stammes 
und  der  Endung,  z.  B.:  «6 

Que  fait  le  pdre? 

Le  pire  herse,  il  herse. 


Infinitif:  herser 
Radical:  hers 
Terminaison:  er. 
Je  hers-e         nous  hers-ons 
5  tu  hers-es        vous  hers-ez 

il    hers-e         ils       hers-ent. 

♦18.    EXERCICE. 

I. 
I.    Je  vois  par  les  yeux. 
10  Je  vois       nous  voyons  (le  roi,  le  royaume,  royal) 

tu  vois       vous  voyez  (la  noix,  le  noyer;  sois,  soyons, 

soyez) 

eile  I  "°''  dies  |  ^°'""*- 

15      2.    J'entends  par  les  oreilles. 

J'entends         nous  entendons 
tu  entends      vous  entendez 

,,    \  entend     „      [  entendent. 
eile  ]  elles  j 

20      3-    Je  sens  par  le  nez. 

Je  sens         nous  sentons 

tu  sens         vous  sentez 

elleH""'     äesH""'""'- 
25      4-  a)  Je  goüte  avec  le  palais  (je  goüte  etc.). 

b)  Je  parle  avec  ma  langue  (je  parle  etc.). 

c)  Je  mords  avec  mes  dents  (je  mords  etc.). 
5-  a)  Je  touche  principalement  avec  la  main. 

b)  Je  travaille  avec  mes  mains. 
80      6.  Je  marche  avec  mes  pieds. 

7.  La  vue,  rouie,  rodorat,  Ic  goüt  et  le  touchcr  s'appellent 
les  cinq  sens. 

1.  Je  vois  le  soleil,  la  lune,  les  fleurs«  les  couleurs. 

2.  J'entends  le  coucou,  le  rossighol,  le  vent,  le  tonnerrc. 
85      3.    Je  sens  la  rose,  la  violette,  la  primevdre. 

4.    a)  Je  goüte  le  pain,  la  soupe,  la  viande,  le  vin,  la  bi^rc. 
le  caf(^,  le  th^,  le  lait,  le  chocolat. 


b)  Je   parle   allemand,   fran^ais,   anglais,    russc,   italien, 
espagnol,  portuyais,  grec,  iure. 
5.    J'ecris,  je  prends,  je  mets,  je  coupe,  je  scie,  je  touche, 
je  täte,  je  frappe,  je  fauche,  je  creuse,  je  nage,  je  tire, 
je  pousse,  je  leve,  je  baisse,  je  ramasse.  3 


a)  Le  maltre  citera  la  plupart  de  ces  expressions  cn  joignant  le 
geste  ä  la  parole,  p.  ex.  en  pronongant:  «J'tfcris»    ii  ••/  'ir .  ,>i  t  ii.i,.n,. 

b)  Schriftliche  Übung:  Diktate. 


II.  LA  PETITE  MOUCHE. 
La  servante*)  apporte  la  lampe.  w 

Uno  petita  mouche  toume  autour. 
La  flamme  attire  la  mouche. 
La  mouche  est  morte. 
Pauvre  petite  mouche! 

1.  Qui  apporte  la  lampe?  1* 

2.  Qui  toume  autour? 

3.  Qu'est-ce  qui  attire  la  mouche? 
4    Qui  est  mort? 

Schriftliche  Übung:  Niederschrift  aus  dem  Gedächtnis. 


*)  Statt   des  Wortes    servante^      das  nur  noch  auf  dem  Lande  üblich 
bt,  gebraucht  man  jeUt  la  bonne. 


♦Illa)    LES  CRIS  DES  ANIMAUX. 

1.  Le  chicn  aboie. 

2.  Le  Chat  miaule. 

3.  Le  cheval  hennit 
6      4.  La  vache  beugle. 

5.  Lane  brait. 

6.  Le  mouton  bele. 

7.  Le  porc  (cochon)  grogne. 

8.  Le  coq  chante. 

10      9.  La  poule  glousse. 

10.  Les  poulets  piaulent. 

11.  Le  dindon  glougloute. 

12.  La  dinde  glousse. 

13.  Le  canard  cancane. 
16    14.  Le  pigeon  roucoule. 

15.  Le  corbeau  croasse. 

16.  La  grenouille  coasse. 

17.  L'abeille  bourdonne. 

18.  Le  loup  hurle. 
so    19.  Le  Hon  rugit. 

20.  Le  serpent  siffle. 

*b)    LES  ANIMAUX:  MALES,  FEMELLES  ET  PETITS. 

La  chienne  est  la  femelle  du  chien;  la  jument,  celle  du 

cheval;  la  Uonne,  celle  du  lion;  la  poule,  celle  du  coq;  la  cane, 


86  ceilc   du  canard;  la  dinde,  celle  du  dindon;  la  vaclie,  celle 
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du  laurcau;  l'änesse,  Celle  de  l*Äne;  in  tnuc,  celle  du  porc; 
la  brcbis,  celle  du  belier;  la  laie,  celle  du  sanglier;  la  chtvre, 
Celle  du  bouc ;  la  chatte,  celle  du  chat ;  la  biche,  celle  du  cerf ; 
lourso    r-  "  •  de  Tours;  la  louvc,  cell  -    '•'  '    *" 


La  chicnne  aime  ses  petits;  la  jument,  son  poulain;  la 
lionne,  son  lionceau;  la  poule,  ses  poussins;  la  cane,  se^ 
canetons;  Toie,  ses  oisons;  la  vache,  son  veau;  la  biche,  son 
faon:   la  tourterelle,  son  tourtereau;  la  brebis,   son  ai^mcau. 


Schriiim  HC  v^iniiii^.    schreibet  aus  dem  Gedu^. iuiu>  ui>L-i:  les 
cris  des  animaux;  stellet  zusammen  le  chien,  la  chienne  u.  s.  w.  lo 
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♦c)   LE  PETIT  POULET. 

Cott,  cott,  cott,  —  qu'y  a-t-il  de  neuf? 
La  poule  fait  Tceuf. 


Cott,  cott,  cott,  —  tant  qu'il  le  faudra, 

La  poule  pondra.      -^w    '-^.j^^ 
Cott,  cott,  cott,  —  qu'est-il  arriv^? 

La  poule  a  couv^.  Wv^^^'v^^ 
Toc,  toc,  toc,  —  qu'y  a-t-il  de  neuf? 

Le  poulet  dans  Tceuf. 
Toc,  toc,  toc,  —  un  petit  coup  sec: 

II  frappe  du  bec. 
Toc,  toc,  toc,  —  un  oeuf  s'ouvre  au  choc 

Bonjour,  petit  coql 


m 


aA 
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19.    EXERCICE. 

I.   LA  CIGüGNE. 

I.  La  cigogne  est  un  p^rand  oiseau.  2.  Son  plumage 
est  blanc  et  noir.  3.  Le  bec  de  la  cigogne  est  rouge,  long 
et  pointu.  (La  cigogne  a  le  bec  rouge,  long  et  pointu.)  » 
4.  Les  pattes  de  la  cigogne  sont  rouges  et  longues.  (La 
cigogne  a  les  pattes  rouges  et  longues.)  5.  Elle  fait  son  nid 
sur  le  haut  des  maisons.  6.  Elle  cherche  sa  nourriture  dans 
les  pr^s,  dans  les  ruisseaux  et  dans  les  marais.  7.  Elle 
mange  des  grenouilles,  des  lezards  et  des  souris.  8.  Elle  10 
passe  l'hiver  en  Afrique.  9.  Elle  revient  chez  nous  au 
printemps. 


Uo  lizard. 


\     ^-r.^^?^^^?^ 


Une  erenoanie. 


10 


15 


5. 

6. 

7. 
8. 

9- 


3. 


II. 

La  cigogne  est-elle  un  grand  ou  un  petit  oiseau?   Est-ce 

que  la  cigogne  est  grande  ou  petite? 

De  quelle  couleur  est  son  plumage? 

De  quelle  couleur  est  son  bec?    Quelle  est  la  forme  de 

son  bec?    Est-ce  que  son  bec  est  long  ou  court? 

De    quelle    couleur    sont   ses    pattes?     Est-ce   que   ses 

pattes  sont  longues  ou  courtes? 

Oü  fait-elle  son  nid? 

Oü  cherche-t-elle  sa  nourriture? 

Que  mange-t-elle? 

Oü  passe-t-elle  l'hiver? 

Quand  revient-elle  chez  nous? 

III. 

Les    cinq    parties    du    monde    sont:    rEurope,    l'Asic, 

TAfrique,  TAm^rique  et  TAustralie  (rOcöanie). 

Les  quatrc  Saisons  sont:  le  printenips,  T^t^,  rautomne, 

l'hiver. 

Je  viens,  je  reviens;  je  ticns. 


•0  a)  Grammatik:   Wiederholung:    Artikel,   Substantiv,  Adjektiv 

und  Verbum. 

b)  Schriftliche  Übung:   Aufsätzchen  über  den  Storch  durch 
Beantwortung  einzelner  der  oben  stehenden  Fragen. 


20.    LXLKCICE. 
1. 

a^i    I  a  inaison  et  le  jardin. 

1.  .V  droite  il  y  a  une  petite  maison.     a.   La  maison  a 
plusicurs    fenetres   et   une   porte.      3.   La  porte  est  ouverte.  6 
4.   On  voit  la   cuisine.     5.    La  servante  est  dans  la  cuisine. 

6.  Elle   a  allumö   du  feu  pour  prcparer  le  diner.     Elle  tient 
le   manche   du   pot   avec   son   tablier  parce  qu'il  est  chaud. 

7.  La  fumöe  sort  de  la  chemin^e.  8.  Sur  le  toit  il  y  a  un 
nid  de  cigognes  qui  est  fait  de  petites  branches.  9.  Les  10 
cigognes  sont  revenues  d'Afrique.  10.  Elles  ont  passö  l'hiver 
en  Afrique.  11.  Sous  le  toit  il  y  a  quatre  hirondelles. 
12.  Elles  sont  aussi  revenues  d'Afrique.  13.  Elles  fönt  leur 
nid  sous  le  toit  de  la  maison;  elles  le  fönt  de  terre  humide. 
14.  La  grand'mere  est  assise  ä  la  porte,  eile  tient  son  petit-  15 
fils  qui  caresse  l'agneau.  15.  Sur  la  fenetre  il  y  a  un  pot  de 
fleurs.     16.   Les  fleurs  sont  rouges. 

17.  Pres  de  la  maison  il  y  a  un  petit  jardin.     18.  Dans 
le  jardin   il   y   a   un   cerisier.      19.   Ce  cerisier  est  en  fleur. 
20.  Les  fleurs  du  cerisier  sont  blanches.     2 1 .  Le  grand-pere  20 
et  la  mere  travaillent  au  jardin.     22.  Le  grand-p^re  dchenille 
le  cerisier,   et  la  mere  beche.     23.   Sur  le  cerisier  il  y  a  un 
etourneau.    24.  L'etourneau  est  noir.    25.  Pr6s  de  la  maison  il 
y  a  un  petit  gargon  qui  mange  une  tartine  (de  beurre)  [beurr^e] 
et  regarde  les  hirondelles  qui  fönt  leur  nid  sous  le  toit  de  la  35 
maison.    26.  A  cote  de  la  maison  il  y  a  un  rucher  de  quatre 
ruches.     27.  Les  abeilles  volent  autour  du  cerisier.    28.  Elles 
cherchent  du  miel  dans  les  fleurs.     29.   Un  groupe  d'enfants 
jouent  pres  du  jardin.     30.   Le  chien  aboie.     31.   Une  petite 
Alle    donne    de   la    nourriture   aux    canetons   et   aux   poules.  so 
32.  Trois  moineaux  sont  venus  pour  avoir  leur  part. 

Proverbcs:    i.  Une  hirondelle  ne  fait  pas  le  printcmps. 
Petit  ä  petit  l'oiseau  fait  son  nid. 
b)    I.    Combicn  la  maison  a-t-elle  de  fenetres? 

2.  Est-ce  que  la  porte  est  ouverte  ou  ferm^e?  j» 
La  porte  est-elle  ouverte  ou  fermee? 

3.  Que  voit-on  par  la  porte? 
Qu'est-ce  qu'on  voit  par  la  porte? 

Rofsmann  u.  Schmidt,  Fnouö«.  Lehrbuch.  ; 
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4-    Qui  est  dans  la  cuisinc? 

Qui  est-ce  qui  est  dans  la  cuisine? 

5.  Pourquoi  a-t-elle  allumö  du  feu? 

6.  Qu'est-ce  qui  sort  de  la  cheminöe? 

ft  7-    Q"V  ^"^"il  sur  le  toit?     De  quoi  le  nid  est-il  fait 

8.  D'oü  les  cigognes  sont-elles  revenues? 
D'oü  est-ce  que  les  cigognes  sont  revenues? 

9.  Oü  ont-elles  passö  Thiver? 

Oü  est-ce  qu'elles  ont  pass^  l'hiver? 
•0         10.    Quelles  sont  les  cinq  parties  du  monde? 

11.  Quelles  sont  les  quatre  Saisons? 

12.  Combien  y  a-t-il  d'hirondelles  sous  le  toit? 

13.  D'oü  sont-elles  revenues? 

14.  Oü  font-elles  leur  nid?     De  quoi  le  font-elles? 

15  15.    Qui  est  assis  ä  la  porte? 

Qui  tient-elle? 
Que  fait  le  petit-fils? 
16.    Qu'y  a-t-il  sur  la  fenetre? 

De  quelle  couleur  sont  les  fleurs? 
20         17.    Qu'y  a-t-il  pr6s  de  la  maison? 

18.  Qu'y  a-t-il  au  jardin? 

19.  De  quelle  couleur  sont  les  fleurs  du  ccrisier? 

20.  Qui  travaille  au  jardin? 

21.  Que  fait  le  grand-pere? 

85  Qu'est-ce  que  le  grand-p^re  fait? 

22.  Quel  oiseau  y  a-t-il  sur  le  cerisier? 

23.  De  quelle  couleur  est-il? 

24.  Que  mange  le  gargon  qui  est  au  jardin? 

25.  Que  regarde-t-il? 

80         26.    Que  fönt  les  hirondcUes? 
Oü  font-elles  leur  nid? 
Oü  est-ce  qu'elles  fönt  leur  nid? 

27.  Combien  de  ruches  y  a-t-il  au  rucher? 

28.  Que  cherchent  les  abeilles? 

16  29.    Qui  joue  pr^s  du  jardin? 

30.  Que  fait  le  chien? 

31.  Qui  donne  de  la  nourrlture  aux  canctons? 
Que  donne- t-ellc  aux  canetons? 

A  qui  donne-t-elle  de  la  nourriture? 


32.    Pourquoi  les  moineaux  sont-ils  vcnus? 
Combicn  de  moineaux  sont  venus? 

II. 
r  moulin,  le  champ  et  la  foret. 

1.  Le   moulin   est  pres  du   ruisseau.     2.    Voyez-vous  les 
ruisseau?    Voyez-vous  le  moulin?    Nous  voyons  le  ruisseau  et 
le  moulin.     3.  La  roue  du  moulin  est  grande.     4.  L'eau  fait 
tourncr  la  grande  roue  du  moulin.     5.   Le  meunier  moud  le 
b\6.     6.   L*ane  du  meunier  porte  les  sacs  de  b\6  et  les  sacs 
de  farine  sur  son  dos.     7.  Pr^s  du  ruisseau  il  y  a  un  saule;  10 
les  saules  sont  ordinairement  pr^s  de  l'eau.     Le  saule  est  en 
fleur;   les   fleurs   du   saule   s'appellent   chatons.     On  voit   la 
racine  du  saule.     8.  Sur  la  passerelle  il  y  a  une  jeune  fille. 
9.   Elle  a  ^tö  au   moulin  pour  Commander  de  la  farine  pour 
sa  mere  qui  veut  faire  un  gateau  de  Päques.    (J'ai  et^,  tu  as  15 
cte,  il  (eile)  a  6t6,  nous  avons  6t6,  vous  avez  6t6,  ils  (elles) 
ont  ^t^.)     10.  La  femme  du  meunier  (la  meuni^re)  lui  a  donne 
un  bouquet  de  violettes   et  de   primeveres;   eile  a  cueilli  les 
fleurs  dans  le  jardin  qui  se  trouve  derriere  le  moulin.     1 1 .  Elle 
tient  le  bouquet  de  la  main  gauche;   au  bras  droit  est  sus- 20 
pendu   son   chapeau    de   paille   ä  ruban    bleu.      12.    Dans   le 
ruisseau  il  y  a  plusieurs  canards.     1 3.  Un  canard  plonge  pour 
chercher  de  la  nourriture.     14.  Les  canetons  nagent  vers  la 
rive   pour   courir  vers   la   petite    fille    qui    leur   donne    de   la 
nourriture.     15.  Pr^s  du  moulin  il  y  a  un  champ.     16.  Le  pere  25 
herse  le  champ  avec  une  herse.     17.  Deux  chevaux  trainent 
(tirent)  la  herse.    18.  Pres  du  champ  il  y  a  une  foret.    19.  Cette 
foret  se  compose  de  sapins;   les  sapins  sont  verts;  la  foret 
est  verte.     20.  Sur  cette  colline  il  y  a  un  chäteau  moderne. 

2 1 .  Sur  l'autre  il  y  a  les  ruines  d'un  chateau  (un  chateau  en  ao 
ruine).     22.  Le  touriste  vient  de  la  montagne;  il  marche  vers 
le  village. 
b)    I.    Oü  est  le  moulin? 

2.  Est-ce  que   la  roue  du  moulin  est  grande  ou  petite? 

3.  Qu'est-ce  qui  fait  tourner  la  grande  roue  du  moulin?  «a 

4.  Qui  moud  le  ble? 

5.  Qui  porte  les  sacs  de  farine  et  de  ble? 

6.  Qui  est  sur  la  passerelle? 

3* 


7.  Oü  a-t-elle  ctö? 

8.  Pourquoi  a-t-elle  6t6  au  moulin? 

9.  Que  lui  a  donnö  la  meuniere? 

10.  De  quelle  main  tient-elle  le  bouquet? 

11.  Oü  est  suspcndu  son  chapeau  de  paillc** 

12.  Qu'y  a-t-il  dans  le  ruisseau? 

13.  Que  fait  Tun  des  canards? 

14.  Pourquoi  plonge-t-il? 

15.  Oü  les  canetons  nagent-ils? 

16.  Oü  courent-ils? 

17.  Que  fait  la  petite  fille? 

18.  Qu'y  a-t-il  pr^s  du  moulin? 

19.  Qui  herse  le  champ? 

20.  Qu'y  a-t-il  pr^s  du  champ? 

15        21.  De  quels  arbres  se  compose-t-elle? 

22.  Qu'y  a-t-il  sur  la  colline? 

23.  Qui  vient  de  la  montagne? 

24.  Oü  marche-t-il? 
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a)  Schriftliche  Übungen: 
80  I .    Diktate. 

2.  Beantwortung  einzelner  Fragen. 

3.  Aufsätzchen  über:  la  maison,  le  jardin,  le  moulin.  le 
champ,  la  for^t. 

b)  Grammatik:  Das  Wichtigste  über  die  Frageform. 

25  Schriftliche  Übung:    Nach  folgenden  Mustern  sind  die  unten 

stehenden  Behauptungssätze  in  Fragesätze  zu  verwandeln. 
I.    a)  Le  pere  herse. 

b)  Est-ce  que  le  p^re  herse? 

c)  Le  p^re  herse-t-il? 

80  2.    a)  Le  p^re  ne  herse  pas. 

b)  Est-ce  que  le  p^re  ne  herse  pas? 

c)  Le  p^re  ne  herse-t-il  pas? 

3.  a)  La  porte  est  ouverte. 

b)  Est-ce  que  la  porte  est  ouverte. 
05  c)  La  porte  est-elle  ouverte? 

4.  a)  La  porte  n'est  pas  ouverte. 

b)  Est-ce  que  la  porte  n'est  pas  ouverte? 

c)  La  porte  r''-»-ne  pas  ouverte? 
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I  I  c  grand-p^re  travaillc.  2.  La  m^rc  Wehe.  3.  I.c  gargon 
mange.  4.  Les  hirondelles  volent.  5.  Lcs  hirondelles  fönt  leur  nid. 
6.  La  scrvantc  prdparc  Ic  diner.  7.  Lcs  canards  nagent.  8.  Lc 
canard  plonge.  9.  Les  enfants  dansent.  10.  La  pctite  fille  donne 
de  la  nourriture  aux  canetons.    11.  Lc  cerisier  est  en  fl( 


le 


•tr^-^iirTifviii 


21    EXERCICE. 

L 
I.    Oü    sommes-nous?      Nous    sommes    dans    une    salle 
d'öcolc;  nous  sommes  ä  T^cole.     2.   Üu  es-tu?     Je  suis  ä  10 
r^cole.    3.  Je  suis  assis  sur  un  banc;  tu  es  assis  sur  un  banc; 
nous   sommes   assis   sur  des   bancs.     4.    Mon   camarade   est 
assis  sur  un  banc;  mes  camarades  sont  assis  sur  des  bancs. 
5.   Le  banc  est  en  bois.     6.   La  table  est  en  bois.     7.   Le 
poele    est   en   fönte.      8.    Le   tableau    est   en   bois.      9.    La  15 
chambre  a  plusieurs  fenetres,  les  fenetres  ont  plusieurs  vitres. 


10.  Les  vitres  des  fenetres  sont  en  verre.  11.  La  serrure 
de  la  porte  est  en  fer.  12.  La  clef  est  en  fer.  13.  Qui 
fait  la  serrure  et  la  clef?     C'est  lc  scmirier.     14.   Qui  posc 
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les   vitres    des    fenÄtres?      C'est   le  vitrier.      15.    Qui   fait   le 
tableau?     C'est  le  menuisier.  *•  V^^ 

16.  Qui  batit  (je  bätis  etc.)  les  maisons?    C'est  le  ma(;on 

,^,  et  le   charpentier.     Le  magon  bätit  les  murs,   le  charpentier 

/£  5  fait  la  chaq^ente.    Le  ma^on  se  seit  du  marteau,  de  la  truelle, 

du  pinceau,  de  la  pelle  et  du  fil  ä  plomb.    Avec  de  la  chaux, 

du  sable  et  de  l'eau  il  fait  du  mortier  pour  Her  les  briques  et 

les  pierres.    Les  outils  principaux  du  charpentier  sont:  la  hache 

et  r^querre.    II  emploie  aussi  le  fil  ä  plomb  comme  le  magon. 

10  Montrez  les  differents  outils  sur  ce  tableau.   L'architecte  dessine 

le  plan  du  batiment. 

17.  Dans  les  pupitres  il  y  a  des  encriers;  dans  les  encriers 
il  y  a  de  l'encre. 

18.  Au-dessous  du  tableau  il  y  a  une  boite  pour  la  craie 
15  et  r^ponge. 

19.  Que  faisons-nous  avec  la  craie?  Nous  ^crivons  (j'öcris 
etc.)  au  tableau. 

20.  Que  faisons-nous  avec  T^ponge?  Nous  essuyons  le 
tableau   (nous   effagons  les  mots).     21.    Que  faisons- 

20  nous  avec  l'encre?    Nous  öcrivons  dans  nos  cahiers. 

22.  Oü  sont  les  plumes?  Les  plumes  sont  dans  le  plumier. 
(La  plume,  le  plumier;  la  cloche,  le  clocher;  la  ruche, 
le  rucher;  l'encre,  l'encrier  etc.) 

23.  L'examen   a  Heu  ä  Paques.     24.    Les  vacances  sont 
25  ä  Paques,  ä  la  Pentecote,  k  la  S.ünt-Tcan.  a  la  Saint- 

Michel  et  ä  Noel. 
25.  Paques  est  au  printcmps,  la  Saint-Jcan  est  cn  ctc,  la 
Saint-Michel  est  en  automne,  et  Noel  est  en  hiver.  26.  En 
hiver  il  fait  froid,  en  ^t^  il  fait  chaud.  27.  Voilä  un  thermo- 
so  m^tre,  il  marque  quatorze  degr^s.  28.  Voilä  une  carte  göo- 
graphique,  c*est  une  carte  de  TEurope;  nous  avons  aussi  une 
carte  de  TAsie,  de  TAfrique,  de  TAmörique  et  de  l'Australie. 

n.   LES  ARTISANS. 

I.  Le  serrurier  fait  les  serrures,  les  clefs,  les  verrous. 

85  2.  Le  charpentier  fait  la  charpente. 

3.  Le  magon  batit  les  murs. 

4.  Lc  vitrier  pose  les  vitres  des  fcn^tres. 
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^f^^ 


5.  Le  forgeron  forge  des  fers,  des  pioches,  des  socs  de 

charrue. 

6.  Le    charron    fait    des    chariots,    des    charrcttes,    des 

charrues  et  des  broucttcs.  • 

7.  Lc  tonnelier  fait  des  tonneaux,  des  cuvcs,  des  seaux,  & 

des  baqucts.  '" 

S.    L' hör  loger  vend  des  horloges,  des  pendules  et  des 

montres. 
9.    Le  coutelier  fait  des  couteaux,  des  ciseaux,  des  canifs, 

des  rasoirs,  des  serpettes.    >  10 

10.  Le  tisserand  tisse  la  toile. 

11.  Le  tailleur  taille  des  paletots,  des  gilets,  des  pantalons. 

1 2.  Le  cordonnier  fait  des  souliers,  des  bottes  et  des  bottines. 

13.  Le  sabotier  fait  des  sabots. 

14.  Le   chapelier   vend   des  chapeaux,   des  k^is  et  des  i& 

casquettes. 

a)  Grammatik:  du  feu,  de  l'encre,  de  la  nourriture  (la  fille 
donne  de  la  nourriture  aux  canctons\  des  encricrs,  des  fers,  de? 
pioches  etc. 

b)  Schriftliche   Übung:  «0 

1.  Diktate. 

2.  Schreibet,  was  die  verschiedenen  Handwerker  machen, 
indem  ihr  folgende  Fragen  beantwortet: 

1.  Qui  fait  les  sernires? 

2.  Qui  bätit  les  murs?  s& 

3.  Qui  pose  les  vitres  des  fenötres? 

4.  Que  fait  le  forgeron? 

5.  Que  fait  le  charron? 

6.  Qui  vend  des  montres? 

7.  Qui  tisse  la  toile?  w 

8.  Qui  taille  les  habits? 

1«  dos  Im  riv«ts 


la  pointe 


iioniioi 


le  tranchant  le  manche 

la  lame 


ni.    LE  COUTEAU. 
Le  couteau  est  un  instrument  tranchant. 
11  est  compos^  d'uhe  lame  et  d'un  manclie. 
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La  lame  est  faite  d'acier. 

On  y  distingue  le  dos,  le  tranchant  et  la  pointe. 

Le  manche  est  en  bois,  en  corne  ou  cn  os. 

II  est  form^  de  dcux  piöces.       z'^' 

Ces  deux  piöces  sont  reunies  par  des  rivets. 

II  y  a  des  couteaux  de  table  et  des  couteaux  de  poche, 

Avec  le  couteau  on  coupe  le  pain,  la  viande,  le  bois 

et  une  foule  d'autres  choses. 
Quand  les  couteaux  ne  coupent  pas  bien,  on  les  ai^ise 

sur  une  pierre  ä  aiguiser. 
C'est  le  r^mouleur  qui  aiguise  les  couteaux  et  les  ciseaux 

22.    EXERCICE. 


A*  LA  FRANCE. 

I.    I.a  France  est  la  patrie  des  Fran^ais.     2.    Les  habi- 
16  lants   tlc   l.i  France  parlent  fran^s.     3.    La  France  est  une 
löpublique.     4.  Lc  chef  d'une  r^publiquc  est  un  prösident;  le 
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chef  d'un  royaumc  est  un  roi;  \t  chcf  d*un  empire  est  un 
empcreur;  le  chcf  d'une  monarchie  est  un  monarque.  5.  Le 
President  de  la  rdpublique  fran^aise  est  ä  Paris.  6.  Paris 
est  la  capitale  de  la  France.  7.  Oü  est  situe  Paris?  Paris 
est  sitiiö  sur  la  Seine.  8.  La  Seine  est  un  fleuve;  sa  source 
est  au  plateau  de  Langres;  eile  se  jette  (je  jctte,  nous  jetons) 
dans  la  Manche.  9.  Oü  est  la  Manche?  La  Manche  s^pare 
la  France  de  l'Angleterre.     10.   Paris  est  la  plus  grande,  la 


L'EUROPE. 

plus  belle  et  la  plus  riche  de  toutes  les  villes  de  France.  10 
II.  Les  principales  villes  de  France  sont:  Paris,  Lyon,  Mar- 
seille, Bordeaux.  12.  Lyon  est  situ^  sur  le  Rhone.  13.  Oü 
est-ce  que  le  Rhone  prend  sa  source?  II  prend  sa  source  en 
Suisse  au  St.-Gothard.  14.  Dans  quelle  mer  se  jettc-t-U? 
II  se  jette  dans  la  Möditerran^e ;  les  bouches  du  Rh6ne  sont  15 
en  France.  15.  Oü  est  la  M^diterranee?  La  M^diterran^e 
est  entre  l'Afrique,  l'Europe  et  l'Asie.  16.  Marseille  est  sur 
la  M^diterranee,  Marseille  est  un  port;  le  Havre  est  sur  la 
Manche,  le  Havre  est  un  port. 

17.  La  France  est  bom^e  par  dcux  grandes  mers:  Toc^an  m 
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Atiantique  et  la  M^diterran^e,  et  deux  grandes  chames  de 
montagnes:  les  Pyrön^es  et  les  Alpes.  i8.  Les  Alpes  s^parent 
la  Krance  de  la  Suisse  et  de  l'Italie,  les  Pyr^nöes  separent  la 
France  de  l'Espagne.    19.  Bordeaux  est  situ^  sur  la  Garonne; 

5  la  source  de  la  Garonne  est  en  Espagne,  Tembouchure  de  la 
Garonne  est  en  France;  ce  fleuve  se  jette  dans  l'ocean  At- 
lantique.  20.  L'ocöan  Atiantique  communique  avec  la  M^di- 
terran^e  par  le  detroit  de  Gibraltar.  21.  L'ocöan  Atiantique 
communique  avec  la  mer  du  Nord  par  la  Manche.     22.  La 

10  mer  Noire  communique  avec  la  mer  de  Marmara  par  le 
Bosphore.  23.  Constantinople  est  situ^e  sur  le  Bosphore, 
Constantinople  est  la  capitale  de  la  Turquie  et  la  residence 
du  Sultan. 

24.  Paris    est    en   France,    Londres    est    en   Angleterre, 
16  Berlin  est  en  Allemagne,   Rome  est  en  Italie,  Vienne  est  en 

Autriche,  St.-P^tersbourg  est  en  Russie,  Moscou  est  en  Russie, 
Constantinople  est  en  Turquie,  Athcnes  est  en  Gröce. 

25.  Marseille  est  dans  la  France  meridionaie,  St.-Peters- 
bourg  est  dans  la  Russie  septentrionale,  Moscou  est  dans  la 

20  Russie  centrale,  Berlin  est  dans  l'Allemagne  septentrionale, 
Munich  est  dans  l'Allemagne  meridionaie;  Milan  est  dans  la 
haute  Italie,  New -York  est  dans  l'Amerique  septentrionale 
(du  nord),  Cayenne  est  dans  l'Amerique  meridionaie  (du  sud). 


a)  Grammatik:   la  France,   en  France,  dans  la  France  möri- 
86  dionale. 

b)  Schriftliche  Übung:   i.  Diktate. 

2.  Aufsätzchen  über  Frankreich. 
B.* 

La  France  est  bom^e:  au  nord,  par  la  Belgique  et 

80  Icmpirc  d' Allemagne;  ä  Test,  par  1* Allemagne,  la  Suisse;  au 

sud,  par  la  Mcditerranöe  et  par  les  Pyrönöes;  ä  Touest,  par 

rocöan  Atiantique;  au  nord-ouest,  par  la  Manche  et  le  Pas 

de  Calais;  au  sud-est,  par  l'Italie. 

2.   L'Empirc   d'Allemagne   est   bomö:   au  nord,   par   la 

85  mer   du   Nord,   le   Danemark    et    la   mer   Baltique;    k   Test, 

par    l'empire    de   Russie;    au    sud,    par   Tempire   d' Autriche 

et   la   Suisse,    ä   Touest,    par   la   France,    la   Belgique   et   la 

Hollande. 
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3.  Lc  royaume  d'Italie  est  born^:  au  nord,  par  TAutrichc 
et  la  Suisse;  ä  l'ouest,  par  la  France  et  la  mer  Tyrrhenienne; 
au  sud,  par  la  Möditerrande ;  ä  Test,   par  la  mer  Adriatique. 

4.  Le  Royaume-Uni  de  Grande-Bretagne  et  d'Irlande  est 
borne:  au  nord  et  ä  Touest,  par  Tocöan  Atiantique;  au  sud, 
par  la  Manche;  ä  Test,  par  la  mer  du  Nord. 

5.  ;i)  Le  nord,   le  sud,   Test  (l'orient,   oriental,   le  levant), 

reuest  (roccident,  occidental,  le  couchant). 

b)  Lc  Icvant  oü  le  soleil  sc  l^vc  (je  me  l^ve,  nous  nous 

levons;  je  jette,  nous  jetons). 

c)  Le  couchant  oü  le  soleil  sc  couche  (je  me  couche  etc.). 

6.  Le  nord,  le  sud,  Test  et  l'ouest  sont  les  points  cardinaux. 
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15 


Schriftliche  Übung:  Diktate. 

23.    EXERCICE. 

Gegenüberstellung  und  Vergleichung. 

L    PREMIER  TABLEAU. 

1.  Voilk  deux  chevaux,  celui-ci  est  brun,  celui-lk  est  blanc. 

2.  Voilä  deux  chateaux;  celui-ci  est  moderne,  celui-lä  est 

vieux. 

3.  Voilä  deux  arbres;  celui-ci  est  un  cerisier,  celui-lä  est  un  so 

pommier. 


4.  Voici  deux  fruits;  celui-ci  est  une  pomme,  celui-lä  est 

une  poire. 

5.  Voilä  deux  femmes;  celle-ci  est  la  m^re,  celle-lä  est  la 

grand'mere.  is 
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6.  Voilä  deux  maisons;  celle-ci  est  la  maison  d'un  paysan, 

celle-lä  est  la  maison  du  meunier. 

7.  Voilä  deux  collines;  sur  celle-ci  il  y  a  un  chätcau  mo- 

derne, sur  celle-lä  il  y  a  un  ancien  chäteau. 
5        8.    Voilä  deux  cigognes;   celle-ci  est   debout,   celle-lä  est 
couchöe. 
9.    Voilä  deux  groupes  d'oiseaux;  ceux-ci  sont  des  canards, 
ceux-lä  sont  des  hirondelles. 

10.  Voilä  des  arbres;  ceux-ci  sont  des  arbres  fruitiers,  ceux- 
10  lä  sont  des  arbres  forestiers. 

11.  Voici  des  fleurs;   celles-ci  sont   rouges,   celles-lä  sont 

blanches. 

a)  Grammatik:  celui-ci,  celui-lä;    celle-ci,    celle-lä. 
ceux-ci,  ceux-lä;  celles-ci,  celles-lä. 
16  b)  Schriftliche  Übung: 

1.  Diktate. 

2.  Sätze  nach  den  obenstehenden  Mustern. 


II.   VOICI    DEUX  VAISSEAUX. 

1.  Cclui-ci  a  des  mäts,  celui-lä  n'a  pas  de  mät. 

2.  Celui-ci  a  des  pavillons,  celui-lä  n'a  pas  de  pavillon. 

3.  Celui-ci  a  un  gouvemail,  celui-lä  n*a  pas  de  gouvernail. 

4.  Celui-ci  a  une  ancre,  celui-lä  na  pas  d^ancre. 

5.  Celui-ci  a  des  voiles,  celui-lk  n'a  pas  de  voile. 


4^ 


III.* 

1.  La  montagne  est  plus  haute  que  la  colline. 

La  colline  n'est  pas  si  haute  que  la  montagne. 

La  colline  est  moins  haute  que  la  montagne. 

Le  Mont-Blanc  est  la  plus  haute  montagne  de  TEuropc, 

2.  Le  clocher  est  plus  haut  que  le  cerisier.  i 
Le  cerisier  n'est  pas  si  haut  que  le  clocher. 

Le  cerisier  est  moins  haut  que  le  clocher. 

Le  clocher  est  le  plus  haut  bätiment  du  premier  tableau, 

3.  La  cigogne  est  plus  grande  que  le  canard. 

Le  canard  n'est  pas  si  grand  que  la  cigogne.  10 

La  cigogne  est  le  plus  grand  des  oiseaux  qui  sont  sur 
le  premier  tableau. 

4.  Les  canetons  sont  plus  grands  que  les  moineaux. 
Les  moineaux  ne  sont  pas  si  grands  que  les  canetons. 

5.  Le  coq  est  plus  grand  que  les  poules.  u 
Les  poules  ne  sont  pas  si  grandes  que  le  coq. 

6.  Le  tronc  du  saule  est  plus  gros  que  le  tronc  du  cerisier. 
Le  tronc  du  cerisier  n'est  pas  si  gros  que  le  tronc 

du  saule. 


a)  Grammatik:  grand,  plus  grand,  le  plus  grand.  10 

^b)  Schriftliche  Übung:  Vergleichet  mit  einander  le  coq  et  le 
moineau  in  Bezug  auf  die  Gröfse;  le  clocher  et  la  maison  in 
Bezug  auf  die  Höhe;  le  bec  de  la  cigogne  et  le  bec  du  moineau 
hinsichtlich  der  Länge;  la  porte  et  la  fenötrc  hinsichtlich  der 
Gröfse;  le  cheval  et  le  chien  (Gröfse),  le  canard  et  le  caneton  ss 
(Gröfse);  le  chäteau  et  la  maison  (Gröfse),  le  champ  et  le  jardin 
(Gröfse). 
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IV*.    VOICI    TROIS  6CHELLES,  COMPTEZ  LES 

ECHELONS. 
La  premiere  dchelle  a  quatorze  Echelons  comme  la  troisieme. 
La  premiere  echelle  a  autant  d'cchelons  que  la  troisieme. 
La  premiere  Schelle  est  aussi  grande  que  la  troisieme. 
La  deuxi^me  echelle  a  plus  d'cchelons  que  la  premiere. 
La  premiere  Schelle  a  moins  d'echelons  que  la  deuxieme. 
La  premiere  echelle  n'a  pas  tant  d'echelons  que  la  deuxieme 


10 


^r'^ 


Voici  deux  poules  avec  leurs  poussins ;  comptez  les  poussins. 
Combien  de  poussins  a  la  premiire  poule?  et  la  deuxiime^ 
£st-ce  que  la  premiire  a  autant  de  poussins  que  la  deuxüme  ? 
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VOICI    TROIS  FENETRES,  COMPTEZ  LES  CARREAUX. 

1.  La  premi^re  fenetre  a  six  carreaux  comme  la  deuxi^me. 
La  premi^re  fenetre  a  autant  de  carreaux  que  la  deuxi^me. 
La  premiere  fenetre  est  aussi  grande  que   la  deuxieme. 

2.  La  troisi^me  fenetre  a  plus  de  carreaux  que  la  deuxieme.  5 
La  deuxieme  fenetre  a  moins  de  carreaux  que  la  troisieme. 
La  deuxieme  fenetre  na  pas  tant  de  carreaux  que  la 

troisieme. 

f 


IBEEf 


'^miillB:'  • 
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VOICI    TROIS  MAISONS.  COMPTEZ  LES  FENETRES. 
I.  La  premiere  maison  a  autant  de  fen^tres  que  la  deuxieme.  lo 
La  premiere  maison  est  aussi  grande  que  la  deuxieme. 
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2.  La  troisi^me  maison  a  plus  de  fen^tres  que  la  deuxiöme. 
La  deuxi^me  maison  a  moins  de  fciuHres  que  la  troisieme. 
La  deuxiöme  maison  n'a  pas  tant  de  fenclrcs  que  la  troisieme. 


VOICI    DEUX  NIDS;  COMPTEZ  LES  CEUFS. 
Combien  d'oeufs  y  a-t-il  dans  le  premier  nid?  et  dans  le 

deuxi^me? 
pst-ce  qu'il  y  a  autant  d'oeufs  dans  le  deuxieme  que  dans 

Ic  premier? 
Schriftliche  Übung:  Beantwortung  der  Fragen. 


to  VOICI     DEUX  BRANCHES;  COMPTEZ  LES  OISEAUX. 
Combien  d'oiseaux  y  a-t-il  sur  la  premi^re  branche?  et  sur 

la  deuxieme? 
Est-ce  qu'il  y  a  autant  d'oiseaux  sur  la  premiere  que  sur 
la  deuxieme? 
15  Schriftliche  Übung:  Beantwortung  der  Fragen. 

V. 
*a)  I .  La  France  est  ä  peu  pr^  aussi  grande  que  TAlle- 
magne.      2.    Est-ce    que    la    France    est    aussi    peuplöe   que 
TAUemagne?  La  France  n'est  pas  si  peuplöe  que  l'AlIemagne. 
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3-  Lyon  n'est  pas  si  grand  que  Paris;  Paris  est  U  plus  grande 
villc  de  lu  France. 

4.  Le  cours  de  la  Garonne  n'est  pas  si  long  que  celui  de 

U  Seine. 

5.  Les  inontagnes  de  la  France  ne  sont  pas  «i  bn'.tes  5 

que  les  montagncs  (cellcs)  de  l'Espagne. 

6.  Le  Portugal  n'est  pas  si  grand  que  l'Espagne. 

♦b)  I.  L'Australie  n'est  pas  si  grande  que  l'Europe. 
(L'0c6anie  comprend  l'Australie  avec  les  iles  situöes  entre 
rAmerique  et  TAsie.)  w 

2.  L'Europe  n'est  pas  si  grande  que  l'Afrique.  3.  L'Afri- 
que  n'est  pas  si  grande  que  l'Am^rique.  4.  LAm^rique  n'est 
pas  si  grande  que  l'Asie;  l'Asie  est  la  plus  grande  des  cinq 
parties  du  monde. 

5 .  Le  climat  de  T Afrique  est  plus  chaud  que  le  climat  15 

de  l'Asie. 

6.  Le  climat  de  rAlIemagne  est  plus  doux  que  le  climat 

de  la  Russie. 

7.  La  Sib^rie  est  une  possession  de  la  Russie;  la  Sib^rie 

est  cn  Asie.  «o 

c)  I.    L'^Mphant    est    le    plus   grand    des    quadrup^des. 

2.  La   baieine    est   le    plus   grand   des    habitants   des   mers. 

3.  Le  requin  est  le  plus  grand  des  poissons. 

4.  L'or  est  plus  precieux  que  l'argent,  Tor  est  le  m^tal 

ic  plus  precieux.     5.    Le  fer  est  le  m^tal  le  plus  utile.  25 

6.  Le  ch^ne  est  le  plus  grand  arbre  de  nos  forets. 
7.  Le  sapin  et  le  peuplier  sont  les  plus  hauts  arbres  de  nos 
pays. 

8.  Le  bois  de  ch^ne  est  le  plus  dur. 

d)  I .  Les  chevaux  anglais  sont  meilleurs  que  les  chcvaux  so 
allemands.     2.    Les   chevaux  arabes   sont   les   meilleurs   du 
monde.    3.  Le  caü^  d'Arabie  est  le  meiUeur.    4.   Le  th^  de 
Chine  est  le  meilleur. 

e)  I .  Le  Danube  est  le  plus  grand  fleuve  de  l'Allemagne. 

2 .    II   prend   sa   sourcc   dans   la  Foret-Noire.     3.   II  se  jette  33 
dans  la  mer  Noire.    4.  II  travcrse  l'Allemagne,  l'Autriche,  la 
Hulgarie  et  la  Koumanie. 

5.  Le  Rhin  prend  sa  source  dans  les  Alpes,  au  St.-Gothard. 
6.    II  se  jette  dans  la  mer  du  Nord.     7.    Les  rives   du  Rhin 

Rofsmann  u    Schmidt.  Francdt.  Lehrbuch.  4 
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sont  tr^s  bclles.  8.  II  }  a  beaucoup  de  villes  sur  le  Rhin, 
p.  ex.  (pär  exemple)  Bäle,  Mayence,  Coblcnce  et  Cologne. 
9.  II  y  a  beaucoup  de  chäteaux  sur  les  bords  du  Rhin.  10.  I^ 
Main  est  un  affluent  du  Rhin.  11.  Le  confluent  du  Main  et 
5  du  Rhin  est  vis-ä-vis  de  Mayence,  le  confluent  du  Rhin  et 
de  la  Moselle  est  ä  Coblence. 

f )   I .    Le  plus  grand  fleuve  de  la  France  est  la  Loire,  eile 
se  Jette  dans  roccan  Atiantique. 

2.  Lc  plus  grand  fleuve  de  l'Angleterre  est  la  Tamisc 
10  eile  se  jette  dans  la  mer  du  Nord. 

3.  Le  plus  grand  fleuve  de  la  Russie  et  de  toutc  l'Europc 

est  le  Volga,  il  se  jette  dans  la  mer  Caspienne. 

4.  Le  Gange  et  l'Indus  se  jettent  dans  l'oc^an  Indien. 

5.  Le   fleuve  Jaune   et   le  fleuve  Bleu  se  jettent  dans 
15  l'ocean  Pacifique. 


20 


a)  Grammatik:  Die  Vergleichung. 

b)  Schriftliche  Übungen: 

1.  Diktate. 

2.  Aufsätzchen:  le  Rhin,  le  Danube,  la  France. 

24.    LE  PRINTEMPS. 

I. 
a)  L'hiver  est  pass^. 

La  neige  a  disparu,   le   ruisseau  n'est   plus  couvert   de 
glace;   les  vents  sont  doux,  et  le  soleil  nous  donne  plus  de 
25  chaleur  et  de  clart^. 

Comme  tout  a  chang^  en  quelques  joursi   comme  tout 

s'embelliti 
Les  champs  et  les  bois  reverdissent :  tout  devient  li  .ii>  ^  i  l,.ii. 
La  terre  se  pare  de  mousse,  de  gazon  et  de  fleurs. 
80  Toutes   les  branches  se  couvrent  de  petits  boutons  qiii 

se  gonflent,  se  d^veloppent  et  donnent  naissance  -i  une  pro- 
fusion  de  feuilles  et  de  fleurs  nouvelles. 

b)    I.  L'hiver  est  passd,  Thiver  pass^;  la  semaine  est  pass^,  la 
seroaine  pass^e;  le  mois  est  pass^,   le  mois  pass^. 
8i  2.  lc  ruisseau  n'est  pas  couvert  de  glace;  le  ruisseau  n'est 

plus  couvert  de  glace. 
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3-  s'embellir,  rcverdir  (vert),  dcvenir,  vcnir,  tcnir;  sc  parcr, 
se  couvrir,  se  gonfler,  sc  dtfvcloppcr. 
Grammatik:  Wiederholung  des  V.r^itni«. 
Schriftliche  Übungen:  Dikute. 

II.  5 

a)   Le  retour  de  rhirondclle  nous  annonce  les  beaux  jours. 
Lcs  jolis  papillons  aux  couleurs  brillantes  voltigcnt  dans 


l'air;  les  abeilles  dor^es  bourdonnent  au  soleil  et  vont 

chercher  du  miel  dans  le  calice  des  fleurs. 
Les  agneaux  bondissent  dans  les  päturages.  lo 

Les  petits  oiseaux  fönt  retentir  les   bosquets   de  leurs 

joyeuses  chansons. 
Ils  construisent  leurs  jolis  nids. 
La  femelle  pond  des  oeufs;  eile  couve  pendant  deux  ou 

trois  semaines  et  les  petits  ^closent.  li 

Le   p^re   et   la   mere   leur  donnent  la  becqu^e  (voir  la 

gravure);  ils  grandissent  rapidement  et  prendront  bien- 

t6t  leur  vol  pour  faire  la  chasse  aux  chenilles  et  aux 

insectes  nuisibles. 
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b)    I.  Les  beaux  jours;  les  agneaux,  les  oiseaux. 

2.  la  becqude  (le  bec);  une  bouchde  (la  bouche);  une  poignde 

(la   poigne):     nnc    brasst't.'    Clt'    hras"):     une    culllfree    fla 

cuiller). 
5  3.  voltiger,  bourdonnci,  aller,  chcrchcr;   lairc;   rctcntir,  con- 

struire,  pondre,  couver,  grandir,  bondir,  prendre. 
Schriftliche  Übungen:  Diktate. 

III. 

a)  Qu'il   fait   hon   dan«   la  campagne,   k  respirer  l'air  pur! 
10  Les  petite»  fiUes  vont  cueillir  la  primev^re,  la  violette, 

la  päquerette  et  le  muguet  qui  croissent  sur  le  bord 
des  sentier»,  dans  les  bois  et  les  pres  verts. 
Les   petita    gargons    secouent   les   branches    des   arbres 
pour  faire  tomber  le  hanneton  nuisible. 
15  Tout  s'anime  et  renalt  dans  cette  belle  saison. 

b)  I.  Cueillir;  croltre,   rcnaitre:  s'aninraer. 

2.  je  vais  cueillir,  je  vais  chercher;  je  fais  tomber,  les  oiseaux 

fönt  retentir  les  bosquets  de  leurs  joyeuses  chansons. 

je  vais       nous  allons  3.  ils  prendront  leur  vol. 

80  tu  vas        V0U8  allei  Bildung     des    Futurums. 

il     ]  ila     I        ,  namentlich  im  Anschlufs 

'  va       ..      \  vont. 


eile  J  elles  J  an  das   i .  Bild. 

*IV.    LE  HANNETON. 
Hanneton,  qui  sur  tes  ailes 
Nous  amönes  le  printemps, 
C'est  toi  qui  sais  des  nouvelles 
Du  muguet  et  du  beau  temps. 
Dis-nous  si  les  pr^s 
De  fleurs  sont  partes; 
Dis-nous  si  les  bois 
Ont  repris  leur  voix. 
Dis  si  les  oiseaux 
Ont  des  chants  nouveaux, 
Si  le  rossignol 
Dit:  Fa,  rd,  mi,  soll*) 


•)  do  (ul),  ri,  mi,  fa,  toi,  U,  «i,  do  (ul)  «■  c  ij,  a,  h,  c:  Ton- 

leiter in  C-dur. 


Vicns;  apporte  dans  la  ville 
Tes  joyeüx  bourdonnements; 
Pauvre  ötourdi,  sois  tranquille, 
Va,  ne  crains  rien  des  enfants; 

Car  j'ai  respect^ 

Ton  jour  de  galt^; 

J'ai  tant  de  plaisir 

A  pouvoir  courir! 

Vole  en  tournoyant, 

Vole  en  bourdonnant, 

Vole  en  rayonnant 

Au  soleil  couchant, 
Hanneton,  qui  sur  tes  ailes 
Nous  apportes  le  printemps. 


10 


MII«.  Montgolfier. 
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V.   LES  TRAVAUX  DU  PRINTEMPS. 
a)   Au  printemps,  les  travaux  sont  trös  vari^s. 
On  nettoie  et  on  beche  les  jardins. 
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On  s^me  des  fleurs;  on  ^chenille  les  arbres;  on  acheve 

la  taille  de  la  vigne. 
On  plante  les  pommes  de  terre. 

On  s^me  les  melons,  les  haricots,  les  choux-fleurs,  les 
A  navets,  les  carottes. 

Le  cultivateur  laboure  ses  champs  pour  les  ensemencer 

de  c^röales  de  printemps,  en  trefles. 
La    fermidre  est   fort   occup^e   ä   soigner   ses   animaux 

domestiques. 
10  La  poule  lui  donne  des  poussins;  la  cane,  des  canetons; 

Toie,  des  oisons;  la  chövre,  des  chevreaux;  la  brebis, 

des  agneaux. 
A  la  fin  du  printemps  commence  la  fenaison. 
Les  faucheurs  coupcnt  l'herbe  des  prairies  au  pioyen  de 
15  la  faux. 

Les  faneuses,  ordinairement  coiffces  de  grands  chapeaux 

de  paille,  retournent  l'herbe  en  tous  sens  pour  qu'elle 

se  fane  plus  vite  au  soleil. 
Ensuite  le  foin  est  mis  en  tas,  appeles  meules,  et  trans- 
20  port^  dans  les  fenils. 

On  le  conserve  bien  sec  pour  servir  de  nourriture  aux 

bestiaux. 
Dans  les  grandes  fermes  on  se  sert  de  machines  appel^es 

faucheuses,  faneuses y  räteleuses,  au  moyen  desquelles 
85  la  r^colte  des  fourrages  est  plus  vite  achev^e. 

b)  I.  On  nettoie,  nous  nettoyons;  la  craie,  le  crayou.  Voir  i8,  i. 
2.  Je  sdme,  noussemons;  j'achdve,  nous  achevons;  lachivre, 

le  chevreau.     Voir  22,  B.   5  b. 
Je  Jette,  nous  jetons. 
80  3.  Les  poussins.     Wiederholung  von   18,  III  b. 

c)  I.  Quand  böche-t-on  les  jardins? 

Quand  est-ce  qu'on  böche  les  jardins? 

2.  Quand  s^me-t-on  des  fleurs? 

3.  Quand  plante-t-on  les  pommes  de  terre? 
85            4.  Qui  laboure  ses  champs? 

5.  A  quoi  la  fermifere  est-elle  occup^e? 

6.  Quand  commence  la  fenaison? 

7.  Qui  coupe  Thcrbe? 

8.  Avec  quoi  coupent-ils  Thcrhc? 
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9-  De   quoi   les  faneuses   sont-ellcs  ordinairement  coifftfes? 
I  o.  De  quelles  machines  est-ce  qu'on  se  seit  dans  les  grandes 

fermes? 
Schriftliche  Übung:  Beantwortung  dieser  Fragen. 
Grammatik:    Der  Imperativ   im  Anschlufs  an  Le  Hanneton.  a 

25.    EXERCICE. 

I.    LE  CALENDRIKR  DE  L'AVEUGLE. 
Je  me  dis:  Voila  le  coucou  qui  chante:  c'est  le  mois  de 

mars  et  nous  allons  avoir  de  la  chalcur. 
Voilä  le  merle  qui  siffle:  c'est  le  mois  d'avril.  lo 

Voilä  le  rossignol:  c'est  le  mois  de  mai. 
Voilä  un  hanneton:  c'est  la  Saint- Jean. 
Voilä  la  cigale:  c'est  le  mois  d'aoüt. 
Voilä  la  bergeronnette,  voilä  les  corneilles :  c'est  l'hiver. 


Lamartine. 


Wiederholung  von  9,  6  d. 

Schriftliche  Arbeit:  Beantwortung  folgender  Fragen:  Quand 
est-ce  que  le  coucou  chante?  Quand  siffle  le  merle?  Quand  enten- 
dons-nous  le  rossignol?  Quand  bourdonne  le  hanneton?  Quand 
chante  la  cigale?  Quels  oiseaux  annoncent  l'approche  de  l'hiver?  «u 

II.    LE  PRINTEMPS. 
Voici  venu  le  mois  des  fleurs, 
Des  chansons,  des  senteurs; 
Le  mois  qui  tout  enchante, 

Le  mois  de  douce  attente;  ss 

Le  buisson  reprend  ses  couleurs, 
Au  vert  bois  Toiseau  chante.       chanson  popuiair«. 

♦26.    L'HIRONDELLE. 

•Ah\  j'ai  vu,  j'ai  vul> 

Disait  rhirondelle;  so 

«Ah!  j*ai  vu,  j'ai  vul»  — 

cOiseau,  qu*as-tu  vu?>  — 

«J'ai  vu  les  enfants 

Parcourir  les  champs; 

J'ai  vu  tout  verdir,  M 

J'ai  vu  tout  fleurir.» 
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—  «Ahl  j*ai  vu,  j'ai  vu!» 
Nous  röp^tait-elle; 
«Ah!  j  ai  vu,  j'ai  vu!»  — 
«Dis  donc,  qu'as-tu  vu?> 

«J'ai  vu  les  oiseaux 
Doubler  leurs  berceaux 
Du  löger  coton 
Des  fleurs  en  chaton.» 


—  «Ahl  j'ai  vu,  j'ai  vu!> 
10                                Dit-elle  ä  Taurore. 

.    «Ahl  j*ai  vu,  j'ai  vul>  — 
«Dis-nous,  qu'as-tu  vu?>  — 

«J'ai  vu  l'air  du  soir 
Des  mers  recevoir 
u  Ces  nuages  frais.  >  — 

«Oiseaut  dis-tu  vrai?t 

—  «Ahl  j'ai  vu,  j'ai  vul> 
Chante  rhirondclle; 
«Ahl  j'ai  vu,  j'ai  vul>  — 

to  «Oiseau,  qu'as-tu  vu?>  — 

«J'ai  vu  les  d^serts, 
J'ai  passö  les  mers; 
j'ai  tout  vu  dans  i'dir» 
Except^  l'hiver.» 
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—  «Moi,  je  n'ai  ricn  vu,t 
Dis-jc  ä  rhirondcllc, 
cMoi,  je  n'ai  rien  vu. 
Pauvre  et  d^pourvu, 

Je  SUIS  un  enfant 

Encore  ignorant; 

Mais  je  veux  un  jour 

Savoir  ä  mon  tour.»  Miit.  MomtoWcr. 


Wiederholung  von   18  und  der  Gr.  unter   17,  dann 

j'ai  vu,  j'avais  vu;  10 

j'ai  entendu,  j'avais  entendu  etc. 

27.    HISTORIETTES. 

I.  LA  PETITE  SOURIS. 

a)  Une  petite  souris  voulait  quitter  la  cave  obscure  oü  eile 

ötait  avec  sa  mfere.  15 

Elle  voulait  voir  la  cour,  la  rue  et  la  iumiere. 
«Non,  ma  fiUe,»  cria  la  vieille   souris;   reste  ici  avec  ta 

m^rel    Minette  va  te  croquer  si  tu  sors.» 
Mais  la  petite  souris  quitta  sa  cave,  et  Minette  croqua 

la  pauvre  petite  sötte.  Krauter.  «> 

b)  Qui  voulait  quitter  la  cave  obscure? 

Qu 'est  cc  que  la  petite  souris  voulait  faire? 

Que  voulait-elle  quitter? 

Qu'est-ce  qu'elle  voulait  quitter? 

Avec  qui  ^tait-elle  dans  la  cave  obscure?  is 

Oü  ^tait-elle? 

Que  voulait-elle  voir? 

Qu'est-ce  qu'elle  voulait  voir? 

Qui  voulait  voir  la  cour,   la  nie  et  la  Iumiere? 

Que  cria  la  vieille  souris?  ao 

Que  fit  la  petite  souris? 

Que  quitta-t-elle? 

Qu'est-ce  qu'elle  quitta? 

Qui  croqua  la  pauvre  petuc  soite? 

Qui  est-ce  qui  croqua  la  pauvre  petite  sötte?  15 
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a)  Grammatik:  je  voulais  (je  veux), 

je  pouvais  (je  peux), 
je  hersais  etc. 

b)  Schriftliche  Übung:    Die  Erzählung,   welche  die  Schüler 
6  nach   mannigfacher  Übung   auswendig  wissen,  wird   aus  dem  Ge- 

däclünis   nlcdert^eschrieben. 

->.   LA  PETITE  POULE. 
Une  petite  poule  voulait  quitter  la  cour  pour  aller  voir  la  foret. 
«Ma  petite,  reste  ici!»  cria  sa  m^re. 
10  cNotre  ennemie,  la  fouine,  va  te  tuer!> 

Mais  la  petite  poule  partit,  et  la  fouine  croqua  la  pauvrc 

petite    sötte.  Kräuter. 


Une  fouine. 

a)  Grammatik:  je  quittai,  je  criai,  je  sortis,  je  partis. 

b)  Schriftliche  Übung: 

u  I.    Niederschrift  aus  dem  Gedächtnis. 

2.    Der  Lehrer  giebt  das  Präsens  einzeln  r  Wrba,   die 
Schüler  schreiben  das  Imperfekt  und   1  ..>  v     iotini. 
Nachdem  die  bisher  geübten  Formen  des  Verbums  noch  ein- 
mal zusammengestellt  sind,  wird  das  über  das  erste  Bild  Gesagte 
w  als  Erzählung   ins  Imperfekt   gesetzt,   z.  B.  Nous  avons   6t6  k  la 
campagnc.    Maintenant  nous  voulons  raconter  ce  que  nous  avons  vu. 
Le  pirc  hersait ;  la  mdre  bÄchait  etc.    Ebenso  läfst  man  die  Personen 
des  ersten  Bildes  selbst  aussagen,  was  sie  thun,  gethan  haben  und 
thun  werden,  z.  B.  Le  p^rc  dit:  Je  hersc,  j*ai  hersti,  je  herserai  etc. 
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♦28.    EXERCICE. 
I.   L'ETOURNEAU. 

a)  Le  vieux  chasseur  Maurice  avait  dans  sa  chambre  un 
etourneau  qu'il  avait  ^lev^  et  qui  disait  quelques  mots.    Quand 
le   chasseur   disait   p.    ex.:   Sansonnet,    oü   es-tu?    l'oiseau   rö- 5 
pondait  toujours:  Me  voilä. 

Le  petit  Charles,  fils  du  voisin,  aimait  beaucoup  l'oiseau 
et  lui  rendait  souvent  visite.    II  arriva  que  le  chasseur  n'^tait 
pas  dans  sa  chambre  un  jour  que  Charles  vint  voir  le  sansonnet. 
Charles  s'empara  bien  vite  de  l'oiseau,  le  mit  dans  sa  poche  10 
et  voulut  s'esquiver  avec  son  petit  prisonnier. 

Mais   au   meme   instant  le  chasseur  rentra.     II  crut  faire 
plaisir  ä  l'enfant  en  dcmandant  comme  de  coutume:  Sansonnet, 
oü  es-tu?     Me  voilä  1  cria  de  toutes  ses  forces  l'oiseau  cach^ 
dans  la  poche  du  petit  gargon.    C'est  ainsi  que  le  petit  voleur  15 
fut  trahi. 

b)  Qui  avait  un  sansonnet?  Quel  ^tait  le  nom  du  chas- 
seur? Que  r^pondait  le  sansonnet  quand  le  chasseur  demandait: 
Sansonnet,  oü  es-tu?  Qui  aimait  beaucoup  l'oiseau?  Qu'ar- 
riva-t-il  un  jour?  Qui  s'empara  de  l'oiseau?  Oü  le  mit-il?  ao 
Qu'allait-il  faire?  Qui  rentra  au  m^me  instant?  Que  demanda- 
t-il?    Que  rdpondit  l'oiseau?    CXi  l'oiseau  ^tait-il  cachtS? 
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a)  Grammatik:  je  vins,  je  crus,  je  fus. 

b)  Schriftliche  Übung: 

1.  Niederschrift  aus  dem  Gedächtnis. 

2.  Statt  des  Imperf.  und  des  Passö  ddf.  wird  das  Präsens 
5  gesetzt. 

II.   CüMMKNT  T'AITELLES-TU? 

a)  —  Comment  t'appelles-tu? 

—  Je  m'appelle  comme  mon  p^re. 

—  Et  ton  pcre? 

10  —  Mon  pere  s'appelle  comme  moi. 

—  Comment  vous  appelez-vous  tous  les  deux? 

—  Nous  nous  appelons  Tun  comme  l'autre. 

b)  Comment  t'appelles-tu?    Tous  les  dl^ves  disent  leurs  noms. 

c)  je  m'appelle,  nous  nous  appelons;  je  jette,   nous  jetons; 
15  je  me  l^ve,  nous  nous  levons;  la  chdvre,  le  chevreau. 

Voir  24,  V,  b  2. 

d)  Schriftliche  Übung.    Die  Schüler  schreiben:  Mon  nom  de 

famille  est .  .  Mon  petit  nom  est .  . . 


ao 


III.  LE  PERROQUET. 
a)  Jacot  dtait  un  perroquet  tapageur. 
II  parlait  ä  tort  et  a  travers,  röp(:tant  ä  chaque  instant: 
«Jacot  est  content» 
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Tout  lui  dtait  pcrmis.  Sur  la  table,  il  mangeait  dans 
les  assiettes,  buvait  dans  les  verres.  Un  soir  il  se  plaga  si 
pres  de  la  lampe  que  le  feu  prit  i  ses  plumes.  Dans  sa 
douleur,  ie  pauvre  bavard  n'en  criait  que  plus  fort:  «Jacot 
est  content!    Jacot  est  content  1»  s 

b)  Comment  s'appelait  le  perroquct?  Comment  parlait-il? 
Que  r^p6tait-il  h  chaque  instant?  Que  faisait-il  sur  la  table? 
Dans  quoi  mangeait-il?  Dans  quoi  buvait-il?  Oü  se  pla^a-t-il 
un  soir?    Qu'arriva-t-il?    Que  criait-il  dans  sa  douleur? 

c)  Le  tapageur,   le  voyageur,   le  faucheur,  le  porteur,  le  lo 
laboureur,  le  cullivateur,  le  pecheur,  le  chasseur,  le  d^serteur, 
le  voleur  (voyager,  faucher,  porter,  labourer,  cultiver,  pecher, 
chasser,  d^serter,  voler). 

a)  Grammatik:    Das   Wichtigste   über   den   Unterschied    des 
Imperf.  und  Passd  ddf.    (Sur  la  table,  il  mangeait  dans  les  assiettes,  15 
buvait  dans  les  verres.     Ud  soir  il  se  pla^a  etc.) 

b)  Schriftliche  Übung:   Niederschrift  aus  dem  Gedächtnis. 

IV.   LE  DESERTEUR. 

Un  soir,  dans  un  village  de  la  Normandie,  un  jeune  homme, 
un  Soldat,  ^chapp^  du  camp,   et  ramen^  par  la  nostalgie  au  10 
foyer  patemel,  frappe  ä  la  porte  d'une  cabane.  — 

Qui  est  lä?  demanda  la  mere,  röveill^e  en  sursaut.  — 
OuvrezI  c'est  moi,  votre  fils.  —  Vous  mon  fils?  vous  mentezl 
Mon  enfant  ^-*:  ■\  '^  ♦Vontiere,  il  defend  la  patrie. 

AnatoU  4«  la  Forge.  iS 

29.    EXERCICE. 

A.*  LE  CORPS  HUMAIN. 
I. 
Le  Corps  humain,  c'est-ä-dire  le  corps  de  Ühomme,  se 

compose  de  trois  parties,  qui  sont  la  tete,  le  tronc,  ao 

les  membres. 
La  tete  comprend:  le  cr4ne,  c'est-ä-dirc  le  derri^re  et  le 

haut  de  la  tctc;  la  face,  c'est-ä-dire  le  devant  de  la  tete, 

et  le  cou,  c'est-ä-dire  la  partie  qui  relie  la  tete  au  tronc. 
Le  crane  est  couvert  de  cheveux.  S6 

La  face  ou  Ic  visage  comprend  le  front,  les  yeux,  le  nez, 

les  oreilles,  les  joues,  la  bouche,  le  menton. 


Le  devant  du  cou  s'appelle  la  gorge. 

Le  derriere  du  cou  s'appelle  la  nuque. 

Le  nez  a  deux  narines. 

La  partie  ext^rieure  de  l'oreille  s'appelle  le  pavillon. 

5  2. 

L'ceil  est  protegö  par  le  sourcil  et  par  les  cils. 

Nous  pouvons  fermer  et  ouvrir  les  yeux  au  moyen  des 
paupi^res. 

Nous  avons  une  paupiere  supörieure  et  une  paupi^re 
10  inf^rieure. 

Chaque  paupiere  est  garnie  de  cils. 

Les  cils  empechent  la  poussiere  ou  les  petites  mouches 
d'entrer  dans  nos  yeux. 

L'ceil  a  la  forme  ovale,  c'est-a-dire  la  forme  d'une  boule 
16  allong^e. 

II  prcsente   une  partie   blanche;   c'est  le  blanc  de  rceil. 

Au  milieu,  en  avant,  se  trouve  un  cercle  brun,  ou  vert, 
ou  gris,  ou  bleu:  c'est  l'iris. 

Au  milieu  de  l'iris,  il  y  a  un  petit  trou  qu'on  voit  sous 
80  la  forme  d'un  point  noir:  c'est  la  pupiUe. 

3. 
Je  puis   ouvrir  et  fermer  la  bouche  au   moyen  des  mä- 

choires  et  des  l^vres. 
J'ai  une  l^vre  superieure  et  une  l^vre  inferieure. 
25  La   machoire   supörieure    est    ininK^bile,    la    marlK^ire    in- 

ferieure est  mobile. 
Les  mächoires  sont  garnies  de  dents. 
Les   premi^res   dents   sont   les  dents  de  lait,   qui  com- 
mencent  ä  se  montrer  quand  l'enfant  n'a  pas  encore  un  an. 
80  Ces  dents  de  lait  sont  au  nombre  de  vingt. 

Sur   le   devant  sont  les  huit  dents  incisives,   qiintrc  en 

haut,  quatre  en  bas. 
EUes  sont  minces  et  tranciiamcs:  elles  coupcnt  les  aunicrus. 
A  gauchc  et  h  droite  des  incisives  se  trouvent  les  quatre 
85  canines,  une  de  chaque  c6t^,  en  haut  et  en  bas. 

Elles  sont  pointues;  elles  döchirent  les  aliments. 
A  gauche  et  ä  droite  des  canines  se  trouvent  les  huit 
molaires,  deux  de  chaque  c6t^,  en  haut  et  en  bas. 
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Elles  sont  grosses,   larges  et  rugueuscs:   dies  servcnt  ä 

broyer,  ä  moudre  les  aliments. 
Ces  vingt  dents  de  la  prcmiere  dentition  tombent,  quand 

les  enfants  sont  plus  agös,  et  fönt  place  ä  vingt-huit 

autres,  aux  dents  de  rcmplacement.  i 

Enfin  quand  rhomme  a  atteint  läge  de  vingt  ans,  vicnnent 

les  qualre  dernicres,  appelöes  dents  de  sagesse. 
Quelqucfois  les  dents  de  sagesse  sont  plus  en  retard  encore. 
Le  nombre  total  des  dents  de  Thomme  est  donc  de  trentc- 

deux:  huit  incisives,  quatre  canines,  vingt  molaires.      lo 
Le  haut  de  la  bouche,  ä  l'interieur,   s'appelle  Ic  palais. 
Derridre  le  palais  se  trouve  le  volle  du  palais 
A  Textrcmit^  inftrieure  du  volle  du  palais  se  trouve  la 

luette. 
Le  fond  de  la  bouche,  en  bas,  s'appelle  le  gosier.  15 

La  langue  est  attach^e  ä  un  os. 

Jott  et  Humbcrt,  Lecturet  pratiqtMS. 


Schriftliche   Übungen:    Diktate. 

B.*   LES  CINQ  SENS. 
Pour  bien  travailler,  il  faut,  dit-on,  de  bons  outils.     S'il  20 

en  est   ainsi,   nous   devons   tous   devenir   d'excellents 

travailleurs. 
Pouvons-nous  d^sirer  de  meüleurs  outils  que  ceux  dont 

la  nature  nous  a  pourvus? 
Vous  les  connaissez  bien,  ces  merveilleux  instruments,  vous  25 

vous  en  servez  chaque  jour,  ä  toute  heure,  et  presque 

sans  vous  en  douter. 
Est-il  besoin  de  vous  les  nommer?    Ce  sont  les  yeux, 

les  mains,  les  oreilles,  le  nez  et  la  bouche. 

L'OEIL.  to 

L'oeil  est  le  plus  parfait  et  le  plus  pröcieux  de  tous. 
II  nous  permet  de  voir  toutes  les   choses  qui  nous  en- 

tourent,  les  fleurs,  les  papillons,  les  oiseaux,  les  ötoiles, 

la  lune,  le  soleil. 
Avec  nos  yeux,  nous  pouvons  juger  si  les  choses  sont  ss 

petites  ou  grandes;  blanches,  rouges,  jaunes,  bleues  ou 

noires;  rondes  ou  carrees;  ^loign^es  ou  proches. 
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Le  pauvre  aveugle  ne  voit  ricn.     II  reste  plongö  dans 
une  nuit  qui  ne  finit  pas. 

LA  MAIN. 
La  main  seit  pour  toucher  et  pour  prendre  les  choses 
(  qui  sont  proches. 

Lorsqu'on  touche   les   choses,   on   apprend  ä   les   mieux 

connaitre. 
On  peut  dire  si  elles  sont  solides  ou  molles,  tendres  ou 
dures,  lisses  ou  rugueuses,  chaudes  ou  froides. 
10  Avec   les   mains   nous  saisissons  toutes  sortes   d'objets, 

nous  executons  une  foule  d'ouvrages. 
La  main,  c'est  l'oeil  de  Taveugle:  pour  se  renseigner  sur 
les  choses,  il  est  oblig^  de  les  toucher. 

L'QREILLE. 
15  L'oreille  nous  sert  pour  entendre  les  paroles,  les  chants, 

les  cris,  les  bruits  de  toute  sorte. 
Notre  oreille  nous  apprend  qu'il  y  a  des  sons  harmonieux 

et  des  sons  d^sagrdables. 
Par  eile  nous  savons  que  la  pie  est  criarde,  que  le  rossignol 
20  chante  ä  ravir  et  que  le  canard  parle  du  uez.    L'oreille 

nous  avertit  du  tonnerre  et  du  tic  tac  de  la  montrc. 

LE  NEZ. 
Avec  le  nez  nous  reconnaissons  les  choses  ä  leur  odeur. 
Pour  distinguer  la  fraise  de  Tabricot  ou  bien  l'ceillet  de 
25  la  rose,   il  n*est  pas  besoin   de  voir  ces  fruits  et  ces 

fleurs,  il  suffit  de  les  sentir. 
Beaucoup  d'animaux  sont  mieux  dou^s  que  nous  pour 
la   finesse   de  l'odorat.     Le   chien   surtout   a   Todorat 
tres  ddveloppö.    II  sent  le  gibier  de  trds  loin  et  conduit 
00  le  chasseur  ä  Tendroit  ou  sont  les  perdrix,  les  li^vrcs 

et  les  lapins. 

LA  BOUCHE. 
La  beuche  nous  sert  pour  goüter.    En  goütant  nous  re- 
connaissons les  choses  ä  leur  saveur,  nous  savons  qucl 
tt  est  leur  goüt. 

Nous  apprenons  qu^elles  sont  douces  ou  am^res;  sal^es, 
sucr^es  ou  aigres. 
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Lc  miel  est  doux,  l'cau  de  la  mer  est  salde,  le  vinaicrre 

est  aigre,  la  chicor^e  est  am^re. 
La  vue,  le  toucher,  l'ouie,  Todorat  et  le  goüt.  qui  nous 

servent  pour  sentir,  s'appcUent  les  cinq  scns.     11s  ont 

pour  insiruments  ou  organes:  rceü,  la  main,  l'oreille,  5 

le  nez,  la  bouche. 

M.  C«or^»  ei  L.  Tronce», 
Dcuxiime  livre  cncyciop«du}u«. 

a)  Grammatik:  travailler,  travailleur.    Rep.  28,  III,  c.     Kon- 
jugation der  Verba.  10 

b)  Schriftliche  Übungen: 

1.  Diktate. 

2.  In  den  einzelnen  Abschnitten  wird  statt  der  x.  Pers. 
Plur.  die  i.  Pers.  Singul.  gesetzt  z.  B.:  L'ceil.  11  mc 
permet  de  voir  toutes  les  choses  qui  m'entourent  etc.  15 


30.    EXERCICE. 

A.   L'HORLOGE  ET  LA  MüNTRE. 
I. 
Voilä  l'dglise,  voilä  son  clocher.     Sur  le  toit  de  l'^glise 
il  y  a  une  croix.    Sur  le  clocher  il  y  a  deux  paratonnerres.  » 
Dans  le  clocher  il  y  a  les   clochcs.     Sur  l'une  des  faces  du 
clocher  il  y  a  une  horloge.    Qui  est-ce  qui  fait  les  horloges 
et  les  montres?    C'est  l'horloger.    Voilä  une  montre.    Voilä 

RoTtmaoo  a.  Schaidc,  Fnuuös.  Lehrbuch.  5 
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le  cadran,  voilä  les  deux  aiguilles;  l'une  est  longue,  l'autre 
est  courte.  La  grande  aiguille  marque  les  minutes,  la  peiite 
aiguille  marque  les  heures. 

II. 
6  a)  Quelle  heure  est-il  k  Ihorloge  que  vous  voyez  sur  le 

tablcau?  Regardez  un  peu;  il  y  a  des  chififres  romatns;  la 
grande  aiguille  est  sur  le  chiffre  douze,  la  petite  aiguille  sur 
le  chiffre  neuf.     II  est  neuf  heures. 

II   est  neuf  heures  cinq,   neuf  heures  dix,  neuf  heures  et 
10  (un)    quart,    neuf  heures    vingt,    neuf  heures    vingt-cinq,    neuf 
heures   et   demie;    il    est    dix   heures    moins   vingt-cinq,    dix 
heures  moins  vingt,  dix  heures  moins  un  (le)  quart,  dix  heures 
moins  dix,  dix  heures  moins  cinq,  il  est  dix  heures  etc. 
II  est  midi,  il  est  minuit. 
15  II  est  midi  passö,  minuit  pass^;  il  est  midi  (minuit)  et  demi. 

Deux  heures  vont  sonner,  deux  heures  viennent  de  sonner. 
Midi  (minuit)  va  sonner,  vient  de  sonner. 
b)  Ma  montre  avance,  retarde,  s'est  arretöc. 
Je  remonte  ma  montre. 
20  Se  lever  ä  six, 

Döjeuner  a  dix, 
Diner  a  six, 
Se  coucher  k  dix, 
Font  vivre  l'homme  dix  fois  dix. 

t5  ♦B.    DIVISION  DU  TEMPS. 

La  montre  de  grand-papa  marque  les  secondes. 
L*aiguille  des  secondes  fait  le  tour  du  cadran  une  fois 

par  minute. 
II  y  a  soixante  secondes  dans  une  minute. 
80  Soixante  minutes  fönt  une  heure. 

La  grande  aiguille  fait  le  tour  du  cadran  en  une  heure, 

le  quart  du   tour  en  un  quart  d'heure,   la  moiiie  dun 

tour  en  une  demi-heure,  les  trois  quarts  du  tour  en 

trois  quarts  d'heure. 

»  La  petite  aiguille  fait  le  tour  du  cadran  en  douze  heures. 

Lorsque  la  petite  aiguille  est  sur  le  chiffre  III  et  la  grande 

•ur  Ic  chiffre  XII,   ccla  indiquc  qu'il  est  t'<^«<  iv-iires. 

Vingt>quatre  heures  fönt  un  jour. 
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C'cst  le  temps  que  mct  la  terre  ä  touraer  sur  cllc-mcme. 

Scpt  jours  fönt  unc  semaine. 

Quatre  scmaincs  et  quelques  jours  fönt  un  mois. 

Douze  mois  composent  I'annce. 

Unc  annce,  c'est  le  icmps  que  mettent  la  tcrrc  et  la  lune  5 

ä  loumer  autour  du  soleil. 
Les  douze  mois  n'ont  pas  chacun  le  mcme  nombre  de  jours. 
Le  mois   de  janvier  en   compte   31;    fcvricr,    28   ou   29; 

mars,    31;    avril,    30;    mai,    31;    juin,    30;   juillet,    31; 

aoüt,  31;  septembre,  30;  octobre,  31;  novcmbre,  30;  10 

dccembre,  31. 
Cent  annccs  constituent  un  si^cle. 


\V  icüci  iiuiung   von    9,    6,   d. 

*C.    LA  TERRE  ET  LE  SOLEIL. 
La  terre  a  la  forme  d'une  boule.  15 

Elle  est  ^clair^e  par  le  soleil. 

La  terre  toume  sur  elle-meme  en  vingt-quatre  heures. 
II  fait  jour  chez  nous  lorsque  la  partie  du  globe  que  nous 

habitons  est  tourn^e  vers  le  soleil. 
II  fait  nuit  lorsque  la  partie  du  globe  que  nous  habitons  m 

est  tourn<^e  dans  le  sens  oppose  au  soleil. 
Pendant  que  nous   dormons  en  Europe  et   que  Tombre 
couvre    nos    campagnes,    en    Amerique    tout    le    monde 
est  debout  et  travaille;  car  \ä  il  fait  jour. 

*D.    LE  HRMAMENT.  » 

C'est  le  soir.     Levez   les  yeux  au  ciel;  regardez  cette 

Enorme  voüte  qui  se  trouve  au-dessus  de  notre  tete; 

contemplez  le  firmament. 
II  est  sem^  d^toiles  aussi  nombreuses  que  les  grains  de 

sable  sur  les  bords  de  la  mer.  so 

Parmi  les  ötoiles,  les  uncs  rcstent  toujours  ä  la  mcme  place, 

elles  sont  fixes;  les  aulres  se  trouvent  tant6t  ä  un  point 

du   firmament,   tant6t  k  un  autre:   elles  sont  errances. 
Les  etoiles  fixes  sont  autant  de  soleils. 
Les  Etoiles  errantes  sont  des  planstes.  as 

Les  planstes  se  meuvent  autour  des  soleils. 
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i)leils  ^clairent  les  planstes. 

jnde  est  immense:  nous  ne  pouvons  nous  faire  une 

5  de  sa  grandeur. 

♦E.    LA  LUNE. 
5  La  terre  est  une  plannte  qui  tourne  autour  du  soleil. 

Qu'est-ce  que  la  lune?  La  lune  est,  comme  la  terre,  une 

plannte. 
Comme  la  terre,  la  lune  est  couverte  de  hautes  montagnes. 
Comme  la  terre,  la  lune  est  ^clair^e  par  le  soleil. 
10  La  lune  tourne  autour  de  la  terre,  et,  avec  la  terre,  eile 

tourne  autour  du  soleil. 
Mais  le  soleil  ne  peut  jamais  ^clairer  que  la  moiti^  de  la 

surface  de  la  lune,  celle  qui  est  tournöe  vers  lui. 
Lorsque   la  lune  se  trouve  entre  le  soleil  et  nous,   nous 
16  ne  pouvons  voir  la  face  ^clair^e;  si,  au  contraire,  nous 

nous  trouvons  entre  le  soleil  et  la  lune,  nous  voyons 
sa  face  ^clair^e  sous  la  forme  d'un  disque. 
D'autres  fois  nous  ne  voyons   que   les   trois  quarts,   que 
la  moiti^,  que  le  quart  de  la  partie  ^clairöe  de  la  lune, 
90  suivant  la  position  que  la  terre  occupe. 

Voilä  pourquoi  la  lune  nous  apparait  tantöt  sous  la  forme 
d'un  croissant,  tantot  sous  la  forme  d'un  disque. 

F.    LE  TEMPS. 
I. 
S6  Quel   temps   fait-il?    II   fait  beau   temps;   il  fait  mauvais 

temps;  il  fait  un  temps  de  chien;  le  barom^tre  est 
au  beau,  ä  la  pluie,  au  variable.  11  fait  chaud,  il  fait 
froid;  j'ai  chaud,  j'ai  froid. 

IL 
80  II  pleut,  il  a  plu;  il  va  pleuvoir,  ouvrez  votre  parapluic; 

il  pleut  ä  torrents;  il  pleut  ä  verse;   c'est  une  averse; 
il  cesse  de  pleuvoir,  fermez  votre  parapluie;  le  temps 
se  remet  au  beau. 
Maintenant    il    fait    du    soleil;    il    fait    chaud.      Quelle 
16  chaleurl    En  voilä  une  chaleuri    Le  themiom^lre  mar- 

que  30  degrös. 
C'est  une  chaleur  ^touffante. 
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II  pleotl 
III. 

II  neige;  il  neige  ä  gros  flocons;  la  neige  tient;  battons- 

nous  a  coups  de  boules  de  neige. 
II  gele;  il  g^le  ä  pierre  fendre 
La   riviere   est   prise   (geMe),    nous    pouvons   patiiier   et  & 

glisser,  voila  une  belle  glissoire. 
II  d^g^le;  voyons  la  döbäcle;  voilä  des  glagons;  ie  flcuve 

charrie. 
II  fait  du  verglas;  le  pavö  est  fort  glissant. 


a)  Grammatik:  Das  unpersönliche  Verbum. 

b)  Schriftliche  Übung:  Diktate. 

♦IV.    AMUSETTE, 
a)  II  a  tant  plu 

Qu'on  ne  sait  plus 

Pendant  quel  mob  il  a  le  plus  plu, 

Mais  le  plus  sür,  c'est  qu'au  surplus 

S'il  avait  moins  plu, 

(Ja  m'eüt  plus  plu. 


10 
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b)  Rouge  au  soir  et  blanc  au  matin, 
C'est  la  journöe  du  pölerin. 

(Quand  le  ciel  est  rouge  le  soir  et  blanc  le  matin,  c'est 
ordinaircment  un  indice  qu  il  fera  beau  temps.) 
b  c)  Petite  pluie  abat  grand  vent. 

d)  Apres  la  pluie  le  beau  temps. 


31.    EXERCICE. 

Zusammenziehung  mehrerer  Sätze  in  einen. 

1.  Les  enfiints  dansent.     Les  enfants  chantent. 
:<•  Les  enfants  dansent  et  chantent. 

Les  enfants  qui  dansent,   chantent. 
Les  enfants  dansent  en  chantant. 
Les  enfants  chantent  en  dansant. 

2.  Le  canard  ploncje.     Le  canard  cherche  de  la  nourriture. 
15  Le  canard  plonge  et  cherche  de  la  nourriture. 

Le  canard  qui  plonge,  cherche  de  la  nourriture. 
Le  canard  plonge  en  cherchant  de  la  nourriture. 
Le  canard  cherche  de  la  nourriture  en  plon^eant. 

3.  Le  gar^on  mange  une   tartine.     Le  gargon  regarde  les 
20  hirondelles. 

Le  gargon  qui  mange  une  tartine,  regarde  les  hirondelles. 
Le  gargon  mange  une  beurree  en  regardant  les  hirondelles. 
Le   gargon   regarde   les   hirondelles   en  mangeant  une 
beurree. 
25      4.    Mcme  exercicc  avec  les  phrases  sutvantes: 

a)  Le  grand-p^re  dchenille  le  cerisier.  Le  grand-p^re  regarde 

retourneau. 

b)  I/alouette  <hante.     L'alouette  monte  dans  Tair. 

c)  Le  chien  bondit.     Le  chicn  aboie. 

80  d)  La  mhe  b^che-  La  mdre  met  son  pied  droit  sur  la  b^he. 

e)   Le  touriste  marche.     Le  touriste  regarde  le  village. 


a)  Grammaiik:  Zusammenziehung  mehrerer  Sätze  in  einen. 

b)  Schriftliche  Übung:  Die  Sätze  unter  4  sind  zu  schreiben. 


32.    EXERCICE. 

A.    Remplacement  du  substantif  par  un  pronom. 

a)  Le  p^e  hersc.    U  herse.    La  m^re  bcche.    Elle  beche. 
Les  enfants  dansent.     Ils  dansent. 

Lcs  hirondclles  fönt  leur  nid.     EUes  fönt  Icur  nid.  j 

b)  I.    £st-ce  quo  Ic  p^re  hersc  le  champ?  Oui  M.,  il  le  herse. 
2a.  Est-cequelam^rebftchelejard  n?üui  M.,ellcleb6che. 

b.  Est-ce  qua  la  m^re  tient  la  b^che?  Oui  M.,  eile  la  tient. 

3.  Est-ce  que  la  jeune  fille  portc  son  chapeau  de  paille? 

Oui    M.,  eile  le  porte.  10 

4.  £st-cc  que  la  servante  pre(>are  le  diner?  Oui  M.,  eile 

le  pröpare. 

5.  E^t-ce  que  le  petit  enfant  caresse  Tagneau? 

6.  Est-ce  que  le  grand-p(;re  öchenille  le  cerisier? 

7.  Est-ce  que  tu  vois  Talouette?  iä 

8.  E^t-ce  que  vous  voyez  la  foret? 

9.  Est-ce   que  le  petit  gargon  regarde  les  hirondelles? 

10.  Est-ce  que  la  petite  fille  nourrit  les  canetons? 

11.  Est-ce  que  le  pere  dirige  les  chevaux? 

12.  Est-ce  que  tu  vois  lcs  oiseaux?  to 

13.  Est-ce  que  vous  voyez  les  enfants? 

14.  Est-ce  que  vous  voyez  les  chevaux? 

15.  Est-ce  que  vous  voyez  les  chateaux? 

16.  Est-ce  que  vous  voyez  les  sapins? 

17.  Est-ce  que  la  m^re  tient  la  beche?  is 

18.  Est-ce  que  la  jeune  fille  porte  le  bouquet? 


Um  die  verneinende  Form  zu  üben,  fragt  der  Lehrer,   wäh- 
rend er  sich  vor  den  fragl.  Gegenstand  stellt: 
Est-ce  que  tu  vois  le  jardin? 

R^ponse:  Non,  monsieur,  je  ne  le  vois  pas.  w 

Est-ce  que  vous  voyez  les  enfants? 
Rdponse:  Non,  monsieur,  nous  ne  les  voyons  pas  etc. 

a)  Grammatik:  Ersatz  des  Subjekts  und  Accusativobjckts  durch 
das  Pronomen. 

b)  Schriftliche    Übung:    Beantwortung    einzelner    der    oben  u 
stehenden  Fragen. 
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B.    Gebrauch  von  y  und  en. 

a)    I.    Est-ce   que  la  servante   est   dans  la  cuisine?     Üui, 
eile  y  est. 
2.    Est-ce  que  le  p^re  est  dans  le  champ?  Oui,  il  y  est. 
6  3.    Est-ce  que  la  jeune  fille  est  sur  la  passercUe?   Oui, 

eile  y  est. 

4.  Est-ce  que  les  hirondelles  sont  sous  le  toit?     Oui, 

elles  y  sont. 

5.  Est-ce  que  les  canards  sont  dans  l'eau? 
10            6.    Est-ce  que  la  grand'möre  est  ä  la  porte? 

7.  Est-ce  que  le  gargon  est  pr^s  de  la  maison? 

8.  Est-ce   que  le  chäteau  moderne  est  sur  la  colline? 

9.  Est-ce  que  le  nid  de  cigognes  est  sur  le  toit? 
10.  Est-ce  que  l'etourneau  est  sur  le  cerisier? 

15  II.  Est-ce  que  la  croix  est  sur  le  clocher? 

12.  Est-ce  que  la  mere  est  sous  le  cerisier? 

13.  Est-ce  que  les  canards  sont  sous  la  passerelle? 

14.  Est-ce  que  le  moulin  est  pr^s  du  ruisseau? 


a)  Grammatik:  Gebrauch  von  y. 
20  b)  Schriftliche    Übung:     Beantwortung    einzelner    der    oben 

stehenden  Fragen. 

b)    I.    Combien  de  chevaux  y  a-t-il  sur  le  tableau?     II  y 
en  a  deux. 

2.  Combien  de  cigognes  y  a-t-il  sur  le  tableau?     II  y 
t5  en  a  deux. 

3.  Combien  d'hirondelles  y  a-t-il  sous  le  toit? 

4.  Combien  de  poules  vois-tu?     J'en  vois  trois. 

5.  Combien  de  coqs  vois-tu? 

6.  Combien  de  canetons  voyez-vous?    Nous  cn  voyons 
80  neuf. 

7.  Combien  de  chäteaux  voyez-vous? 

8.  Combien  d'cnfants  voyez-vous? 

9.  Combien  d'alouettes  voyez-vous? 


ft)  Grammatik:   Gebrauch  von  cn;   Stellung  von  y  und  cn. 
b)  Schriftliche  Übung:  Beantwortung  einzelner  Fragen. 
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33.    EXERCICE. 

LETt. 

L«  deuxiem«  lableau. 

Que  repr^sente  le  deuxiöme  tableau? 

Le  deuxi^me  tableau  rcpr^sente  V6i6.  ^ 

I. 

Au  fond  du  tableau  il  y  a  un  village  et  une  grande  for^t. 

La  foröt  se  compose  de  ebenes,  de  h6tres,  de  bouleaux 
et  de  sapins. 

I^  feuille  du  sapin  a  la  forme  d'une  aiguille.  lu 

C'est  pourquoi  on  appelle  les  sapins  des  arbres  ä  aiguilles. 

Le  ch6ne,  le  hetre,  le  bouleau  et  le  sapin  sont  des  arbres 
forestiers. 

Le  cerisier,  le  pommier,  le  poirier  et  le  noyer  sont  des 
arbres  fruitiers.  15 

Pr^s  de  la  foret  il  y  a  un  pr^.  Dans  ce  pre  nous  voyons 
un  ebene. 

Ce  ebene  est  tr^s  vieux.  11  a  plusieurs  branches  mortes. 
Quelles  branches  appelons-nous  mortes?  Ce  sont  les  branches 
qui  n'ont  plus  de  feuilles.  m 

IL 

Qui  est  assis  au  pied  du  ch6ne?    C'est  le  gardien  du  trou- 
peau.    Son  chien  est  pr^s  de  lui.    Le  gardien  joue  du  chalu- 
meau  en  gardant  son  troupeau.    Le  troupeau  se  compose  de 
vaches  et  de  chevaux.     Parmi  les  chevaux  il  y  a  une  jument  % 
avec  son  poulain.    Le  poulain  bondit  pr^s  de  *sa  m^re. 

Parmi  les  vaches  il  y  a  une  vache  blanche  aux  taches 
noires.  Plusieurs  vaches  sont  couch^es,  elles  ruminent.  Une 
vache  beugle.  La  voyez-vous?  Oui,  nous  la  voyons.  Une 
vache  se  frotte  ä  un  arbre.  so 

Les  vaches  broutent  Therbe  du  pr^. 

Les  vaches  ont  des  comes;  ce  sont  des  betes  ä  comes. 

Les  cornes  sont  recourb^es. 

Une  vache  est  all^e  dans  l'eau  pour  boire  (pour  se 
d^salterer);  eile  a  soif,  car  il  fait  bien  chaud,  c'est  V6i6.        ts 


Schriftliche  Übung:  Aufsätzchen:  le  gardien  et  son  troupean, 

la  forat. 
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III. 

Dans   le   niisseau   qui   prend   sa  source   dans  la  foret,   il 

y  a  deux  gargons  qui  se  baignent.     Ils  ont  mis  leurs  habits 

sur  le  bord.    L'un  des  gargons  nage,  l'autre  tient  ses  mains 

devant  la  figure.     Sur  le  bord  ü  y  a  un  gargon  qui  jetie  de 

6  l'eau  ä  ses  camarades;  celui  qui  tient  ses  mains  devant  la 
figure,  veut  se  prot<5ger  contre  l'eau.  Celui  qui  nage  vers  la 
rive,  veut  attraper  celui  qui  jette  de  l'eau  et  le  tirer  dans 
l'eau.  Sur  la  rive  il  y  a  un  autre  gargon  qui  met  sa  botte, 
il   est   sorti    de    l'eau;    il   vient  de  se  baigner.     Avant  de  se 

10  baigner,  on  se  döshabille;  apr^s  s'etre  baigne,  on  s'habille. 
Pros  de  lui  il  y  a  des  roseaux. 


Proverbes:    i.  Les  petits  ruisseaux  fönt  les  grandes  rivi^res. 

2.  II  n'est  pire  cau  que  l'eau  qui  dort. 

3.  Qui  cherche  le  pdril  perlt. 

15  4.  Rira  bien  qui  rira  le  demier. 

a)  Grammatik:  celui  qui,  Wiederholung  von  23,  I;  se  baigner. 

b)  Schriftliche  Übung:  Aufsätzchen:  le  ruisscau. 

IV. 

Sur  le  devant  du  tableau  il  y  a  un  champ  de  ble.     Le 

20  h\6  est  mür,  il  est  jaune.    Trois  faucheurs  fauchent  le  ble  avec 

des  faux  (au  moyen  de  faux).    L'un  aiguise  sa  faux  avec  une 

pierre  a  aiguiser.     Deux  femmes   lient   les   gerbes  avec  des 

liens  de  paillc. 

Regardez  les  epis,  les  uns  se  tiennent  droits»  les  autres 
2b  sont  courbes.  Dans  les  epis  courbes  il  y  a  plus  de  grains 
que  dans  les  ^pis  droits.  Entre  les  tiges  de  bl^  il  y  a  des 
fleurs,  des  bluets  et  des  coquelicots.  De  quelle  couleur  sont 
les  bluets  et  les  coquelicots?  Deux  perdrix  s'envolenL  L'un 
des  faucheurs  a  effarouche  les  perdrix.  A  gauche  on  voii 
80  un  chardon,  c'est  une  mauvaise  herbe.  cMauvaise  herbe  croit 
toujours.» 

Le   chardonneret  est   un  oiseau  qui  aime  la  graine  de 
chardon. 

Pros  du  champ  de  bl^  il  y  a  un  buisson;  c'est  un  ^glan- 

85  tirr  ou  rosier  sauvage;  il  est  en  fleur.    Sous  ce  buisson  il  y 

a  un  cnfant  qui  dort.     II  est  protög^  contre  le  soleil   par  le 


j 


75 


-     76     - 

chapeau  de  sa  m^re.  Montre-moi  sa  m^re.  Pourquoi  montrcs- 
tu  cette  femme  et  pourquoi  ne  montres-tu  pas  l'autre?  Parce 
que  cette  femme  n'a  pas  de  chapeau.  Pr^s  de  Tenfant  endormi 
il  y  a  une  corbeille,  et  dans  la  corbeille  il  y  a  une  cruche; 
6  dans  cette  cruche,  il  y  a  de  l'eau,  du  vin  ou  du  cidre. 

*Locutions  proverbiales. 

1.  Manger  son  blö  en  vert. 

(Ddpenser  son  bien  d'avance.) 

2.  Crier  famine  sur  un  tas  de  h\6. 

10  (Se  plaindre  comme  si  Ton  manquait  de  tout,  quoiqu'on  soit 

dans  Tabondance.) 


a)  Grammatik:  Cette  femme  n'a  pas  de  chapeau;  Wieder- 
holung von   23,  II. 

b)  Schriftliche  Übung:   i.  Aufsätzchen:  le  champ  de  h\€. 
15           2.  Le  faucheur  fauche  au  moyen  d'une  faux. 

Nach  diesem  Muster  bilden  die  Schüler  Sätzchen,  in  denen 
sie  folgende  Wörter  gebrauchen: 

Le  p^re,  herser,  la  herse;  la  m^re,  böcher,  la  böche;  le  grand- 

p^re,  ^cheniller  le  cerisier,  long  bäton;   la  femme,   Her  la  gerbe, 

io  le  lien  de  paille;  le  faucheur,  aiguiser  la  faux,  une  pierre  k  aiguiser; 

l'homme,  voir,  ses  yeux;  l'homme,  entendre,  ses  oreilles;  Thomme, 

sentir,  son  nez;  l'homine,  goüter,  sa  langue. 

V. 

Sur  le  chemin  on  voit  un  monsicur  avcc  son  fils.    Cest 

fl5  le  proprietaire  du  champ  qui   vient  voir  ses  faucheurs.     II  a 

chaud,    il    s'essuie    le    front    avec   son   mouchoir;    il   n'a   pas 

l'habitude   de   la   chaleur.     Son   fils   a    un   filet   a   papillons. 

II  veut   prendre   les  papillons  qui  voltigent  autour   des  fleurs 

de   r^glantier;    il    court   apr^s    les   papillons.      Ces    papillons 

80  sont  bigarrös.     Combien    de   papillons   y   a-t-il?     II   y   en   a 

trois.     On  prend  aussi  des  poissons  avec  un  filet. 


a)  Grammatik:  Je  viens  voir,  je  viens  de  voir. 

J'ai  chaud,  j'ai  froid.    Wiederholung  von  30. 

b)  Schriftliche  Übung:  Aufsdtzchen:  Le  proprietaire  du  champ 
et  son  üls. 
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VI. 

Dans  un  autre  champ  deux  hommes  chargcnt  un  grand 
chariot.  Un  homme  est  en  bas;  avcc  une  grande  fourche 
il  tend  les  gerbes  ä  Ihomme  qui  est  sur  le  chariot  pour 
ranger  les  gerbes.  f 

Une  femme  portc  les  gerbes  vers  Ic  chariot. 

Un  homme  boit  dans  une  cruche  que  son  fils  lui  a 
apportöe. 

Un  autre  chariot  a  döjä  pris  le  chemin  du  village. 

Dans   le   lointain   on   voit  plusieurs   faucheurs    retourner  lo 
au  village. 

VII. 

Sur  la  colline  il  y  a  deux  moulins  ä  vent.  Voilä  leurs 
g^randes  ailes.    Sur  le  premier  tableau  il  y  a  un  moulin  a  eau. 

L'eau  fait  tourner    la  grande  roue  du  moulin.    Qu'est-ce  i& 
qui  fait  toumer  les  ailes  des  moulins  ä  vent?    C'est  le  vent. 

On  baiit  les  moulins  ä  vent  sur  les  coUines  et  les  moulins 
ä  eau  dans  les  vallces. 


a)  Grammatik:  moulin  ä  vent,  moulin  ä  eau,  moulin  ä  caft, 
moulin  ä  paroles,  filet  ä  papillons.  so 

b)  Schriftliche  Übung:  Diktate. 

VIII.   Remplacement  du  substantif  par  un  pronom. 

R^p^ter  32. 

1.  Est-ce  que  les  faucheurs  fauchent  le  bl6? 

2.  Est-ce  que  les  femmes  lient  les  gerbes?  I5 

3.  Est-ce  que  la  femme  porte  b  gerbe? 

4.  Est-ce  que  le  gargon  prend  les  papillons? 

5.  Est-ce  que  le  berger  garde  le  troupeau? 

6.  Est-ce  que  vous  voyez  l'enfart  endormi? 

7.  £^t-ce  que  vous  voyez  les  gargons  qui  se  baignent?  at 

8.  Est-ce  que  tu  vois  le  clocher  du  village? 

9.  Est-ce  que  tu  vois  les  moulins  ä  vent? 
10.  Est-ce  que  tu  vois  les  faucheurs? 

Schriftliche  Übung:  Beantwortung  dieser  Fragen. 

DC.  » 

Dans  le  lointain  un  orage  va  ^clater,  au  del  il  y  a  des 
nuages  noirs;  on  voit  les  öclairs.    Dans  l'air  il  y  a  un  öpcr- 
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\i  poursuit  une  vol^e  de  pigeons.     L'epervier  est  un 
-  de  proie. 

«'.ranimatik:  Torage  va  dclater;  je  vais  chercher;  je  viens 
voir,  je  vicns  de  voir;  je  vais  me  baigner,  je  viens  de  me  baigner. 

6  X.   ♦LES  fiPIS  DE  BLE. 

Un  laboureur  alla  un  jour,  avec  son  fils,  le  pctit  Thomas, 
visiter  ses  champs  pour  voir  si  le  bl^  serait  bieniöt  ä  sa 
malurit^. 

cMon  p^re,  dit  l'enfant,  comment  se  fait-il  que  quelques- 

10  unes  de  ces  tiges  de  bl^  soient  toutes  pench^es,  tandis  que 

d'autres   se  tiennent   toutes   droites?      Celles-ci    doivent   sans 

doute  ctre   les   meilleures,   et   Celles   qui   sont  inclinees  de  la 

Sorte,  sont  assuröment  les  moins  bonnes.t 

Aussitot  le  pere  cueillit  deux  ^pis  et  dit  ä  son  fils: 
16  «Tiens,   mon   enfant,   regarde:    Cet   epi    qui    se   penchait 

si  modestement  est  rempli  des  plus  beaux  grains;  au  con- 
traire,  lautre,  qui  se  dressait  si  orgueilleusement,  est  enti6re- 
ment  vide.» 


a)  Grammatik: 

1.  assurdment,  modestement,  orgueilleusement. 

2.  Konjugation  der  Verba;  besonders  je  me  tiens  droit. 

3.  cellfs-ci,  Celles  qui.     Wiederholung  von  23.    Darauf  folgende 

Sätze:  voilh  deux  cigognes;  celle  qui  est  sur  le  bord  du 
nid  est  le  male,  celle  qui  est  dans  le  nid  est  la  fcmelle. 
Le  p^re  a  deux  chevaux;  celui  qui  se  trouve  k  gauche 
est  brun,  celui  qui  se  trouve  ä  droite  est  blanc.  Voilä 
deux  arbres;  celui  qui  est  au  jardin  est  un  cerisicr;  celui 
qui  se  trouve  sur  le  bord  du  ruisseau  est  un  saule.  Die 
Schüler  bilden  weitere  Sätze. 

b)  Schriftliche  Übungen. 

a.  Beantwortung  folgender  Fragen:   i.  Oü  alla  le  p^rc  avec  son 

fils?  2.  Pourquoi  alla-t-il  au  champ?  3.  Comment  sc 
tcnaient  quclques-unes  des  tiges  de  l)1<?  4.  Comment 
se  teniient  d'auires?  5.  Quels  <pis  Talent  rcmplis  des 
plus  beaux  grains?  6.  Quels  dpis  (finit"*  t"*-'::— v—* 
vidcs? 

b.  Die  Sätxe  unter  Gr.  3. 
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34.    EXERCICE. 

I.   ENIGMES. 
I. 
Ma  t^tc  vaut  de  Tor; 
On  mc  coupe  Ic  pied,  on  mc  brise  Ic  corps;  6 

Et  je  doane  la  vie  ä  qui  me  donne  la  mort 

Schriftliche  Übung: 

Beantwortung  foIgcn(!er  Fragt-n:     i.  Qu'cst-cc  quc  c'est  que 

la  letc  du  bl<i?  et   Ic  |>ic*l?    2.  Commtrnt  le  bl^  donnc-i-il  10 

la  vie  k  celui  qui  lui  donne  la  mort? 

2. 

Je  suis  dans  les  airs; 

On  m'aitend  sur  la  terre, 

Quand  gronde  le  tonnerre,  li 

Quand  brillcnt  les  öclairs. 

L*^t6.  je  suis  liquide, 

L'hiver,  blanche  et  solide, 

Et  dans  toute  saison 

Une  douce  boisson.  « 

Schriftliche  Übung: 

Beantwortung  folgender  Fragen:    i.    Que  forme  Teau  quand 
eile   se   trouve   dans   l'air?     a,   Comment   est-elle  en  €t6} 
en  hiver?    En  quoi  se  changc-t-elle  en  hiver?    3.  Qu*est-ce  n 
que  l'eau  est  dans  toute  sai^oo? 

3. 
Je  vai«,  je  viens  dans  ma  maison, 
On  vient  fK)ur  me  prendre. 

Ma  maison  se  sauve  par  les  fenetres,  so 

Et  moi  je  teste  en  prison. 

Schriftliche  Üburg: 

Beantwortung  folgender  Fragen:    1.  Quelle  est  la  maison  des 
poissons?    2.  Avec  quoi  prend-on  les  poissons?    3.  Com- 15 
ment  appelle-t-on  ici  les  mailles  du  £Jet?    4.    Quelle  est 
la  prison  des  poissons? 


8o 


I.  LE  PAPILLON  ET  L'ABEILLE. 

cS'il  fait  beau  temps, 

Disait  un  papillon  volage, 

S'il  fait  beau  temps, 

Je  vais  folatrer  dans  les  champs.» 

cEt  moi,  lui  dit  Tabeille  sage, 

Je  me  mettrai  ä  mon  ouvrage, 

S'il  fait  beau  temps.  > 


2.   CHANSON  DE  LA  CAILLE. 
D^s  l'aurore  naissante, 
Dans  ses  accents  joyeux, 
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La  caille  vigilante 
S'^l^ve  vcrs  !es  cieux. 
ßcoutcz,  eile  dit: 
Sors  du  lit,  sors  du  lit! 


La  caille  prevuyante  5 

Appelle  vers  midi, 

Dans  la  plaine  brülante, 

Le  faucheur  endormi: 

Allons  vite  au  travaill 

Au  travail,  au  travaill  lo 

Quand  la  brise  l^g^re 

Se  fait  sentir  le  soir, 

La  caille  messag^re 

Semble  dire  bon  soirl 

En  chantant  eile  dit:  is 

Bonne  nuit,  bonne  nuiti 

*35.    EXERCICE. 

A.  VtTt. 
Apr^s  le  printemps  vient  V6t6. 
Durant  cette  belle  saison,  le  soleil  est  plus  chaud;  ä  midi,  to 

nous  le  voyons  presque  au-dessus  de  nos  tetes. 
Les  jours  sont  tr^s  longs,  les  nuits  tr^  courtes. 

Roftnann  u.  Schaiidt.  Fraatö*.  Lehrbuch.  6 


• 
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Kn  6i6  on  recolte  le  chanvrc  et  le  lin. 
Lcs  tiges  de  chanvre  et  de  lin  nous  donncnt  du  fil. 
En   ete    Ton   cucille   la    fraise   parfumce   et   la  cerise  ra- 
fraichLssante. 


«s^ 


U»c  faocnie. 


T...    r^..^ 


b)    I.   La  faox,  la  faacille;  maison,  maisonnette;  noix,  noisette;  5 
la  manche,  manchette;  jardin,  jardinet;  livre,  livret;  la 
fourche,  la  fourchette. 
Unc  Ciucille  est  ime  petite  faux. 
Un  livret  est  un  petit  livre. 

Dites  d'apres  cet  exemple:  i 

Ce  qoe  c'est  qu'une  maisonnette,  une  noisette.  un  jardinet, 
ime  fourchette. 
2.    Moissonneur,    moissonneuse:   batteur.  batteuse:    pecheur. 

pfeheuse. 
5.    On  se  sert  d'une  machine  pour  couper  le  bl^. 

On  se  sert  d*un  couteau  pour  couper. 
Bildet  ähnliche  Sätze  mit  folgenden  Wörtern: 
la  b^cbe,  bdcber;  la  herse,  herser;  la  faux,  faucher;  le  filet,  prendre 
les  papillons;  la  plume,   6crirc;  le  crayon,  dessiner;   le  verre, 
boire;  la  fourchette,  la  cuiller,  manger.  so 

Schriftliche  Übimg:  Schreibet  die  Sätze  anter  i  und  3. 

6* 
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♦36.    EXERCICE. 

I.   ♦LE  GLAND  ET  LA  CITROUILLE. 
Un   villageois   ^tait   couch^   au   pied   d'un   chene   et   re- 
gardait  iine  tige  de  citrouille  qui  s'^tait  elev^e  en  grimpant 
5  au-dessus   de  la  haie   d'un  jardin   voisin.     II   secoua  la  tete 
et  dit: 

«Je  trouve  fort  Strange  qu'une  tige  mince  et  rampante, 
comme  Test  celle-lä,  porte  des  fruits  si  gros  et  si  magnifiques, 
tandis  que  ce  grand  et  süperbe  chene  en  porte  de  si  ridi- 
10  culement  petits.  Cela  choque  le  bon  sens.  Si  j'avais  cr^^ 
le  monde,  je  n'aurais  fait  croitre  sur  le  chene  que  de  grosses 
citrouilles  dun  beau  jaune  d'or  et  pesant  au  moins  un  quintal. 
C'eüt  ^t^  vraiment  süperbe  ä  voir.» 

A   peine   eut-il   dit  ces  mots,  qu'un  gland  se  detacha  du 
i:.  sommet  de  l'arbre  et  lui  tomba  sur  le  nez  avec  tant  de  force 
que  le  sang  en  jaillit. 

«Oufl  s'ecria  l'homme  tout  efifray^. 

Voilä  une   fameuse   croquignole   pour  me  punir  de  l'im- 
pertinence  avec  laquelle  j'ai  ose  blamer  ce  que  Dieu  a  trouv^ 
io  bon  de  faire.    Si  ce  gland  avait  et^  une  citrouille,  il  m'aurait 
certainement  ^crase  le  nez.»  p.^^Andri^M* Haweu. 


a)  Grammatik: 

1.  Unterschied   des  Imparfait  und  Passd  ddfini.     Un  villageois 

^tait   couchd   et   regardait.     A  peine  eut-il  dit  ces  mots, 
85  qu'un  gland  se  detacha  et  lui  tomba  sur  le  nez. 

2.  en  grimpant.     R^pdter  3  i . 

3.  ridiculement,  vraiment,  certainement.     33,  X.   a.    i. 

b)  Schriftliche  Übung. 

Beantwortung   folgender    Fragen:    i.    Oü    le   villageois   dtait-il 
80  couch^?     2.  Que   regardait-il?     3.   Comment  est  la  tige  de 

citrouille?  4.  Quels  fruits  cette  tige  porte-t-elle?  5.  Quels 
fruits  le  chöne  porte-t-il?  6.  Comment  appelle-t-on  Ics  fruits 
du  chöne?  (Les  fruits  du  hötre  s'appellent  fatncs.)  7.  Si 
le  paysan  avait  cr^d  le  monde,  qu'est-cc  qu'il  aurait  fait 
r)itre  sur  le  chöne?  8.  Qu*est-ce  qui  lui  tomba  sur  le  nez? 
i>.  Qu'est-ce  qui  en  jaillit?  10.  Si  le  pl'^l  »vm«»  .'».i  .-"v 
citrouille,  qu*est-ce  qui  scrait  arriv«5? 
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IL  LES  ABEILLES. 
a)  Les  abeilles  ressemblcnt  aux  mouches,  mais  ellcs  ont 
un  aiguillon,  et  elles  piquent  trds  fort,  quand  elles  sont  en 
col^re;  dies  ne  piquent  pas,  quand  on  les  laisse  tranquilles. 
Elles  habitent  une  csp^ce  de  maison  qu'on  appelle  une  ruche.  » 
Les  abeilles  se  reposent  tout  Thiver  dans  la  ruche,  mais  let^ 
elles  travaillent  beaucoup;  elles  volent  de  fleur  en  fleur  pour 
amasser  du  miel,  c'est  lä  leur  travail.  Le  micl  est  sucr^  et 
trös  bon  ä  manger. 


b)  Un  jour  le  p^re  de  Jules  dit   ä  celui-ci:  Julot,  n*ap-  lo 
proche  pas  des  ruches,  et  surtout  ne  taquine  pas  les  abeilles; 
tu  sais  qu'elles  piquent  fort.     cOui,   oui,   papa,  je  sais  bien; 
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ll n'y  a  pas  de  danger.»     Mais  Julot  ^tait  ^tourdi;  il  oublie 
ce  que  papa  lui  a  dit,  et  il  s'en  va  jouer  ä  la  balle  pr^s  des 
ruches.     Tout   dun   coup,   sa  balle   tombe   en  plein  sur  une 
ruche.     Oh!  comme  les  abeilles  sont  en  col^rel 
6  Les   voilä    qui    sortcnt   des   ruches   en   bourdonnant,    se 

jettent  sur  Jules,  et  se  mettent  ä  le  piquer. 

Le  pauvre  Jules  ne  sait  plus  oü  se  fourrer.  II  se  met 
ä  courir  vers  la  maison  en  criant  et  en  pleurant.  Heureuse- 
ment   sa   m^re   l'entend;   eile   ouvre  la  porte;   Jules  entre,  et 

10  sa  mere  referme  bien  vite  la  porte.  Presque  toutes  les 
abeilles  restent  dehors,  mais  le  pauvre  Julot  a  6t6  bien  pique. 
Sa  m^re  lave  ses  piqüres  avec  du  vinaigre;  mais  il  souffre 
beaucoup,  et  sa  figure  resta  longtemps  enflee. 

Je  crois  qu'il  se  m^fiera  des  abeilles  une  autre  fois. 

15  Dommage  rend  sage! 

a)  jouer  du  chalumeau,  jouer  ä  la  balle. 

b)  Schriftliche  Arbeit:  Beantwortung  folgender  Fragen: 

1.  A  quoi  les  abeilles  ressemblent-elles? 

2.  Avec  quoi  piquent-elles? 
80         3-    Quand  piquent-elles? 

4.  Comment    appelle-t-on    la   petite   maison    que    les   abeilles 

habitent? 

5.  Quand  travaillent-elles?  quand  se  reposent-elles? 

6.  Qui  s'approcha  un  jour  des  ruches? 

2b         7.  Que  fit  Jules  lorsque  les  abeilles  sortirent  des  ruches? 

8.  Qui  l'entendit? 

9.  Qui  .ouvrit  la  porte? 
IG.  Qui  lava  ses  piqüres? 

37.    EXERCICE. 

80        Gebrauch  von  qui,  que,  dont,  lequel,  laquelle. 

a.    Gebrauch  von  qui,  que. 

1.  Le  p^re  qui  est  dans  le  champ  herse. 

2.  Le  champ  que  le  p^re  herse  est  prfes  de  la  for^t 

3.  Le  moulin  qui  est  pr<!:s  du  ruisseau  a  une  grande  roue. 
85        4.    Le  moulin  que  je  vois  est  prfcs  du  ruisseau. 

Employez  gut  et  guf  pour  r^unir  deux  phrases  en  une  seule. 
I.    Le  cerisier  est  en  fleur.     II  est  beau. 
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grand-pcrc  cchenillc  le  cerisier.  Lc  cerisicr  est  en  fleur. 
i-cs  canetons  sont  pr^  de  la  petite  fille.  Us  sont  jaunes. 
La  petite  fiUc  nourrit  les  canetons.     11s  sont  jaunes. 
Le  pot  est  sur  le  feu.     11  est  noir. 
1^  servante  a  mis  le  pot  sur  le  fcu.     II  est  noir.         » 
Le  nid  est  sous  le  toit.     C'est  un  nid  d'hirondelle. 
8.    je  vois  un  nid  sous  le  toit.    C'est  un  nid  d'hirondelle. 
9-    Lc  troupeau  se  trouve  dans  la  prnlrit»     Jl  *;*-  rojnpose 
de  vaches  et  de  chevaux. 

10.  Le  pätre  garde  le  troupeau.     Le  troupeau  sc  trouve  i» 

dans  le  pro. 

11.  Lc  ble  est  mur.     ü  est  jaune. 

12.  Les  faucheurs  fauchent  le  ble.     11  est  mür. 

1 3.  Les  papillons  volent  autour  du  buisson.  Ib  sont  bigarr^s. 

14.  Lc  gargon  veut  prendre  les  papillons.   Ils  volent  autour  i> 

du  buisson. 
;       .  cnfant  est  pres  du  buisson.     II  dort. 
16.    Je  vois  un  enfant  pres  du  buisson.     Cet  enfant  dort. 

a)  Grammatik:  qui,  que. 

b)  Schriftliche  Übung:   Bearoeiiung   der   angegebenen   Satze.  » 
Nach   Wiederholung   des   Exercice    23    und   ^$,   X,    werden 

Satze  gebildet  wie  die  folgenden:  Voili  deux  oiseaux;  celui  qui 
monte  dans  l'air  est  une  alouette;  celui  qui  est  sur  le  cerisier  est 
un  etoumeau.  Celui  quc  je  vois  monter  dans  l'air  est  une  alouette, 
celui  quc  je  vois  sur  le  cerisier  est  un  etoumeau.  Voila  deux  » 
groupes  d'oiseaux;  ceux  qui  sont  (ceux  quc  je  vois)  sous  le  toit 
sont  des  hirondelles,  ceux  qui  sont  (que  nous  voyons)  pr^  de 
la  petite  fille  sont  des  canetons. 

b.    Gebrauch  von  dont. 

1 .  La  maison  dont  la  porte  est  ouverte  sc  trouve  k  droitc.  tk 

2.  Lc  cerisier  dont  nous  voyons  Ics  flcurs  est  pr^s  de  la 

maison. 

3.  Lc  coq  dont  la  crete  est  rouge  est  un  bei  oiseau. 

4.  Le  moulin  dont  nous  voyons  la  grande  rouc  est  pr^ 

du  ruisseau.  » 

Employez  ä^nl  pour  reunir  deux  phrascs  cn  une  scule. 

I .    La  foret  sc  trouve  au  pied  de  la  coUine.    Nous  voyons 
les  arbres  de  la  for6L 
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2.  Les  hirondelles  et  les  cigognes  sont  revenues  d*Afrique. 

Nous  voyons  les  nids  des  cigognes  et  des  hirondelles. 

3.  La  grand'm^re   tient  son  petit-fils.     Nous  voyons  les 

cheveux  blancs  de  la  grand'mere. 
6        4.    Les  gargons  se  baignent.    Les  v^tements  des  gargons 
sont  sur  la  rive. 

5.  Les  hommes  sont  des  faucheurs.    Nous  voyons  les  faux 

de  ces  hommes. 

6.  Le  village  est  prcs  de  la  forÄt.    On  vott  le  clocher  du 
10  village. 

7.  Les  moulins  a  vent  sont  sur  la  colline.    Nous  voyons 

les  grandes  ailes  des  moulins  ä  vent. 

8.  Le  buisson   est  un  öglantier.     Nous  voyons  les  fleurs 

du  buisson. 
15        9.    L'arbre  est  un  bouleau.    Nous  voyons  l'^corce  blanche 
de  l'arbre. 


a)  Grammatik:  dont. 

b)  Schriftliche  Übung:    Bearbeitung   der   angegebenen  Sätze. 

c.  Gebrauch  von  lequel,  laquelle. 

20        I.    L'homme  fauche  le  bl^  avec  une  faux. 
Voila  la  faux  avec  laquelle  il  fauche 

2.  Le  gargon  prend  les  papillons  avec  un  filet. 
Voila  le  filet  avec  lequel  il  les  prend. 

3.  L'homme  boit  dans  une  cruche. 

25  Voila  la  cruche  dans  laquelle  il  boit. 

4.  Les  moulins  ä  vent  sont  sur  une  colline. 

Voilä  la  colline  sur  laquelle  il  y  a  les  moulins  k  vent. 

5.  Le  gardien  du  troupeau  se  trouve  pr6s  du  chcnc. 
Voilä  le  ebene  pr^s  duquel  se  trouve  le  gardien  du 

80  troupeau. 

6.  Les  gargons  se  baignent  dans  un  raisseau. 
Voilä  le  ruisseau  dans  lequel  ils  se  baignent. 


7.  Le  p6re  herse  avec  une  herse. 
Montre-moi  la  herse  avec  .  .  .  il  herse. 

8.  La  m^re  b6che  avec  une  bcche. 
Voilä  la  böche  avec  .  .  .  eile  b6che. 
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g.    L'ötourneau  sc  trouvc  sur  Ic  cerisier. 

Voila  le  cerisier  sur  ...  se  trouve  letourncau. 

10.  Le  gar^on  se  trouve  pr^s  de  la  maison. 

Voilä  la  maison  pr^s  de  .  .  .  se  trouve  le  gargon. 

1 1 .  Las  hirondelles  fönt  leur  nid  sous  le  toit.  » 
Voilä  le  toit  sous  .  .  .  elles  fönt  leur  nid. 

12.  La  jeune  fille  se  trouve  sur  la  passereile. 
Montrc-moi  la  passerclle  sur  .  .  .  se  trouve  la  jeune  fillc 

13.  Le  pere  se  trouve  pr^s  des  chevaux. 

Montre-moi  les  chevaux  pr^s  .  .  .  il  se  trouve.  10 

14.  La  servante  se  trouve  dans  la  cuisine. 
Montre-moi  la  cuisine  dans  .  .  .  eile  se  trouve. 

15.  Les  femmes  lient  les  gerbes  avec  des  liens  de  paille. 
Voilä  les  liens  de  paille  avec  .  .  .  elles  lient  les  gerbes. 

16.  Le  faucheur  aiguise  sa  faux  avec  une  pierre  ä  aiguiser.  16 
Voilä  la  pierre  ä  aiguiser  avec  .  .  .  il  aiguise  sa  faux. 

17.  Je  coupe  avec  un  couteau. 

Voilä  le  couteau  avec  ...  je  coupe. 

18.  J'ecris  avec  une  plume. 

Voilä  la  plume  avec  .  .  .  j't^cris.  to 

19.  Je  dessine  avec  un  crayon. 

Voilä  le  crayon  avec  ...  je  dessine. 

20.  J'ouvre  la  porte  avec  une  clef. 

Voilä  la  clef  avec  .  .  .  j'ouvre  la  porte. 


a)  Grammatik:  lequel,  laquelle.  » 

b)  Schriftliche  Übung:  Die  obigen  Sätze  sind  mit  Einfügung 
des  durch  Punkte  angedeuteten  Wortes  zu  schreiben. 

38.    EXERCICE. 

I.    LE  TR^SORIER  DU  ROI. 

Un   trdsorier  royal   ötait   accus^   devant   son   maitre   de  so 
dötourner  les  deniers  de  l'Etat  et  de  cacher  dans  un  Sou- 
terrain,  fermö  par  une  porte  de   fer,   Targent  et  les  objets 
pr^cieux  qu'il  derobait. 

Le  roi  se  rendit  au  palais  qu'habitait  son  tr^sorier;  lä, 
il  se  fit  montrer  la  porte  de  fer  et  ordonna  qu'on   la  lui » 
ouvrit.     Mais  quel  fut  son  ^tonnement  lorsqu'il  entra  dans 
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le  Souterrain!  II  n'y  vit  rien  que  les  quatre  murs,  unc  table 
grossi^re  et  une  chaise  de  paille.  Sur  la  table  se  trouvaient 
un  chaluiiieau,  une  houlette  de  berger  et  une  panetiere;  par 
Tunique  fenetre  qui  öclairait  ce  Heu,  la  vue  s^ötendait  sur  de 

b  vertes  prairies  et  sur  des  montagnes  couvertes  de  bois. 

En  voyant  l'etonnement  du  roi,  le  trösorier  lui  dit:  «Dans 
ma  jeunesse  je  gardais  les  moutons,  et  c'est  vous,  6  mon 
roi,  qui  m'avez  appelö  ä  votre  cour.  Or,  je  passe  chaque 
jour  une  heure  dans  ce  souterrain,   et  je   me   rejouis  au  sou- 

10  venir  de  mon  premier  ^tat,  en  röp^tant  les  chansons  que  je 
chantais  autrefois  ä  la  gloire  du  Cröateur.  HelasI  si  pauvre 
que  je  fusse  alors,  j'etais  bien  plus  heureux  dans  l'humble 
chaumi^re  de  mon  p^re,  que  je  ne  le  suis  aujourd'hui  dans 
ce  palais,  au  milieu  des  richesses  dont  votre  faveur  a  daii^nc 

15  me  combler.> 

Le  roi  fut  fort  irrite  contre  ceux  qui  avaient  calomnic 
cet   homme    de   bien.     II   l'embrassa   en    le   suppliant  de   ne 

paS    le    quitter.  Chr.  v.  Schmld,  trad.  p.  Andre  van  Hasselu 


1.  II  ordonna  qu'on  lui  ouvrit  la  porte.  Indikativ  und  Kon- 
20  junktiv. 

2.  Imparfait  und  Passd  ddfini. 

3.  j'dtais  plus  heureux  que  je  ne  le  suis  aujourd'hui. 

4.  Schriftliche  Übung,  i.  Der  König  erzählt  die  Geschichte. 
2.  Der  erste  Teil  wird  im  Präsens  erzählt. 

sö  *II.    LE  CÜRRIDOR  DE  LA  TENTATION. 

Nabussan,  roi  de  Sörendib,  fils  de  Nussanab,  ötait  un 
des  meilleurs  princes  de  TAsie;  quand  on  lui  parlait,  il  ^tait 
difficile  de  ne  pas  l'aimer. 

Ce  bon  prince  ötait  toujours  lou^,  trompö  et  voM:  c'^tait 
80  ä  qui  pillerait  ses  tr^sors. 

Le  receveur  gönöral  de  l'ile  de  S^rendib  donnait  toujours 
cet  exemple,  fid^lement  suivi  par  les  autres. 

Le  roi  le   savait;  il  avait   chang^  de  tr^sorier  plusieurs 

fois;  mais  il  n'avait  pu  changer  la  mode  ^tablie  de  partager 

85  les   revenus   du   roi  en   deux   moiti^s  inögales,  dont  la  plus 

petite  revenait  toujours  ä  sa  Majestö,  et  la  plus  gp*osse  aux 

administrateurs. 
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Le  roi  Nabussan  confia  sa  pcine  au  sage  Zadig. 

«Vous  qui  savez  tant  de  heiles  choses,  lui  dit-il,  ne 
sauriez-vous  pas  le  moyen  de  me  faire  Irouver  un  tresorier 
qui  ne  me  vole  point? 

—  Assurement ,    r^pondii    /l.iw.j^,   je  sai.^    w..^    icis,...   ..i- 5 
faillible  de  vous  donner  un  homme  qui  ait  les  mains  nettes.» 

Le  roi  charmö  lui  demanda,  en  l'embrassant,  comment 
il  fallait  s'y  prendre. 

—  «II  n'y  a,  dit  Zadig,  qu'ä  faire  danser  tous  ceux  qui 
se  prdsenteront  pour  la  dignite  de  tresorier;  et  celui  qui  dan-  10 
sera    avec    le    plus    de    l^g^ret^    scra    infailliblcnicnt    le    plus 
honnete  homme.  > 

—  Vous   vous    moquez,    dit    k  rui,    vuila   une   plaisante 
fa^on   de   choisir  un   receveur  de  mes  finances!    Quoil    vous 
pr^tendez   que  celui   qui  fera  le  mieux  un  entrechat  sera  le  15 
financier  le  plus  integre  et  le  plus  habile? 

—  «Je  ne  vous  reponds   pas   qu'il   sera    le   plus   habile, 
repartit  Zadig;  mais  ce  sera  indubitablement  le  plus  honnete 
homme.»     Zadig   parlait   avec  tant   de   confiance,    que  le  roi 
crut   quil   avait   quelque   secret  surnaturel  pour  connaitre  les  20 
financiers. 

«Je  n'aime  pas  le  surnaturel,  dit  Zadig;  si  Votre  Majest^ 
veut  me  laisser  faire  l'öpreuve  que  je  lui  propose,  eile  sera 
bien  convaincue  que  mon  secret  est  la  chose  la  plus  simple 
et  la  plus  aisee.>  25 

Nabussan,  roi  de  S^rendib,  fut  bien  plus  ^tonnö  d*en- 
tendre  que  le  secret  ^tait  simple,  que  si  on  le  lui  avait  donn^ 
pour  un  miracle.  Or  bien,  dit-il,  faites  comme  vous  l'entendrez. 

—  Laissez-moi  faire,  dit  Zadig,  vous  gagnerez  ä  cette 
^preuve  plus  que  vous  ne  pensez.»  so 

Le  jour  meme  il  fit  publier,  au  nom  du  roi,  que  tous 
ceux  qui  pretendaient  ä  l'emploi  de  haut  receveur  des  deniers 
de  sa  gracieuse  Majest^  Nabussan,  fils  de  Nussanab,  eussent 
ä  se  rendre,  en  habits  de  soie  l^g^re,  le  premicr  jour  de  la 
lune  du  crocodile,  dans  l'antichambre  du  roi.  35 

Ils  s'y  rendirent  au  nombre  de  soixante-quatrc.  Un  avait 
fait  venir  des  violons  dans  un  salon  voisin ;  tout  ötait  pr^par^ 
pour  le  bal;  mais  la  porte  de  ce  salon  ^tait  ferm^e  et  il  fallait, 
pour  y  entrer,   passer   par   une   petite  galerie  assez  obscure. 
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Un  huissier  vint  chercher  et  introduire  chaque  candidat. 
Tun  apr^s  l'autre,  par  ce  passage,  dans  lequel  on  le  laissait 
seul  quelques  minutes. 

Le   roi,   qui  avait    le  mot,   avait   ötalö  tous   ses  tr^sors 
6  dans  cetle  galerie. 

Lorsque  tous  les  pr^tendants  furent  arrivös  dans  le  salon, 
sa  Majest^  ordonna  qu'on  les  fit  danser. 

Jamals,  on  ne  dansa  plus  pesamment  et  avec  moins  de 
gräce;    ils  avaient  tous   la  tete  baiss^e,   les  reins  recourbös, 
10  les  mains  collees  ä  leurs  cotds. 

«Quels  fripons!»  disaittout  bas  Zadig. 

Un  seul  d'entre  eux  formait  des  pas  avec  agilit^,  la  tete 
haute,   le  regard  assur^,   les  bras  ^tendus,   le  corps  droit,   le 
jarret  solide. 
15  cAhl   rhonnete  homme,   le  brave  hommel    disait  Zadig. 

Le  roi  embrassa  ce  bon  danseur,  le  d^clara  son  trösorier, 
et  tous  les  autres  furent  punis  et  taxcs  avec  la  plus  grande 
justice  du  monde;  car  chacun,  dans  le  temps  qu'il  avait  ^t^ 
dans  la  galerie,  avait  rempli  ses  poches,  et  pouvait  ä  peine 
20  marcher. 

Le  roi  fut  fach^,  pour  la  nature  humaine,  que  de  ces 
soixante  et  quatre  danseurs  il  y  eüt  soixante  et  trois  filous. 

La  galerie  obscure  fut  appel^e  le  corridor  de  la  tentation. 

VoltAUC 

SS  L'AUTOMNE. 

Le  troisieme  tablemu. 

Que  repr6sente  le  troisieme  tableau? 

Le  troisieme  tableau  reprdsente  Tautomne. 

I. 

80  Au  fond  du  tableau  nous  voyons  un  fleuve;  au  milieu  du 

fleuve  il  y  a  une  ile  avec  une  villa. 

Cest  le  Rhin.  Oü  prend-il  sa  source?  11  prend  sa  source 
dans  les  Alpes,  au  St.-Gothard.  II  se  jette  dans  la  mer  du 
Nord.    Les  bouches  du  Rhin  sont  en  Hollande,  sa  source  est 

86  en  Suisse.  Les  rivcs  du  Rhin  sont  tr^s  helles.  II  y  a  beau- 
coup  de  chateaux  et  beaucoup  de  villes  sur  le  Rhin.  Le 
Main  et  la  Moselle  sont  des  aftluents  du  Rlün.  Le  conflucnt 
du  Main  et  du  Rhin  est  vis-ä-vis  de  Mayence,  le  conflucnt  de 
la  Moselle  et  du  Rhin  est  k  Coblence.    Coblence  et  Mayence 
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sont  des  forteresses.  Sur  le  Rliin  il  y  a  un  bateau  ä  vapeur, 
ou  un  vapeur;  montrez  les  mäts,  la  cheminöe  et  le  pavillon. 
Un  bateau  a  vapeur  (un  vapeur)  a  deux  grandes  roues  ou 
une  hclice.  On  distinguc  des  vapeurs  ä  roues  et  des  vapeurs 
5  ä  hölice.  Des  bateaux  ä  vapeur  montent  et  descendent  le  Rhin. 
Les  bateaux  vont  eii  amont  et  en  aval. 

IL 
Pr^s  du  Rhin  il  y  a  un  champ  qui  est  labourö  par  un 
paysan.     Celui-ci  a  atteld  deux  boeufs. 
10  II  tient  les  manches  de  la  charrue.    Le  soc  de  la  charrue 

coupe  la  terre,   il  trace   des   sillons;   le  versoir  (l'oreille)  re- 
tourne  les  mottes. 


Le  paysan  fume  en  labourant.    II  fume  la  pipe.    II  fume 
du  tabac.     D'oü  vient  le  meilleur  tabac?     Le  meilleur  tabac 
15  vient  d'Am^rique,   de  l'ile   de  Cuba.     Quelle   est  la  capitale 
de  cette  ile?     C'est  la  Havane. 

Qui  a  d^couvert  l'Am^rique?     Christophe  Colomb  a  de- 
couvert  TAm^rique  en  mil  quatre  cent  quatre-vingt-douze. 
Christophe  Colomb  ^tait  Italien;  il  ^tait  de   la  ville  de 
20  Gönes.    Oü  est  la  ville  de  Gönes?  La  ville  de  Genes  est  en 
Italie,  sur  la  Möditerrande. 

(Wiederholung  von  22.) 
Locution  proverbiale. 

Mettre  la  charrue  (la  charrette)  devant  les  bceufs.  (Commencer 
t6  par  oü  Ton  devrait  finir.) 

IIL 
Pr^  du  champ  que  le  paysan  laboure,  il  y  a  un  autre 
champ  oü  se  trouve  une  femme.     Que  fait-clle?    Elle  röcoltc 
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les  pommes  de  terre;  eile  creuse  avec  une  houc.  Montrez- 
moi  la  houe  avec  laquelle  eile  creuse.  Oü  mct-elle  (ou  est- 
ce  qu'elle  met)  Ics  potnmes  de  terre?  Elle  met  les  pommes 
de  terre  dans  un  sac.  Oü  mettra-t-elle  le  sac,  quand  il  scra 
plein?  Elle  mettra  le  sac  sur  la  brouette.  Montrez-moi  la  6 
brouette.  Elle  rentrera  les  pommes  de  terre  avec  la  brouette. 
Montrez-moi  la  brouette  avec  laquelle  eile  rentrera  les  pommes 
de  terre.  La  femme  a  allumö  du  feu  pour  brüler  les  ti^es  des 
pommes  de  terre.  On  allume  le  feu  avec  des  allumettes; 
voilä  une  allumette,  voilä  une  boite  d'allumettes.  lo 

IV. 

A  droite  nous  voyons  une  ferme;   le  fermier,  son  valet 
et  sa  ser\'ante  sont  dans  la  gp-ange.     Ils  battent  le  bl^  avec 
des  fleaux.     Montrez-moi   les  fl^aux  avec  lesquels  ils  battent 
le   ble.     Ils  mettent  la  paille  hors  de  la  grange;   montrez  le  is 
tas  de  paille. 

On  a  appuy^  une  öchelle  contre  le  mur  de  la  grange 
pour  suspendre  le  mais.  Comptez  les  echelons!  Voilä  les 
deux  montants;  c'est  une  echeile  ä  dix  öchelons. 

Sur  le  toit  de  la  grange  il  y  a  un  grand  nombre  d'hiron-  20 
delles  qui  s'assemblent  pour  le  voyage  d'Afrique.  Proverbe: 
Qui  se  ressemble  s'assemble.  Dans  l'air  il  y  a  une  voMe  de 
grues  qui  volent  aussi  vers  le  sud.  Sur  le  tas  de  paille  il 
y  a  un  coq  et  trois  poules;  ils  sont  venus  chercher  les  grains 
qui  sont  rest^s  dans  la  paille.  25 

Pr^s  des  poules  il  y  a  un  rateau. 

Pr^  du  tas  de  paille  il  y  a  une  dinde  qui  se  gratte  la  tete. 


Pres  de  la  grange  se  trouve  un  autre  batiment  sur  la  fenetre 
duquel  on  voit  un  chat  qui  fait  sa  toilette.  so 

Sous  le  pommier  il  y  a  un  dindon   qui  fait  la  roue.     II 
y  a  un  autre   oiseau   qui   fait  aussi   la   roue,   c'est   le   paon. 

Sur  le  pommier  il  y  a  un  gargon. 

Que   fait-il?     II   cueille   les   pommes;    les    pommes   sont 
müres.      II  jette    les   pommes    dans   le   tabuer   de   sa  soeur.  n 
Montrez  la  sceur  et  son  tabuer.    Oü  est-ce  que  la  sceur  met 
les  pommes?    Elle  les  met  dans  une  corbeille;   la  corbeille 
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est  d^jk  pleine.     Oü  portera-t-elle  la  corbeille?    Elle  portera 
la  corbeille  ä  la  maison. 

A  qui   donnera-t-clle   Ics   pommcs?     Elle   les   donnera  ä 

sa  mdre.   Et  oü  la  m^re  mettra-t-elle  les  pommes?    La  mere 

6  mettra  les  pommes   dans  la  cave  sur   une  couche  de  paille 


a)  Grammatik:  Bildung  des  Futurums  von  6tre,  avoir  und  an- 
deren Verben. 

b)  Locutions  proverbiales. 

I.  Ces  gcns  s'accordent,  vivent  comme  chiens  et  chats. 
10       2.  La  nuit  tous  chats  sont  gris. 

3.  Musique  de  chat. 

4.  Acheter  chat  en  poche.    (Conclure  un  marchö  sans  connaitre 

l'objet  dont  on  traite.) 

5.  Appeler  un  chat  un  chat.    (Appeler  les  choses  par  leur  nom.1 

15  VI. 

Siir  la  pelouse  il  y  a  deux  ch^vres.  De  quelle  couleur 
sont-elles?  L'une  est  blanche,  l'autre  est  noire.  Elles  sont 
attach^es  a  un  pieu.  Le  pieu  est  entre  les  chevres.  L'une 
est  debout,  l'autre  est  couchce;  celle  qui  est  debout  a  des 
20  cornes,  celle  qui  est  couchee  n'a  pas  de  cornes.  Proverbe:  Oü 
la  chevre  est  attachöe,  il  faut  qu'elle  broute. 

Pres  des  chevres  il  y  a  trois  gargons,  deux  villageois  et 
un  citadin.  L'un  des  villageois  mange  une  pomme  et  donne 
une  pomme  au  jeune  citadin.  II  tient  sous  son  bras  gauche  la 
25  ficelle  du  cerf-volant  que  l'autre  ramasse  en  se  baissant.  Sur 
le  cerf-volant  on  voit  une  tete:  voilä  les  yeux,  voilä  le  nez  et 
la  bouche.  La  queue  du  cerf-volant  est  faite  de  papier  bariole. 
La  chfevre  noire  veut  manger  la  queue  du  cerf-volant. 

En  automne  il  fait  ordinairement  beaucoup  de  vent,  alors 
80  les  gargons  lancent  Icurs  cerfs-volants. 

Le  petit  citadin  a  un  tambour,  de  la  main  gauche  il  tient 
les  baguettes.  Le  tambour  et  le  cerf-volant  sont  des  jouets 
(joujoux). 

VII. 
86  Sur  la  pelouse  il  y  a  encore  une  pie  et  plusieurs  oies. 

La  pie  est  noire  et  blanche.    La  pie  est  voleuse.    Une  oic  bat 
des  ailes,  une  autre  sifBe  ä  Tapproche  des  chiens  du  chasseur. 
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Voilä  Ic  chasseur  qui  revient  de  la  chassc.  II  porte  un 
fusil  ä  deux  coups  et  une  gibeci^re  (un  camier).  II  a  tu6 
deux  lievres.  Un  petit  paysan  qui  a  les  picds  nus,  porte  les 
li^vres.  (Le  petit  paysan  marche  nu-pieds.)  Le  chasseur  a 
6t^  son  chapeau  pour  saluer  la  dame.  11  dit:  Bonjour,  ma-  5 
dame,  comment  vous  portez-vous?  La  dame  röpond:  Merci, 
monsieur,  je  mc  porte  bien,  et  vous?  Le  chasseur  dit:  Merci, 
madame,  je  me  porte  bicn  aussi. 

La  dame  est  assise  par  terre.     Son  fils  est  pr^s  d'elle; 
il  est  couche   et  s'appuie  sur  le  coude.     La   dame   a   cueilli  10 
des  raisins,   eile  offre  des   raisins  au  chasseur.     De   la   main 
gauche  la  dame  tient  une  ombrelle  pour  se  proteger  contre 
le  soleil  (se  garantir  du  soleil). 

VIIl. 

Dans  la  vigne  il  y  a  des  vendangeurs.  Que  font-ils?  16 
Ils  fönt  la  r^colte  des  raisins;  c'est  la  vendange.  Oü 
mettent-ils  les  raisins?  Ils  les  mettent  dans  des  baquets, 
dans  des  corbeilles  ou  dans  des  hottes.  Une  femme  porte 
une  corbeille  de  raisins  sur  la  tete,  eile  descend  de  la  vigne. 
Deux  vignerons  chantent.  ao 

Les  vendangeurs  vident  les  hottes  dans  une  g^ande  cuve. 

Voilä  le  charretier  qui  arrive  avec  la  voiture  charg^e 
d'une  grande  cuve  dans  laquelle  on  verse  les  raisins.  Le 
charretier  fait  ciaquer  son  fouet. 

A  la  maison  on  verse  les  raisins  dans  le  pressoir  oü  on  25 
les  presse  pour  en  faire  sortir  le  jus  qui  sera  plus  tard  du  vin. 


a)    Grammatik: 

1.  Voleur,  voleuse.     Wiederholung  von  35,  B,  b,   2. 

2.  Zusammenstellung  der  einfachen  und  zusammengesetzten  Zei- 

ten des  Verbums.  M 

3.  Je  me  porte  bien.     Wiederholung  des  reflexiven  Verbums: 

se  baigner  etc. 

4.  Wiederholung  von  qui,  que,  dont,  lequel,  laquelle. 

5 .  Die  Veränderlichkeit  des  Part,  pass^  nach  folgenden  Beispielen : 

1 .  Un  homme  boit  dans  une  cruche  que  son  fils  lui  a  ss 

apportde.     33,  VI. 

2.  Les  boeufs  qui  tralnent  la  chamie,  sont  forts. 

Les  boeufs  que  le  paysan  a  attel^,  tnünent  lachamie 

Roftmann  u.  Schmidt,  Fraojiöt.  Lehrbuch.  7 
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3-  Les  pommes  qui  sont  dans  la  corbeille,  sont  belies.    . 
Les  pommes  quc  le  gargon  a  cueillics,   sont  belies. 

4.  Le  petit  paysan  porte  les  li^vrcs  que  le  chasseur  a  tu^s. 

5.  Dans  le  sac  il  y  a  les  pommes  de  terrc  que  la  femme 
5  a  recoltees. 

6.  Je  vois  les  gerbes  que  les  femmes  ont  li^es. 

7.  Est-ce  que  la  petite  fille  a  nourri  les  canetons?    Oui,  eile 

les  a  nourris. 

8.  Est-ce  que  le  paysan  a  atteld  les  bceufs?  Oui,  il  les  a  attel6s. 
10             9.    Est-ce  que  les  femmes  ont  liö  les  gerbes?   Oui,  elles  les 

ont  Hdes. 

10.  Est-ce  que  le  gargon  a  apportd  la  cruche?     Oui.   il  l'a 

apportde. 

11.  Est-ce   que   le   faucheur    a   aiguis^   la  faux?     Oui,  il  Ta 
15  aiguis^e. 

12.  Est-ce  que  le  chasseur  a  tu^  les  lidvres?  Oui,  il  les  a  tues. 

13.  Est-ce  que  la  femme  a  r^coltö  les  pommes  de  terre?   Oui, 

eile  les  a  r^coltees. 

14.  Est-ce  que  le  gargon  a  cueilli  les  pommes?    Oui,  il  les 
M  a  cueillies. 

15.  Les  petita  gargons  se  sont  baignds. 

16.  Ils  se  sont  ddshabillds. 

17.  La  dame  s'est  promende, 
b)    Schriftliche  Übungen: 

86  i.  Nach  Wiederholung  von  37,  c  werden  Sätze  gebildet  wie  der 
folgende:  Le  paysan  laboure  avec  une  chamie;  voilä  la 
charrue  avec  laquelle  il  laboure. 

2.  Über    das    dritte   Bild   werden    Sätze    zur   Anwendung   der 

Präpositionen:   dans,  sur,  sous,  pr^s  de,  devant,  derri^re 
80  gebildet. 

3.  Die  Schüler  schreiben  auf,  was  die  Personen  auf  dem  dritten 

Bilde  thun. 

4.  Nach   Wiederholung  von   32,   A   und   33,   VIII   bilden   die 

Schuler  ähnliche  Sätze  über  das  dritte  Bild,  z.  B.  Est-ce 
85  que  le  petit  paysan  porte  les  liivres?     Oui,  il  les  porte. 

5.  Die  Menschen  und  Tiere  auf  dem  dritten  Bilde  werden  ver- 

glichen und  mit  celui-ci  und  celui-U  gegenübergestellt  nach 
Wiederholung  von  23. 
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Nach  dem  Muster:  Apr^s  avoir  labourd,  Ic  paysan  sdme 
werden  Sätze  über  das  i.,  2.  und  3.  Bild  gebildet,  z.  B. 
Aprds  avoir  travaille,  le  grand-pere  se  repose;  aprds  avoir 
semd,  le  p^re  herse. 

7.  Nach  Wiederholung  von  32,  B  werden  Sätze  mit  y  und  cn  6 

gebildet. 

8.  Die  Schüler  schreiben  kleine  Aufsätzchen:  La  vendange,  la 

grange,  la  pelouse,  le  Rhin,  le  chasseur;  dgl.  über  das 
1.  und  2.  Bild  z.  B.  la  maison  et  le  jardin.  les  olscaux 
du  Premier  tableau,  le  champ  de  blö  et( .  10 

;      IL*   L'CEUF  DE  CHRISTOPHE  COLOMB. 

f  Christophe  Colonlb   fut  un  jour  invit^  ä  un  grand  diner 
che^  le  Cardinal  Mendoza. 

A  la  fin  du  repas,  le  cardinal  pronon^a  un  discours  fort 
ölogieux  pour  le  hardi  navigateur  g^nois.  14 

Quelques  seigneurs   espagnols,   envieux  et  jaloux  de  la 
gloire  de  T illustre  marin,  furent  irrites  de  ces  ^loges. 

<I1  ne  faut   rien  exag^rer,    dit  Tun  d'eux,   le  chemin  de 
ce  monde  nouveau  etait  ouvert  a  tout  le  monde  .  .  .  l'Ocean 
n'etait  pas   barre  ...    et  il   n'est   pas  un  marin  espagnol  qui  so 
n'eüt  pu  y  aller  comme  Colomb. 

—  Evidemment,   conlinuerent  les  autres,   tout   le  monde 
en  eüt  fait  autant. 

—  Dieu  me  garde  de  m'enorgueillir,  dit  modestement 
Christophe  Colomb.  J'ai  ete  un  instrument  entre  les  mains  25 
de  la  Providence,  et  rien  de  plus.  Mais  il  y  a  dans  le 
monde  des  choses  tr^s  simples  que  personne  ne  fait,  ou  qu'on 
ne  trouve  que  lorsqu'on  les  a  vu  faire  ä  d'autres.  Tenez, 
par  exemple,  dit-il  en  s'adressant  au  noble  courtisan  qui  avait 
montrö  pour  lui  un  si  grand  dödain,  sauriez-vous  faire  tenir  ao 
cet  ceuf  debout  sur  une  assiette?> 

Le  seigneur  essaya   longtemps,   mais  il  ne  put  parvenir 
ä  faire  tenir  l'ceuf  en  öquilibre,  et  finit  par  y  renoncer.    Son 
voisin  ne  fut  pas  plus  heurcux.    L'ceuf  passa  ainsi  par  plusieurs 
mains,  fit  Ic  tour  de  la  table,  et  les  assistants  dcclar^rent  que  ss 
la  chose  ^tait  impossible. 

7* 
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—  tC'est  pourtant  bien  simple,»  leur  dit  Colomb.  II  prit 
Tocuf,  le  posa  vivement  sur  la  soucoupe:  rextr^mit^  de  la 
coquille  fut  ecras^e,  l'oeuf  tenait  debout. 

«Ah!    s'^cri^rent    les    assistants    d6pit(  n'est    pas 

sdifficile!  chacun  de  nous  en  eüt  fait  autantl 

—  C'est  vrai,»  repondit  ChristoDhc  Colomb.  «mais  il 
fallait  y  penser.» 

Josl  et   liumfiirrt,   l.ccturcs  pratiques. 

39.    EXERCICE. 


10 


15 


20 


Das  Passiv. 

Aktiv. 

Le  paysan  laboure  le  champ. 

labourait  le  champ. 

laboura     »  » 

labourera  »  » 

a  laboure  »  > 

avait   »      »  > 

eut      »      »  » 

aura    »      »  > 

Passiv. 

Le  champ  est       laboura  par  le  paysan. 


80 


u 


»  ^tait  » 

fut  > 

»  sera  > 

>  a  ^t^  » 

»  avait  etö  » 

»  eut  et^  » 

»  aura  ^t^  » 

Aktiv. 

La  femme  porte 
»         *       portait 
porta 
portera 
a       port^ 
avait     > 
eut         > 
aura      > 


a  ge 


be. 
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La  gerbe  est  po 

>  *       etait 

fut 
sera 
a  6t6 
avait  6i6 
eut  6te 
aura  6i6 
Ebenso  sind  folgende  Sätze  zu  bea 


ICC  par  la  femme. 
»      > 


bciten : 


10 


3. 

4. 

5- 
6. 

1 ' 
8. 

9- 

IG. 


Les  paysans  battent  le  h\6.     (Part,  pass^:  battu.) 

La  femme  röcolte  les  pommes  de  terre. 

Le  petit  paysan  porte  les  li^vres. 

Les  vignerons  coupent  les  raisins. 

Les  faucheurs  fauchent  le  bl^. 

Les  femmes  lient  les  gerbes. 

Le  grand-pdre  ^chenille  le  cerisier. 

Le  p^re  herse  le  champ. 

La  servante  prepare  le  diner. 

La   petite   fille   nourrit  les   canetons  (Part,  pass^:  noiirri). 


15 


♦40. 

L  LE  LABOUREUR  ET  SES  ENFANTS. 

Travaillez,  prenez  de  la  peine: 

Cest  le  fonds  qui  manque  le  moins. 
Un  riebe  laboureur,  sentant  sa  mort  prochaine, 
Fit  venir  ses  enfants,  leur  parla  sans  temoins. 
«Gardez-vous,  leur  dit-il,  de  vendre  l'heritage 

Que  nous  ont  laissö  nos  parents: 

Un  tr^sor  est  cachö  dedans. 
Je  ne  sais  pas  Tendroit,   mais  un  peu  de  courage 
Vous  le  fera  trouver;  vous  en  viendrez  ä  bout. 
Remuez  votre  champ  dhs  qu'on*  aura  fait  l'aoüt: 
Creusez,  fouillez,  bechez;  ne  laissez  nulle  place 
Ou  la  main  ne  passe  et  repasse.» 
Le  p^re  mort,  les  fils  vous  retournent  le  champ, 
Degä,  delä,  partout;  si  bien  qu'au  bout  de  Tan^ 

II  en  rapporta  davantage. 
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D'argent,  poiiil  de  cachö.     Mais  le  p^re  fut  sage 

De  leur  montrer  avant  sa  mort 

Que  le  travail  est  un  tr^sor.  l*  Fonuine. 

IL   LE  VIGNOBLE. 
ft  Un  vigneron  ötant  ä  Tarticle  de  la  mort,  dit  ä  ses  trois  fils: 

cMes  chers  enfants,  je  n'ai  d'autre  heritage  ä  vous  laisser 
que   notre   petite    maison   et   le   clos   de   vigne  qui   est  situö 
tout  ä  cöte,  mais  oü  se  trouve  enfoui  un  riclie  trcsor.   Fouillez-y 
bien,  et  vous  trouverez  le  tresor.» 
10  Apr^s   la   mort   du   pere,   les  fils   se  mirent  a  rcmuer  la 

terre  avec  la  plus  grande  ardeur.  Cependant,  ils  n'y  trouverent 
ni  or  ni  argent.  Mais,  l'automne  venu,  le  clos,  qu'ils  avaient 
bech^  si  vaillamment,  produisit  une  quantit^  de  raisins  bien 
plus  considerable  qu'auparavant,  et  leur  reveiiu  s'en  trouva 
15  doublö  cette  ann^e-lä. 

Alors  les  fils  comprirent  ce  que  le  pere  avait  voulu  dire 
en  leur  parlant  du  trösor  cache  dans  la  vigne. 

Chr.  V.  Schmid,  trad.  p.  Andre  vaa  Hasselt. 

I.    Questions. 
20  2.   Les  fils  racontent  rhistoire. 

3.    Schriftliche  Übung:   2. 

IIL   L'AUTOMNE. 
a)  Apres  l'^t^  vient  l'automne. 

II  fait  moins  chaud.     Les  jours  deviennent  plus  courts 
25  et  les  nuits  plus  longues. 

Souvent  l'air  est  frais,  le  ciel  se  couvre  de  nuages. 
Les  r^coltes  sont  rentr^es;  les  champs  sont  tristes  et  nus. 
Les  fleurs  ont  moins  d'^clat  et  se  fanent. 
Les  feuilles  jaunissent  et  tombent  des  arbres. 
80         Le  vent  les  fait  tourbillonner  et  les  empörte  au  loin;  les 
sentiers  et  les  chemins  en  sont  couverts. 
Les  oiseaux  ne  fönt  plus  entendre  leurs  chants  joyeux. 
Les  hirondelles  s'assemblent  par  bandes  et  vont  habiter 
des  contr^es  plus  chaudes. 
86  Dans  les  prairies  la  seule  fleur  que  Ton  trouve,  est  le 

colchique. 
Btentöt  la  campagne  sera  d^serte,  les  froids  vont  arriv » 
Cest  la  Saison  d'automne;  ensuite  ce  sera  Thiver. 
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b)  I.  Jaunir  =  dcvenir  jaunc. 
Grandir  =  dcvenir  grand. 
Grossir  =  dcvenir  gros. 

2.  Se  baigncr,  s'asicrabler,  sc  finncr,  sc  courrir. 

3.  Les  hirondelles  vont  habitcr  des  contr^es  plus  chaudcs.     & 
Les  froids  vont  arriver. 

Lc  chasscur  vient  de  la  chasse. 

Lc  chasseur  vient  de  chasser. 

Je  vais  ouvrir  la  fenötre. 

Je  viens  d 'ouvrir  la  fenötre.  10 

Je  vais  ^crire.     Je  viens  d'dcrire. 

Je  vais  couper.     Je  viens  de  couper. 

Lc  faucheur  qui  aiguise  la  faux,  va  faucher. 

Les  faucheurs  qui  retoument  au  village,  vienncnt  de  faucher. 

IV.   LES  TRAVAUX  DE  L'AUTOMNE.  15 

a)  En  automne  on  fait  la  röcolte  des  fruits. 
Les  fruits  sont  gcncralement  bons  a  manger. 

Us  servent  aussi  ä  faire  des  confitures,  des  liqueurs,  des 

boissons. 
Avec   les   pommes,   on  fait  du  cidre.     On  fait  beaucoup  to 

de  cidre  en  Normandie. 
Avec  les  poires,  on  fait  du  poir6. 
L'olive,  la  noix  et  lannande  foumissent  Thuile. 
Le  vin  est  fait  avec  le  raisin. 
L'automne  est  la  saison  des  vendanges.     Aussi,  d^s  la  ts 

pointe  du  jour,  des  hommes,  des  femmes  et  des  enfants 

se  repandent  dans  les  vignes. 
Armös   de   serpettes,    ils    coupent   les   grappes   de   raisin 

et  remplissent  leurs  paniers. 
Les  raisins  sont  jetes  dans  des  cuves,  oü  on  les  ecrase.  so 
Le  jus   du    raisin,   d'abord   tres  sucre,    s'^chauffe   peu   ä 

peu;  il  semble  bouillir,  c'est  la  fermentation. 
Apres  avoir  fermentö,  lc  jus  est  froid,  clair  et  fort:   le 

vin  est  fait. 
Mis  dans  des  tonneaux,  le  vin  se  conscrve  et  s'amöliore  cn  ss 

vieillissant.  Proverbe:  Puisque  le  vin  est  tire,  il  faut  le  boire. 

b)  1.  Apr^s   avoir   fermentö,   le  jus  est  froid.     Wiederholung: 

Seite  99,  schriftliche  Übungen:  6. 
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2.  Avant  de  rdcolter,   il  faut  semer.     Avant  de  faucher,  le 
faucheur  aiguise  la  faux.     Avant  de.  semer,    il   faut   la- 
bourer.      Avant   de  battre   le  b\6,   on   d^lie  les  gerbes. 
Avant  de  se  baigner,  on  se  ddshabille. 
5  Die  Schüler  bilden  ähnliche  Sätze  über  die  3  Bilder. 

41. 

I.    KXERCICE  DE  PRONONQATION. 
Du  pain  sec  et  du  fromage, 
Cest  bien  peu  pour  d^jeuner; 
10  On  me  donnera,  je  gage, 

Autre  chose  ä  mon  diner. 
Car  Didon  dina,  dit-on, 
Du  dos  dun  dodu  dindon. 

*II.    LE  DINDON. 
16  I.  Moi,  je  me  pare, 

Moi,  je  me  carre, 

Moi,  je  suis  gras  et  beau. 

Ma  plume  est  noire, 

Mon  dos  de  moire, 
so  De  rubis  mon  jabot. 

2.  Voyez  ma  tete, 
Ma  rouge  aigrette, 
Voyez,  admirez  toutl 
L'echo  s'apprete, 

ts  II  vous  r^p^te 

Mon  solennel  glouglou. 

3.  Ma  queue  est-elle 
Fournie  et  belle! 
Voyez,  c'est  un  soleil: 

80  Tout  brille  et  tremble; 

Que  vous  en  semble, 
Suis-je  pas  sans  pareil? 

4.  Elle  frissonne, 
Elle  rayonne, 

85  Ma  plume  de  veloursl 

Faites-moi  place, 
Et  que  je  passe 
Triomphant  dans  ma  cour.      miu.  Moatcoift«r. 


t 
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♦42.   EXERCICE. 

I.   LES  POMMES. 

1.  Un   matin,   Ic  pctit  Georges   aper^ut   de  sa   fen^tre, 

dans  le  \  t  r^cr  voisin,  une  grande  quantitö  de  belies  pommes 
rouges  cparscs  sur  l'herbe.  Georges  descendit  au  plus  vite:  5 
il  se  glissa  dans  le  jardin  par  une  Ouvertüre  qui  se  trouvait 
dans  la  haie,  et  remplit  de  pommes  les  poches  de  sa  veste 
et  de  son  pantalon.  Mais  tout  ä  coup  le  voisin  parut  ä  la 
porte  du  jardin  avec  un  baton  ä  la  main.  Georges  courut 
vers  la  haie  et  voulait  sortir  par  le  trou  par  lequel  il  ^tait  10 
entre.  Mais  le  petit  voleur  resta  pris  dans  l'ötroite  Ouvertüre 
parce  que  scs  poches  ^taient  trop  remplies.  II  fut  oblige 
de  rendre  les  pommes  qu'il  avait  d^roböes  et,  en  outre,  puni 
severement  de  son  larcin. 

2.  D*oü  le  petit  Georges  apergut-il  les  pommes?   Qu'aper- 15 
gut-il?     Qui  apergut   les  pommes?     Oü   ^taient   les   pommes? 
Que  fit  le  petit  Georges  apr^s  avoir  vu  les  pommes?    Oü  se 
glissa-t-il?     Oü   se   trouvait   Touverture?     De   quoi    le  verger 
ötait-il  entour^?     De  quoi   remplit-il   ses  poches?     Qui  parut 

ä  la  porte  du  jardin?    Qu'avait-il  ä  la  main?    Oü  est-ce  que  so 
Georges  courut?    Par  oü  voulait-il  sortir?    Oü  resta- t-il  pris? 
Pouvait-il   sortir?     Pourquoi   pas?     A  cause   de  quoi   resta-t-il 
pris?     Pourquoi    ne   pouvait-il   pas   sortir?     Pouvait-il   garder 
les  pommes?     Comment  fut-il  puni  de  son  larcin? 


a)  Grammatik:   i.  J'apergois.  ss 

2.  Je  suis  entrd. 
J'ai  raarch^. 
J'ai  couru. 
Aller  —  venir. 

Entrer  —  sortir.  •» 

Arriver  —  partir. 
Naitre  —  mourir. 
Tomber. 

b)  Schriftliche  Übung: 

1.  Diktat.  S5 

2.  Die  Erzählung  wird  geschrieben,  indem  statt  des  Imperf. 
imd  Pass^  d^f.  das  Präsens  gesetzt  wird. 
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IL    LA  NOIX  ET  LA  COQUILLE. 

C'^tait  dans  un  charop  plante  de  magnifiques  noyers. 

Jean  vit  tomber  une  noix.     Georges  la  ramassa. 

cElIe  est  ä  moi,  dit  Jean:  je  Tai  vue  tomber. 
6  —  Elle  est  ä  moi,  s'öcria  Georges:  je  Tai  ramass^o 

Ils  allaient  se  battre. 

Survient  Pierre. 

«Pierre  dira  qui  de  nous  deux  a  raison!» 

Pierre  prit  la  noix  et  dit: 
10  «Jean,  cette  coquille  est  ä  toi,  qui  as  vu  tomber  la  noix. 

Cette  autre   coquille  est  ä  toi,   Georges,   qui  as  ramassa 
la  noix. 

Moi.  je  garde  l'amande  pour  ma  peine.» 

En  disant  ces  mots,  il  mangea  la  noix  et  partit  en  riant. 

15  III.    LA  NOIX. 

a)    La  petite  Lisette  trouva  une  noix  encore  couverte  de 
son   ^cale   verte.     Elle   la  prit  pour  une  pomme  et 
voulut    la    manger.      Mais    a   peine    avait-elle   mordu 
dedans  qu'elle  s'^cria:  «Fi  donc!  que  cela  est  amerl> 
90  et  eile  jeta  la  noix.    Henri,  son  frere,  la  ramassa  de 

suite,  öta  l'^corce  avec  ses  dents  et  dit:   «Je  ne  fais 
pas  attention  a  l'amertume  de  l'ecorce,  car  je  sais  que 
dans  rintcrieur  est  cachöe  une  douce  amando 
Proverbe:  Ne  jugeons  pas  sur  l'ecorce. 

16  b)  ficale  de  noix. 

ßcorce  de  cerisier;  dcorce  de  citron. 
Coquille  d'ceuf. 

Coque  d'ceuf,  cocon  de  ver  ä  soie. 

Coque,  coquille;  maison,  maisonnette;  noix.  noisette:  jardin, 
80  jardinet. 

La  manche,  la  manchette;  la  planche,  la  plancheiie.   Wieder- 
holung: 35,  B,  b,  I. 

IV.    L'ORANGE. 
a)    Un  jeune  enfant  mordait  dans  une  orange, 
•5  «OhI  s'^cria-t-il  en  courroux, 

Le  maudit  fruit)  se  peut-il  qu'on  le  manget 
Qu'il  est  amerl  on  le  dirait  si  doux! 


I 
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—  Faux  jugcment,  lui  röpondit  son  p^rc: 

Otcz  cctte  öcorce  lögfere, 
Vous  rcvicndrez  de  votre  erreur. 
Ne  jugeons  pas  toujours   sur  un  dehors  trompcuri» 

Floriaa.  b 

b)  Trompcr,    trompeur;   chasser,   chasseur;   porter,    porteur. 

Pdcher,   p^chcur;   labourer,   labourcur;    faucher,  faucheur. 

Fumer,  fumeur;   flatter,  flattcur;    nager,  nageur;  marcher, 
marcheur. 

Battre,  batteur;  vaincre,  vainqueur.  lo 

Imprimer,   imprimeur. 
Rc'peter   38,  III,  c;  35,  B,  b,   2. 

V.    i\iL  jOUEZ  PAS  AVEC  LES  ARMES  A  FKü. 
Xavier  ^tait  le  fils  d'un  forestier.    II  demeurait  avec  ses 

parents  dans  la  maison  forestiere,  non  loin  du  village.  15 
II  avait  encore  trois  fr^res  et  une  scEur,  plus  jeunes  que 

lui. 
Son    p^re  ^tait   absent  presque   toute   la  joumee,    pour 

garder  les  bois. 
Sa  m^re  quittait  souvent  aussi  la  maison,  pour  travailler  ao 

dans  les  champs  ou  pour  faire  des  emplettes  au  village. 
Xavier  gardait  la  maison  et   surveillait   ses   freres  et  sa 

soeur. 
Pour  faire  passer  le  temps,  les  enfants  s'amusaient  ä  jouer, 

tantot  dans  la  cour,  tantot  dans  le  verger  qui  y  tou- 15 

chait. 
Un  jour,  ils  eurent  l'id^e  de  jouer  au  chasseur. 
Les  petits  freres  faisaient  les  chevreuils  et  la  ijetite  fille 

faisait  le  lievre. 
Xavier  ötait  le  chasseur  et  les  poursuivait  avec  un  gros  w 

bäton,  en  guise  de  fusil. 
C'^tait  bien  jusque-la. 
Mais  Xavier  voulut  etre  un  chasseur  pour  tout  de  bon, 

et  alla  prendre  un  des  fusils  de  son  pere. 
II  lui  ötait  s^v^rement  d^fendu  de  toucher  ä  une  arme,  S5 

mais  il  se  dit  en  lui-meme:  Ce  fusil  n'est  pas  chargö, 

et  je  ne  le  prendrai  que  pour  un  instant. 
Malheureusement  l'arme  ^tait  charg^c. 
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cAlIons,  les  chevreuilsl  s'^cria-t-il,  en  sortant  de  la  maison, 

sauvez-vous  ou  je  tire. 
—  Rapporte  le  fusil  bien  vite,  lui  cria  la  petite  fille,  ou 

bien  je  le  dirai  a  papa.» 
6  Mais  Xavier  n'^couta  pas  sa  soeur  et  se   mit  ä  courir 

apr^s  ses  petits  fr^res. 
Ceux-ci  se  cach^rent  derri^re  la  haie,  en  riant  tout  haut. 
Au  bout  d'un  instant,  Xavier  apergut  le  cadet  et  le  mit 

en  joue. 
10  Le  petit  gargon  ne  bougeait  pas,  car  il  croyait  aussi  que 

le  fusil  n'etait  pas  chargö. 
Mais   soudain  le   coup  partit  et  le  pauvre  enfant  tomba 

raide   mort:   toute  la  Charge  lui  ^tait  entree  dans  le 

COeUrI  Th.  Hatt,  Lectures  enfantSDes. 


16      a)  Grammatik:  sdv^rement,  malheureusement. 
b)  Schriftliche  Übungen: 

1.  Diktat. 

2.  Beantwortung  folgender  Fragen: 
I.  Oü  demeurait  Xavier? 

80       2.  Pourquoi   le   p^re   dtait-il   absent   presque   toute  la  joumdc- 

3.  Pourquoi  la  m^re  quittait-elle  souvent  la  maison? 

4.  Que  faisaient  les  enfnnts,   ])oiir  faire  passer  le  temps? 

5.  Oü  jouaient-ilsr 

6.  Quelle  idde  eurcnt-ils  un  jour? 

26      7.  Qu'est-ce  que  Xavier  alla  prendre? 

8.  £st-ce  quMl  avait  la  permission  de  prendre  un  fusil? 

9.  Oü  est-ce  que  les  petits  fr^res  se  cach^rent? 
IG.  Qui  est-ce  que  Xavier  mit  en  joue? 

1 1 .  Pourquoi  le  petit  fr^re  ne  bougeait-il  pas? 
80    12.  Qu*est-ce  qui  arriva? 

*43. 

♦I.    MADAME  TH6OPHILE. 

Madame   Th^ophile   ^tait    une.  chatte   rousse   ä   poitrail 

blanc,  ä  nez  rose  et  ä  prunelles  bleues,  ainsi  nommöe  parce 

86  qu'elle  vivait  avec  nous  dans  une  grande  intimitö,  dormant 

sur  le  pied  de  notre  lit,  r6vant  sur  le  bras  de  notre  fautcuil, 

pendant  que  nous  ^crivions,  descendant  au  jardin  pour  nous 


I 


b 
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suivre  dans  nos  promenades,  assistant  ä  nos  repas  et  inter- 
ceptant  parfois  le  morceau  que  nous  portions  de  notre  assiette 
ä  notre  bouche. 

Cette  ddlicieuse   et  charmante   b^te  aimait  les  parfums. 
Le  patchouli,   !e  v^tiver  des  cachemires  la  jetaient  dans  des  5 
extases. 

Elle  avait  aussi  le  goüt  de  la  musique.  Grimp^e  sur 
une  ptle  de  partitions,  eile  ecoutait  fort  attentivement  et  avec 
des  signes  visibles  de  plaisir,  les  cantatrices  qui  venaient 
s'essayer  au  piano  du  critique.  Mais  les  notes  aigues  la  ren-  10 
daient  nerveuse  et  au  la  (voir  p.  52,  36)  d'en  haut  eile  ne  man- 
quait  Jamals  de  fermer  avec  sa  patte  la  bouche  de  la  chan- 
teuse.  C'est  une  experience  qu'on  s'amusait  ä  faire  et  qui 
ne  manquait  jamais.  II  ^tait  impossible  de  tromper  sur  la 
note  cette  chatte  dilettante.  15 

Un  jour,  un  de  nos  amis,  partant  pour  quelques  jours, 
nous  confia  son  perroquet  pour  en  avoir  soin  tant  qiic  durerait 
son  absence. 

L'oiseau,    se   sentant   dcpayse,    etait    monte    a   i  aide   de 
son  bec  jusqu'au  haut  de  son  perchoir  et  roulait  autour  de  lui,  20 
d'un  air  passablement  effar^,  ses  yeux  semblables  a  des  clous 
de    fauteuil    en   frongant    les    membranes    blanches    qui    lui 
serv'aient  de  paupieres. 

Madame  Thöophile  n'avait  jamais  vu  de  perroquet;  et 
cet  animal,  nouveau  pour  eile,  lui  causait  une  surprise  Evidente.  25 

Aussi  immobile  qu'un  chat  embaume  d'Egypte  dans 
son  lacis  de  bandelettes,  eile  regardait  l'oiseau  avec  un  air 
de  meditation  profonde,  rassemblant  toutes  les  notions  d'his- 
toire  naturelle  qu'elle  avait  pu  recueillir  sur  les  toits,  dans 
la  cour  et  le  jardin.  L'ombre  de  ses  pensees  passait  par  ses  so 
prunelles  changeantes,  et  nous  pümes  y  lire  ce  rdsum^  de 
son  examen:   «Decidement,  c'est  un  poulet  vert.» 

Ce   r^sultat   acquis,    la  chatte   sauta   ä   bas   de   la   table 
oü  eile  avait  Stabil  son  observatoire  et  rlla  se  raser  dans  un 
coin  de  la  chambre,   le  ventre  ä  teru.   les  coudes  sortis,  la  u 
tete  basse,   le  ressort  de  l'echine  tcndu,   comme   la  panth^re 
guettant  les  gazelles  qui  vont  se  dcsalt^rer  au  lac. 

Le  perroquet  suivait  les  mouvements  de  la  chatte  avec 
une  inqui^tude  febrile;  il  h^rissait  ses  plumes,  faisait  bruire 
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sa  chaine,  levait  une  de  ses  pattes  en  agitant  les  doigts,  et 
repassait  son  bec  sur  le  bord  de  la  nian.i^cuire.  Son  instinct 
lui  revclait  un  ennemi  m^ditant  quelque  inauvais  coup.  Quant 
aux  yeux  de  la  chatte,  fixös  sur  l'oiseau,  avec  une  intensit^ 
6  fascinatrice,  ils  disaient,  dans  un  langage  que  le  perroquet 
entendait  fort  bien  et  qui  n'avait  rien  d'ambigu:  «Quoiquc 
vert,  ce  poulet  doit  etre  bon  a  manger.» 

Nous  suivions  cette  sc^ne  avec  inter^t,  prct  a  intervenir 
quand   besoin   serait.     Madame   Theophile   s'^tait   insensible- 

10  ment  rapprochee:  son  nez  rose  fremissait,  eile  fermait  ä  demi 
les  yeux,  sortait  et  rentrait  ses  griffes  contractiles.  De  petits 
frissons  lui  couraient  sur  l'echine,  comme  a  un  gourmet  qui 
va  se  mettre  ä  table  devant  une  poularde  trufTee;  eile  se 
delectait  ä  Tid^e  du  repas  succulent  et  rare  qu'elle  allait  faire. 

15  Tout   ä   coup   son   dos   s'arrondit   comme    un   arc   qu'on 

tend,  et  un  bond  d'une  vigueur  ^lastique  la  fit  tomber  juste 
sur  le  perchoir.  Le  perroquet,  voyant  le  p^ril,  d'une  voix 
de  basse  grave  et  profonde,  cria  soudain: 

«As-tu  dejeune,  Jacquot?»    Cette  phrase  causa  une  indi- 

20  cible  ^pouvante  ä  la  chatte,  qui  fit  un  saut  en  arri^re.  Une 
fanfare  de  trompette,  une  pile  de  vaisselle  se  brisant  ä  terre, 
un  coup  de  pistolet  tir^  a  ses  oreilles  n'eussent  pas  caus6  ä 
l'animal  felin  une  plus  vertigineuse  terreur. 

Toutes  ses  idees  ornithologiques  etaient  renvers^es.    «Et 

85  de  quoi?  De  r6ti  du  roi»,  continua  le  perroquet.  La  physio- 
nomie  de  la  chatte  exprima  clairement:  «Ce  n'est  pas  un 
oiseau,  c'est  un  monsieur,  il  parle!» 

«Quand  j'ai  bu  du  vin  clairet, 

Tout  tourne,  tout  tourne  au  cabaret,» 
80  chanta  Toiseau  avec  des  ^clats  de  voix  assourdissants, 

car  il  avait  compris  que  reffroi  caus^  par  sa  parole  ^tait  son 
mcilleur  moyen  de  defense. 

La  chatte  nous  jeta  un  regard  plein  d'interrogation,   et 
notre  r^ponse  ne  la  satisfaisant  pas,  eile  alla  se  blottir  sous 

86  le  lit,  d'oü  il  fut  impossible  de  la  faire  sortir  de  la  joum^e. 
Le  lendemain,  madame  Thöophile,  un  peu  rassur^e,  essaya 
une  nouvellc  attaque  repouss^e  de  m^me.  Elle  se  le  tint 
pour  dit,  acceptant  l'oiseau  pour  un  homme. 

Th^phil«  Oaadar,  M«aaf«ri«  laciM«. 
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♦II.    NOTRE  CHIEN  CAGNOTTE. 

Nous  dtions  arrivös  de  Tarbes  ä  Paris.    Nous  avions  alors 
trois  ans.     Unc  nostaIj;ic  dont  on  ne   croirait   pas  un  enfant 
capablc  s'empara  de  nous.     Nous  ne  parlions  que  patois,   et 
ceux  qui  s'exprimaient  en  fran^ais  «n'dtaient  pas  des  notres.»  5 
Au   milicu   de   U   nuit,   nous   nous   eveillions   en   demandant 
si  Ton  n'allait  pas  bientöt  partir  et  retourner  au  pays.    Aucune 
friandise  ne  nous  tentait,  aucun  joujou  ne  nous  amusait.    Les 
tambours  et  les  trompettes  ne  pouvaient  rien  sur  notre  mölan- 
colic.    Au  nombre  des  objets  et  des  6tres   regrettes   figurait  10 
un  chien  nomme  Cagnotte,  qu'on  n'avait  pu  amener.     Cette 
absence  nous  rendait  si  triste  qu'un  matin,  aprfes  avoir  jet^ 
par  la   fenetre  nos  soldats  de  plomb,   notre  village  allemand 
aux   maisons  peinturluröes,   et  notre  violon  du  rouge  le  plus 
vif,  nous  allions  suivre  le  mßme  chemin  pour  retrouver  plus  15 
vite  Tarbes,  les  Gascons  et  Cagnotte. 

On  nous  rattrapa  ä  temps  par  la  jaquette,  et  Josöphine, 
notre  bonne  eut  l'id^e  de  nous  dire  que  Cagnotte,  s'ennuyant 
de  ne  pas  nous  voir,  arriverait  le  jour  m^me  par  la  diligence. 
De  quart  d'heure  en  quart  d'heure,  nous  demandions  si  90 
Cagnotte  n'^tait  pas  venu  enfin.  Pour  nous  calmer,  Jos^- 
phine  acheta  sur  le  Pont-Neuf  un  petit  chien  qui  ressemblait 
un  peu  au  chien  de  Tarbes.  Nous  hesitions  ä  le  reconnaitre, 
mais  on  nous  dit  que  le  voyage  changeait  beaucoup  les 
chiens.  Cette  explication  nous  satisfit,  et  le  chien  du  Pont-  25 
Neuf  fut  admis  comme  un  Cagnotte  authentique.  II  etait  fort 
doux,  fort  aimable,  fort  gentil.  II  nous  lechait  les  joues,  et 
m^me  sa  langue  ne  dödaignait  pas  de  s'allonger  jusqu'aux 
tartines  de  beurre  qu'on  nous  taillait  pour  notre  goüter.  Nous 
vivions  dans  la  meilleure  intelligence.  Cependant,  peu  ä  peu,  90 
le  faux  Cagnotte  devint  triste,  g^n^,  empetr^  dans  ses  mouve- 
ments.  II  ne  se  couchait  plus  en  rond  qu'avec  peine,  per- 
dait  sa  joyeuse  agilit^,  avait  la  respiration  courte,  ne  man- 
geait  plus.  Un  jour  en  le  caressant,  nous  sentimes  une 
couture  sur  son  ventre  fortement  tendu  et  ballonnö.  Nous  ss 
appelämes  notre  bonne.  Elle  vint,  prit  des  ciseaux,  coupa 
le  fil;  et  Cagnotte,  dcpouill^  d'une  esp^ce  de  paletot  en 
peau  d'agneau  friste,  dont  les  marchands  du  Pont-Neuf 
l'avaient  revetu  pour  lui  donner  Tapparence  d'un  caniche,  se 
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r6v6\a  dans  toute  sa  mis^re  et  sa  laideur  de  chien  des  rues,  sans 
race  ni  valeur.  II  avait  grossi  et  ce  vetement  ^trique  l'^touffait; 
dcbarrass6  de  cette  carapace,  il  secoua  ses  oreilles,  ötira  ses 
membres  et  se  mit  ä  gambader  joyeusement  par  la  chambre, 
5  s'inquictant  peu  d'etre  laid,  pourvu  qu'il  füt  ä  son  aise. 

L'appötit    lui    revint,    et    il    compensa   par   des    qualit^s 

mOraleS    son    absence    de    beaUt^.       Th^ophUe  Gautier,  Menagerie  indflie. 

♦44.    L'HISTOIRE  DU  PAIN. 

I.    LE  LABOUREUR. 
10  Voyez  le  laboureur  du  troisieme  tableau. 

Des  deux  mains  il  tient  les  manches  de  la  charruc. 
Hue!  huel 

Ses  boeufs  marchent  d'un  pas  lent  et  regulier. 
Le  SOG  s'enfonce  dans  la  terre,  souleve  les  mottes,  et  le  ver- 
16  soir  les  retourne  au  bord  du  sillon  que  la  charrue  a  creuse. 

Huel  hue! 

Les  animaux  avancent  toujours. 

Infatigable,  le  laboureur  les  suit  et  les  dirige.    Le  sillon 
s'allonge  ä  cot^  du  sillon. 
20  Bientot  le  champ  est  labour^,   et  le  laboureur  avec  son 

attelage  rentre  ä  la  ferme  pour  goüter  le  repos  m^rit^. 
Voilä  le  commencement  de  l'histoire  du  pain. 

IL    LE  SEMEUR. 
Quel  est  donc  cet  homme  lä-bas  qui  se  prom^ne  grave- 
25  ment  dans  le  champ  laboure? 

II  va  jusqu'ä  I'autre  bout;  puis  il  rcviciu  5ur  ses  pas. 
Le  voici  qui  remonte. 

Arriv^  en  haut,  il  redescend,  pour  remonter  de  nouveau. 
II  porte  devant  lui  un  sac. 
80  A  chaque  instant  il  y  plonge  la  main. 

Quand  il  Ta  retir^e,  il  Tötend  d'un  mouvement  majes- 

tueux  et  l'ouvre. 
Or,  chaque  fois  que  sa  main  s'ouvre,   il  en  tombe  une 
poignöe  de  grains. 
86  II  s^mc  du  bl^. 

Cet  homme  est  le  semeur. 

Proverbe:  Qui  s6me  bon  grain  r^colte  bon  pain. 


—     113     — 


III.    LE  BL6. 
Afin   d'emp^cher   les    oiseaux  de   manger   les  grains,   le 

labourcur  fait  passer  la  herse  et  le  rouleau  sur  son  champ. 
La  herse  dechire  les  mottes;  le  rouleau  tasse  la  terre. 
Voilä  le  grain  bien  enfoui.  5 

Peu  ä  peu,  rhumidite  et  la  chaleur  ramollissent  le  grain; 

il  se  gonfle,  s'ouvre,  et  un  tendre  brin  d'herbe  en  sort 

bientöt. 
Le  champ  se  couvre  d'un  magnifique  duvet  vert. 
Le  froid  de   Thiver  arr^te  la  croissance;   mais  au  prin- 10 

temps   l'herbe   se   remet  ä  pousser,   eile  devient  tige 

et  epi. 
L'^pi  se  forme,  fleurit,  et  la  fleur  fait  place  au  gjrain. 

IV.    LA  MOISSON.     LE  BATTAGE. 
Le  soleil  a  dor^  les  epis;  c'est  le  temps  de  la  moisson.  15 
D^s   Taube,   gargons   et   filles,  jeunes   et   vieux,    tout   le 

monde  sort  en  chantant. 
Les  uns,  armes  de  la  faucilie  ou  de  la  faux,  coupent  le 
bl^;  les  autres  le  lient  en  gerbes;  d'autres  entassent  les 
gerbes  et  construisent  des  meules,  ou  bien  ils  chargent  10 
les  gerbes  sur  la  voiture  et  les  am^nent  dans  la  grange. 


Rof»miinn  u.  Schmidt,  Franiö«.  I^hrbuch. 
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Mais  ce  n'est  pas  tout:  il  faut  faire  sortir  les  g^ains  des  ^pis. 

En  automne  ou  pendant  l'hiver,  lorsque  les  autres  travaux 
sont  termines,  les  batteurs,  avec  leurs  fleaux,  battent 
le  blc  en  cadence  dans  l'aire  de  la  grange. 


10 


M 


Tic,  tac,  tocl  tic,  tac,  toc! 

Dans  beaucoup  de  villages  on  ne  bat  plus  au  flöau. 

On  a  des  machines  ä  battre  le  bl^. 

Ces  batteuses  fönt  le  travail  plus  vite;  et  elles  laissent 

moins  de  grains  dans  les  öpis. 
Les  6p'is  vidös,  la  tige  qui  les  portait  n'est  plus  que  de 

la  paille. 
On  lie  la  paille  en  bottes. 
11  reste  ä  d^barrasser  le  grain  des  de^bris  de  paille  qui 

s'y  trouvent  encorc  m616s. 
On  cmploie  pour  cela  le  tarare  ou  veniilatcur.    Le  tarare 

remplace   les   vans   ä  l'aide  desquels  les  ouvriers  fai- 

sajent  autrcfois  sauter  les  grains  pour  les  nettoycr. 
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a)    AU  MOTTT  TN 
TicTItacl  tic,  tacl  tic,  tac 
C'cst  le  moulin  qui  fait  entcndre  son  refrain. 
Coifte  de  sa  petite  calotte,  blanc  comme  un  homme  de  » 

neige,   le  meunier  Charge  sur  ses  epaules  les  sacs  de 

grain  et  les  porte  au  moulin. 


^A.  N'v. , 


Le  moulin  sert  ä  rc^duire  le  grain  en  farine. 

11  se  compose  de  deux  pierres  tres  dures,  rondes  et  plates 
comme  des  pieces  de  monnaie,  placees  l'une  sur  Tautre,  lo 
qu'on  appelle  meules.    Celle  de  dessous  est  immobile. 
Celle   de   dessus   toume,    tourne,    toume,    toume   sans 
repos,  sans  reläche. 

Voici   le   meunier  qui   arrive   avec   son  sac.     II  verse  le 
grain  dans  un  entonnoir  (la  tremie)  plac^  au-dessus  de  li 
la  meule  sup^rieure.    Le  grain  descend  et  roule  entre 
les  deux  meules,  qui  Töcrasent  et  le  moulent. 

Mais    ce   n'est   pas   fini;    car   vous   n'avez   encore   qu'un 
mölange  de  farine  et  de  son. 

8* 
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b)    LIC  SON. 
Examinez  bien  un  grain  de  froment. 
Vous   verrez   qu'il  est  revetu  d'une  enveloppe  jaunatre. 
Cette   enveloppe    ne   se   r^duit   pas   en   poudre,    comme 

l'interieur  du  grain;  eile  se  brise  simplement  et  devient 

ce  qu'on  appelle  le  son. 
Mel^e  au  son,  la  farine  ne  donne  qu'un  pain  de  qualitö 

införieure. 
II  faut  donc  separer  le  son  de  la  farine. 
Voilä  pourquoi   le  grain   ^crasd,   ä  mesure  qu'il  s'dcoule 

de   la  meule   inferieure,   passe,    par  un  tuyau  de  bois, 

sur  le  blutoir. 
C'est  ce  tamis  en  soie,  constamment  secoue  de  droite  ä 

gauche  et  de  gauche  ä  droite,   qui  fait  tant  de  bruit 

au  moulin. 
Le  blutoir  ne  laisse  passer  que  la  farine  et  reticnt  le  son. 

c)    QUEST-CE  QUI  FAIT  TOURNER  LES  Mr.Li.r.S 
DU  MOULIN? 
Vous  avez  remarque  ces  tourelles  qui  se  dressent  sur  la 
colline  du  deuxieme  tableau. 

I  .lies  agitent  de  grandcs  alles,  qui  tournent  au souffle  du  vent. 
Ces  alles   communiquent  leur   mouvement   a  deux  roues 

dentöes  qui  fönt  tourner  les  meules  du  moulin. 

Ces  tourelles  sont  des  moulins  ä  vent. 

Lorsque  le  vent  change  de  direction,  le  meunier  tourne 
les  alles  et  continue  son  travail. 

Le  vent  vient-il  ä  tomber,  le  moulin  s'arrete  et  le  meu- 
nier se  repose. 

Plus  heureuses  sont  les  r^gions  arros^es  par  des  cours  d'eau. 

La,  on  construit  le  moulin  sur  la  rivi^re. 

C'est  la  chute  de  l'eau  qui  fait  tourner  la  grande  reue 
et  marcher  les  meules. 

II  y  a  aussi  des  moulins  k  vapeur. 

VL 
a)   LA  PATE. 
Le  boulanger  verse  la  farine  dans  le  pötrin. 
Au  milieu  du  tas  il  crcuse  un  treu,  oü  il  döpose  le  levain. 


11  öcrase  le  icvain  et  le  delaye. 

11  ajoute  tour  ä  tour  un  pcu  d'cau  ti6de  et  un  peu  de 
iarine. 


Quand  le  levain  est  fait,  il  le  recouvre  de  farine  et  attend. 
Au  bout  de  quelques  heures,  la  couche  de  farine  se  fend,  5 

et  on  voit  ä  Tinterieur  le  levain  qui  bouillonne:   c'est 

la  feimentation  qui  s'opere. 
Reste  ä  ajouter  une  ou  plusieurs  poignees  de  sei,  pour 

relever  le  gout  du  pain,  puis  a  ptftrir  la  päte. 
C'est   un    travail   penible.     Le   boulanger,    qui   ne  porte  lo 

pour  tout  vetement   que   le   pantalon,   sue   ä   grosses 

gouttes. 
Lorsque   la   farine    et   Teau    sont   bien   H^es   Tune   avec    • 

Tautre,  il  repousse  la  päte  au  bout  du  p^trin. 
Puis,  arm^  de  son  coupe-päte,  il  en  enl^ve  vivement  une  iä 

portion,  la  pese  et  la  d^pose  dans  des  corbeilles. 
Bientöt  la  päte  se  gonfle  et  finit  par  remplir  la  corbeille. 
Voyez  que  de  travaux  on  a  dejä  effcctucs,  et  nous  n'a- 

vons  pas  encore  de  pain. 

b)    LE  FOUR.  » 

Cependant  le  four  est  chr.ud  et  nettoy^. 
Le  boulanger  se  place  devant  la  bouche  avec  sa  large 
pelle  ä  long  manche. 


10 
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Deja  le   mitron   a   renverse    un   panier  sur  la  pelle;    le 

maitre  enfourne,  c'est-ä-dire  qu'il  met  le  pain  dans  le  four. 
Voulez-vous  que  le  pain  soit  fendu?    passez  un   couteau 

au  milieu,  d'un  bout  ä  l'autre. 
L'opöration  se  poursuit  avec  rapiditc. 
Les  pains  se  succ^dent  sur  la  pelle  et  disparaissent  dans 

le  four,  oü  ils  se  rangent  sans  se  toucher. 
Au  bout  d'une  heure,  le  pain  est  cuit. 
Le  boulanger  retire  sa  fourn^e,  aligne  les  miches  le  long 

du  mur,  et  les  laisse  refroidir. 
Vous  connaissez  maintenant  Vkistoire  du  pain. 


I. 
Voir,  tenir,  marcher,  s'enfoncer,  soulever,  retoumer,  creuser, 
avancer,  suivre,  diriger,  s'allonger,  rentrer,  goüter. 

15  n. 

Je  me  prom^ne,  nous  nous  promenons  (semer,  lever,  appeler, 
jeter),  aller,  venir,  revenir,  remonter,  descendre,  rcdes- 
cendre;  tirer,  retirer;  dtendre,  ouvrir. 

La  poignde,  la  fourn^e  (VI  b).   Wiederholung  von  24.  II.  b,  2. 

20  III. 

1.  l-e   laboureur   fait   passer  la  herse;    le   vent   fait   tourner  les 

alles  des  moulins  ä  vent;  l'eau  fait  tourner  la  grande  roue 
du  moulin;   la  force  du  vent  et  de  Teau  fait  marcher  les 
meules.     Zu  vergleichen:    le  boulanger   laisse  refroidir  les 
25  miches;   je  laisse  sortir  l'd^ve,  je  fais  sortir  l'dl^ve. 

2.  I  a  herse,   la  charrue,   le  rouleau,   le   rdteau,    la   brouette,   le 

lleau,  le  tarare,  le  van.  In  ähnlicher  Weise  werden  zu- 
sammengestellt: die  Namen  der  Tiere,  der  Pflanzen,  die 
Arbeiten  der  Landleute,  die  Farben  u.  s.  w. 
80  3.  La  tige,  un  tfpi ;  le  tronc,  les  branches,  les  feuillcs,  les  fleurs, 
les  fruits.  Ebenso :  die  Teile  des  Hauses,  des  menschlichen 
K- r.wr^    (les  Pfluges,  des  Messers. 

IV. 
I.  Le  battage,  le  labouragc. 
b»     2.  Dorer,   argenter,   cuivrer,   ferrer;    Tor,  l'argcnt,  le  cuivrc,  le 
fer,  le  fcr-'^'M^r,   le  ferblantier. 
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3-  Les  uns,  les  autres;  Tun,  l'autre;  l'un  apris  l'autre;  les  uns 

apr^s  les  autres;  les  meules  sont  placöes  l'une  sur  Tautre; 

la  farine  et  l'eau  sont  bicn  liöes  l'une  avec  l'autre. 
4.  II  faut  faire  sortir  les  grains  des  ^pis;   il   faut  semer  pour 

röcolter ;   il   faut   manger  pour  vivre,    mais   il  ne  faut  pas  6 

vivre  pour  raanger. 
Die  Schüler  bilden  nach  diesen  Mustern  ähnliche  Sätze  über 

die  3  Bilder. 

V. 

1.  Le  moulin  fait  entendre  son  refrain,  vgl.  oben  III,   i.  lo 

2.  Jaundtre,  rougedtre,  bleudtre,  verdätre,  grisätre,  noiratre. 

3.  La  roue  dent^e,  une  feuille  denteMe. 

4.  Le  vent  change  de  direction ;  les  feuilles  changent  de  couleur, 

je  change  de  place. 

VL  15 

I.  Pdtrir,  pdtrin;  levain,  lever. 
2,.  Tour  k  tour,  peu  ä  peu. 

3.  Peu  d'eau;  une  poignde  de  sei;  voyez  que  de  travaux  on  a 

effectu^s;  les  sacs  de  grain;  une  corbeille  de  poires,  un  sac 
de  pommes  de  terre ;   une  tasse  de  caf(6,   de  th6,   de  lait,  to 
de  chocolat;  une  bouteille  de  vin,  de  bi^re;  une  livre  de 
Sucre;  un  kilo  de  viande  etc. 

4.  Voulez-vous  que  le  pain  soit  fendu?  Indikativ  und  Konjunktiv. 
Schriftliche  Arbeiten : 

1.  Stellet  den   i.  u.   2.  Abschnitt  als  Erzählung  dar.  ts 

2.  Diktate. 

3.  Beantwortung   folgender   Fragen:     i.    Comment   appelle-t-on 

l'homme  qui  laboure?  et  Thomme  qui  s^rae?  2.  Comment 
marchent  les  bceufs  ou  les  chevaux  qui  sont  attelds  ä  la 
charrue?  3.  Oü  rentre  le  paysan  aprds  avoir  labourd?  so 
4.  Que  fait-on  pour  empöcher  les  oiseaux  de  manger  les 
grains?  5.  Avec  quoi  coupe-t-on  le  bM?  6.  Comment  fait- 
on  sortir  les  grains  des  öpis?  7.  Quelles  machines  emploie- 
t-on  pour  battre  le  bld?  8.  Oü  r^duit-on  le  bl6  en  farine? 
9.  Qu'est-ce  qui  fait  tourner  la  grande  roue  du  moulin  ä  85 
eau  et  les  grandes  ailes  des  moulins  ä  vent?  10.  Com- 
ment appelle-t-on  les  deux  pierres  qui  moulent  le  bl^? 
II.  Qui  fait  le  pain?     12.  Oü  met-il  les  miches? 
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*44.  LES  QUATRE  CRI-CRIS  DE  LA  BOULANGERE. 

I. 
Mon  ami  Jacques  entra  un  jour  chez  un  böulanger  pour 
y  acheter  un  tout  petit  pain  qui  lui  avait  fait  envie  en  passant. 
5  II  destinait  ce  pain  ä  un  enfant  qui  avait  perdu  Tapp^tit  et 
qu'on  ne  parvenait  ä  faire  manger  un  peu  qu'en  Tamusant. 
II  lui  avait  paru  qu'un  pain  si  joli  dcvait  tcntcr  mcme  un 
malade. 

Pendant   qu'il  attendait  sa  nioniiaic,    un  pctit  gargon  de 
10  six  ou  sept   ans,   pauvrement,    mais   proprement   vctu,    entra 
dans  la  boutique  du  boulanger. 

€  Madame,  dit-il  ä  la  boulang^re,  maman  m'envoie  cher- 
cher  un  pain  .  .  .t 

La  boulangere  monta  sur  son   comptoir  (ceci  se  passait 
15  dans  une  ville  de  province),   tira  de  la  case  aux  miches  de 
quatre   livres    le  plus   beau   pain   qu'elle   y  put  trouver  et  Ic 
mit  dans  les  bras  du  petit  gargon. 

Mon   ami  Jacques   remarqua  alors   la   figure  amaigrie  et 
comme  pensive  du  petit  acheteur.    Elle  faisait  contraste  avec 
20  la  mine   ouverte   et  rebondie  du  gros   pain  dont  il  semblait 
avoir  toute  sa  charge. 

«As-tu  de  rargent?>  dit  la  boulangere  ä  Tenfant.  Les 
yeux  du  petit  gargon  s'attristerent. 

«Non,  madame,  rdpondit-il  en  serrant  plus  fort  sa  miche 

85  contre  sa  blouse,  mais  maman  m'a  dit  qu'elle  viendrait  vous 
parier  demain.» 

—  «Allons,  dit  la  bonne  boulancförc,  empörte  ton  pain, 
mon  enfant 

—  Merci,  niadame,»   dit  le  pauvre  pcut. 

80  II. 

Mon  ami  Jacques  venait  de  recevoir  sa  monnaie.  II  avait 
mis  son  emplette  dans  sa  poche  et  s'apprÄtait  ä  sortir,  quand 
il  retrouva  immobile  derri^re  lui  l'enfant  au  gros  pain  qu'il 
croyait  d<5jä  bien  loin. 

86  «Qu'est-ce  que  tu  fais  donc  lä?  dit  la  boulangere  au 
petit  gargon,  qu'elle  aussi  avait  cru  parti;  est-cc  que  tu 
n'cs  pas  content  de  ton  pain? 

—  OhI    si,    madame,    dit    le   pctit,    il    est    tr^s    beau. 
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—  Eh  bien,  alors,  va  le  porter  ä  ta  maman,  mon  ami. 
Si  tu  tardes,  eile  croira  que  tu  t'es  iimv  ••  "p  r-..»--  -t  tu 
seras   grondc. » 

L'enfant   ne   parut   pas   avoir   entendu.     Quclqu- 
semblait  attirer  ailleurs  toute  son   attention.     La  bouL...^^.c  5 
s'approcha  de  lui  et  lui  donna  amicalement  une  tape   sur  la 
joue: 

—  A  quoi  penses-tu,  au  lieu  de  te  depÄcher?  lui  dit-clle. 

—  Madame,  dit  le  petit  gargon,  qu'est-ce  qui  chante 
donc  ici?  10 

—  On  ne  chante  pas,  röpondit  la  boulangere. 

—  Si,  dit  le  petit.   Entendez-vous:  Cuic,  cuic,  cuic,  cuic?» 

m. 

La  boulangöre  et  mon  ami  Jacques   preterent   l'oreille, 
et   ils   n'entendirent  rien,    si   ce   n'est   le  refrain   de   quelques  15 
grillons,  hotes  ordinaires  des  maisons  oü  il  y  a  des  boulangers. 

«C'est-il  un  petit  oiseau,  dit  le  petit  bonhomme,  ou  bien 
le  pain  qui  chante  en  cuisant,  comme  les  pommes? 

—  Mais  non,  petit  nigaud,  lui  dit  la  boulangere,  ce  sont 
les  grillons.     Ils  chantent   dans  le  fournil,    parce  qu'on  vient  so 
d'allumer  le  four  et  que  la  vue  de  la  flamme  les  rdjouit. 

—  Les  grillons  I  dit  le  petit  gargon;  c'est-il  ga  qu'on 
appelle  aussi  des  cri-cris? 

—  Oui,>  lui  rependit  complaisamment  la  boulangere. 
Le  visage  du  petit  gargon  s'anima. 

—  «Madame,  dit-il  en  rougissant  de  la  hardiesse  de  sa 
demande,  je  serais  bien  content  si  vous  vouliez  me  donncr 
un  cri-cri. 

—  Un    cri-cri!    dit    la    boulangere    en    riant;  .  qu'est-ce 
que   tu   veux  faire   dun  cri-cri,    mon  eher  peiit?    Va,   si  je  so 
pouvais  te  donner  tous  ceux  qui  courent  dans  la  maison,  ce 
serait  bientot  fait. 

—  Oh!  madame,  donnez-m'en  un,  rien  qu'un  seul,  si 
vous  voulez!  dit  l'enfant  en  joignant  ses  petites  mains  pales 
par-dessus  son  gros  pain.  On  m'a  dit  que  les  cri-cris,  ga  si 
portait  bonheur  aux  maisons;  et  peut-ctre  que,  s'il  y  en  avait 
un  chez  nous,  maman,  qui  a  tant  de  chagrin,  ne  pleurerait 
plus  Jamals.» 
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Mon   ami   Jacques   regarda   la   boulangere.      C^tait   une 
belle  femme,  aux  joues  fraiches.    Elle  s'essuyait  les  yeux  avec 
le  revers   de   son   tablier.     Si  mon   ami  Jacques  avait  eu  un 
tablier,  il  en  aurait  bien  fait  autant. 
5  «Et   pourquoi   pleurc-t-elle,    ta  pauvre  maman?   dit  mon 

ami  Jacques,    qui   ne   put  se   retenir   davantage   de  se  meler 
ä  la  conversation. 

—   A    cause    des    notes,    monsieur,    dit    le    petit.      Mon 
papa  est  mort,  et  maman  a  beau  travailler,  nous  ne  pouvons 
10  pas  toutes  les  payer. » 

Mon  ami  Jacques  prit  Tenfant,  et  avec  Tenfant  le  pain, 
dans  ses   bras;   et  je  crois  qu'il  les  embrassa  tous  les  deux. 

IV. 

Cependant  la  boulangere,  qui  n'osait  pas  toucher  elle- 
16  meme  les  grillons,  etait  descendue  dans  son  foumil.  Elle  en 
fit  attraper  quatre  par  son  mari,  qui  les  mit  dans  une  boite 
avec  des  trous  sur  le  couvercle,  pour  qu'ils  pussent  respirer; 
puis  eile  donna  la  boite  au  petit  gargon,  qui  sen  alla  tout 
joyeux. 
30  Quand   il  fut  parti,   la  boulangere  et   mon  ami  Jacques 

se  donnerent  une  bonne  poignee  de  main. 
«Pauvre  bon  petit!»   dirent-ils  ensemble. 
La  boulangere  prit  alors  son  livre  de  compte;  eile  Touvrit 
k  la   page    oü   ötait   celui   de   la  mama»  du  petit  gargon,   fit 
86  une  grande  barre  sur  cette  page,  parce  que  le  compte  ^tait 
long,  et  ^crivit  au  bas:  Pay^. 

Pendant  ce  temps-lä  mon  ami  Jacques,  pour  ne  pas 
perdre  son  temps,  avait  mis  dans  un  papier  tout  Targent  de 
ses  poches,  oü  heureusement  il  s'en  trouvait  beaucoup  ce 
aojour-lä,  et  avait  priö  la  boulangere  de  Tenvoyer  bien  vite 
ä  la  maman  de  Tenfant  aux  cri-cris,  avec  sa  note  acquitt^e 
et  un  billet  oü  on  lui  disait  qu'elle  avait  un  enfant  qui  ferait 
un  jour  sa  joie  et  sa  consolation. 

On  donna  le  tout  ä  un  gargon  boulanger,  qui  avait  de 
86  grandes  jambes,  en  lui  recommandant  d'aller  vite. 

L'enfant,  avec  son  gros  pain,  ses  quatres  grillons  et  ses 
petites  jambes,  n'alla  pas  si  vite  que  le  gargon  boulanger; 
de  fagon  que  quand  il  rentra,  il  trouva  sa  maman,  les  yeux. 
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pour  la  premi^rc  fois  depuis  bien  longtemps,  levös  de  dessus 
son  ouvrage  et  un  sourire  de  joie  et  de  repos  sur  ses  levres. 

II  crut  que  c'ötait  larriv^e  de  ses  quatre  petites  betes 
noires  qui  avatt  fait  ce  miracle,  et  mon  avis  est  qu*il  n'eut 
pas  tort.  5 

Est-ce  que  sans  les  cri-cris  et  son  bon  coeur  cet  heureux 
changement  serait  survenu  dans  Thumble  fortune  de  sa  mere? 

P.-J.  StattL 

45.    L'HIVER. 

L«  quatneme  tabieau.  10 

Que  represente  le  quatrieme  tabieau? 
Le  quatrieme  tabieau  reprösente  Thiver. 

I. 
Au   fond   du   tabieau   il   y  a  une  ville.     On   en  voit  les 

maisons  et  plusieurs  eglises.  15 

A  l'entr^e  de  la  ville  on  voit  Thotel  de  ville.    Le  grand 

bätiment  qui  se  trouve  ä  droite,  est  une  ^cole. 
Les   toits   des   maisons,    les   rues,   les    champs,   tout  est 

couvert  de  neige. 
Devant  Thotel  de  ville  il  y  a  une  fontaine.  ao 

De   chaque   cote   de   la  rue   il  y   a  des  becs  de  gaz;  ils 

sont  dejä  allumes,  parce  que  le  jour  tombe. 
Dans   la   rue  on  voit  un  homme  qui  porte  un  arbre  de 

Noel,  cet  arbre  est  un  sapin. 

II.  » 

Hors  de  la  ville  il  y  a  un  ^tang  qui  est  gel^.    A  droite 

on   brise   la  glace  pour  les  brasseries.     Qu'est-ce  que 

c'est  qu'une  brasserie? 
C'est   une  maison   oü  Ion  fait  la  bi^re.    Avec  quoi  fait- 

on  la  biere?   On  fait  la  bi^re  avec  du  houblon  et  du  ao 

malt. 
Plusieurs  messieurs,  plusieurs  dames  et  plusieurs  enfants 

patinent   sur   la   glace;    le  patinage  est  tres  agr^able. 

Les   gargons   sont  venus  de  T^cole;   ils  ont  mis  leurs 

livres  et  leurs  ardoises  sur  le  bord  de  l'etang.  85 

Deux  enfants  patinent  ensemble,  c'est  le  fröre  et  la  soeur. 
Un  monsieur  patine  avec  une  dame;  ils  ont  crois^  les  bras. 
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10 


Un  monsieur  et  une  dame  patinent  seuls 

Un  gar^on  est  tomb^  en  apprenant  ä  paiincr. 

Deux  enfants  fönt  un  homme  de  neige.     La   petite  fille 

lui  met  un  baton  dans  la  main  droite. 
A  la  main  gauche  il  tient  un  baton  qui  lui  scrt  de  pipe. 
Deux  enfants  viennent  de  l'öcole.    La  soeur  conduit  son 

petit  fr^re.     Ils  ne  s'arrctent  pas. 
Un  gargon  roule  une  grosse  boule  de  neige  sur  le  chemin. 
Deux  enfants  sont  sur   un   traineau;    ils  descendent  une 

petite  pcnte. 
Pr^s  de  la  maison  il  y  a  un  corbeau  et  deux  li^vres;  ils 

ont  faim. 
Dans  l'air  il  y  a  une  volee  de  corbeaux. 


16 


lii. 

a)  A  gauche  il  y  a  une  forge.  Un  traineau  de  poste 
s*est  arrctö  devant  la  forge  parce  qu'un  cheval  a  perdu  un 
fer.  Le  marcchal-ferrant  est  sorti  pour  ferrer  le  cheval.  II 
tient  le  pied  gauche  de  devant  de  la  main  gauche,  ä  la  main 

droite    il    a    un   martcau    pour  mettrc  '         '  ^-  '^  *•   ■ 
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neau  il  y  a  les  malles  des  voyageurs.  Dans  Ic  traineau  il  y 
a  une  dame,  on  la  voit  par  la  porti^re.  Un  monsieur  est 
descendu,  il  allume  son  cigare.  Le  cocher  est  sur  le  si^ge, 
il  a  froid,  unc  jeune  fillc  lui  donne  un  vcrre  de  vin  ou  d'eau- 

6  de-vie. 

A  travcrs  la  porte  ouverte  on  voit  ic  fcu  dans  la  forge. 
Au-dessus  de  la  porte  on  a  suspendu  un  fcr  a  cheval  comme 
enseigne  et  du  fil  de  fer.  Une  ^paisse  fum^e  sort  de  la 
haute  cheminde.     Une  femme  enleve  la  neige  devant  la  porte 

10  avec  un  balai.  .  On  nettoie  les  rues  au  moyen  de  coups  de 
balai  en  va-et-vient.  Un  enfant  malade  qui  a  le  visage  trfes 
pale  regarde  par  la  fenetre  les  enfants  qui  sont  sur  la  glace. 
Pr^s  de  la  fenetre  on  voit  une  fiole  contenant  la  medecine 
que  le  mt^decin  lui  a  ordonnee. 

15  Sur    l'autre   fenetre   il   y  a   deux   oiseaux,    moineaux   ou 

rouges-gorges,  qui  cherchent  de  la  nourriture. 

b)  Le  marechal-ferrant  ferre  les  chevaux.  II  met  le  fer 
dans  le  feu  pour  le  chauffer.  Alors  le  fer  s'amollit;  le  for- 
geron  peut   en   changer   la  forme   a  coups   de  marteau.     Le 

'..'"  feu  est  activö  par  un  soufflet  mis  en  mouvement  par  l'ap- 
prenti.  Quand  le  fer  est  assez  mou,  le  marechal  le  retire 
avec  des  tenailles,  et  le  met  sur  l'enclume  pour  le  battre  avec 
son  grand  marteau.  Pendant  que  le  fer  est  encore  chaud, 
le  marechal  perce  les  trous  pour  y  mettre  les  clous. 

»6  Proverbes. 

II  faut  battre  le  fer  pendant  qu'il  est  chaud. 
A  force  de  forcier  on  devient  forgeron. 


Schriftliche  Arbeiten:  Aufsätzchen:  la  forge,  l'etang,  le  qua- 
tri^me  tableau,  Bildung  von  Sätzen  nach  früher  gegebenen  Mustern. 

8(.  *IV.  LE  PATINAGE. 

a)  €  Comme  il  fait  froid  ce  matin,  dit  Paul,  il  g^le  k  dix 
degrös;  nous  allons  pouvoir  patiner. 

Tant    mieux,    r^pond    Pierre,    prenons    vite   nos   patins, 

et  allons  chercher  Andrd,  Jean  et  Louise!» 

85         Et  tous  cnsemble  ils  vont  au  bois  de  Boulogne  patiner 

sur  le   grand   lac.     Pierre  et  Andrö  qui   patincnt   le   mieux, 

donnent  la  main  ä  leur  petite  soeur.     Paul  et  Jean  n'ont  pas 


cncorc  beaucoup  patin^;  aussi  se  jettent-ils  par  tcrre  tr^s  sou- 
vent.  Mais  ga  leur  est  bien  egal;  ils  rient  meme  beaucoup 
chaque  fois  qu'ils  tombent.  Ils  ont  raison,  car  on  apprend 
vite  qiiand  on  n'a  pas  peur  de  se  faire  du  mal. 

Attention!  Voilä  Pierre  qui  se  met  a  faire  un  huit.     Qa  va   s 
tr^s  bien,  un  rond  de  chaque  pied.    Andre  veut  faire  commc 
lui ;  mais  patatras  1  le  voilä  par  terrc.     Tout  le  monde  rit  de 
bon  coeur:  Andre  se  releve,  et  se  remet  ä  essayer.    Allons,  tu 
apprendras  vite,  mon  gargon,  si  tu  y  vas  d'aussi  bon  cceur! 

Ah  oui,  c'est  vraiment  un  joli  amusement  que  le  patinage!  lo 

Maitre  phonetique. 

b)  Un   matin   qu'il  fait   tr^s  froid,   Paul   dit   ä  son  fr^re 
Pierre  quMl  g^le  tr^s  fort  et  qu'ils  vont  pouvoir  patiner.   Pierre 
prend  vite  ses  patins;  Paul  va  chercher  les  deux  autres  freres 
et  leur  petite  soeur  Louise.     Et  les  voilä  qui  vont  au    grand  »s 
lac  oü  ils  peuvent  patiner. 

Pierre  patine  mieux  que  Louise  et  il  lui  donne  la  main. 
Les  deux  petits  gargons  ne  patinent  pas  bien  et  ils  tombent 
souvent;    mais    chaque   fois   qu'ils  se  jettent  par  terre,    ils  se 
relevent  vite  en  riant  et  disent:   Qa  nous  est  bien  (5gal,  nous  20 
n'avons  pas  peur. 

Pierre  fait  un  grand  huit,  mais  lorsque  Andre  veut  essayer 
de  faire  comme  son  frere,  il  tombe.  II  ne  s'est  pas  fait  de 
mal,  et  il  en  rit  comme  tous  les  autres,  et  tout  le  monde 
s*amuse  tr^s  bien  sur  la  glace.  o.  jespencn.        » 


Schriftliche  Arbeit:  Setzet  b  in  die  Vergangenheit,  indem  ihr 
das  Imperf.  und  das  Pass^  d6(.  anwendet. 

LA  NEIGE. 
a)  La  neige,  amis,  la  neige!  Quel  bonheur! 
Pendant  la  nuit  eile  a  couvert  la  plaine. 
Et  sous  son  voile,  ^clatant  de  blancheur, 
Routes  et  champs  se  distinguent  ä  peine! 

La  neige,  amis!  quels  jeux  et  quels  combatsl 
Nous  voilä  bien,  je  pense  une  vingtaine: 
Vite  en  deux  camps  partageons  nos  soldats, 
Et  que  chacun  choisisse  un  capitaine! 

Totunikr. 
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1      I.   Vingtaine,  douzainc,  trentaine,  quarantaine,  centaine,  un 
millier. 
?.   Wiederholung  von  30,   Lc    l\inps. 

*46. 

B  a)    L'HIVER. 

L'hiver  est  la  plus  mauvaise  saison  de  l'ann^e. 
Le  soleil  se  montre  peu.     Les  joum^es  d'hiver  sont  hu- 
mides et  froides. 
Par  moments,  la  terre  se  couvre  de  neige. 
10  Les  ^tangs  et  les  ruisseaux  grient,  les  pierres  se  fendillent 

sous  l'action  du  froid. 
Le   givre   s'attache  aux  branches   des  arbres   d^pouilles 

de  leurs  feuilles,  et  les  fait  ^clater  sous  son  poids. 
Quand   il   neige,   les   enfants   s'amusent  a  se   lancer  des 
i:,  boulcs  de  neige. 

Quand  il  g^le  bien   fort,   ils  vont  glisser  ou  patiner  sur 

la  glace. 
Heureux  ceux  qui  peuvent  passer  la  veillöe  aupr^s  d'un 

bon  feu! 
20  Au   dehors,    le  vent  siffle  dans  les   arbres  et  g^mit  en 

cherchant  un  passage  ä  travers  les  fentes  de  nos  portes. 
Souvent,    en    lisant   les  jöurnaux,    on   apprend   que   des 

voyageurs  se  sont  Agares  dans  les  neiges  et  sont  morts 

de  froid  et  de  faim. 

26  b)   LES  TRAVAUX  DE  L'HIVER. 

En  hiver,  quand  la  terre  est  durcie  par  la  geMe  ou  cou- 

verte  de  neige,  les  travaux  des  champs  sont  suspendus. 

Cependant   on   ne   reste   pas   inoccup^  ä  la   campagne. 

Avec  des  branches  d'osier,  on  fabrique  des  paniers  et 

80  des  corbeilles. 

Avec  du  genet,  on  fait  des  balais. 

On  visite   les   Stahles  et  les  ruches  pour  voir   s  ii  y  a 
quelques  r^parations  ä  faire.   On  röpare  aussi  les  outils. 
On  nettoie  les  grains  et  on  les  protöge  contre  les  souris 
86  et  les  rats. 

Si  le  tcmps  le  permet,  on  conduit  les  engrais  dans  les 
champs,   on  nettoie   les  foss^s,  on  creusc   des  trous 
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pour  planter  des  arbres,  on  empierre  les  chemins  et 
on  laboure  pour  ensemencer  au  printemps. 
Enigme. 
Madame  Grand-Manteau 

Couvre  tout,  exceptö  l'eau.  • 

c)  ün  Espagnol,  ^tant  en  Russie,  passa  par  un  village 
pendant  Thiver  et  se  vit  poursuivi  par  plusieurs  chiens.  II 
sc  baissa  pour  prendre  une  pierre  afin  de  les  chasser,  mais 
cellc-ci  tenait  si  lort  au  sol,  qu'il  ne  put  la  ddtacher:  «OhI  le 
maudit  pays  I  s  dcria-t-il,  oü  I'on  attache  les  pierres  et  oü  on  10 
lache  les  chiens.» 

1.  L*£spagnol  raconte  lui-m6me  ce  qui  lui  est  arriv^. 

2.  Konjugation  der  Verba. 

3.  attacher,  d^tacher;  Her,  ddlier. 

4.  Schriftliche    Übung:    s.    1.;    Diktat,    Niederschreiben   aus  1» 
dem  Gedächtnis. 

*47.    EXERCICE. 

I.    LE  MARECHAL  DE  SAXE  ET  LE  MARECHAL- 

FERRANT. 

Le  marechal  de  Saxe  ^tait  tr^s  fort.     Un  jour  il  voulut  10 

donner  une  preuve  de  sa  force.     II  entra  chez  un  mar^chal- 

ferrant  sous  pretexte  de  faire  ferrer  son  cheval. 

Le  marechal  lui  pr^senta  plusieurs  fers.  Le  marechal  de 
Saxe  examina  les  fers  et  en  cassa  plusieurs  en  disant  qu'ils 
ne  valaient  rien.  Enfin  il  feignit  d'en  trouver  de  convenables.  a& 
Lorsque  le  cheval  fut  ferr^,  le  marechal  de  Saxe  donna  au 
marechal-ferrant  un  ecu  de  six  francs.  Mais  celui-ci  feignit 
ä  son  tour  de  trouver  les  öcus  mauvais  et  en  cassa  plusieurs 
aux  yeux  du  prince  qui  lui  donna  alors  un  louis  en  cohvenant 
qu*il  avait  trouvö  son  maitre.  so 

II.    LE  PER  A  CHEVAL. 

Un  paysan  traversait  la  campagne  avec  son  fils  Thomas. 

«Regarde!    lui  dit-il   en  chemin,   voilä  par   terre   un  fer 
ä  cheval  perdu,  ramasse-le!> 

«Bah!   r^pondit  Thomas,   il  ne  vaut  pas  la  peine  de  se  » 
baisser  pour  si  peu  de  chose!>     Le  pcre  ne  dit  rien,  ramassa 
le  fer  et  le  mit  dans  sa  poche.     Arriv^  au  village  voisin,  il 

Roftmann  u.  Schnidi,  Fraasös.  Lehrbuch.  9 
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le  vendit  pour  quelques  Centimes  au  mar^chal-ferrant,  et  acheta 
des  cerises  avec  cet  argent. 

Cela  fait,  ils  se  remirent  en  route.  Le  soleil  ^tait 
brülant.     On  n'apercevait  k  une  grande  distance  ni  maison, 

6  ni  bois,  ni  Fontaine.  Thomas  mourait  de  soif  et  avait  de  la 
peine  ä  poursuivre  son  chemin.  Le  p^re,  qui  marchait  le 
premier,  laissa  comme  par  Hasard  tomber  une  cerise.  Thomas 
se  pröcipita  pour  la  ramasser,  et  la  mangea  avec  avidit^.  Quel- 
ques pas  plus  loin,   une  seconde  cerise  s'öchappa  des  mains 

10  du  pere,  et  Thomas  la  saisit  avec  le  meme  empressement. 
Le  p^re  fit  de  meme  avec  toutes  les  cerises. 

Lorsque  l'enfant  eut  porte  ä  la  bouche  la  derniere  cerise, 
le  p^re  se  retourna  et  lui  dit:  «Vois,  mon  ami,  tu  n'as  pas 
voulu  te  baisser  une  fois  pour  ramasser  le  fer  ä  cheval,  et  tu 

15  t'es  baissö  plus  de  vingt  fois  pour  ramasser  les  cerises. > 

a)  Thomas  mourait  de  soif;  Th.  mourut. 

b)  Schriftliche  Arbeiten:  Beantwortung  von  Fragen  über  die 
beiden  Erzählungen. 


Polcan  lodicatet».  Born«  kilom^riqv«.  Bora«  h«ctOM4trif. 

III.  FR6d6RIC  II  ET  SON  PAGE. 
10  Un  jour  le  grand  Fr^döric  sonna,  et  personne  ne  vint. 
II  ouvrit  la  porte,  et  trouva  son  page  endormi  dans  un  fauteuU. 
II  s'avan^a  vers  lui,  et  il  allait  le  röveiller,  lorsqu'il  aper^ut 
un  beut  de  billet  qui  sortait  de  sa  poche.  II  fut  curieux  de 
voir  ce  que  c*ötait,  le  prit  et  le  lut:  c'ötait  une  lettre  de  la 
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m^re  du  jeune  honime,  qui  Ic  rcmcrciait  de  ce  qu'il  lui  en- 
voyait  une  partic  de  ses  gages  pour  la  soulager  dans  sa  misdre. 
Elle  finissait  par  lui  dire  que  Dieu  le  bönirait,  k  cause  de 
Tamour  filial  qu'il  avait  pour  eile.  Le  roi,  ayant  lu  ce  billet, 
prit  un  rouleau  de  pi^ces  d'or,  le  glissa  avec  la  lettre  dans  la  5 
poche  du  page,  et  rentra  doucement  dans  sa  chambre. 

Un  peu  apr^s,  il  sonna  si  fort,  que  le  page  se  röveilia 
et  vint  vers  le  roi.  «Tu  as  bien  dormil  lui  dit  Fröd^ric. 
Le  page  cherchc  ä  s'excuser,  et,  dans  son  embarras,  il  met 
la  main  dans  sa  poche.  II  sent  le  rouleau,  il  le  tire,  et  il  10 
est  au  comble  de  l'^tonnement  et  de  l'affliction,  il  palit,  et 
regarde  le  roi  en  versant  un  torrent  de  larmes,  sans  pouvoir 
articuler  un  seul  mot.  tQu'est-ce?  dit  le  roi;  qu'as-tu  donc? 
—  Ah!  sire,  dit  le  jeune  homme  en  se  pr^cipitant  k  ses 
genoux,  on  veut  me  perdre;  je  ne  sais  pas  ce  que  c'est  que  15 
cet  argent  que  je  trouve  dans  ma  poche.  —  Mon  ami,  dit 
Fredöric,  Dieu  nous  envoie  souvent  du  bien  en  dormant; 
envoie   cela   ä  ta   mere,   et   assure-la   que   desormais  j'aurai 

SOin    d'elie    et    de    toi.»  Encyelop^dian». 


1.  Questions.  so 

2.  Umänderung  der  Erzählung.  Der  Page  erzählt  die  Ge- 
schichte etwa  in  folgender  Weise:  Un  jour  je  m'^tais  endormi  dans 
un  fauteuil.  Tout  ä  coup  le  roi  sonna  tr^s  fort.  Je  m'öveillai 
et  entrai  dans  la  chambre  du  roi  etc. 

3.  Der  König  erzählt  den  ersten  Teil.  as 

4.  Schriftliche  Übungen  im  Anschlufs  daran. 

48. 

L    LE  CORBEAU. 
Mais  quel  est  donc  en  bas,  devant  la  porte, 
Ce  mendiant  d'une  nouvelle  sorte,  ao 

Vetu  de  plumes,  et  noir  comme  un  charbon? 
Lk  sur  la  neige,  il  ne  fait  pas  trop  boni 
II  trotte,  il  saute  et  d'un  ton  piteux  crie: 
«Coacl    Un  os  ä  ronger,  je  vous  priel» 

Apr^s  l'hiver  vient  le  printemps  joyeux,  85 

Le  mendiant  alors  se  porte  mieux; 

II  ouvre  l'aile  et  s'envole:   «En  automne 

9* 
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Je  reviendrai;  merci  de  votre  aumönel 
Coacl>  redit  gaiment  sa  grosse  voix, 
La-haut  dans  l'air,  bien  au-dessus  des  toits. 


10 


n.   LE  ROUGE-GORGE. 
«Pic,   picl»     Qui  frappe  aux  carreaux?  — 
«Par  Charit^ I     Je  n'ai  ni  feu  ni  gite. 
«La  neige  tombe,  et  le  vent  souffle  fort; 
«De  froid,  de  faim  me  voici  presque  mort. 
«Mes  bonnes  gens,  donnez-moi  donc  asile: 
«Je  veux  toujours  etre  sage  et  docile.» 
On  fait  entrer  le  frileux;  pour  festin 
La  il  trouve  millet  et  biscotin; 
II  s'y  plait  fort  durant  mainte  semaine. 


Ouvrez  vite. 


Mais  lorsqu'il  voit  du  soleil  dans  la  plaine, 

A  la  fcnetrc  il  sc  tient  tristement: 

On  l'ouvre  ...  et  brti  il  s'en  va  lestement 

III.    LHIVER. 
Plus  de  feuillage  sur  la  branche,  • 

Plus  d'herbe  verte  en  nos  vallons; 
Sur  le  coteau,  la  neige  blanche, 
Et  sur  le  fleuve,  des  glagons. 

Petits  oiseaux,  pour  vous  repaitre, 

En  vain  cherchez-vous  quelque  grain;  lo 

Accourez  tous  sur  ma  fenetre, 

Petits  oiseaux,  voici  du  pain. 

Helasl    Dans  ce  temps  de  dötresse 

Que  de  malheureux  vont  souffrirl 

A  notre  coeur  leur  voix  s'adresse:  u 

Hätons-nous  de  les  secourir. 

Henri-Abraham  Cesar  Malaa. 

IV.    L'ARBRE  DE  NOEL. 
Oh!  quelle  joie,  quel  bonheurl 

Les  lumi^res  de  l'arbre  brillent,  m 

Et  sous  les  bonbons  de  toute  couleur 
Les  vertes  branches  se  plient! 

Pour  les  fiUettes  sont  etalees 

Des  poup^es,  des  images; 

Les  chevaux,   les  fouets,  ces  soldats-ci  n 

Sont  pour  les  gargons  sagesi 

♦V.    LES  SAISONS. 
Chaque  saison,  dans  la  nature, 
Nous  offre  de  nouveaux  attraits; 
Chaque  saison  a  sa  parure  ao 

Et  ses  plaisirs  et  ses  bienfaits. 

La  terre  au  printemps  se  couronne 

De  frais  gazons,  de  riches  fleurs; 

En  ete,  le  bon  Dieu  nous  donnc 

La  moisson  avec  les  chaleurs.  m 
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L'automne  apporte  en  abondancc 
Raisins  et  fruits  d^licieux, 
L'hiver  etend  sur  la  semence 
Un  tapis  qui  sert  ä  nos  jeux. 

5  Chaque  saison,  dans  la  nature, 

Nous  offre  de  nouveaux  attraits; 
Chaque  saison  a  sa  parure 
Et  ses  plaisirs  et  ses  bienfaits. 

49.    EXERCICE. 

10  Cinquieme  tableau. 

Que  repr^sente  le  cinquieme  tableau? 

Le  cinquieme  tableau  repr^sente  la  cour  d'une  ferme. 

I. 
Au   milieu   de   la  cour  ne  voyez-vous  pas  une  fontaine 
IS  avec  une  äuge?     Deux  moutons   et  un  veau  sont  venus  s  y 
desaltörer.    Laservante  y  vachercher  de  l'eau  pour  la  cuisine. 

IL 
A   gauche   se   trouve  la  demeure   du  fermier.     Voici   le 
rez-de-chauss^e,  voilä  l'ötage.     II  y  a  des  volets  aux  fenetres 
so  du  rez-de-chauss^e;  aux  fenetres  de  l'^tage  on  remarque  des 
coussins  et  des  pots  de  fleurs. 

Pr^s  de  la  porte  nous  voyons  la  mere  qui  bat  le  beurre 

dans  une  baratte.    II  existe  encore  une  autre  sorte  de  baratte; 

c'est  la  baratte  normande,  qui  a  la  forme  d'un  tonneau.    La 

u  Normandie  est  une  partie  de  la  France.     Pr^s  de  la  baratte 

se  tient  un  pctit  enfant  qui  l^che  la  cr^me. 

A  c6tö  de  la  maison  nous  voyons  la  niche  du  chien.    Le 
chien   regarde   le  grand-p6re  qui  revient  du  moulin  avec  la 
voiture  charg^e  de  sacs  de  farine.    Deux  chevaux  trainent  la 
•0  voiture,  le  poulain  a  accompagnö  sa  m^re. 

III. 

A  gauche  nous  remarquons  une  porcherie;  eile  est  cou- 

vcrte  de  chaume.     Une  servante  apporte  de  la  nourriture  ä 

un  gros  porc  dont  on  apergoit  la  tete.    Devant  la  porcherie 

•6  il  y  a  un  grand  tas  de  furnier  sur  lequel  se  trouve  une  truie 

avec  ses  cochons  de  lait.     Un  coq  qui  se  trouve  aussi  sur 
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le  tas   de  furnier  appelle  ses  poules,  parce  qu'une  jeune  fille 
donne  de  la  nourriture  ä  la  volaille.    Une  poule  descend  du 
tas  de  furnier;  une  autre  court  vers  la  jeune  fille,  eile  craint 
d'arriver  trop  tard. 
6  La   mcre   poule   conduit   ses  poussins  vers  la  jeune  fille 

qui  donne  ä  manger  ä  la  volaille.  Pr6s  du  colombier  est 
assis  le  p^re  qui  bat  sa  faux  avec  un  marteau.  Son  fils  le 
regarde. 

IV. 
10  A   droite  se  trouve  un  hangar   dans   lequel  on  voit  du 

bois  de  chauflage,  du  linge,  une  Schelle  cassee,  un  van,  une 
cuve  et  d  autres  objets. 

Le  baliment  qu'on  voit  ä  droite,  est  l'öcurie;  a  la  porte 

est  suspendu  un  collier  de  cheval ;  c'est  une  partie  du  harnache- 

15  ment.     Sur  le  toit   de   l'ecurie  nous  voyons   le  chat  qui  est 

sur  le  point  dentrer  dans  le  grenier  pour  prendre  les  souris 

qui  mangent  le  grain. 

Dans   r^curie   il  y  a   aussi   le  poulailler.     On   a  appuyc 
une   Schelle   contre  le  mur  pour  les  poules.     Une  poule  des- 
90  cend,  eile  vient  de  pondre,  une  autre  est  sur  la  petite  fenetre, 
eile  va  pondre. 

Au  fond  du  tableau  il  y  a  la  vacherie  dans  laquelle  on 
voit  deux  vaches. 

Le  valet  est  sur  le  point  de  sortir  avec  la  herse.     II  a 
15  attel^   un   grand   boeuf  aux   cornes  recourbees.     II  va  sortir 
par  la  porte  de  derri^re. 

Derriere  les  bätiments  on  voit  des  peupliers  et  un  chene 
et  au-delä  des  toits  les  champs  et  les  montagnes  couvertes 
de  bois. 
•0  Proverbes:    i.  L'oeil  du  mattre  encrraisse  le  cheval. 

2.  Tel  maltre,  tel  vaK: 

3.  Quand  les  chats  n'y  sont  pas,  les  rats  dansent 
sur  la  table. 

♦50. 

m  I.   LE  PUITS,  LA  POMPE  ET  LA  FONTAINE. 

Pour  avoir  de  Teau  fraiche,  il  faut  aller  en  chercher  au 
puits,  k  la  pompe  ou  k  la  fontaine. 


Le  puits  est  trts  profond  et  il  est  entour^  d'une  margellc. 

On  voit  Teau  briller  tout  au  fond. 

Pour  la  monter,  on  se  seit  de  deux  seaux,  attachös  ä 
une  chaine. 

Cette  chaine  passe  sur  une  pK)uIie.  » 

Pendant  que  l'un  des  seaux  monte,  l'autre  descend. 

La  pompc  est  beaucoup  plus  commode:  un  enfant  peut 
y  puiser  de  l'eau. 

II  suffit  de  mettre  en  mouvement  la  briinbale.  et  aussit6t 
i'eau  jaillit  par  le  tuyau  d'ecoulement.  10 

Quant  ä  la  fontaine,  Teau  s'en  ccouic  d  clic-mcme,  con- 
stamment,  et  sans  qu'on  ait  besoin  de  rien  faire. 

A  c6t^  des  puits,  des  pompes  et  des  fontaines  se  trouve 
dordinaire  une  grande  äuge  en  pierre,  ou  Ton  abreuve  les 
chevaux,  les  bceufs  et  les  vaches.  i6 

L'eau  de  puits  et  de  fontaine  est  toujours  fraiche  et  claire. 

Elle  ne  s'epuise  jamais,  except^  quand  il  fait  tr^s  sec 
pendant  longtemps. 

C'est  la  pluie  qui  fournit  cette  eau. 

Elle  penetre  dans  la  terre  et  forme  les  sources.  20 

Au  fond  de  chaque  puits,  il  y  a  une  source. 

L'eau  des  fontaines  vient  ordinairement  de  loin,  dans 
des  conduites  en  bois,  en  fer  ou  en  terre  cuite. 

Th.  Hatt,  Lecturet  enfantines. 

II.    LES  BATIiMENTS  DE  LA  FERME.  n 

La  ferme  se  compose  ordinairement  d'une  habitation  pour 
le  fermier  et  sa  famille,  d'une  ^curie,  d'une  etable,  d'une 
porcherie,  d'un  poulaüler,  d'une  grange  et  d'un  hangar. 

Dans  r^curie  sont   loges   les   chevaux,   les  juments,    les 
poulains.    L'etable  renferme  les  boeufs,  les  vaches,  les  gcnisses  ao 
et  les  veaux. 

La  porcherie  est  le  logement  des  porcs,  et  le  poulailler 
celui  des  poules.  11  y  a  aussi,  dans  les  grandes  fermes,  une 
bergcrie  ou  habitation  des  moutons,  des  brcbis  et  des  agneaux. 
Les  vaches,  les  moutons  et  les  porcs  forment  le  b^tail  de  la  as 
fcrme.  La  principale  richesse  du  cultivateur  consiste  dans 
ses  chevaux  et  dans  son  b<ltail.  La  grange  est  le  batiment 
oü  Ton  renferme  le  bl^  en  gerbes;  c'est  lä  que  se  trouve 
Xaire^  sur  laquelle  on  bat  Ic  grain.     Le  fenil  est  le  lieu  oü 
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Ton  serre  le  foin.  Le  hangar  est  une  place  couvcrte,  oii  les 
instruments  de  culture  sont  conserv^s,  ä  l'abri  du  soleil,  de 
la  pluie  et  de  la  neige. 

♦51.    LES  GENS  DE  LA  FERME. 

t  Aussitöt  que  le  coq  annonce  le  jour,  tous  les  gens  de  la 

ferme  sont  sur  pied.  La  servante  trait  les  vachcs,  et  le  lait 
tombe  en  flots  d'^cume  dans  le  brillant  seau  de  fer-blanc. 
Le  valet  de  ferme  attelle  les  chevaux  ä  la  charrue,  ä  la  herse 
ou   au   chariot.     Le   berger,    la  houlette   sur  l'öpaule,   assist^ 

10  de  son  chien,  conduit  les  moutons  au  päturage.  Le  fermier 
se  rend  dans  les  chanips  pour  surveiller  ses  serviteurs.  Bientot 
apparait  la  fermiöre  ou  sa  fille,  portant  le  döjeuner  des  habitants 
de  la  basse-cour:  coq,  poules,  poulets,  dindons,  oies,  canards 
accourent  au  plus  vite  et  se  disputent  les  grains  de  mais  qu'elle 

16  leur  Jette  d'une  main  prodigue. 

La  formiere  va  partout:  eile  surveille  le  manage,  l'^table, 
la  laiterie,  la  basse-cour,  le  jardin.  Elle  encourage  tout  le 
monde  par  une  bonne  parole,  et  sa  mine  avenante  rend  la 
besogne  facile  et  agrdable. 

20  Ainsi   tout  le  monde  travaille  dans  la  ferme.     Maitre  et 

serviteurs  savent  que  sans  travail  il  n'y  a  ni  aisance  ni  bonheur. 

Louit  Geoonceauz  et  Maurice  Valire. 

♦52. 
I.   LE  PAYSAN  ET  SON  CHEVAL. 

15  Un  paysan  ä  qui  Ton  avait  vol^  son  cheval,  se  rendit  ä 

dix  Heues  de  lä  au  march^  pour  en  acheter  un  autre. 

Tout  ä  coup,  au  milieu  des  chevaux  expos^s  en  vente, 

il  reconnait  le  sien. 
II  le  saisit  par  la  bride:    «Ce  cheval  est  ä  moil  s'^crie- 
•0  t-il,  on  me  Ta  vol^  il  y  a  trois  jours.> 

L'homme  qui  vendait  la  bete,  dit  aussit6t:    «Vous  vous 

trompez,  j'ai  ce  cheval  depuis  plus  d'un  an.    Peut-etrc 

ressemble-t-il  au  vAtre?» 
Le  paysan  plaga  bien  vite  ses  dcux  mains  sur  les  yeux 

16  du  cheval:    cEh  bienl    dit-il,   si   vous  avez  ce  cheval 
depuis  un  an,  vous  savez  de  quel  ceil  il  est  borgne?» 

L'homme,  tout  d^contenanc^,  ripondit:  «De  Tocil  gauche.» 


cVous  Ätcs  dans  l'crreur!   dit  le  paysan.   en  döcouvrant 

roeil  aux  regards  des  curieux. 
Ahl  oui,  repliqua  rhomme,  je  mc  suis  irompe;   c  est  de 

Toeil  droit  que  je  voulais  dire.» 
A  ces  mots,  le  paysan  döcouvrit  Tautre  odl,  en  disant:  5 

tll  est  clair  maintenant   que  vous  fttes  un  menteur  et 

un   voleur.     Le   cheval   n'est   borgne  ni   d'un   ccil,   ni 

de  Tautre.» 

Schriftliche   Übung:    Le  paysan   k  qui   Ton   avait   voK   son 
cheval,  raconte  lui-mömc  comment  ü  Ta  retrouvd.  10 

U.   LA  LAITIERE  ET  LE  POT  AU  LAIT. 
Perrette,  sur  sa  tete  ayant  un  pot  au  lait, 
Bien  pos^  sur  un  coussinet, 
Pretendait  arriver  sans  encombre  ä  la  ville. 
Legere  et  court  vetue,  eile  allait  a  grands  pas,  15 

Ayant  mis  ce  jour-lä,pour  etre  plus  agile, 

Cotillon  simple  et  souliers  plats. 

Notre  laitiere  ainsi  trouss^e 

Comptait  d<5jä  dans  sa  pens^e 
Tout  le  prix  de  son  lait,  en  employait  l'argent:  10 

Achetait  un  cent  d'ceufs,  faisait  triple  couv^e; 
La  chose  allait  ä  bien  par  son  soin  diligent. 
«II  m'est,  disait-elle,  facile 
D'^lever  des  poulets  autour  de  ma  maison; 

Le  renard  sera  bien  habile  15 

Sil  ne  m'en  laisse  assez  pour  avoir  un  cochon. 
Le  porc  ä  s'engraisser  coütera  peu  de  son; 
II  ^tait,  quand  je  I'eus,  de  grosseur  raisonnable; 
J'aurai,  le  revendant,  de  l'argent  bei  et  bon. 
Et  qui  m'empechera  de  mettre  en  notre  ^table,  ao 

Vu  le  prix  dont  il  est,  une  vache  et  son  veau, 
Que  je  verrai  sauter  au  milien  du  troupeau?» 
Perrette  lä-dessus  saute  aussi,  transport^e; 
Le  lait  tombe;  adieu  veau,  vache,  cochon,  couv^el 

La  Foauia«.         tt 


I.  II  ^tait,  quand  je  I'eus. 

j'avais  ich  hatte,  j'eus  ich  bekam. 


10 
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Je  connaissais  ich  kannte,  je  connus  ich  erkannte,  lernte 

kennen, 
je  savais  ich  wufste,  je  sus  ich   crfuiir. 

2.  Perrettc  fit  des  chäteaux  en  Espagne. 

3.  Pot  au  lait;   pot  de  lait;   pot  k  l'eau,  pot  d'eau;   verre 
ä  vin,  verre  de  vin. 

Comparer:  moulin  ä  eau,  —  ä  vent,   —  ä.  vapeur,  —  k 

bras;  —  ä  cafd. 
Vases  h  huile;  cruche  ä  anses;  terre  ä  h\€. 

*53.    LE  VILLAGE. 

Mon  village  n'est  pas  aussi  grand,  ni  aussi  beau  que  la 

ville;  mais  je  ne  Ten  aime  pas  moins  pour  cela. 
C'est    lä   qu'est   la   maison  paternelle,    c'est    lä   que   de- 

meurent  mes  parents  et  toute  notre  famille. 
u  C'est  lä   que  je  suis  n6  et  que  je  veux  rester  toujours. 

Les   maisons   de   mon  village  ne  sont  pas  si  belles  que 

Celles  de  la  ville,   c'est  vräi;   mais   il   y  en  a  de  fort 

jolies  cependant,   et  chacune  a  sa  cour  et  son  jardin. 
Les  nies  ne  sont  pas  pavdes,   mais  elles  sont  tr^s  bien 
to  entretenues  et  tres  propres. 

Nous  avons  aussi  une  belle  place,  devant  Töglise,  toute 

plantde  d'arbres,  avec  une  fontaine  au  milieu. 
Et   notre   dglise   est   si  jolie,    avec   son    clocher   pointu, 

couvert  d'ardoises  et  surmont^  d'une  croix  doröe. 
86  Et  sur  la  croix  se  trouve  placö  le  coq,  qui  tourne  au  vent. 

Nous    avons    ensuite    une    belle   maison   d'^cole   et   une 

mairie    toute    neuve,    avec   une    grande    salle,    oü    se 

röunit  le  conseil  municipal. 
Et  tout  autour  du  village,  il  y  a  des  vergers  pleins  de 
10  magnifiques  arbres  fruitiers. 

C'est  comme  une  forfit,  au  milieu  de  laquelle  on  apcr^oit 

les  maisons  et  les  granges. 
Au  printemps,  quand  tous  ces  arbres  sont  en  fleur,  c'est 

un  spectacle  magnifiquel 
»  Et  des  milliers  d'oiseaux  y  bätissent  leurs  nids  et  chan- 

tent  du  matin  au  soir. 
Et  quand   le  temps  est  venu,   nous  avons  de&  fruits  en 

abondance. 
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Nous  en  mangeons  tant  que  nous  voulons,  et  nous  cn 

vcndons  de  grandes  quantitös  ä  la  ville. 
Tout  prfcs  du  village  s'öldve  le  vignoblc,  qui  nous  four- 

nit  des  raisins  dölicieux  et  d*excellent  vin. 
De  l'autre  c6tö  s'^tendent   les   champs   et   les  prös,   et  5 

tout  au  fond  on  apergoit  la  foröt  communale. 
Dites-moi  un  peu  si  ce  n'est  pas  magnifique,  toute  cette 

fralche  verdure,  et  au-dessus  le  ciel  bleu  du  bon  Dieul 
Et  quelle  richesse  dans  les  champs  1 
Voici  les  bl^s  qui  montent  en  dpis,  les  pommes  de  terre  10 

en  fleur,  les  trtifles  qui  attendent  la  faux. 
Et    partout    des   gens   qui  labourent,   qui   piochent,   qui 

plantent,  qui  s^ment,  qui  recoltent. 
Ils    travaillent    durement,    c'est    vrai,    mais    ils    ne    s'cn 

plaignent  pas.  15 

Ils  sont  forts  et  robustes,  et  ils  ont  le  coeur  content. 
Le  bon  Dieu  a  dit  aux  hommes: 

«Vous  mangerez  votre  pain  ä  la  sueur  de  votre  front  !> 
Les    villageois    suivent    ce   commandement,    et   ils   s'en 

trouvent   bien,  et  ils  ne  voudraient  pas  pour  tout  au  ao 

monde  vivre  enfermes  dans  les  murs  d'une  ville. 

Th.  Hatt,  Lcctures  enfaotlnet. 

54.   LA  GRANDE  VILLE. 

Sixi^me  tablean. 

I.  » 

Le  sixi^me  tableau  represente  une  partie  d'une  grande 
ville.  Au  milieu  du  tableau  nous  voyons  une  rivi^re  sur 
laquelle  il  y  a  trois  bateaux  a  vapeur  qui  vont  dans  la  meme 
direction.  A  i'arriere  de  Tun  de  ces  bateaux  il  y  a  beau- 
coup  de  passagers.  Sur  le  pont  du  meme  bateau  nöus  aper- 10 
cevons  le  capitaine.  Outre  les  bateaux  k  vapeur  il  y  a  en- 
core  plusieurs  petits  batiments.  A  Paris  il  y  a  de  petits 
bateaux  ä  vapeur  circulant  sur  la  Seine  qu'on  appelle 
mouches.  Les  hirondelles  sont  des  bateaux  plus  grands  et 
peints  en  blanc,  tandis  que  les  mouches  sont  de  couleur  86 
rouge. 

IL 

Sur  le  devant  du  tableau  nous  remarquons  un  homme 
qui  est  sur  le  point  d'attacher  ä  un  poteau  un  bateau  charg^ 
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de  fruits   et  de  l^gumes.     Non   loin  de   lui   nous  voyons  un 
homme   dans  un  canot  ä  deux  rames.     Cet  homme  est  sans 
doute   membre     d'un    club    nautique.      Au-delä  du  pont  on 
voit  encore  plusieurs  petits  bateaux  attach^s  ä  la  rive. 
6  Sur  la  rive  droite  il  y  a  pr^s  de  l'eau  une  toute  petite 

maison  devant  laquelle  se  trouve  une  femme  qui  appelle  un 
homme  qui  est  sur  la  rive  gauche  ou  sur  le  bateaii 

Pr^s   de   la  rive  gauche   se  trouve  un  radeau  sur  lequel 
nous  voyons  une  sorte  de  cabane  formee  de  planches. 

10  III. 

Un   chemin   de   fer  longe  la  riviere;    il  y  a  un  train  sur 

les  rails.     Sur  la  locomotive  nous  apercevons  le  nt/canicien 

et  le  Chauffeur.  Le  mecanicien  dirige  la  marche  et  le  Chauffeur 

entretient  le  feu  de  la  machine.    Derriere  la  locomotive  il  y 

15  a  le  tender  charg^  de  houille. 

La  locomotive  est  une  machine  ä  vapeur.    On  fait  bouillir 
l'eau    dans    de    grandes    chaudieres    bien    solides   et   parfaite- 
ment   ferm^es,   oü  eile  se  transforme  en  vapeur  d'une  force 
prodigieuse. 
20  On  se  sert  alors  de  la  force  de  cette  vapeur  pour  faire 

marcher   des   bateaux,   pour   soulever   des   poids,   pour  faire 
tourner  des  roues  et  ainsi  de  suite. 

Tenez,  voilä  notre  train  qui   s'arr^te;   regardez  un  peu 
cette  locomotive,  trainant  apr^s  eile  tous  ces  wagons  charg^s 
25  de  charbon,  de  pierres,  de  bois,  d'animaux  et  de  ballots  de 
toute  Sorte. 

Qu'est-ce    que   c'est   que   cette   grande  chose  qui  va  et 
vient  devant  les  roues?     A  quoi  cela  sert-il?  * 

Cette   grande   chose    s'appelle   la   bulle.     C'est  eile  qui 
80  fait  tourner  les  roues  de  la  locomotive. 

Et   qu'est-ce   qui   la  pousse  comme  cela  k   droite   et  ä 
gauche  tout  le  temps? 

Elle  est  poussöe  par  le  piston,  qui  est  tout  simplement 

un   morceau   de   fer,   renfermö   dans   le  tuyau  et  pouss^  par 

•6  la  vapeur  qui   lui  arrive  tantot  d'un  c6tö,   tant6t  de  Tautre. 

Ainsi  la  vapeur  pousse  le  piston,  le  piston  pousse  la  bulle, 

et  la  bielle  fait  toumer  les  roues. 


\ 
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Mais  si  par  hasard  il  y  avait  trop  de  vapeur  dans  la 
chaudi^re,  toute  la  machine  öclaterait,  ga  pourrait  tuer  beau- 
coup  de  monde. 

On  a  song^  ä  cela.  Aussi  toutes  les  chaudieres  ont 
5  une  pctite  Ouvertüre  fermec  par  une  piece  mobile,  par  oü  on 
laisse  cchapper  la  vapeur  quand  eile  devient  trop  forte. 
C'est  ce  qu'on  appelle  une  soupape  de  süreU. 

IV. 

Un  beau   pont   traverse  la  riviere.     Aux  deux  bouts  du 

10  pont  il  y  a  des  obölisques   sur  les  pointes   desquels    on   re- 

niarque    des    aigles.      Beaucoup    de    monde    passent    sur    le 

pont.     Sur  la   rive   droite   il  y   a  une  petite  maison  pr^s  du 

pont  oü  Ton  paie  probablcment  le  droit  de  passage. 

V. 

15  Du  c6t6  gauche  du  tableau  il  y  a  une  rue  sur  le  trottoir 

de  laquelle  circulent  beaucoup  de  pietons.  Sur  le  macadam 
il  y  a  beaucoup  de  voitures  et  plusieurs  tramways.  Sur  le 
devant  se  trouve  une  colonne  d'affiches  pr^s  de  laquelle  un 
monsieur   parle    ä    un    commissionnaire    en    lui    donnant   une 

80  lettre.  Tout  pres  nous  voyons  une  voiture  de  poste,  et  pres 
d'elle  un  homme  avec  une  brouette  charg^e  de  sacs  de  fa- 
rine.  Derriere  la  voiture  de  poste  on  apergoit  un  bicycle  et 
un  tricycle,  et  un  cavtioneur  qui  mene  un  camion.  Pres  du 
premier  tramway  il  y  a  un  landau. 

u  VI. 

Regardons  maintenant  les  bAtiments.  Le  premier  grand 
bätiment  du  cotc  gauche  est  probablement  un  Mätre. 

Lorsque  la  journ^e  de  travail  est  finie,  beaucoup  de 
gens  se  rendent  lä  pour  se  divertir.    Pour  participer  (assister) 

80  au  spectacle  on  doit  se  munir  d'une  carte.  Le  prix  des 
cartes  est  difför^t  suivant  la  place  que  Ton  veut  occuper. 
Les  loges  r/servi*es  et  U  parterre  se  trouvent  pr^s  de  la 
scöne;  elles  sont  les  places  les  mieux  situöes.  Viennent  en- 
suite  par  rapport  ä  la  Situation  les  loges  du  premier  balcon 

•6  et  Celles  du  second  qui  sont  disposdes  par  gradins,  ce  qui 
permet  aux  spectateurs  de  voir  facilement  la  sc^ne,  sans 
6tre   g^nös   par  les  personnes  qui  sont  plac^es  devant  eux. 
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En6n,  dans  la  partie  la  plus  ölevöe  du  batiment,  se  trouve 
une  place  ä  bon  marche,  ce  qui  permet  aux  petites  bourses 
de  pouvoir  frequenter  aussi   le  tliöätre. 

Dans  les  g^randes  villes  il  y  a  des  reprösentations  dans 
le  jour  mcme,  appelöes  matin/rs;  mais  en  g^n^ral  les  pi^ces  6 
ne  sont  reprdsent<^es  que  le  soir  de  8  heures  ä  minuit  ordi- 
nairement.  Entre  la  sc^ne  et  les  spectateurs  se  trouve  un 
rideau.  Quand  le  spectacle  commence,  celui-ci  est  lev^: 
c'est  ce  qu'on  appelle:  la  levce  du  rideau.  Entre  chaque 
acte  il  est  ^galement  baiss^  et  levc.  lo 

vn. 

Non  loin  du  th^atre  se  trouve  un  autre  batiment  qui 
semble  etre  la  poste.  Pour  affranchir  une  lettre  on  peut 
acheter  lä  des  tivibres-poste.  Les  facteurs  apportent  a  la 
poste  les  lettres  et  les  paquets  qu'ils  ont  ^t^  chercher  ä  la  is 
gare;  lä,  tout  est  s^pare,  mis  en  ordre,  classe  par  villages 
ou  quartiers  de  ville,  et  distribue  enfin  aux  personnes  d^- 
signöes.  On  se  rend  aussi  ä  la  poste  pour  envoyer  des  d^- 
Peches  ou  t^lögrammes. 

VIII.  80 

Sur  la  rive  gauche  se  trouve  un  grand  batiment  qui  est 
la  gare.  C'est  le  rendez-vous  des  voyageurs.  Les  trains  les 
m^nent  ä  grande  vitesse  dans  les  pays  oü  ils  veulent  se  rendre. 

Arrivö  dans  la  gare,  on  va  prendre  son  billet  au  guichet, 
puis  on  fait  enregistrer  ses  bagages.  Alors  on  se  rend  dans  « 
la  salle  d'attente,  oü  Ton  attend  le  d^part  du  train.  Plus 
tard  on  monte  en  wagon  en  attendant  le  signal  du  döpart. 
A  la  Station  d'arriv^e  nous  devons  remettre  notre  billet  ä 
un  employ^  de  la  gare,  et  si  nous  avons  des  malles  ou  des 
paquets,  nous  remettons  notre  bulletin  de  bagages  ä  un  em-  so 
ploy^  special.  Quand  nous  descendons  pour  prendre  un 
autre  train  et  que  nous  avons  le  temps  de  voir  la  ville,  nous 
mettons  nos  bagages  ä  la  consigne  ce  qui  nous  permet  de 
faire  notre  tour  de  la  ville  plus  librement. 

Le  train  transporte  non-seulement  des  voyageurs,   mais  «5 
aussi   des   marchandises.     Pour   celles-ci   il  existe  des  trains 
sp^ciaux  appel^s  trains  de  marchandises, 

Rofsmann  u.  Schmidt,  Fraaiö».  Lehrbuch.  lO 
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Les  trains  de  voyageurs  ne  vont  pas  tous  avec  la  m6me 

vitesse.    Certains  s'arretent  ä  toutes  les  stations,  grandes  ou 

petites,   et   sont  appelös  trains  omnibus.     Les  trains  directs 

ne  s'arretent  qu'aux  gares  principales,  et  marchent  avec  plus 

6  de  rapidit^. 

Les  trains  express  vont  encore  plus  vite. 

La  rue  qui  longe  la  gare  est  toujours  tr^  anim^e. 

Les  fiacres,  les  landaus,  les  omnibus  vont  et  viennent 
continuellement.  Au-dessus  de  la  ville  on  voit  planer  un 
10  ballon. 

IX. 
Non   loin   de   la   gare  on  est  en  train  de  construire  une 
grande  maison.    Sur  l'echafaudage  on  voit  les  ma^ons  et  les 
charpentiers. 
15  Comment  bätit-on  les  maisons? 

D'abord   les   terrassiers   creusent  les  tranch^es  pour  les 
fondations. 

Pendant   ce   temps,    les   magons   amenent  un   tombereau 
plein  de  chaiix. 
20  La   chaux   est   une   mati^re   blanchätre  provenant  de  la 

cuisson  d'une  esp^ce  de  pierre  nommee  calcaire  ou  pierre 
ä  chaux. 

Les    magons   fönt   un   petit   bassin   avec   un   rebord   de 

sable,  y  versent  la  chaux,  et  sur  la  chaux  r^pandent  de  l'eau. 

15  Aussitöt  le  tas  de  chaux  s'^chauffe,   craque,  se  fendille, 

tombe    en    poussiere    et    finit    par    former    une    päte    toute 

blanche. 

Dans  cette  päte  ils  jettent  des  pelletees  de  sable,  me- 
lent  le  tout  avec  des  fourgons  et  fönt  du  mortier. 
80  C'est  ce  mortier  que  les  magons,   avec  la  truelle,  ^ten- 

dent  sur  les  differentes  couches  de  pierres  ou  de  briques, 
pour  les  Her  entre  elles. 

Le  mortier,   devenu  sec,   est  presque  aussi   dur  que   la 
pierre  ou  la  brique. 
86  Les  pierres  se  trouvent  dans  les  carrieres,     Les  gros 

blocs,  auxquels  les  ouvriers  peuvent,  en  les  taillant,  donner 
une  forme  r<Jgulidre,  s'appellent  des  pierres  de  tailU,  Les 
moellons  sont  des  morceaux  plus  petits  et  de  forme  irr^guli^r  c 
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Les  briques  et  les  tuiles  sont  fabriquöes  ä  la  tuilerii 
par  le  tuilier.  Lc  tuilier  dclaye  de  targile  dans  de  l'eau, 
et  fait  une  esp^cc  de  päte.  11  met  de  ccite  päte  dans  une 
forme  en  bois.  Les  briques  et  tuiles  s^chent  ä  l'air.  Quand 
elles  sonr  -.'-lifs-,  le  tuilier  les  porte  au  four  pour  les  faire  6 
cuire. 

Pendani  que  les  ma^ons  fönt  la  muraille,  les  charpentiers 
pr^parent  la  charpente  des  differents  etages  et  de  la  toiture. 

Quand    les    magons   ont   ölev^    les   murailles  jusqu'ä  la 
hauteur  du   premier  ^tage,    les   charpentiers  viennent   ötablir  lo 
une  rangle  de  grosses  poutrcs.    Ils  cn  fönt  autant  au  second, 
et  ainsi  de  suite. 

Puis  ils  apportent  les  bois  de  la  toiture  et  ötablissent 
les  chevrons. 

\  /ouvrage    termin^,    le    plus    äg^     d'entre    eux    grimpe  is 
jusqu  au  haut  du  toit,  et  y  attache  un  petit  sapin  vert  garni 
de  rubans. 

On  boit  ä  la  prosperitö  de  la  maison  nouvelle. 

Le  crayoTiy  la  regle,  V/qjterre,  le  compas,  \^  fil  a  plomb, 
le  cordeau,  le  metre,  la  scie,   la  ßiache,  le  ciseau,   le  vilebre-  m 
quin,  les  pinces,  les   tenailles,  le  marteau,  voilä   les  princi- 
paux  outils  du  charpentier. 

Le  menuisier  pose  les  planchers,  et  fait  les  portes  et  les 
volets;  l'ebeniste  fabrique  les  meubles. 

Proverbes:  » 

1.  Les  maisons  emp^chent  de  voir  la  ville. 

2.  Charbonnier  est  raaltre  en  sa  maison. 

55.    SUR  LE  BOULEVARD. 

Le  pauvre  vieux  vendait  un  joujou  ridicule, 

Un  horrible  pantin  qui  faisait  la  bascule:  so 

C'est  quatre  sousi  criait  le  vieux  tout  en  marchant, 

Mais  la  foule  passait  et  laissait  le  marchand 

Agiter  ses  pantins  dont  la  robe  fan^e 

Prouvait  quils  n'^taient  pas  nouveaut^  de  l'ann^e. 

C\!tait  piti^  de  voir  ce  vieillard  chancelant  ss 

Solliciter,  craintif,  les  regards  du  chaland. 

Parfois,  quelques  farceurs,  idiots  dont  la  racc 

Est  chez  nous  plus  qu'ailleurs  flonssante  et  vivace, 
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S'arretaient  prös  du  vieux,  et  lä,  faisaient  semblant 
De  vouloir  acheter,  tandis  que  lui,  tremblant, 
Expliquait  aux  messieurs  le  jeu  simple  et  facile 
D'un  bonhomme  de  bois  qui  gigotait  docile. 

6      Et  les  messieurs  prenaient  le  joujou  dans  leurs  doigts, 
Le  tournaient  betement,  en  tous  sens  plusieurs  fois, 
Non  Sans  tenter  un  peu  de  casser  la  ficelle, 
Ou  bien  de  chiffbnner  r<^toffe  et  la  dentelle; 
Puis  Sans  rien  acheter  ils  partaient,  satisfaits 

10      Des  dögäts  qu'aux  jouets  du  vieux  ils  avaient  faits, 
Et  lui,  les  regardant  s'^loigner  sans  rien  dire, 
Cherchait  ä  deviner  ce  qui  les  faisait  rire, 
Et  ne  comprenant  pas,  reprenait  son  chemin 
Le  long  du  boulevard,  ses  pantins  dans  la  main. 

16      Des  bambins  par  moments  le  suivaient  dans  sa  course; 
Pour  mieux  voir  les  joujoux  trop  coüteux  pour  leur  bourse, 
Ils  entouraient  le  vieux,  s'attachaient  ä  ses  pas, 
Et  lui  leur  souriait  et  ne  les  chassait  pas. 
Or  il  se  faisait  tard,  la  foule  fondait,  lente; 

80      Quelques  marchands  encor  criaient:  voyez  la  vente! 
Derniers  appels  jetes  aux  derniers  amateurs. 
Dans  les  caf^s  deserts  plus  de  consommateurs. 
Sur  le  macadam  gras,  huit  ou  dix  fiacres  vides 
D^vorant  les  passants  de  leurs  deux  yeux  avides: 

85      Dans  l'ombre,  un  allumeur  glissant  rapide  avec 

Sa  perche  et  ne  laissant  sur  deux,  brüler  qu'un  bec. 
Minuit  sonnait  partout.     Sur  le  seuil  des  boutiques, 
Les  commergants  disaient  bonsoir  ä  leurs  pratiques. 
Minuit!  —  11  faut  rentrer,  c'est  l'heure  oü  les  agents 

•0      Vont  cesser  de  veiller  sur  le  repos  des  gens. 
Et  les  badauds  de  plus  en  plus  se  faisant  rares: 
Quelques  rödeurs  cherchant  ä  terre  des  cigares; 
Au  milieu  du  trottoir  un  pochard  titubant; 
Un  peu  plus  loin  un  autre  endormi  sur  un  banc. 

15      C'^tait  tout.     Et  le  vieux  de  sa  voix  chevrotante, 
Criait  toujours:  Voyez,  messieurs,  voyez  la  vente  1 
II  allait  s'öloigner,  quand  deux  jeunes  ^poux 
Vinrent  a  lui  pour  voir  de  plus  pr^  les  joujoux; 
Ils  semblaicnt  peu  pressös  malgr^  l'heure  tardive; 


La  femme  examina  Ics  paiuias.  aitentivc, 

Et  dit:  J  en  veux  prendrc  un,  Wbe  sera  content; 

Cela  Tamusera.     Puis  au  bout  d'un  instant: 

Combien?     C'est  quatre  sous.     Timide,  eile  sc  penchc, 

Et  dit  ä  son  mari:  Donnc  une  pi^ce  blanche.  • 

Et  Ic  vicux  rcstc  lä,  muet,  suivant  des  yeux 

Le  couple  qui  s'enfuit  et  disparait  joyeux. 

Je  m'etais,  en  voyant  agir  la  jeune  femme, 

Senti  boulevers^  jusques  au  fond  de  l'&me, 

Et  tout  dmu,  je  vis  comme  dans  un  brouillard,  xo 

Et  sourire  l'cnfant  et  pleurcr  le  vieillard. 

E.  Grenet-Daacourt. 

♦56.    LA  VILLE. 

La  ville  est  beaucoup  plus  grande  que  le  village. 

Les  maisons  sont  plus  elev^es  et  plus  belies;  les  rues  15 

sont  pav^es  et  bordees  de  trottoirs. 
De   tous    cotes   on   voit   des   magasins,    des   boutiques, 

des    ateliers,    des    boulangeries,    des    boucheries,    des 

auberges  ou  des  hötels. 
Les  rues  sont  pleines  de  monde,  qui  va  et  vient,  et  les  20 

voitures  passent  et  repassent. 
On  rencontre  ä  chaque  pas  de  beaux  messieurs  et  de 

belles  dames,  qui  se  prominent,  ainsi  que  des  soldats. 
Des  marchands  de  toute  espece  vont  de  rue  en  rue,  en 

criant   leur  marchandise,   pour  attirer   l'attention   des  25 

passants. 
Des   march^s  sont  ouverts  chaque  jour,  et  c'est  lä  que 

les  mönag^res  vont  acheter  leurs  oeufs,  leurs  legumes, 

leurs  fruits,  ainsi  que  des  fleurs. 
Comme  les  boutiques  et  les  magasins  sont  beaux!  ao 

On  y  voit  mille  choses,  plus  magnifiques  les  unes  que 

les  autres. 
Lä,  des  pendules  et  des  montres;  ici,  des  bijoux;  ä  c6tö, 

des  vases  en  verre   et  en  porcelaine;   plus   loin,   de 

belles  Stoffes;  puis  des  meubles  et  des  tableaux,  puis  85 

encore  des  jouets  et  des  bonbons. 
Vraiment,   on   n'a   pas   assez   de   ses   deux  yeux  pour 

tout  voirl 
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Et  encore  faut-il  bien  faire  attention  pour  ne  pas  heurter 
les  passants  ou  ^tre  öcrase  par  une  voiture! 

Les  bätiments  publics  sont  nombreux.  II  y  a  d'abord 
les  öglises,  tr^s  vastes  et  trfes  belles;  l'hötel  de  ville, 
5  le  theätre,  Thopital,  le  College,  le  tribunal,  les  ^coles, 

la  caserne.  Dans  beaucoup  de  grandes  villes  il  y  a 
de  plus  une  pr^fecture,  un  lycöe,  des  Halles,  une  magni- 
fique  gare  de  chemin  de  fer,  un  mus^e,  un  arsenal,  etc. 

On  trouve  encore  dans  la  plupart  des  villes  une  ou 
10  plusieurs   places  publiques,  avec  des  fontaines  ou  des 

statues,  et  tout  pr^s  une  promenade  publique  ou  un 
jardin  public. 

Certaines  villes  sont  entour^es  de  murs  et  de  remparts, 
alors  on  les  dit  fortifiees;  mais  la  plupart  sönt  ouvertes, 
15  c'est-ä-dire  qu'elles  n'ont  ni  portes,  ni  murs. 

Les  habitants  des  villes  gagnent  plus  d'argent  que  les 
campagnards;  mais  ils  en  d^pensent  plus  aussi,  puisque 
les  vivres  y  sont  chers,  ainsi  que  les  loyers. 

Th.  Hau,  Lectures  enfantines. 

20  57.  L'ENSEIGNE  DU  CHAPEUER. 

Quand  j'^tais  jeune,  il  arriva  qu'un  de  mes  amis,  vou- 
lant  s'etablir  chapelier,  consulta  plusieurs  de  ses  connais- 
sances  et  de  ses  amis  sur  l'important  chapitre  de  l'Enseigne. 
Celle  qu'il   se   proposait   d'adopter  ^tait  ainsi  congue:    John 

vb  Thomson,  chapelier,  fait  et  vend  des  chapeaux  au  comptant: 
suivait  le  signe  commun  ä  tous  ceux  de  sa  profession 
premier  ami  dont  il  rt^clama  les  conseils  lui  fit  observcr  4uc 
le  mot  chapelier  etait  tout  ä  fait  superflu;  il  en  convint  sur- 
Ic-  champ,   et   le   mot   fut   ray^.     Le   second  remarqua  qu'il 

80  ötait  ä  peu  pr6s  inutile  de  mentionner  que  John  vendait  au 
comptant.  «Peu  de  gens,  dit-il,  ach^tent  h  credit  un  article 
d'aussi  peu  d'importance  qu'un  chapeau,  et,  au  cas  oü  Ton 
demanderait  credit,  il  se  peut  que  le  marchand  lui-meme 
trouve  ä  propos  de  Taccorder.»    Les  mots  furent  en  consc- 

85  quence  effacös,  et  l'Enseigne  se  borna  ä  celte  courte  phrase: 
John  Thomson  fait  et  vend  des  chapeaux,  Un  troisieme 
ami  l'abr^gea  encore  en  affirmant  que  ceux  qui  avaient  be- 
soin  de  se  pourvoir  d'un  chapeau  s'inqui^taient  peu  de  savoir 


par  qui  il  etait  fait.  Mais  quand  un  quatrieme  conseillcr  lut 
les  mots  restants:  John  Thomson  vend  des  chapeaux,  il 
s'ecria:  <Kh!  que  diablel  croyez-vous  donc  qu*on  s'imagincra 
que  vüus  les  voulez  donner?>  En  consöqucnce,  deux  mots 
de  plus  ayant  tx€  suppiimcs,  il  ne  resta  que  le  nom  du  5 
marchand  et  l'effigie  du  chapeau.  n.  Franklin. 


58.  LE  SIFFLET. 

Quand  j'^tais  un  enfant  de  cinq  ou  six  ans,  mes  amis, 
un  jour  de  fete,  remplirent  ma  petite  poche  de  sous.    J'allai 
tout   de  suite  ä  une  boutique  oü  Ton  vendait  des  babioles;  10 
mais   charm^  du   son   d'un  sifflet  que  je  vis,   chemin  faisant, 
dans    les   mains   d'un   autre   petit   gargon,  je  lui  offris  et  lui 
donnai  volontiere  en  echange  tout  mon  argent.    Revenu  chez 
moi,  fort  content  de  mon  achat,  sifflant  par  toute  la  maison, 
je   fatiguai    les   oreilles    de  toute  la  famille;   mes  freres,    mes  15 
soeurs,  mes  cousines,  apprenant  que  j'avais  tout  donne  pour 
ce  mauvais  Instrument,  me  dirent  que  je  l'avais  payö  dix  fois 
plus  qu'il  ne  valait:  alors  ils  me  firent  penser  au  nombre  de 
choses  que  j'aurais  pu  acheter  avec  le  reste  de  ma  monnaie, 
si  j'avais  ^t^  plus  prudent;  ils  me  tourn^rent   tellement  en  so 
ridicule,  que  j'en  pleural  de  döpit,  et  la  reflexion  me  donna 
plus  de  chagrin  que  le  sifOet  de  plaisir. 

Cet  accident  fut  cependant  par  la  suite  de  quelque  utilit^ 
pour  moi,  car  Timpression  resta  dans  mon  ame;  aussi,  lors- 
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que  j'ötais  tent^  d'acheter  quelque  chose  qui  ne  m'^tait  pas 
n^cessaire,  je  disais  en  moi-meme:  Ne  donnons  pas  trop  pour 
le  sifflety  et  j'öpargnais  mon  argent.  b.  FrankUn. 

I.  Questions. 
5  2.  Conjugaison. 

3.   Imparfait  und  Passd  d^fini:  lorsque  j'^tais  tentd,  lorsque  je 
fus  tentö. 

59.    EXERCICE. 

Septitme  tableau. 

10  Que  repr^sente  le  septieme  tableau? 

Le  septieme  tableau  repr^sente  une  partie  de  la  chainc 
des  Alpes. 

I. 
A  gauche   s'eleve  un  rocher  tr^s  escarpe  sur  le  sommet 
15  duquel    nous   apercevons   une   croix.      Au-dessous   se   trouve 
une  petite  chapelle.     Sur  les   flancs  du  rocher  nous  voyons 
des  pattes-de-lion  et  des  rhododendrons. 

On  voit  une  femme  sur  le  chemin  tortueux;  eile  descend 
de   la  montagne;   eile  porte  une  Charge  d'herbe  sur  la  tete. 
20  Une  voiture  chargee  de  sacs  de  farine  monte  la  c6te.  — 

Un  chasseur  descend  aussi;  il  a  tu^  un  chamois  et  un 
li^vre  qu'il  porte  sur  le  dos.  II  tient  un  grand  bäton  ferre 
ä  la  main  droite. 

Un  groupe  de  touristes  s'avance;  les  dames  sont  montöes 
S5  sur  des  mulets,  les  messieurs  et  le  jeune  gargon  vont  ä  pied. 
Le  jeune   gargon   chante   en   agitant   son   chapeau;   il   est    en 
vacances. 

II. 

A  droite  voyez  un  Tyrolien  qui  garde  des  chcvres. 

so  Une   des   chevres   porte   une   clochette   au   cou.     Voyez 

aussi  un  touriste  anglais  qui  regarde  les  montagnes  au  moyen 

d'une  longue-vue.    Son  guide  lui  montre  les  montagnes.    Au 

fond    du    tableau    s'^l^vent    les    hautes    montagnes   couvertes 

de  neige  et  de  glaciers  et  Habitues  seulement  par  Taiglc  et 

85  le  chamois. 

La  neige  des  hautes  montagnes  ne  fond  pas,  eile  est 
ötcrnelle.  On  appelle  glaciers  des  amas  considörables  de 
glace  dans  les  montagnes.    C'est  dans  les  glaciers  que  beau- 
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coup  de  fleuves  prennent  leur  source.  De  la  montagne  se 
dötachent  parfois  des  masses  de  neige  appelees  avalanches,  qui 
rouknt  en  emportant  sur  leur  passage  forcts,  chalets  et  villages. 

111. 
s  Au  fond  de  la  vallee,   oü  coule  le  ruisseau  dont  nous 

voyons  la  chute,  s'öl^ve  un  viaduc  de  chemin  de  fer  compos^ 

de  plusieurs  ötages.    Nous  voyons  aussi  les  rails,  une  Station, 

une  maison  de  garde-barriere  (garde-voie)  et  plusieurs  tunnels. 

Un  train,  compose  de  la  locomotive  et  de  plusieurs  wagons, 
10  est  sur  le  point  d'entrer  dans  un  tunnel.     Sur  la  locomotive 

il  y  a  deux  hommes:  le  m^canicien  et  le  Chauffeur. 

A   la   Station  on   prend  les  billets   au   guichet.     On  du 

p.  ex.:  Un  billet  de  premiere  (classe)  (de  seconde,  de  troisieme) 

pour  Paris,  aller  (aller  et  retour),   s'il  vous  plait.     Combien? 
16  Sur  la   colline   il  y   a  un   chalet  dont  le  toit  est  Charge 

de  grosses  pierres.   Sans  ces  pierres,  le  vent  emporterait  le  toit. 
Plusieurs  vaches  broutent  l'herbe;   un  homme  coupe  de 

rherbe  avec  une  faucille;   un  autre  ramasse  l'herbe  avec  un 

rateau  pour  la  porter  au  chalet. 

20  IV.    Bedingungssätze. 

1.  Sans  les  pierres,  le  vent  emporterait  le  toit. 

Sil  n'y  avait  pas  de  pierres  sur  le  toit,  le  vent  empor- 
terait le  toit. 

2.  S'il  n'y  a  pas  d'eau,  le  moulin  a  eau  n'ira  pas. 
«5  S'il  n'y  avait  pas  d'eau,  le  moulin  n'irait  pas 

3.  Si   les   chenilles   mangent   les    fleurs    du    C'-'i  ;.ous 

n'aurons  pas  de  cerises. 
Si  les   chenilles  mangeaient  les  fleurs  du  ccrisicr,   nous 
n'aurions  pas  de  cerises. 
80     4.  Si  le  faucheur  n'a  pas  de  pierre  ä  aiguiser,  il  ne  pourra 
pas  aiguiser  la  faux. 
Si   le   faucheur   n'avait  pas   de  pierre  ä  aiguiser,   il  nc 
pourrait  pas  aiguiser  la  faux. 
5.  Sil   fait  du  vent,   les  enfants  pourront  lancer  leur  ccrf- 
n  Volant. 

S'il  faisait  du  vent,  les  enfants  pourraient  lancer  leur 
cerf-volant. 


I 


6.  S'il  fait  du  soleil,  les  raisins  müriront. 

S'il  ne  faisait  pas  de  soleil,  les  raisins  ne  inuiu.ucnt  pas. 

7.  S'il  gele,  nous  pourrons  patiner. 
S'il  gelait,  nous  pourrions  patiner. 

8.  Si  la  neige  ticnt,  nous  pourrons  faire  des  boules  de  neige.  5 
Si   la  neige  tenait,    nous   pourrions  faire   des   boules   de 

neige. 

9.  Si  le  ciel  tombait,  il  y  aurau  ou  n   r»-^  nlouettcs  prises. 


a)  Grammatik:  Conditionnc ' 

b)  Schriftliche  Übungen:  Die  bcnuier  bilden  Bedingungssätze  10 
wie  die  oben  stehenden. 

*60.    L'AIGUILLEUR. 

Le  train  omnibus  arrive.  L'aiguilleur  est  ä  son  poste, 
la  main  sur  le  levier  de  fer.  II  sait  qu'ici  le  train  doit  se 
garer,  et  que  la  voie  doit  etre  libre,  pour  laisser  passer  un  15 
train  express  qui  va  arriver  dans  quelques  minutes.  11  sait 
que  s'il  ne  manoeuvrait  pas,  le  train  express  irait  se  briser 
effroyablement  contre  le  train  omnibus;  aussi,  les  yeux  fix^s 
sur  la  locomotive  qui  approche,  il  attend. 

Une  voix  Tappelle:  «Papa!  papa!»  c'est  son  petit  Paul:  » 
l'enfant  a  quatre  ans;  il  accourait  joyeux  vers  son  pere;  puis, 
effraye  par  le  fracas  du  train  qui  arrive  sur  lui  en  faisant 
trembler  le  sol,  il  s'est  arrete  entre  les  rails,  criant:  «Papal» 
La  locomotive  approche;  eile  n'est  plus  qu'a  quelques  metres 
de  l'enfant.  85 

Que  faire?  II  y  a  encore  trois  secondes:  le  p^re  peut 
sauver  Tenfant;  mais  alors  il  faut  lacher  le  levier,  manquer 
ä  la  manoEuvre,  laisser  se  perdre  des  trains  dont  le  salut  lui 
est  confiö. 

11  n'hesita  pas;  et,  tout  pale,  il  resta  ä  son  levier,  criant  ao 
d  une  voix  desespcree:   «Couche-toi  ä  plat  ventre  et  ne  bouge 
pasi»  L'enfant  se  coucha  et  disparut  sous  la  locomotive. 

Comme  il  parut  long  ä  l'aiguilleur  le  d^file  de  ces  wagons 
qui   lui   cachaient  le   corps  de  l'enfant  1    Le  dernier  wagon  a 
passe;   le  p^re  a   une  sueur  froide  au  front;  il  ose  ä  peine  u 
regarder;  que  va-t-il  voir  ä  la  place  oü  s'est  coucha  l'enfant? 
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L'enfant  est  vivant:  le  petit  corps,  coll^  contre  la  terre, 
n'a  meme  pas  6t6  effleurö. 

cPaul,  mon  petit  Paul,  tu  n'as  pas  de  mal? 

—  Non,  papa,  n'aie  pas  peuri» 
6  Et  le  pere  pleure  ä  chaudes  larmes,  en  embrassant  Tenfant. 

Quelques  minutes  plus  tard,  l'express  passe  ä  toute  va- 
peur,  emportant  les  voyageurs  qui  n'ont  rien  vu  et  ne  se 
doutent  gu^re  qu'ils  doiVent  leur  salut  au  devouement  h^roique 
de  ce  pauvre  homme.  j.  Carr«;  l.  Moy. 

10  *61. 

I.    LE  P^TROLE. 

Le  pötrole,  dont  le  nom  signifie  /tui/e  de  pierre,  est  une 

huile  minerale.    On  le  retire  du  sol,  d'oü  il  jaillit  en  sources 

plus  ou  moins  abondantes.    Divers  pays  poss^dent  des  sour- 

15  ces   de   pötrole ;    les   plus   riches   sont   Celles   des   6tats-Unis 

d'Amerique  et  de  la  Russie. 

Le  petrole  a  une  odeur  forte  et  dösagr^able.  Lorsqu'il 
est  purifie,  il  est  clair,  transparent  et  ne  s'attache  pas  au 
verre  comme  l'huile  de  colza.  II  est  tr^s  inflammable ,  c'est- 
20  ä-dire  qu'il  s'allume  avec  la  plus  grande  facilit^;  il  brülc 
avec  une  flamme  vive,  qui  communique  rapidement  le  feu  aux 
objets  avec  lesquels  eile  est  en  contact.  A  cause  de  son  prix  peu 
^lev6,  le  petrole  sert  ä  l'^clairage;  mais  son  emploi  präsente 
des  dangers  et  exige,  par  cons^quent,  de  grandes  pr^cautions. 

S5  IL   LA  LAMPE  A  PETROLE. 

I. 

La  lampe  ä  p^troIe  comprend  les  parties  sutvantes:   le 

pied,  le  r^servoir,  le  bec,  la  mecfte,  le  remontoir  et  le  verre. 

Le  piedf  sur  lequel  la  lampe  repose,  est  ^largi  a  la  base. 

80  II  est  fait  de  verre  ou  de  porcelaine;  quelquefois  U  est 

en  marbre  ou  en  m^tal,  afin  de  donner  du  poids  ä  la  lampe 

et  de  la  rendre  ainsi  plus  difficile  ä  renverser. 

Ce  räservoir  est  une  sorte  de  vase  dans  lequel  on  verse 
Ic  petrole. 
85         II  est  en  faience,  en  porcelaine,  en  verre  ou  en  cristal. 
Ses  parois  sont  öpaisses,  afin  qu'il  n^öclate  pas  facilement, 
en  cas  d'accidcnt. 
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Lc  bec  est  cn  cuivre;  il  sc  visse  sur  une  garniture  du 
incnie  metal  placöe  au  col  du  reservoir.  Sa  partie  sup^rieure 
est  arrondie  et  percde  d'iinc  oiivcrturc,  par  hqiielle  passe  la 
incchf 

La    ffuifit'   csi    laue    de  coion  iisse;   cjic  rcssemble  ä  un  6 
large  cordon  plat.    Elle  monte  et  descend  sous  l'action  d'une 
Sorte  de  clef  qu'on  appellc  remantoir. 

Le  verre  est,   le  plus  souvent,   renflö  vers  le  bas;   il  se 
fixe   sur  le  bec  ä   l'aide   de   petits  crochets   et  dun  ressort. 
1  .e  verre  est  la  cheminee  de  la  lampe,  qui,  sans  cela,  fume-  lo 
rait  et  ne  donnerait  qu  une  pale  lumi^re. 

IL 

L'air  n^cessaire  pour  que  le  pötrole  brule,  arrive  sur  la 
m^che  allumt^e  par  de  petits  trous  perces  dans  une  espece 
de   couranne  en   cuivre,   placke   un  peu  plus  bas  que  le  bec.  i5 

Le  pc^trole  monte  lentement  dans  la  meche  et  atteint  la 
partie  superieure,  oü  il  brule  en  donnant  une  flamme  blan- 
chatre,  ^clatante,  qui  d^gage  beaucoup  de  chaleur. 

Comment  le  p^trole  peut-il  s'ölever  dans  la  m^che?   Par 
les  petits  conduits  que  les  fibres  de  coton  entrelac^es  lais-  lo 
sent  entre  elles. 

Les  parois  de  ces  conduits  attirent  le  liquide,  qui  monte 
ainsi  de  proche  en  proche. 

Pour  dviter  que  la  lumiere  trop  vive  du  p^trole  ne  gene 
les  yeux,  on  recouvre  la  lampe  d'un  abat-jour.  ss 

♦62.    LA  MAISON. 

La  partie  souterraine  d'une  habitation  s'appelle  la  cave, 
On  y  conserve  les  pommes  de  terre,  les  Mgumes,  la 
viande,  le  lait,  la  biere,  le  vin  et  les  liqueurs.  Les  caves 
profondes  et  voütees  ont  ä  peu  pr^s  la  meme  temp^rature  so 
en  toute  saison,  c'est  pourquoi  elles  nous  semblent  chaudes 
en  hiver  et  fraiches  en  ^tö.  On  eclaire  les  caves  ä  l'aide 
d'ouvertures  nommees  scupiraux. 

La    partie    du    batiment    au    niveau    du    sol,    ou    rez-de- 
chauss^e^  comprend  la  cuisine  et  une  ou  plusieurs  chambres.  86 
Dans  les  maisons  des  riches,  il  y  a,  au  rez-de-chauss^e,  une 
salle  ä  manger  et  un  ou  plusieurs  saions  meubl^s  avec  luxe. 


Ces  diffi^rentes  pi^ces  sont  ordinairement  disposc^es  soit  des 
deux  cot^s,  soit  d'un  seul  cot^  du  Vestibüle. 

Uescalier  conduit  ä    Ictage.     C'est  lä  que  sont  Stabiles 

les  chambres  ä  coucher.     Les  grandes  maisons  ont  deux  et 

6  quelquefois  plusieurs  ^tages.    Au-dessus  des  ^tages  se  trouve 

le  grenier^  oü  Ton  conserve  le  grain  battu,  les  l^gumes  secs, 

comme  les  pois,  les  haricots  et  d'autres  provisions. 

Pour  etre  saine,  une  habitation  doit  etre  seche,  61ev^e, 
^clairee   par  de  grandes   fenetres,   bien   a^ree  et  proprement 

10  entretenue.  LouJ»  Cenonceaux  et  Maurice  Val^re 

♦63.  LA  LANTERNE  ET  LA  CHANDELLE. 

a)  Une  chandelle  un  jour  disait  k  la  lanterne: 
«Pourquoi  de  ton  foyer  me  faire  une  prison? 
Ton  vilain  ceil-de-boeuf  rend  ma  lumi^re  terne: 

15  Ouvre-toi,  qu'a  mon  gr^  j'eclaire  l'horizon.» 

La  lanterne  ob^it;  l'autre  qu'y  gagna-t-elle? 
Bonsoir!  un  coup  de  vcnt  a  souffle  la  chandelle. 

b)  Le  coup  de  vent, 
le  coup  de  dent, 

so  le  coup  d'air, 

le  coup  de  canon,  de  fusil, 

le  coup  de  pied, 

le  coup  de  corne,  de  griffe, 

le  coup  d'oeil. 
t5  Beaucoup,  beaucoup  de  poissons  etc. 

*64. 

I.    LE  BOUDEUR. 

Oü  est  Alexis? 

Ah!  le  voilä  assis  dans  un  coin. 
80  11  baisse  la  tete,  il  ne  regarde  personne. 

Sa  m^re  l'appelle  et  il  ne  vient  pas. 

II  se  frotte  les  yeux  avec  le  dos  (le  revers)  de  la  main; 
il  allonge  les  lövres. 

Sa  ni^re  veut  lui  prendie  la  nuiln,  il  la  rctire, 
»  Alexis  est  un  boudeur 

Si  on  lui  refuse  un  joujou,  il  boudc; 
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si  on  lui  fait  attendre  son  döjeuner,  il  boude; 
si  on  le  reprend  quand  il  se  trr»MV"*    il  boude. 
Alexis  est  un  boudeur. 

II.    COLIMAgON  LE  BOUDEUR. 
Colima^on  est  un  boudeur,  * 

Qui  n'est  jamais  de  bonne  humeur. 
Avec  lui  si  quelqu'un  veut  rire, 
Heul  dans  sa  coupe  il  se  retire. 

Les  autres  sont  tous  ä  jouer, 

Lui  reste  seul  ä  sourciller.  lo 

D6s  qu'on  le  touche,  il  crie,  il  pleure, 

II  boude,  il  en  a  pour  une  heure. 

Allons,  colimagon  mignon, 

II  faut  etre  bon  compagnon. 

Montre  une  corne,  une  petite;  15 

Montre  les  quatre  comes  vite! 

III.    LE  DOUILLET. 

Le  petit  Louis  est  un  douillet 

Quand  il  se  coupe  et  voit  sortir  de  sa  lög^re  blessure 
une  toute  petite  perle  de  sang:  Oi,  01,  01,  01,  oh!  lal  la!  ao 
Maman,  papa,  mon  oncle,  ma  tante,  frere,  soeur,  cousin,  Cou- 
sine, Pierre,  Mariette,  venez,  venez  tous,  je  me  meurs,  je  suis 
mort,  je  perds  tout  mon  sang;  et  Louis  palit,  il  tremble,  il 
pleure,  il  crie,  il  chancelle,  il  tombe  sur  une  chaise.  Vite 
un  medecin,  un  pharmacien,  un  Chirurgien,  toute  la  facult^  25 
de  Paris;  mais  c'est  bien  inutile;  Louis  est  blessc  ä  mort;  il 
le  dit:  qu'on  le  fasse  enterrer;  que  Ton  commande  la  pierre 
qui  pesera  sur  son  tombeau  avec  cette  Epitaphe:  Ci-git  Lolo 
le  Douillet,  mort  subitement  d'une  egratignure. 

Heureusement,  le  d^funt  n'est  pas  mort;  car,  une  heure» 
apres,  il  boit,  il  mange  et  rit  comme  si  de  rien  n'^tait:  c'est 
qu'en  eflfet  ce  n'etait  rien.  Lolo  depuis  qu'il  vit,  est  mort 
Cent  fois  au  moins.  Comptez  bien:  Lolo  est  mort  une  fois 
parce  qu'il  avala  de  travers;  il  ressuscita  et  mourut  une  se- 
conde  fois  parce  qu'un  camarade  lui  tira  les  cheveux,  une  u 
autre  fois  il  mourut  pour  avoir  fait  une  chute  sur  le  gazon; 
une   autre  fois  il   mourut  pour  s'etre   brüle  le  petit  bout  du 
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doigt,  il  se  croyait  r6ti  comme  un  chapon,  et  il  demandait 
ä  tout  le  monde:  «Est-ce  que  je  ne  sens  pas  le  roussi?>  II 
est  mort  quatre  fois  le  mois  dernier,  d'abord  d'un  rhume, 
puis  d'une  colique,  ensuite  d'une  fi^vre,  enfin  d'une  indigestion. 
5  Lolo   est  mort  cent   fois,   vous   dis-je,   et  il  se  porte  comme 

un    Charme.  Dapris  Roiier. 


Grammatik:  Vivre,  mourir  und  die  übrigen  Verba. 
Proverbe:  Qui  vivra  verra. 

*65.    LA  MENAGERIE. 

10  I. 

a)  Joseph  et  Antony  faisaient  avec  leur  papa  une  prome- 
nade  en  ville. 

Ils  longeaient  les  boulevards. 

Les    boulevards   sont   des   rues   tr^s   larges;    de   chaque 
15  c6t^  sont  plantös  des  arbres.     De  distance  en  distance  on 
trouve  des  bancs  pour  s'asseoir. 

Tout   a   coup   les  promeneurs  se  trouv^rent  pr^s  d'une 
m^nagerie. 

C'ötaient    de    grandes   voitures    rang^es   en   demi-cercle. 
so  Sur  le  devant  ^tait  une  grande  toile  sur  laquclle  ötaient  peints 
des  animaux. 

«Entrez,  entrez!  criait  a  la  foule  des  cuncux  im  iiomme 
plac6  ä  la  porte. 

Vous  verrez   les   animaux   sauvages   des  pays   lointains. 
26  Entrez,  entrez!  c'est  dix  Centimes,  deux  sousi» 

Les  enfants  avaient  un  grand  ddsir  de  voir  les  animaux 
de  la  mönagerie. 

Leur  papa  les  fit  entrer  et  donna  trente  Centimes. 
A  l'interieur,  les  voitures  ^taient  ouvertes.    Elles  ressem- 
80  blaient  ä  de  grandes  cages  oü  Ton  voyait  toutes  sortes  d'ani- 
maux  ä  travers  les  barreaux  de  fer. 

Le  maitre  de  la  m^nagerie  ^tait  un  hemme  brun,  grand  et 
maigre.    II  avait  une  barbe  noire,  tr^s  longue  et  tr^s  ^paisse. 
Son  costume  ressemblait  ä  celui  d'un  marin. 
86  Une  baguette  qu'il  avait  ä  la  main  lui  servait  k  montrer 

chaque  animal  aux  spectateurs. 


b)  Oü  Joseph  et  Antony  faisaient-ils  une  pruroenade? 
Avcc  qui  faisaient-ils  la  promenade? 
Quelles  rues  appelle-t-on  boulevards? 
Qu'y  a-t-il  de  chaque   c6t6  d'unc  rue  de  cettc  sorte?    Quc 

trouve-t-on  de  distance  en  distance?  5 

Oü  se  trouv^rent-ils  tout  h  coup? 
Comment  les  voitures  dtaient-elles  rangrfes? 
Qu'y  avait-il  sur  le  devant? 
Qu*est-ce  qui  se  trouvait  sur  la  toile? 

(^ui  ^tait  plac6  k  la  porte?  lo 

Que  criait-il  k  la  foule  des  curieux? 

Qui  fit  entrer  les  deux  enfants?  Qui  donna  les  trente  Centimes? 
A  quoi  les  voitures  ressemblaient-elles? 
Qu'y  avait-il  dans  les  cages? 

Quel  horame  6tait-ce  quc  le  maitre  de  la  mönagerie?  is 

Quel  costume  avait-il? 
Qu*avait-il  k  la  main? 
A  quoi  la  baguette  lui  servait-elle? 


IL 

a)  6coutons  le  maitre  de  la  mönagerie. 

Mesdames  et  Messieurs, 

Je  vous  präsente  sa  Majest^  le  Hon.  Le  lion  est  tr^s 
fort,  tr^s  adroit  et  tr^s  courageux.  II  est  de  couleur  jaune 
fauve.     Sa  tete  est  ornöe  d'une  ^paisse  crini^re.     Ses  dents 

Roftmana  u.  Schmidt.  Fraazöt.  Lehrbuch.  II 
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et  ses  griffes  sont  ^galement  redoutables.  Son  regard  est 
terrible  et  sa  voix  retentissante :  lorsqu'il  rugit,  on  croit  entendre 
Ic  tonncrre. 

D'un   seul   coup   de   sa   terrible  patte   il  tue  un  cheval. 

5  Pendant  le  jour  il  se   tient  dans  sa  tani^re,  pendant  la  nuit 

il   quitte   son   repaire  pour  aller  ä  la  chasse.     Les  habitants 

des   villages   allument    de   grands   feux   pour   Teffrayer.      La 

chasse  au  lion  est  extremement  dangereuse. 

II  habite   TAfrique.     A   cause  de   sa  force  il  est  apf)el^ 
10  le  roi  des  animaux. 

b)  Quelle  est  la  couleur  du  lion?  De  quoi  sa  t6te  est-elle  ornde? 
Que  croit-on  entendre  quand  il  rugit? 

Oü  se  tient-il  pendant  le  jour?  Quand  quitte-t-il  son  repaire? 
Comment  les  habitants  des  villages  essavent-ils  de  l'efTraver? 
15  Quel  pays  habite-t-il? 

Comment  appelle-t-on  le  lion  ä  cause  de  sa  lorce? 


,^v-  •  X 


III. 

a)  L'^ldphant  est  le  plus  gros  des  quadnip^des. 

Cet  animal  est  tr^s  docile  et  tr^s  adroit. 
so  II   a   deux    dents    longucs   et   recourb^es   qu'on   appellc 

d/fenses,  et  un  nez  trös  allongd  appelö  trompe. 

C'cst  avec  sa  trompe  qu'il  boit  et  respire,   qu'il  saisit 
les  aliments,  et  les  porte  ä  sa  bouche. 
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II  peut,  avec  sa  trompe,  prcndre  un  hommc  par  le  corps 
et  le  poser  sur  son  dos. 

L'elcphant  peut  poricr   plus  de  dix  personnes  ä  la  fois. 

Regardez,  je  me  ferai  enlever  sur  son  dosi 

11  ramasse  aussi,  avec  la  tromp)e,  la  plus  petite  pi^ce  de  5 
monnaie. 

Et  voilä  un  orgue  de  Barbarie*)  dont  il  tourae  la  mani- 
.1  111'. 

II  y  a  des  ölephants  en  Afrique  et  en  Asie.  Les  ^1^- 
phants  d'Asie   sont   plus  grands  que  les  dl^phants  d'Afrique.  10 

En  Asie  les  ^löphants  sont  employ^s  comme  animaux 
domestiques.     Ils  trainent  la  charrue  et  portent  les  fardeaux. 

Les  grandes  döfenses  nous  donnent  l'ivoire.  L'ivoire 
est  tres  eher. 

b)  Quel  est  le  plus  gros  des  quadrup^desr  15 

Comment  appelle-t-on  les  deux  grandes  dents  de  l'dldphant? 

Comment  appelle-t-on  son  nez  allongd? 

Que  fait-il  avec  sa  trompe?  Combien  de  personnes  peut-il  por- 
ter?  Oü  y  a-t-il  des  elephants?  Lesquels  sont  les  plus  grands? 

Oü  emploie-t-on  les  eldphants  comme  animaux  domestiques?  ao 

66.    UN  SAUVAGE  A  PARIS. 

Pendant  la  saison  d'hiver,  l'avenue  des  Gobelins  est  le 
rcfuge  de  tous  les  saltimbanques,  montreurs  de  phenomönes, 
dompteurs  etc.  Aussi,  avant  que  la  saison  des  fetes  n'ait 
dispersa  tous  ces  pauvres  gens,  la  foule  se  porte  chaque  soir 
dans  leur  quartier,  oü  retentissent  jusqu'ä  onze  heures  les  25 
orchestres  les  plus  fantaisistes. 

Un  de  ces  soirs,  vers  neuf  heures,  dans  une  baraque  oü 
s'entassait  pele-mele  une  multitude  de  curieux,  un  fait  assez 
singulier  s'est  produit. 

—  Vous  allez  voir,  disait  le  maitre  de  l'^tablissement,  so 
vous  allez  voir  le  terrible  Ca-pa-cou-tou,  chef  renomm^  d'une 
tribu  sauvage  des  montagnes  d'Afrique.  Ces  f^roces  Indiens, 
qui  habitent  des  regions  que  le  pied  de  Thomme  n'a  jamais 
foulees,  ne  se  nourrissent  que  de  racines,  de  lapins  vivants 
ou  de  bouts  de  cigares.  Pferes  et  mdres,  gardez  vos  enfants  » 
entre  vos  bras,  vous  allez  voir  ce  que  vous  n'avez  jamais  vu. 


*)  Propreroent  Barben,  nom  d'on  fabricant  d'orgues  de  Modene. 

II* 
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Un  grand  bruit  de  ferraille  se  fait  entendre,  et  le  terrible 
Ca-pa-cou-tou   apparalt  enchainö   par  les  pieds  et  les  mains, 
faisant    d'horribles    grimaces    et    portant    une    massue    formi- 
dable. 
5  A   l'aspect  de   rhomme   noir,   presque  nu,   poussant  des 

cris  affreux,  tout  le  monde  recule. 

Tout  k  coup,  un  homme  portant  un  tabuer  blanc  roul^ 
autour  du  corps  tombe  sur  le  sauvage  et  lui  administre  une 
distribution  de  coups  de  pied.  Les  femmes  s'attendaient  ä 
10  le  voir  manger  vif;  mais  l'anthropophage  jugea  ä  propos  de 
se  d^barrasser  de  ses  liens  et  de  se  sauver,  au  grand  dösespoir 
de  l'impresario. 

Explications   faites,   rhomme  au  tablier  blanc  venait  de 

retrouver,  d^guis^  en  sauvage,  son  plus  jeune  fils.     Ce  petit 

15  polisson   s'^tait  enfui,   il  y  a  environ  trois  mois,  du  domicile 

paternel,   sis  ä  M^nilmontant,  et  depuis  cette  ^poque   on  le 

Croyait    mort.  H.  P.  Junker,  Le  Mattre  Prancais. 

67.   LA  FORßT. 

Huitieme  tableau. 

SO  I. 

Au  milieu  du  tableau  nous  apercevons  un  grand  ebene. 
II  en  est  l'objet  principal.  Nous  n'en  voyons  qu'une  partie: 
le  tronc  et  quelques  branches.  On  disting^e  des  branches 
prhnaires  ou  des  raviea^ix  primaires;    ceux-ci   partent  de  la 

25  tige ;  les  branches  secondaires  ou  de  second  ordre,  nöes  sur 
les  rameaux  primaires;  les  branches  de  troisi^me  ordre,  n^es 
sur  les  branches  secondaires  et  ainsi  de  suite. 

Le  chene  est  trcs  vieux;  son  ^corce  est  trös  rugueuse,  et 
le  tronc  est  tr^s  gros. 

80  II. 

Sur  ce  bei  arbre  nous  rcmarquons  deux  /cureuiis. 
L'^cureuil  est  un  joli  petit  animal;  sa  nourriture  se  com- 
pose  d'amandes,  de  noisettes,  de  fatnes  et  de  glands.  II 
est  propre,  leste,  vif,  tr6s  alerte,  tr^s  ^veillö,  trös  industrieux, 

86  il  a  les  yeux  pleins  de  feu.  Sa  jolie  figure  est  cncore 
rehaussöc  par  une  belle  queue  en  forme  de  panache,  qu'il 
rel^ve  jusqu'au  dessus  de  sa  t6te,  et  sous  laquelle  il  se  mct 
ä  l'ombre;  il  est  pour  ainsi  dirc,  moins  quadrup^de  que  les 
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autres,  il  se  tient  ordinairement  assis  presque  debout,  U  se 
sert  de  ses  pattes  de  devant,  comme  de  mains,  pour  porter 
les  aliments  ä  sa  bouche;  au  Heu  de  se  cacher  sous  terre, 
il  est  toujours  en  l'air;  il  approche  des  oiseaux  par  sa  l^g^ret^, 
6  il  demeure  comme  eux  sur  la  cime  des  arbres,  parcourt  les 
forcts  en  sautant  de  Tun  ä  l'autre,  y  fait  aussi  son  nid,  et 
ne  descend  ä  terre  que  quand  les  arbres  sont  agit^s  par  la 
violence  des  vents. 

II  nc  s'engourdit   pas  comme   le  loir  pendant  l'hiver,  il 

10  est  en  tout  temps  trös  ^veill^,  et  pour  peu  qu'on  touche  au 
picd  de  l'arbre  sur  Icquel  il  repose,  il  sort  de  sa  petite 
bauge,  fuit  sur  un  autre  arbre,  ou  se  cache  ä  l'abri  d'une 
branche.  II  ramasse  des  noisettes  pendant  l'etd,  en  remplit 
les  troncs,  les  fentes  des  vieux  arbres,  et  a  recours  en  hiver 

15  ä  sa  Provision,  il  les  cherche  aussi  sous  la  neige,  qu'il  ecarte 
en  grattant.  II  va  ordinairement  par  petits  sauts  et  quelque- 
fois  par  bonds;  il  a  les  ongles  si  pointus  et  les  mouvements 
si  prompts,  qu'il  grimpe  en  un  instant  sur  un  hetre  dont 
l'ecorce  est  fort  lisse.    Le  poil  de  sa  queue  sert  ä  faire  des 

20  pincraux;    mais    sa    peau    ne    fait    pas    une   bonne   fourrure. 

L'un  des  ^cureuils  que  nous  voyons  sur  notre  tableau 

mangc   une  noisette   qu'il   tient   entre   ses  pattes  de  devant. 

L'6cureuil  est  un   rongcur;   on  lui  reconnait  cette  propriete 

ä  ses  dents  incisives  tr^s  longues  et  tr^s  aigues.    Nous  con- 

SJ5  naissons  d'autres  rongeurs,  p.  ex.  la  souris,  le  rat,  le  li^vre 
et  le  castor,  qui  vit  en  colonies,  construit  des  digues  sur 
les  rivi^res,  se  bätit  des  huttes,  coupe  des  arbres  avec  ses 
fortes  dents,  et  bat  la  terre  glaise  de  sa  queue  ^cailleuse. 

III. 

80  Nous  voyons  aussi  perchö  sur  le  grand  chÄne  un  pic; 
c'est  un  pivert,  le  plus  connu  des  pics  et  le  plus  commun 
dans  nos  bois.  II  arrive  au  printemps  et  fait  retentir  les 
forfits  de  cris  aigus  et  durs  que  Ton  entend  de  loin,  et  qu'il 
Jette  surtout  en  volant  par  ^lans  et  par  bonds. 

•6  Le  pic  vert  se  tient  ä  terre  plus  souvent  quo  los  autres 

pics,  surtout  pr6s  des  fourmili^res.  II  attend  les  fourmis  au  pas- 
sage,  couchant  sa  longue  langue  dans  le  petit  sentier  qu'elles 
ont  coutumc  de  tracer  et  de  suivre  ä  la  file;  et  lorsqu'il  sent 
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sa  langue  couverte  de  ces  insectes,  il  la  retire  pour  les  avaler; 
mais  si  les  fourmis  ne  sont  pas  assez  en  mouvement,  et  lors- 
que  le  froid  les  ticnt  encore  renfermöes,  il  va  sur  la  four- 
mili^re  et  l'ouvre  avec  les  pattes  et  le  bec. 

Dans  d'autres  fois  il  grimpe  contre  les  arbres,  qu'il  5 
attaque  et  qu'il  frappe  ä  coups  de  bec  redoublös;  travaillant 
avec  la  plus  grande  activitö,  il  ddpouille  souvent  les  arbres 
secs  de  toute  leur  ^corce:  on  entend  de  loin  ces  coups  de  bec 
ot  Ton  peut  les  compter.  Le  son  rendu  par  la  partie  du  bois 
iju'il  frappe  scmblc  lui  faire  connattre  les  endroits  creux  oü  10 
se  nichent  les  vers  qu'il  recherche,  ou  bien  une  cavit^  dans 
laquelle  il  puisse  se  loger  lui-m6me  et  disposer  son  nid. 

IV. 

Au  pied  du  chdne,  nous  voyons  un  renard.  Le  renard 
est  d'une  couleur  rousse.  II  est  fameux  par  ses  ruses;  ce  15 
([ue  le  loup  ne  fait  que  par  sa  force,  il  le  fait  par  adresse, 
et  rdussit  plus  souvent.  Sa  nourriture  favorite  se  compose 
de  poules,  d'oies,  de  canards.  II  se  löge  au  bord  des  bois, 
ä  port^e  des  hameaux;  il  ^coute  le  chant  des  coqs  et  le  cri 
des  volailles.  S'if  peut  franchir  les  clotures,  ou  passer  par-  20 
dessous,  il  ne  perd  pas  un  instant,  il  ravage  la  basse-cour, 
il  y  met  tout  ä  mort,  se  retire  ensuite  lestement  en  emportant' 
sa  proie,  qu'il  cache  sous  la  mousse,  ou  porte  ä  son  terrier; 
il  revient  quelques  moments  apr^s  en  chercher  une  autre,  qu'il 
empörte  et  cache  de  mfime,  mais  dans  un  autre  endroit  jusqu'ä  25 
ce  que  le  jour  ou  le  mouvement  dans  la  maison  l'avertisse 
qu'il  faut  se  retirer  et  ne  plus  revenir.  II  est  tres  avide  de 
miel,  il  attaque  les  abeilles  sauvages,  les  guöpes,  les  frelons, 
qui  d'abord  tächent  de  le  mettre  en  fuite,  en  le  per^ant  de  mille 
coups  d'aiguillon;  il  se  retire  en  effet,  mais  c'est  en  se  roulant  so 
pour  les  ecraser;  et  il  revient  si  souvent  ä  la  charge  qu'il 
les  oblige  ä  abandonner  le  guöpier,  alors  il  le  d^terre  et  en 
mange  le  miel  et  la  cire.  II  prend  aussi  les  h^rissons,  les 
roule  avec  ses  pattes,  et  les  force  ä  s'^tendre.  Enfin  il  mange 
du  poisson,  des  6crevisses,  des  hannetons,  des  sauterelles  etc.  »$ 

Contre  les  chiens  il  se  d^fend  avec  courage.  II  mord 
dangereusement,  opiniätr^ment,  et  l'on  est  oblig^  de  se 
servir   d'un  fer  ou  d'un  bAton  i>r.nr  |e  faire  d^mordre.     Son 
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glapissement  est  une  espfece  d'aboiement.  A  la  fin  du  gla- 
pissement  il  donne  un  coup  de  voix  plus  fort,  plus  ^lev^, 
et  semblable  au  cri  du  paon.  En  hiver,  surtout  pendant  la 
neige  et  la  gelöe,  il  ne  cesse  de  donner  de  la  voix,  et  il  est 

b  au  contraire  presque  muet   en  6t6.     C'est   dans  cette  saison 

que  son   peil   tombe  et  se  renouvelle;   Ton   fait  peu  de  cas 

de  la  peau  des  jeunes  renards,  ou  des  renards  pris  en  ^t^. 

II   a  le  sommeil   profond,    on   s'approche   aisement  sans 

r^veiller:  lorsqu'il  dort,  il  se  met  en  rond  comme  les  chiens; 

10  mais  lorsqu'il  ne  fait  que  se  reposer,  il  ^tend  les  jambes  de 
derriöre  et  demeure  ^tendu  sur  le  ventre:  c'est  dans  cette 
posture  qu'il  ^pie  les  oiseaux  le  long  des  haies.  Ils  ont 
pour  lui  une  si  grande  antipathie,  que  dös  qu'ils  l'apergoivent, 
ils  poussent  un  petit  cri  d'avertissement:  les  geais,  les  merles 

IS  surtout,  l'accompagnent  du  haut  des  arbres,  repetent  souvent 
le  petit  cri  d'avis,  et  le  suivent  quelquefois  ä  plus  de  deux 
ou  trois  Cents  pas. 

V. 
Pros    du    chene    (ä    quelque    distance    du    chene),    nous 

20  voyons  plusieurs  Champignons.  Quelquec-uns  d'entre  eux 
sont  comestibles  (bons  ä  manger),  d'autres  sont  v^neneux. 
Celui  qui  est  rouge  avec  des  taches  blanches  s'appelle  le 
tue-mouche. 

Cette  belle  plante  qui   est  prös  du  ruisseau  s'appelle  la 

25  digitale,  eile  est  aussi  v^n^neuse.  La  belladone  qui  se  trouve 
de  lautre  cote  possöde  la  meme  propri^t^. 

Non  loin  de  lä,  ä  cot^  d'un  arbre  r^cemment  abattu,  se 
trouvent  deux  jeunes  enfants,  ils  sont  occup^s  ä  chercher 
des  fraises. 

80  VI. 

A  gauche  du  chene  coule  un  misseau  dont  Teau  est 
trös  claire.  Au  milicu  de  l'eau,  sur  une  pierre,  se  trouve 
une  bergeronnette.  A  cet  endroit,  le  ruisseau  forme  une 
pelite  cascade  dont  le  bruit  est  trös  agr^able  ä  entendre. 
85  Sur  la  rive  droite,  il  y  a  un  rocher  couvert  de  mousse 
derriöre  lequel  se  tient  cachö  un  chevreuil.  Scs  oreilles 
dressöes  nous  indiquent  qu'il  ^pie,  afin  de  s'assurer  si  pcr- 
sonnc  nc  vient  troubler  son  söjour  prös  du  ruisseau  dans 
lequel  il  vient  boirc. 
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VII. 
Non    loin   du    ruisseau    se   trouve   la  cabane  des   char- 
bonniers  qui   ont  construit  deux   meules  de  bois.     Celles-ci 
sont   recouvertes  de  terre   pour  que  le  bois  brQlc  Icntement 
et  Sans  flamme.    L'un  des  charbonniers  a  appliqu6  une  Schelle  s 

VIII. 

A  c6t^  de  la  cabane,  il  y  a  un  grand  sapin  sur  lequel 
nous  apercevons  un  hibou.  Le  hibou  est  un  oiseau  de  proie 
parce  quil  se  nourrit  exclusivement  de  la  chair  d'autres  ani-  lo 
maux.  L'aigle,  le  vautour,  le  faucon,  Töpervier  sont  aussi 
des  oiseaux  de  proie.  Ils  ont  tous  le  bec  crochu  et  aigu, 
ce  qui  leur  permet  de  saisir  facilement  et  d'emporter  leur 
proie.  A  cet  effet,  leurs  ongles  sont  aussi  longs  et  acdr^s: 
on  les  appelle  serres.  Les  oiseaux  de  proie  volent  avec  is 
une  teile  force  et  une  teile  rapidit^,  qu'un  faucon,  perdu 
dans  la  foret  de  Fontainebleau,  fut,  le  lendemain,  retrouve 
a  Malte. 

Les  hiboux  ont  le  plumage  tr^s  doux,  ce  qui  fait  qu'ils 
volent  sans  bruit.     Ils  detruisent  beaucoup  de  rats  et  d'autres  so 
animaux  nuisibles.     Le  hibou  ne  vole  que  la  nuit  parce  que 
la  lumidre  du  jour  est  trop  vive  pour  lui. 

IX. 

Dans  le  fond  du  tableau  nous  voyons  plusieurs  bücherons 
qui  sont  en  train  d'abattre  des  arbres.    Le  garde-forestier  est  «5 
venu  examiner  les  travaux.    II  indique  ä  Tun  des  ouvriers  les 
arbres  qu'ils  doivent  abattre.     II  a  son  fusil  sur  son  dos  et  est 
accompagne  de  son  chien. 

A  droite,  nous  voyons  une  pauvre  vieille  femme  qui  est 
venue  dans   la   foret   ramasser  du  bois  mort.     Elle  en  a  fait  so 
un  fagot  qu'elle  porte  sur  le  dos. 

Pour  lui  faciliter  la  besogne  eile  a  un  grand  baton  au 
bout  duquel  se  trouve  un  crochet  de  fer.  Ainsi,  eile  peut 
attirer  facilement  ä  eile  les  branclics  mortcs.  C'est  en  m6me 
temps  pour  eile  un  soutien.  as 

A  travers  les  arbres,  nous  apercevons  un  chariot  Charge 
de  plusieurs  troncs  d'arbres,  prepares  par  les  bücherons  que 
nous  voyons  sur  le  cotö  gauche  du  tableau. 
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X. 


Non  loin  du  ch6ne,  nous  remarquons  une  fourmili  , 
petit  monticule  que  les  fourmis  ont  ^lev^.    Si  nous  regardons 
de  pr6s  une  fourmili^re,  notre  attention  se  trouvera  vivement 

5  attir^e  par  le  peuple  laborieux  qui  l'habite.  On  ne  peut 
qu'admirer  le  va-et-vient  continuel  de  ces  petits  Ätres  infati- 
gables.  Quel  courage,  quelle  ardeur  au  travail  elles  apportent, 
quand  leur  habitation  a  et(5  boulevers^e  ou  endommag^e! 
Oeufs   et   materiaux    de  toutes   sortes  sont  charries  au  plus 

10  vite.  Si  parmi  elles  quelqu'une  est  blessee,  vite  des  ouvri^res 
courent  ä  son  secours.  La  fourmi  est  le  modele  du  travail 
soutenu  et  applique.  Connaissez-vous  aussi  le  fourmilier  ä 
la  langue  tr^s  longue  avec  laquelle  il  englue  les  fourmis? 

XI. 

15  Pros   de   la   fourmi licre    dont   nous   venons   de  parier  un 

serpent  rampe  dans  Therbe.  II  y  a  des  serpents  inoffensifs, 
et  des  serpents  venimeux  dont  la  morsure  accompagn^e  de 
r^mission  d'un  poison  liquide  donne  lieu  a  des  accidents  plus 
ou  moins  graves,  souvent  mortels.    Les  autres  ne  mordent  pas, 

20  mais  s'enroulent  autour  de  leur  proie ;  ceux-la  ne  peuvent 
nous  faire  courir  de  danger  que  quand  ils  sont  de  tr^s  grande 
taille.  C'est  le  cas  du  Boa  de  TAmerique  du  Sud,  des 
Pythons  d'Afrique  et  de  quelques  autres  esp^ces  oü  l'on 
trouve    des    individus    ayant    12    metres    de    longueurl      De 

85  pareilles  b^tes  sont  capables  d'dtouffer  un  boeuf  en  l'ötrei- 
gnant  dans  leurs  replis.  En  Europe  il  y  a  un  serpent  veni- 
meux, c'est  la  vip^re,  et  c'est  un  des  moins  dangereux.  Lc 
venin  est  un  liquide  qui  s'emmagasine  dans  une  petite  poche 
placke   ä   la   racine   d'une   longue   dent   tr^s   pointue.     Cette 

80  dent  est  percee  d'un  canal.  Quand  l'animal  mord,  la  den! 
p^se  sur  la  poche;  une  goutte  de  venin  suit  le  canal  et 
pen^tre  dans  la  partie  mordue.  Quand  on  arrache  cette  dent 
(il  y  en  a  une  de  chaque  c6tö),  comme  fönt  les  charlatans, 
on  peut  se  faire  mordre  impunement  par  la  vip^re.    Le  venio 

•5  de  vip^re  donne  la  fiövre,  une  grande  enflure,  parfois  la 
gangr^ne  (destruction  compl^te  de  la  vie  dans  une  partie 
du  Corps)  et  m^me  la  mort. 


II.  A  TROMPEUR  TROMPEUR  ET  DEMI. 

Provcrbe. 

Un  renard,  voyant  des  poules  juchöe^  ^.v..,  .cur  coq  dans 

ne  cour,   tachait  de  les  atlirer  par  de  helles  paroles:    «J'ai, 
dit-il,   une  bonne   nouvelle  ä  vous  apprendre,   c'est  que   les  5 
aiiimaux   ont   tenu  un  grand   conseil,   et   ont  fait  entre  eux 

ne  paix   öternelle.     Descendcz,   ceMbrons  de  bonne  amili^ 
ttr  paix.»     Le  coq,  plus   fin  que  le  renard,  se  dresse  sur 

CS   crgots   et  regarde   de  tous   cotös.  —  Que  regardez-vous 
donc?    —    Je   regarde   deux   chiens   qui   s'avancent.»     Et  le  10 
cnard  de  fuir  ä  toutes  jambes.   —    «Eh!  dit  le  coq,  la  paix 

>.t  faite  entre  les   animaux.    —   Oh!    lui   crie   le   renard   en 
courant  de  plus  belle,    peut-ßtre  que  ces  deux  chiens  n'en 

avent  pas  encore  la  nouvelle.» 

III.  LE  CORBEAU  ET  LE  RENARD.  15 

Maitre  corbeau,  sur  un  arbre  perch^, 

Tenait  en  son  bec  un  fromage. 
Maitre  renard,  par  Todeur  alleche, 

Lui  tint  ä  peu  pr^s  ce  langage: 

«Eh!  bonjour,  monsieur  du  corbeau!  20 

Que  vous  ctes  joli!  que  vous  me  semblez  beauf 

Sans  mentir,  si  votre  ramage 

Se  rapporte  ä  votre  plumage, 

Vous  etes  le  phdnix  des  hotes  de  ces  bois.» 
A  ces  mots,  le  corbeau  ne  se  sent  pas  de  joie:  ts 

Et  pour  montrer  sa  belle  voix, 
II  ouvre  un  large  bec,  laisse  tomber  sa  proie. 
Le  renard  s'en  saisit,  et  dit:  «Mon  bon  monsieur, 

Apprenez  que  tout  flatteur 

Vit  aux  depens  de  celui  qui  l'^coute:  w 

Cette  legon  vaut  bien  un  fromage,  sans  doute.» 

Le  corbeau,  honteux  et  confus, 
Jura,  mais  im  peu  tard,  qu'on  ne  Vy  prendrait  plus. 

La  Footaio«. 

68.    LE  LION.  35 

Un  pauvre  esclave  setait  ^chappe  de  ia  maison  de  son 
iiaitre;  mais  il  fut  repris  et  condamnd  ä  mort.  On  le  con- 
duisit  dans  une  vaste  ar^ne  qui  ^tait  entour^e  de  murs,  et 
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on    lächa    contre    lui    un    lion    redoutable    par    sa    ferocit^! 
Plusieurs  milliers  de  spectateurs  assistaient  ä  cette  scene. 

Le  lion,  furieux,   s'ölanga  vers  le  condamn^I    Mais  tout 
ä  coup  il  s'arreta,   se  mit  ä  remuer  la  queue  et  a  sauter  de 

6Joie  autour  de  Tesclave,  dont  il  Idchait  meme  les  mains. 
Tout  le  monde  ^tait  frapp^  d'ötonnement  et  Ton  demanda 
au  condamne  l'explication  de  ce  prodige.  Alors  Tesclave 
raconta  ce  qui  suit: 

«Quand  je  me  fus  enfui  de  chez  mon  maitre,  je  gagnai 

10  le  d^sert  et  me  cachai  dans  une  caverne.  A  peine  y  ötais- 
je  entrö,  que  ce  lion  y  vint  aussi,  en  poussant  des  gcmisse- 
ments  plaintifs  et  en  me  presentant  sa  patte  oü  une  grosse 
^pine  ^tait  enfonc^e.  Je  retirai  l'^pine,  et  bientot  Tanimal 
se  trouva  gu^ri.    D^s  ce  moment  il  m'approvisionna  de  gibier, 

15  et  nous  vivions  ensemble  dans  la  caverne  en  fort  bonne 
intelligence.  Mais,  ä  la  derni^re  battue,  nous  fümes  s^par^s 
Tun  de  l'autre  et  pris  tous  deux.  Et  maintenant  ce  fidele 
animal  se  rejouit  de  m'avoir  retrouv^.» 

Ravi  de  voir  la  gratitude  du  bon  lion,  le  peuple  s'öcria: 

20  fVive  rhomme  charitable!  et  vive  le  lion  reconnaissant!» 
L'esclave  fut  remis  en  libertö  et  combl^  de  riches  presents. 
Depuis  ce  jour,  le  lion  ne  le  quitta  plus  et  il  Taccompagna 
partout    avec   la   docilite    d'un    chien,    sans   faire   de   mal    a 

personne.  Chr.  v.  Sc^mid,  trad.  p,  Andti  van  Hasselt. 


25  I.  Questions. 

2.  Konjugation  der  Verba. 

3.  Imparfait  und  Passd  defini. 

4  Schriftliche  Übungen:  Der  erste  Teil  wird  in  der  ersten, 
die  Erzählung  des  Sklaven  in  der  dritten  Person  wiedergegeben. 

80     ♦69.  L'ABBfe  DE  MOLlfeRES  ET  LE  VOLEUR. 

L^abbö  de  Moli^res  ^tait  un  hemme  simple  et  pauvre, 
ötranger  k  tout,  hors  ä  ses  travaux  scientifiques. 

II  n^avait  point  de  valets,  et  travaillait  dans  son  lit,  faute 

de  bois,  sa  culotte  sur  sa  tete,  par-dessus  son  bonnet,   les 

15  deux  c6tös  pendant  ä  droite  et  ä  gauche.   Un  matin,  il  entend 

frapper  ä  sa  porte:  «Qui  va  lä?  —  OuvrczU    L'abb^  tire  un 

cordon,  et  la  porte  s'ouvre.    L'abb^  nc  regardant  pas:  «Qui| 


etes-vous?  —  Donncz-moi  de  Targent.  —  De  Targent?  — 
Oui,  de  largent!  —  Ahl  j'entends,  vous  ^tes  un  voleur.  — 
Voleur  ou  non.  il  me  faut  de  l'argent.  —  Vraimcnt  oui,  i\ 
vous  en  faut?  Eh  bien!  cherchez  lä-dedans.>  11  tend  le  cou, 
prcscnte  un  des  c6tös  de  la  culotte,  Ic  voleur  fouille.  <Eh  6 
bien?  —  11  n'y  a  pas  d'argent.  —  Vraiment  non,  mais  il  y 
a  ma  clef.  —  Eh  bienl  cette  clef?  .  .  —  Cette  clef,  prenez- 
la.  —  Je  la  tiens.  —  Allez-vous-cn  ä  ce  secr^taire,  ouvrez.» 
Le  voleur  met  la  clef  dans  un  autre  tiroir:  «Laissez  donc, 
ne  dörangez  pas,  ce  sont  mes  papiers ;  ä  l'autre  tiroir  vous  lo 
trouverez  de  Targent.  —  Le  voilä.  —  Eh  bien!  prenez;  fermez 
donc  le  tiroir  1»  Lc  voleur  s'enfuit.  c Monsieur  le  voleur! 
fermez  donc  la  portel  .  .  11  laisse  la  porte  ouvertel  .  .  Quel 
chien  de  voleur I  .  .  II  faut  que  je  me  l^ve  par  le  froid  qu'il 
faiti  maudit  voleur  !f  L'abbe  saute  ä  bas,  va  fermer  la  porte,  w 
et  revient  se  mettre  au  travail,  sans  songer  peut-etre  qu'il 
n'avait  pas  de  quoi  payer  son  diner.  chamfort. 

Proverbe:  Contentement  passe  richesse. 

*70.  HISTOIRE  DU  BONHOMME  MAUGR^ANT. 

I.  20 

II  y  avait  une  fois  un  paysan  qui  avait  autant  d'enfants 
qu'il  y  a  de  pierres  dans  les  champs.  On  Tappelait  le  p^re 
Maugröant;  et  il  etait  bien  nomme,  car  le  pauvre  hemme 
maugreait  toujours  entre  ses  dents. 

II  allait  au  cabaret  plus  souvent  qu'a  l'öglise;  mais  c'^tait  «* 
pour  chasser  le  souci,  disait-il.     Un  jour  qu'il  y  ^tait  depuis 
des  heures  et  des  heures  et  que  le  souci  ne  voulait  pas  s'en 
aller,  il  se  dit  tout  ä  coup  en  se  frappant  le  front: 

«Mieux  vaut  s'adresser  au  bon  Dieu  que  rester  ici;  j'irai 
le  trouver  et  je  lui  demanderai  pourquoi  toute  la  chance  est  ao 
toujours  pour  les  autres  et  tout  le  guignon  pour  moi.> 

Et  lä-dcssus,  11  se  16ve  et  se  met  a  cliercher  le  chemin 
du  paradis. 

A  forcc  de  cherchcr  et  de  marchcr,  de  toumer  et  de 
virer,  il  finit  par  y  arriver.  85 

II  frappe  ä  la  porte:  Panl  pani 

—  Qui  est  lä?  dit  Saint  Pierre. 
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—  C'est  moi,  grand  saint,  vous  savez  bien,  le  p^re 
Maugr^ant  .  .  .  qui  a  autant  d'enfants  qu'il  y  a  de  pierres 
dans  les  champs. 

—  Et  que  voulez-vous? 

6  —  Parier  au  bon  Dieu Je  voudrais  lui  demander 

pourquoi  toute  la  chance  est  toujours  pour  les  autres  et  tout 
le  guignon  pour  moi. 

—  Le  Seigneur  est  dans  sa  vigne  et  il  n  aime  pas  les 
questions.     Passez  votre  chemin. 

10  —  Grand  saint  ...  je  suis  un  pauvre  p^re  de  famille  .  .  . 

si  vous  vouliez,  vous  qui  faites  des  miracles  .  .  . 

—  Aliens  —  attendez,  bonhomme,  dit  Saint  Pierre,  je 
vais  voir  par  lä  si  j'ai  quelque  chose  pour  vous  .  .  . 

Saint  Pierre  referme  sa  porte,  mais  il  revient  bientot. 
15  —  Tenez,    voilä    un    panier    qui    en    fait,    des    miracles. 

Quand  vous  voudrez  vous   en  servir,  vous  n'aurez  qu'ä  dire 
comme  ga: 

Petit  panier,  petit  panier, 
fais  ton  mutier! 
20  et   vous    verrez   ce   qui   arrivera.     Mais  quand  vous  en   mr^z 
assez,  n'oubliez  pas  de  dire: 

Suffit,  suffit 
pour  aujourd'huil 
Ah!  ...  encore  .  .  .  Vous   n'avez  pas  besoin  de  le  montrer 
25  a   tout   le   monde,    ni   de   dire   que    c'est   moi   qui   vous   Tai 
donn^  .  .  .    Vous  entendez?  .  .  . 

II. 
Le  bonhomme  ne  savait  pas  trop  si  c'^tait  pour  rire  uu 
pour  tout  de  bon;   il  prit  le  panier  en  secouant  les  oreilles 

80  et  sans  songer  ä  remercier;  mais  d6s  qu'il  se  vit  seul»  il 
essaya  si  les  paroles  feraient  leur  effet.  Aussit6t,  voilä  que 
le  panier  commence  ä  grouiller,  ä  bouillonner,  et  puis  ä 
ddborder  de  petits  pains  de  toutes  fa^ons  et  de  toutes  softes 
de   petits   poissons.     Et   il   en   venait,    il   en   venaiti    c'^tait 

85  comme  un  torrent  La  route  en  fut  bientot  toute  couverte. 
Le  bonhomme  ne  savait  plus  oü  poser  le  pied  et  il  commen- 
^ait  ä  s'effrayer;  heureusement  il  se  rappela  qu'il  fallait 
crier: 
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Sufiit,  suffit 
pour  aujourd'huit 
et  le  torrent  s'arreta. 

11  s'assit  alors  sur  un  tas  de  cailloux  et  se  r^gala  on 
pcut  penser  comment.  6 

11  n'avait  que  rembarras  du  choix:  carpes,  anguilles, 
saumons,  turbots,  tous  les  poissons  de  la  mer  et  des  rivi^res 
nageaient  lä  devant  lui  dans  la  sauce.  Cependant  le  bon- 
homme  commen^a  bientot  ä  hocher  la  tete  et  ä  maugröer 
tout  bas.  Quelque  chose  lui  manquait.  —  «Je  mange,  je  lo 
mange  ...  et  je  ne  bois  rien!»  Et  comme  il  levait  les  yeux 
en  disant  cela,  il  se  retrouva  justement  devant  le  cabaret,  et 
il  y  entra  tout  droit. 

«Apportez  du  meilleur  vin  et  deux  verres,»  dit-il  en 
clignant  de  l'oeil  au  cabaretier  qui  d'habitude  lui  tenait  i5 
compagnie.  «Et  si  vous  voulez  vous  regaler  de  poisson,  en 
voilä  pour  toute  la  maison.  Seulement  .  .  .  vous  n'avez  pas 
besoin  de  dire  ä  tout  le  monde  ce  que  vous  allez  voir  .  .  . 
vous  entendez?        €  Petit  panier,  petit  panier, 

fais  ton  metier!»  20 

Et  voilä  que  le  panier  se  remet  ä  grouiller,  ä  bouillonner, 
et  puis  ä  deborder  de  petits  pains  de  toutes  fagons  et  de 
toutes  sortes  de  petits  poissons  sur  la  table,  sur  les  chaises, 
sur  le  plancher  et  jusque  dans  la  nie. 

«Ramassez,    ramassezl    disait    le    bonhomme,    ne    vous  85 
genez  pas,  quand  il  n*y  en  a  plus,  il  y  en  a  encore.» 

Et  il  fallait  voir  le  cabaretier  et  la  cabareti^re  courir 
apres  les  platsi 

Mais  tout  en  travaillant  ainsi  des  pieds  et  des  mains  ils 
se   disaient   tout   bas:   «Si   nous   pouvions   aussi   attraper   le  so 
panier,  c'est  ga  qui  nous  conviendrait  dans  notre  metier.  > 

11s  essayerent  d'abord  de  savoir  du  bonhomme  oü  on 
pourrait  bien  en  avoir  un  pareil;  mais  il  tenait  ä  garder  ce 
secret-la  pour  lui  seul  et  il  ne  desserra  pas  les  dents. 
Cependant  ils  lui  vers^rcnt  si  souvent  et  si  bien  qu'il  finit  85 
par  s'endormir.  La  bonne  femme  alla  chercher  alors  dans 
sa  cuisine  un  panier  ä  peu  pr^s  pareil,  qui  lui  avait  justement 
servi  la  veille  ä  rapporter  du  poisson  dont  on  voyait  encore 
des  ^cailles,  et  eile  le  mit  ä  la  place  du  panier  merveilleux 
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qu'elle  cacha  soigneusement.  Quand  le  bonhomme  se  r^veilla, 
il  prit  son  panier  sans  se  möfier  de  rien  et  se  häta  de  cher- 
chcr  Ic  chemin  de  la  inaison. 

II  arriva  juste  au  moment  oü  sa  femme  mettait  une 
6  l)auvre  soupe  sur  la  table,  entouree  d'une  ribambelle  d'en- 
fants  petits  et  grands,  affam^s  et  maugröants  .  .  .  avec  des 
yeux!  .  .  Le  bonhomme,  qui  avait  pass^  la  nuit  dehors, 
allait  ctic  rcgu  comme  il  le  möritait;  mais  dös  le  seuil  de  la 
porte  il  se  hata  de  s'ecrier  en  brandissant  son  panier: 
10  «Ne  vous  gatez  pas  l'appetit,  mes  enfants!  japporte  de 

quoi  vous  regaler  tous.    Vous  voyez  bien  ce  panier-lä?  .  .  . 
bon;  maintenant  vous  allez  tous  dire  comme  ga: 
Petit  panier,  petit  panier, 
fais  ton  mutier! 
16  et  vous  verrez  ce  qui  arrivera!» 

Et  ils  firent  comme  il  leur  disait,  pour  voir  ce  qui  arri- 
verait.  Mais  ils  eurent  beau  dire  et  crier,  le  petit  panier  ne 
savait  qu'un  mutier,  qui  ^tait  de  rester  petit  panier. 

Le    bonhomme    n'y    comprenait    plus    rien;    il    tournait, 

20  tournait   autour   de  la  table,   et  regardait  de  tous  les  cot^s 

son   panier,   en  maugr^ant,   maugr^ant,   comme    de  sa  vie  il 

n'avait  jamais  maugrd^.    Sa  femme  et  ses  enfants  ne  savaient 

s'ils  devaient  rire  ou  pleurer  et  le  croyaient  fou. 

«Attendez,   attendez!»   s'^crie-t-il   soudain,   «il   sent  d^jä 
25  le  poisson  .  .  .  sentez-vous ! »     II  le  sentait  en  effet,  terrible- 
ment,  mais  le  pauvre  homme  n'en  put  tirer  autre  chose. 

«Est-ce  que  ga  ne  serait  pas  le  mien?  se  dit-il  enfin. 
Est-ce  que  par  hasard  .  .  .?» 

Et  sans  öcoutcr  sa  femme  ni  ses  enfants  qui  veulent  le 
80  retenir,  il  court  demander  ä  la  cabaretiöre  s'il  ne  s'est  pas 
tromp^. 

—  «Impossible,  röpond-elle,  vous  voyez  qu'il  n'y  a  ici 
ni  panier  ni  corbeille.  Bien  sür  vous  aurez  oubli^  comment 
il  faut  dire.» 

86         —  «C'est  bien  sür  ^a,>  dit-il. 

Elle  lui  verse  lä-dessus  un  verre  du  meilleur,  et  le  voilä 
reparti  pour  le  paradis,  oü  cette  fois  il  arrivc  biontAr 
II  frappe  ä  la  porte:  Pan!  pani 

—  Qui  est  lä?  dit  Saint  Pierre. 
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—  C'est  moi,  grand  saint,  vous  savez  bien,  le  pöre 
Maugröant  .  .  .  qui  a  autant  d'enfant^  mril  v  a  de  pierres 
dans  les  champs. 

—  Mais,  mon  bonhomme,   on   vous  a  dcjä  donnö  hier. 

—  Oui,   grand  saint,  mais  c'est  votre  panier:  ic  nc»  sais  s 
pas  cc  qu'il  a,  il  ne  veut  plus  aller  . 

—  Eh  bien,  laissez-le  reposer.  Je  vais  voir  par  la  si 
j'ai  autre  chose  pour.vous. 

Saint  Pierre    referme    sa   porte,   mais  il  revient  bientöt- 

—  Tenez,  voilä  un  coq,  mais  un  coq!  .  .  .    Vous  n'avez  lo 
qu'ä  lui  dire  comme  ^a: 

Coq  de  Saint  Pierre,  coq  de  Saint  Pierre, 

Montre  un  peu  ce  que  tu  sais  faire! 
et  vous  verrez  ce  qui  arrivera  ...  ah!  ...  encore  .  .  .    Vous 
n'avez  pas  besoin  de  le  montrer  ä  tout  le  monde  ...  15 

—  Oh!  je  ne  suis  pas  si  bete  que  j'en  ai  l'air. 

—  Ni  de  dire  que  c'est  moi  qui  vous  Tai  donn^,  vous 
entendez?  Je  n'en  ai  pas  comme  ga  ä  la  douzaine  ä  distri- 
buer.» 

Et  Saint  Pierre    referme  sa  porte  sans  attendre  d'autre  20 
remerciment. 

Quand  le  bonhomme  se  revit  seul  sur  la  route,  c'etait 
justement  devant  le  cabaret,  et  il  y  entra  tout  droit. 

—  D'oü   venez-vous   donc   comme  ga  avec  ce  beau  coq 
rouge   dans   votre  panier,    papa   Maugreant?   lui   deniande   la  25 
cabaretiere  de  sa  voix  la  plus  douce. 

—  Je  reviens  de  la  oü  il  n'y  en  a  pas  coniinc  ga  ä  la 
douzaine  ä  distribuer,  r^pondit-il  d'un  air  finaud  en  s'asseyant 
devant  la  table. 

On   lui   servit   du   meilleur,   et   tout   ce   qu'il   voulut,   et  so 
bientot   l'envie   de   faire  admirer  sa  nouvelle  merveille  com- 
menga  ä  lui  demanger. 

«Coq  de  Saint  Pierre,  coq  de  Saint  Pierre, 

Montre  un  peu  ce  que  tu  sais  faire!» 

UI.  36 

Et  voilä  le  coq  qui  bat  des  ailes  et  qui  chante:  Coque- 
rico!  d'une  voix  de  trompette.  Et  ä  chaque  cri  il  lui  tom- 
bait  du  bec  des  grains  d'or  et  des  diamants  gros  comme  de 
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petits  pois;  et  le  bonhomme  les  ramassait  dans  son  chapeau 
en  clignant  de  roeil,  mais  cette  fois  il  ne  donna  rien  ä 
personne. 

Cependant  le  cabaretier  et  la  cabareti^re  echang^rent  un 
6  coup  d'oeil  qui  voulait  dire:  cVoilä  un  coq  ä  mettre  avec 
notre  panier.» 

«Buvez  donc,  papa  Maiigreant!»  disaient-ils  en  versant 
toujours,  si  bien  qu'il  finit  par  s'endormir  encore. 

La  femme  prit  alors  tout  doucemcnt,  tout  doucement  le 
10  coq  merveilleux:  «Viens  mon  bellot,  viens  mon  bellot»  et 
s'en  alla  l'enfermer  dans  son  poulailler,  d'oü  eile  rapporta  un 
coq  tout  pareil  qu'elle  mit  a  sa  place  dans  le  panier. 

Quand  le  bonhomme  se  reveilla,  la  nuit  tombait;  il  jeta 
quelques  grains  d'or  sur  la  table,  prit  son  coq  et  son  panier 
15  Sans  se  möfier,  et  bien  fier  de  ce  qu'il  rapportnlt  H  se  hata 
d'arriver  a  la  maison. 

Sa  femme  l'attendait  devant  la  porte  avec  toute  sa 
ribambelle  de  petits  Maugr^ants. 

—  N'es-tu  pas  honteux  de  perdre  ainsi  a  boire  ton  temps 
so  et  ton  argent?  .  .  . 

—  Bah!  dit-il,  de  l'argent?  j'ai  maintenant  de  Tor  et  des 
diamants.  Venez,  les  enfants.  Vous  voyez  bien  ce  coq-lä 
sur  la  table?  .  .  .  bon  .  .  .  a  present  vous  allez  tous  dire 
comme  ga: 

86  Coq  de  Saint  Pierre,  coq  de  Saint  Pierre, 

Montre  un  peu  ce  que  tu  sais  faire! 
et  vous  verrez  ce  qui  arrivera. 

US  n'avaient  pas  grande  confiance  cette  fois,   cependant 

ils  firent  comme  il  leur  disait  pour  voir  ce  qui  arriverait.  — 

soPrrl  voilä  le  coq  qui  se  sauve  par  la  chambre  en  criant  .  .  . 

mais  Sans  laisser  tomber   le  moindre  grain  d'or  ni  le  plus 

petit  diamant. 

Le  bonhomme  n'en  pouvait  pas  croire  ses  yeux,  il  mau- 
gröait,  maugr^ait  .  .  .     «Mais  je  suis  pourtant  bien  sür  .  . 
86  II  faut  que  j'aie  encore  oubli^  comment  il  faut  dire.    Grosüc 
bete    que   je    suis!»  disait-il   en   se   prenant   aux  cheveux  k 
pleins  poings. 

Soudain,  le  voilä  qui  court  apr^s  son  coq,  qu'il  rattrape  et 
fourre  dans  son  panier,  puis,  sans  rien  entendre,  il  part  au  g^op. 


s< 
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II  ne  s'arrete  qu'une  minute  en  passant  au  cabaret,  et 
il  arrive  tout  courant  au  paradis  avec  ses  gros  sabots,  qiii 
faisaicnt  un  bruit  de  tonnerre.  Les  ötoiles  commengaient 
justement  ä  s*allumer. 

Pan!  pan!  pan!  & 

Eh  bien!  .  .  .  qui  est-ce  donc  qui  frappe  ainsi?  dit  Saint 
Pierre. 

—  Ouf  .  .  .  C'est  moi,  gfrand  saint,  vous  savez  bi<  — 
Ic  p^re  .  .  . 

—  Ah  9a!  ...  mais  mon  brave  homme,  vous  venez  plus  10 
souvent  qu'ä  votre  tour  ...  et  ä  pareille  heure!  .  .  . 

—  Vous  excuserez,  grand  saint,  mais  c'est  votre  coq, 
je  ne  sais  pas  ce  qu'il  a  .  .  .  il  fait  comme  votre  panier, 
voyez  .  .  . 

—  Qa  .  .  .  mon  coq?  .  .  .  ^  .  .  .  mon  panier?   On  vous  15 
les  a  changes,  bonhomme. 

—  Changes?  dit  le  p^re  Maugr^ant  qui  commengait  ä 
comprendre  .  .  .  mais  alors  c'est  donc  ces  deux  filous  .  .  . 

—  Je  vous  avais  pourtant  dit  de  ne  les  montrer  ä  per- 
sonne, reprit  Saint  Pierre.    Vous  meriteriez  .  .  .    Mais,  non  .  .  .  jo 
attendez  . .  .  j'ai  encore  par  lä  quelque  chose  pour  vous. 

Saint  Pierre  ^tend  le  bras  et  d6croche  quelque  chose 
de  la  muraille. 

—  Tenez,  dit-il,  voilä  un  sac;  quand  vous  aurez  besoin 
dun   coup   de   baguette   pour   votre  jaquette   ou   pour   celle  20 
d'un  ami,  vous  n'avez  qu  ä  dire  comme  ^a : 

Flic,  flac, 
baguette,  hors  du  sac! 
et  vous  verrez  ce  qui  arrivera.     Je  ne  vous  dis  que  ^!» 

Et  Saint  Pierre  referma  sa  porte  d'un  air  malin.  90 

cAh,  ah!  je  vois  de  quoi  il  s'agit  maintenant,»^s^/dit  le 
bonhomme;   «mais  je  vous  tiens,  mes  deux  filous.^^,  j^j  ..^j,  , 

Et  il  se  hata  de  regagner  le  cabaret  avec  s^t^  q^q,  so^ 
sac  et  son  panier.  -^    .         ,;>;..,! 

«Faites-moi  rötir  ce  coq-lä,   dit-il  en  f^n^ant,,.et,^oe  me  u 
le  changez  pasl  entendez-vous,  la  petite  m^e)   Vqi^^  ipouvez 
allumer   le   feu   avec  le  panier,     ^pr^s  ga  je  vous  ferai  voir 
ce  que  j'ai  lä  dans  mon  sac,»  aJQ^ta-(-il  du  meme  air  malin 
qu'il  avait  vu  ä  Saint  Pierre. 
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«H  va  se  passer  quelque  chose,»  pensait  la  cabaretiere; 
et  eile  se  mit  a  pr^parer  son  coq  sans  faire  semblant  de  le 
reconnaitre,  tandis  que  le  cabaretier,  qui  n'^tait  pas  plus  tran- 
quille.  essayait,  mais  en  vain  cette  fois,  d'endormir  le  paysan. 
5  Lorsqu'il  eut  fini  de  se  restaurer,  ce  qu'il  ne  fit  pas  sans 

maugröer,  car  le  coq  n'etait  pas  tr^s  tendre,  le  bonhomme 
frappa  comme  ga  du  plat  de  la  main  sur  la  table  et  dit: 

cA  present,  je  veux  voir  si  nous  nous  comprenons. 
C'est  mon  coq  et  mon  panier  qu'il  me  faut,  et  tout  de  suite 
10  encore !  .  .  . 

—  Votre  coq  et  votre  panier,  papa  Maugröant?  mais 
vous  venez  de  manger  .  .  . 

—  Mon  coq  et  mon  panier,  que  je  dis  .  .  .  et  si  vous 
n'entendez   pas   de   cette   oreille-lä,   voilä  de  quoi  vous  faire 

16  entendre  des  deux  oreilles: 

«Flic,  flac, 
baguette,  hors  du  sac!» 
Et  flic,   flac!    comme  leclair,   une  baguette  blanche  part 
du   sac   et   se   met   ä  taper  le  cabaretier  et  la  cabaretiere  et 
20  dcvant  et  derri^re,  puis,  aussitot  apr^s,  il  se  met  ä  taper  le 
bonhomme  Maugreant   et  derri^re  et  devant,    de  fagon  ä  les 
faire  sauter  tous  les  trois  par  la  chambre. 

—  Arr^tez-la!  arretez-ta  doncl  Je  veux  vous  rendre 
votre  coq  et  votre  panier!   s'öcriaient  l'homme  et  la  femme 

25  en  se  cachant  la  tete  Tun  contre  l'autre. 

—  Halte,  halte  donc!  tu  bats  ton  maitrel  Satanöe 
baguette  1  s'ecriait  le  bonhomme  en  s'aplatissant  contre  la 
muraille;  —  Arreteras-tu  1  .  .  . 

Suffit,  suffit, 
so  pour  aujourd'hii 

Mais  la  baguette  n'entendait  ricn,  cllc  ne  connaissait  ni 
valet  ni  maitre,  eile  allait  toujours  son  train:  flic,  flac.  et  wAr-c'i 
et  par-lä,  en  veux-tu,  en  voilä;  aie!  aie!  aie!  holäl 

Heureusement  Saint  Pierre    entendit    leurs   cris  du  haut 
86  du  paradis,  et  il  descendit  encore  ä  temps  pour  les  empccher 
d'etre  rouds  de  coups. 

«Fhc,  flac, 
baguette,  vite  au  sacl* 
dit-il  en  entrant. 


!  :•'  I 

Kt  la  ba<;uette  obdt  aussitot 
Allez  ine  chercher  le  coq  et  it    i».i.iicr.»    Quand  Ic  coq 
panier  furent  sur  la  table,  Saint  Pierre  parla  ainsi: 
Vous  avez  tous  les  trois  ce  que  vous  möritez.     Vous, 
le   gros   dodu  de  cabaretier  et  sa  pctite  femme,  contentez-  6 
vous  desormais  d'^corcher  les  gens  sans  les  voler,  sinon  gare 
la  corde  apres  le  bäton.     Pour  toi,  mon  pauvre  p^re  Mau- 
gröant  «qui  as  autant  d'enfants  qu'il  y  a  de  pierres  dans  les 
champs»  et  qui  maugröes  toujours  contre  le  sort  et  le  temps, 
tu  vois  qu'il  y  a  aussi  de  ta  faute  dans  ton  affaire,  et  que  lo 
tu  ne  sais  pas  mieux  profiter  du  bien  que  du  mal  qui  t'arrive. 
Je  reprends  mon  coq,  mon  panier  et  ma  baguette,   mais  ne 
te  plains  que  de  toi-meme,  et  tache  au  moins  de  retenir  ceci : 
Aide-toi,  le  ciel  t'aideral» 
—  Et  le  conte  finit  lä.  i* 

*71.    UNE  LEGENDE  PYR^N^ENNE. 

Une  nuit  d'hiver,  un  pauvre  homme  setait  perdu  sur 
une  montagne,  et  il  cherchait  une  maison  pour  demander 
quelque  chose  ä  manger.  Apres  avoir  cherche  longtemps, 
il  finit  par  trouver  une  cabane.  Elle  ^tait  grande,  et  eile  20 
avait  Tair  riebe.  En  eflfet,  il  y  avait  dedans  deux  hommes, 
qui  mangeaient  une  bonne  soupe  bien  chaude,  et  sur  le  feu, 
une  tranche  de  viande  qui  grillnit  Mni*^  rp«;  bommes  diront 
au  pauvre: 

«Nous   n'avons   rien   pour   vous,»    et    ils  cxciicrent   icur  25 
chien  contre  lui. 

Le  pauvre  homme  monta  un  peu  plus  haut,  sur  la 
montagne.  II  trouva  une  autre  cabane  toute  petite  et  qui 
avait  l'air  tr^s  pauvre.     II  cogna.     On  repondit:   «Entrez.» 

Quand  il  fut  entr^,  le  pauvre  ne  trouva  Ik  qu'un  petit  ao 
vacher,  tout  seul,  et  tr^s  jeune.    II  mangeait  un  morceau  de 
pain,   sans   rien   de   plus,   et  il   n'y  avait   pas   de  foii  dans  la 
cheminöe. 

«Mon  pauvre  homme,    dit   le   peiit    vaciicr,  je  n  ai  \mis 
que  ce  petit  morceau  de  pain,  et  j'ai  encore  bien  faim.    Mais  s5 
je  vous  le  donne  tout  de  meme  et  je  veux  que  vous  couchiez 
ici  cette  nuit.> 
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II  le  fit  asseoir,  il  lui  donna  son  pain,  et  il  alluma  du 
feu  pour  qu'il  püt  se  chauffer. 

«C'est  vrai,  dit  le  pauvre,  que  tu  n'as  pas  grand'chose 
ä  manger,  mais  il  y  a  lä  un  petit  veau  bien  grand.     Tue-le, 

ft  et  nous  le  mangerons. » 

Le  petit  vacher  r^pondit  qu'il  avait  peur  que  son  maitre 
ne  le  battit  s'il  tuait  le  veau.  Mais  le  pauvre  lui  dit:  «N'aie 
pas  peur,  ton  maitre  ne  te  fera  pas  de  mal.» 

Alors   le   petit  vacher  tua  le  veau.     Ils  l'^corch^rent,  ils 

10  le  firent  cuire,  et  ils  se  mirent  a  le  manger:  «Mets  tous  les 
OS  dans  la  peau,»  dit  le  pauvre,  et  ä  mesure  qu'ils  man- 
geaient,  ils  jetaient  leurs  os  dans  la  peau.  Seulement  le  petit 
vacher  en  garda  un  pour  s'en  faire  un  sifflet.  C'^tait  un  des 
os  du  pied. 

15  Ensuite  ils  all^rent  se  coucher.     Le  petit  vacher  donna 

son  lit  au  pauvre,  et  lui,  il  se  coucha  sur  un  peu  de  paille. 

cTu    entendras    beaucoup    de    bruit    cette    nuit,    dit    le 

pauvre    au    petit    vacher,    mais    n'aie    pas    peur,    tu    n'auras 

aucun  mal.» 

so  Et    en    effet,    la    nuit    il    y   eut    un    orage    terrible.     On 

entendait  un  grand  bruit,  comme  si  toute  l'eau  qu'il  y  avait 
sur  la  terre,  tombait  sur  la  maison.  Tout  le  temps,  tout  le 
temps  on  entendait  des  coups  de  tonnerre,  et  la  terre  en 
tremblait.     Et  entre  les  tuiles  du  toit,  on  apercevait  la  lueur 

26  des  Eclairs,  mais  le  petit  vacher  n'avait  pas  peur,  parce  que 
le  pauvre  lui  avait  dit  de  ne  pas  avoir  peur.  Quand  le 
matin  vint,  le  pauvre  se  r^veilla  en  entendant  le  petit  vacher 
qui  s'öcriait:  «Tiens,  mon  petit  veaul»  et  en  effet  le  veau 
ötait  lä  tout  vivant  qui  tetait  sa  m^re.     Seulement  il  boitait, 

80  car  il  lui  manquait  un  os  du  pied.  C'^tait  celui  que  le  petit 
vacher  avait  garde  pour  s'en  faire  un  sifflet.  Alors  le  pauvre 
prit  cet  OS,  et  il  le  remit  au  petit  veau,  et  le  petit  veau  fut 
tout  k  fait  comme  avant.  Ensuite  ils  sortirent  pour  voir  le 
dögät  que  l'orage  avait  fait,  et  ils  virent  que  la  maison  d'en 

a&  bas,  oü  ötaient  les  deux  hommes  qui  n  avaient  rien  voulu 
donner  au  pauvre,  avait  6t6  emportöe  par  Teau,  avec  tous 
les  hommes  et  toutes  les  vaches  et  tous  les  chiens  et  toutes 
les  choses  qui  ötaient  dedans.  A  la  place  il  y  avait  un  grand 
lac  oü  tout  ^a  s'^tait  noy^.    Et  ce  lac  n*a  jamais  s^chö  depuis. 
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Kncore  aujourd'hui  les  bergers  du  pays  ont  peur  de  s'approcher 
de  ce  lac,  et  il  y  en  a  qui  disent  quc  la  nuit  de  Saint-Jean 
ils  ont  vu  sortir  du  lac  des  hommes,  des  vaches,  des  chiens, 
qui  montcnt  quelque  temps  sur  la  montagne  jusqu'ä  l'endroit 
oü  ötait  autrcfois  la  cabane.  Ils  y  restent  quelque  temps  & 
comme  s'ils  y  pleuraient ;  et  quand  vient  le  jour,  ils  retoument 
se  noyer  dans  le  lac.  j.  PaMy. 

72.    LES  CANCANS. 

Nous  ne  faisions  naguöre 

Qu'une  paire  d'amis,  lo 

Et  nous  ne  songions  gu^re 

A  nous  voir  dösunis. 

Mais  on  a  dit 

Que  j'avais  dit, 

Que  tu  avais  dit  15 

Qu'on  avait  dit. 

Ah!  Ahl  Ah! 

Le  bon  cancan  que  voilä. 

♦73.    LE  LIVRE. 

I  .e  livre  est  formö  de  plusieurs  feuilles  de  papier  im-  90 
prim^es^  pliöes,  cousues  ensemble  et  protög^es  par  une 
couverture.  Chaque  feuille  comprend  un  nombre  de  feuil- 
lets  d'ögale  grandeur.  Un  feuillet  präsente  deux  pages. 
Sur  les  pages  on  voit  des  lettres,  des  mots,  des  chiffres, 
des  lifjnes  et  quelquefois  des  figures,  des  images.  25 

La  premiere  page  du  livre  porte  le  titre.  Le  titre  fait 
connaitre  le  nom  du  livre,  Tusage  auquel  il  doit  servir,  le 
nom  de  la  personne  qui  l'a  öcrit  et  le  nom  de  celle  qui  l'a 
imprim^. 

A  la  fin  du  livrc  se  trouve,  le  plus  sou\  ein,  une  table  so 
des  matteres.  Lorsque  le  livre  est  ferm^,  il  präsente  six 
faces  rectangulaires:  les  deux  plats^  le  dos  et  les  trois  petites 
faces  formant  la  tranche.  Plusieurs  personnes  prennent  part 
ä  la  confection  d'un  livre.  Uauteur  T^crit;  Yimprimeur 
rimprime;  le  brocheur  plie  les  feuilles  imprim^es,  coud  en-  85 
semble  les   feuillets   et   y   me?t   une   couverture   de   papier  de 
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couleur.  On  dit  alors  que  le  livre  est  brock/.  Pour  rendre 
les  livres  tr^s  solides,  on  les  reite ^  c'est-ä-dire  qu'on  leur 
donne  une  couverture  de  cuir,  de  maroquin,  ou  simplement 
de  carton.  L'artisan  qui  relie  les  livres  est  un  relieur.  On 
5  appelle  libraire  le  n^gociant  qui  fait  le  commerce  des  livres. 

Loui<   (icnonceaux   et   Maurice   Valere. 


♦74.    EXERCICE. 

Stellung   der  Pronoms   personnels  conjoints. 

I.    Le  maitre  donne  un  crayon  ä  un  ^leve  en  disant: 
10  Je  te  donne  le  crayon. 

Qu'est-ce  que  je  te  donne? 
L'öleve  r^pond:  Vous  me  donnez  le  crayon. 
Le  maitre  demande:  Est-ce  que  je  te  le  donne? 
L'^l^ve  r^pond:  Oui,  monsieur,  vous  me  le  donnez. 
15        2.    Le  maitre  donne  une  plume  ä  un  ^l^ve  en  disant: 
Je  te  donne  la  plume. 
Qu'est-ce  que  je  te  donne? 
L'^l^ve  r^pond:  Vous  me  donnez  la  plume. 
Le  maitre  demande:  Est-ce  que  je  te  la  donne? 
80  L'^l^ve  r^pond:  Oui,  monsieur,  vous  me  la  donnez. 

3.  Le   maitre   donne   deux   crayons   (deux   plumes)  a  un 

el^ve  en  disant: 

Je  te  donne  les  crayons. 
Qu'est-ce  que  je  te  donne? 
85  L'öl^ve    r^pond:    Vous    me    donnez    les   crayons    (les 

plumes). 
Le  maitre  demande:  Est-ce  que  je  te  les  donne? 
L'öl^ve  r^pond:    Oui,  monsieur,  vous   me  les  donnez. 

4.  Le  maitre  donne  un  crayon  (une  plume,  deux  crayons) 
80  ä  deux  d^ves  en  disant: 

Je  vous  donne  le  crayon  (la  plume,  les  crayons). 
Qu'est-ce  que  je  vous  donne? 
Les  ^l^ves  röpondent:  Vous  nous  donnez  le  cravon  Ha 
plume,  les  crayons). 
85  Le  maitre  demande:  Est-ce  (jiK    (  \;i- h    l.i.  r      :  nne? 

Les  ölöves  r^pondent:  Oui,  nunsu m,  vous  nous  lo  (la, 
les)  donnez. 
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maitre  dit  ä  un  ^l^ve: 

Donne-moi  le  crayon  (la  plume,  Ics  crayons). 
Qu'est-ce  que  tu  mc  donnes? 
L'dlive    r^pond:    Je  vous  donne  le  crayon  (la  plume, 

les  crayons).  5 

Le  maitre  demande:  Est-ce  que  tu  me  le  (la,  les)  donnes? 
L'^l^ve  r^pond:  Je  vous  le  (la,  les)  donne. 

I  maitre  dit  ä  deux  Kleves: 

Donnez-moi  le  crayon  (la  plume,  les  crayons). 
Qu'est-ce  que  vous  me  donnez'  10 

Les  ^l^ves  rdpondent:    Nous  vous  donnons  le  crayon 

(la  plume,  les  crayons). 
Le  maitre  demande:   Est-ce   que   vous  me  le  (la,  les) 

donnez? 
Les  ^l^ves  r^pondent:  Nous  vous  le  (la,  les)  donnons.  15 
Le  maitre  dit  ä  un  ^l^ve: 

Donne-moi  le  crayon  (la  plume,  les  crayons). 

II  demande  ä  la  classe:  Qu'est-ce  qu'il  me  donne? 
La  classe  rdpond:  II  vous  donne  le  crayon  (la  plume, 

les  crayons).  w 

II   demande   ä    la   classe:   Est-ce  qu'il   me  le  (la,  les) 

donne  ? 
La  classe  r^pond:  Oui,  monsieur,  il  vous  le  (la,  les)  donne. 
Le  maitre  dit  ä  deux  ^l^ves: 

Donnez-moi  le  crayon  (la  plume,  les  crayons).        s& 
II  demande  ä  la  classe:   Qu'est-ce  qu'ils  me  donnent? 
La    classe    röpond:    Ils    vous    donnent    le   crayon   (la 

plume,  les  crayons). 
II  demande  k  la   classe:   Est-ce  qu'ils   me  le  (la,  les) 

donnent }  ao 

La  classe  r^pond:  Oui,  monsieur,  ils  vous  le  (la,  les) 

donnent. 
I.e   maitre  donne  le  crayon  (la  plume,   les  crayons)  ä 

un  ou  plusieurs  ^l^ves   en  demandant  ä  la  classe: 
Qu'est-ce  que  je  lui  (leur)  donne?  ss 

La  classe  r^pond:  Vous  lui  (leur)  donnez  le  crayon 

(la  plume,  les  crayons). 
Le  maitre  demande:  Est-ce  que  je  le  (la,  les)  lui  (leur) 

donne? 
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La  classe  röpond:  Oui,  monsieur,  vous  le  (la,  les)  lui 
(leur)  donncz. 

10.  Le  maitre  dit  ä  un  ^16ve  de  ne  pas  donner  le  crayon 

(la  plume,  les  crayons)  ä  un  autre  ^l^ve,  en  demandant : 
5  Est-ce  quo  tu  le  (la,  les)  lui  donnes? 

L'dlöve  r^pond:   Non,   monsieur,   je  ne  le  (h,  les)  lui 

donne  pas. 
Le  maitre  demande  a  la  classe:  Lst-ce  qu  u  le  i^ia,  les; 
lui  donne? 
10  La  classe  r^pond:  Non,  monsieur,  il  ne  le  (la,  les)  lui 

donne  pas. 

11.  Le  maitre  dit  ä  deux  ^l^ves  de  ne  pas  donner  le  crayon 

(la   plume,    les   crayons)   ä   deux   autres   ^l^ves,    en 
demandant: 
15  Est-ce  que  vous  le  (la,  les)  leur  donnez? 

Les  Kleves  r^pondent:-  Non,  monsieur,  nous  ne  le  (la, 

les)  leur  donnons  pas. 
Le  maitre  demande  ä  la  classe:   Est-ce  qu'ils  le  (la, 
les)  leur  donnent? 
80  La  classe   r^pond:    Non,   monsieur,   iU   no   le  (la,  les) 

leur  donnent  pas. 
12     Le  maitre  dit  ä  un  cleve  (ä  plusieurs  elcvcs;  de  ne  pas 
lui  donner  le  crayon  (la  plume,  les  crayons). 
II  demande  ä  cet  ^l^ve  (ä  ces  ^l^ves):  Est-ce  que  vous 
25  me  le  (la,  les)  donnez? 

Les  ^l^ves  r^pondent:  Non,  monsieur,  nous  ne  vous  le 

(la,  les)  donnons  pas. 
II  demande   ä   la   classe:    Est-ce   qu'ils  me  le  ^^ia,  les; 
donnent? 
80  La  classe  röpond:  Non,  monsieur,  ils  ne  vous  le  (In. 

les)  donnent  pas. 

Sätze  über  die  Bilder. 
Prennci    tablcau: 

I.    La  petite  fille  donne  la  nourriture  aux  canetons. 
86  Qu*est-ce  qu'elle  leur  donne? 

Elle  leur  donne  la  nourriture. 
Est-ce  qu'elle  la  leur  donne? 
Out,  monsieur,  eile  la  leur  donne. 
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2.  La  petite  fille  donne  de  la  nourriture  aux  canetons. 
C^trest-ce  qu'elle  leur  donne? 

lue  leur  donne  de  la  nourriture. 

Est-ce  qu'elle  leur  donne  de  la  nourriture? 

Oui,  monsieur,  eile  leur  en  donne.  6 

3.  I^  m^re  donne  la    tartinc  ä  son  fils. 
Qu'est-ce  qu'elle  lui  donne? 

Elle  lui  donne  la  tartinc. 

Est-ce  qu'elle  lui  donne  la  tartine? 

Oui,  monsieur,  eile  la  lui  donne.  10 

4.  Le  pfere  donne  de  l'avoine  ä  ses  chevaux. 
Qu'est-ce  qu'il  leur  donne? 

II  leur  donne  de  l'avoine. 

Est-ce  qu'il  leur  donne  de  l'avoine? 

Oui,  monsieur,  il  leur  en  donne.  15 

5.  La  meuni^re  a  donnö  un  bouquet  ä  la  jeune  fille. 
Qu'est-ce  qu'elle  lui  a  donn^? 

Elle  lui  a  donn^  un  bouquet. 
Est-ce  qu'elle  lui  a  donn^  le  bouquet? 
Oui,  eile  le  lui  a  donn^.  to 

Deuxi^me  tableau: 

1.  La  femme  porte  la  gerbe  (les  gerbes)  au  chariot. 
Qu'est-ce  qu'elle  y  porte? 

Elle  y  porte  la  gerbe  (les  gerbes). 

Est-ce  qu'elle  y  porte  la  gerbe  (les  gerbes)?  » 

Oui,  monsieur,  eile  l'y  (les  y)  porte. 

2.  Les  jeunes  gargons  mettent  leurs  habits  sur  la  rive. 
Qu'est-ce  qu'ils  y  mettent? 

Ils  y  mettent  leurs  habits. 

Est-ce  qu'ils  y  mettent  leurs  habits?  to 

Oui,  monsieur,  ils  les  y  mettent. 

3.  Vous  voyez  du  bl^  dans  le  champ. 
Qu'est-ce  que  vous  y  voyez? 
Nous  y  voyons  du  b\6. 

Est-ce  que  vous  y  voyez  du  bM?  » 

Oui,  monsieur,  nous  y  en  voyons. 

4.  Le  pätre  conduit  les  vaches  au  päturage. 
Qu'est-ce  qu'il  y  conduit? 

II  y  conduit  les  vaches. 
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Est-ce  qu'il  y  conduit  les  vaches? 
Oui,  monsieur,  il  les  y  conduit. 
5.    Le  petit  gargon  apporte  la  cruche  ä  son  pöre. 
Qu'est-ce  qu'il  lui  apporte? 
6  II  lui  apporte  la  cruche. 

Est-ce  qu'il  lui  apporte  la  cruche? 
Oui,  monsieur,  il  la  lui  apporte. 
Troisi^me  tableau: 

1.  La  dame  offre  des  raisins  au  chasseur. 
10  Qu'est-ce  qu'elle  lui  offre? 

Elle  lui  offre  des  raisins. 

Est-ce  qu'elle  lui  offre  des  raisins? 

Oui,  monsieur,  eile  lui  en  offre. 

2.  Le  villageois  donne  la  pomme  au  citadin. 
15  Qu'est-ce  qu'il  lui  donne? 

n  lui  donne  la  pomme. 

Est-ce  qu'il  lui  donne  la  pomme? 

Oui,  monsieur,  il  la  lui  donne. 

3.  Les  vendangeurs  mettent  les  raisins  dans  les  hottes. 
so  Qu'est-ce  qu'ils  y  mettent? 

Ils  y  mettent  les  raisins. 

Est-ce  qu'ils  y  mettent  les  raisins? 

Oui,  ils  les  y  mettent. 

4.  La  paysanne  met  les  pommes  de  terre  dans  le  sac 
26  Qu'est-ce  qu'elle  y  met? 

Elle'y  met  les  pommes  de  terre. 

Est-ce  qu'elle  y  met  les  pommes  de  terre? 

Oui,  monsieur,  eile  les  y  met. 

5 .  Le  petit  gargon  jette  les  pommes  dans  le  tablier  de  sa  soeur. 
80  Qu'est-ce  qu'il  y  jette? 

II  y  jette  les  pommes. 
Est-ce  qu'il  y  jette  les  pommes? 
Oui,  monsieur,  il  les  y  jette. 
Quatri^me  tableau: 
86        I.    Le  maröchal-ferrant  remet  un  fer  au  cheval. 

Qu'est-ce  qu'il  lui  remet?  J 

II  lui  remet  un  fer.  f 

Est-ce  qu'il  lui  remet  un  fer?  , 

Oui,  monsieur,  il  le  lui  remet.  l 


I 


2.  La  jeune  fille  donne  du  vin  au  postillon. 
Ol  cst-ce  qu'elle  lui  donne? 

l.ilc  lui  donne  du  vin. 

Est-ce  qu'elle  lui  donne  du  vin? 

Oui,  monsieur,  eile  lui  en  donne.  5 

3.  1^  petite  fille  donne  le  baton  ä  Thomme  de  neUje. 
Qu'est-ce  qu'elle  lui  donne? 

Elle  lui  donne  le  bäton. 
Est-ce  quelle  lui  donne  le  baton? 
Oui,  eile  le  lui  donne. 
Nach  diesen  Mustern   bilden  die  Schüler  weitere  batzc 
über  die  8  Bilder. 

75.    QUELQUES  TRAITS  D  HISTOIRE. 

I.    JULES  CESAR  ET  VERCINGETORIX. 

I.  15 

Jules  C^sar,  illustre  g^neral  romain,  conquerant  de  la 
Gaule,  homme  d'^tat  Eminent  et  ecrivain  de  premier  ordre, 
naquit  en  lOi  avant  notre  ^re.  La  Republique  romaine  etait 
alors  profond^ment  troublee  par  la  rivalit^  du  parti  populaire 
et  du  parti  aristocratique.  Bien  que  C^sar  füt  de  naissance  20 
illustre,  il  s'appliqua  dös  sa  jeunesse  a  flatter  le  parti  populaire 
afin  de  combattre  son  adversaire  Pompde. 

Bientöt  il  ne  fut  bruit  dans  Rome  que  de  la  gen^rosit^, 
du  faste,    de  l'esprit   et  des   talents  du  jeune  ambitieux.     II 
depensait  avec  une  insouciante  prodigalit^  la  grande  fortune  as 
quHl  possedait. 

Ses  amis  l'avaient  vu  pleurer  devant  une  statue  d'AIexandre 
en  r^petant:    «A  mon  age  il  avait  conquis   le   monde   et  je 
n'ai  encore  rien  fait.»     Un  autre  jour,   traversant  un  pauvre 
village,   il  s'^cria:    cj'aimerais  mieux  etre  Ic  Premier  ici   que  ao 
le  second  dans  Rome.> 

Dans  un  voyage  sur  mer,  il  fut  fait  pnsonnicr  par  des 
pirates  qui  demandörent  une  grosse  somme  dargent  pour  sa 
rangon.  «Vous  en  aurez  le  double,  leur  dit-il,  mais  je  vous 
ferai  pendre.»  A  peine  remis  en  libert^,  il  arma  ä  ses  frais  35 
plusieurs  vaisseaux,  poursuivit  les  corsaires  et  les  fit  mettre 
ä  mort  comme  il  l'avait  annonc^.    II  ^tait  facile  de  reconnaitre 
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ä  ces  traits  une  ame  ardente,  imp^rieuse  et  prddestin^e  aux 
grandes  choses. 

A  quarante-deux  ans,  les  suffrages  du  peuple  l'investi- 
rent  du  consulat,  qui  ötait  chez  les  Romains  la  plus  haute 
5  magistrature  de  la  R^pubüque.  Pour  entretenir  sa  popularit^, 
il  prodigua  au  peuple  les  jeux  et  les  spectacles,  et  obtint, 
en  sortant  de  Charge  au  bout  d'un  an,  le  gouvernement  d'une 
province  du  nord  de  l'Italie,  voisine  de  la   Gaule. 

IL 

10  On  appelait  alors   Gaule  le  pays  que  nous  nommons  la 

France.  II  ötait  compris  entre  les  Alpes,  Toc^an  Atiantique, 
les  Pyr^n^es  et  la  mer  Mediterran^e.  Sur  ce  vaste  territoire 
vivait  une  population  de  cinq  ou  six  millions  d'hommes  dont 
l'humeur  belliqueuse  ^tait  un  objet  d'effroi  pour  les   peuples 

16  voisins.  Les  Gaulois  aimaient  passion^ment  la  guerre  et  les 
aventures.  *.Race  indomptable,  disait  d'eux  un  öcrivain  de 
l'antiquit^,  ils  fönt  la  guerre  non  seulement  aux  hommes, 
mais  a  la  nature  et  aux  dieux.  Ils  lancent  des  fleches  contre 
le  ciel  quand  il  tonne;  ils  prennent  les  armes  contre  la  tem- 

20  pete;  ils  marchent,  l'/p/e  ä  la  main,  au-devant  des  fleuves 
d^bord/s  ou  de  VOc^an  en  courroux.^ 

Ces  terribles  batailleurs  avaient  plus  d'une  fois  franchi 
les  fronti^res  de  leur  pays.  En  390  avant  Jdsus-Christ,  ils 
p^n^tr^rent    en    Italie,     ecras^rent    une    arm^e    romaine    qui 

25  voulut  les  arreter  sur  les  bords  de  TAllia,   prirent  et  detrui- 

sirent  Rome.     Les  Romains  avaient  conserv^  le  Souvenir  de 

ce  grand  d^sastre.     Ils  se   souvenaient   aussi   que   beaucoup 

de  Gaulois  avaient  pris  du  Service  dans  les  arm^es  d'Annibal. 

C^sar  pensa  avec  raison   que   le  meilleur  moyen  d'aug- 

80  menter  sa  popularitö  ^tait  d'achever  la  conquöte  de  la  Gaule 
dont  la  partie  möridionale  appartenait  depuis  plusieurs  ann^es 
döjä  aux  Romains. 

II  profita  donc  de  la  premi^re  occasion  qui  se  pr^senta  pour 
intervenir  dans  les  affaires  des  Gaulois,  toujours  en  guerre  les 

86  uns  contre  les  autres.  Pendant  neuf  annöes,  de  59  ä  50  avant 
J^sus-Christ,  le  g^ndral  romain  appliqua  toutes  les  ressources 
de  son  gönie  militaire,  toute  la  valeur  et  toute  la  discipline 
de  ses  l^gions,  ä  dompter  la  r^sistance  acharnöe  des  Gaulois. 
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ni 

Parmi  les  gdnöraux  ^Mulois  que  C^sar  eut  k  combattre, 
aucun  ne  lui  r^sista  avec  autant  de  valeur  et  d'habilet^  qu'un 
tout  jeune  homme,  chef  d'une  tribu  des  Arvernes  (habitants 
de  rAuvergnej,  Vercin^^torix.  » 

Le  jeune  chef  lutta  longtemps  contre  les  envahisseurs 
de  son  pays.  Une  derniöre  et  sanglante  bataille  d^cida  du 
sort  de  la  guerre;  cette  bataille  se  donna  en  Bourgogne,  aux 
environs  de  Semur.  Vaincu  apr^s  des  prodiges  de  valeur, 
Vercing^torix  alla  se  jeter,  ä  quelques  Heues  de  lä,  dans  une  lo 
ville  nomm^e  Al^sia,  qui  s'^levait  sur  une  montagne  escarp^e, 
TAuxois,  au  confluent  de  deux  ruisseaux.  Cesar  environna 
la  ville  de  foss^s  et  de  palissades  qu'il  fit  flanquer  de  vingt- 
trois  forts,  afin  de  contraindre  les  Gaulois  ä  se  rendre,  en 
les  reduisant  par  la  famine.  Vercingetorix  tenta  plusieurs  i5 
fois  de  franchir  les  premi^res  fortifications,  mais  malgre  tous 
ses  efforts  il  ne  r^ussit  pas.  N'ayant  plus  que  pour  trente 
jours  de  vivres,  il  röunit  tous  les  chefs  qui  combättaient  sous 
son  commandement  et  leur  dit :  Partez  avant  que  les  remparts 
dans  lesquels  on  veut  vous  enfermer  soient  achev^s  par  ao 
Tennemi:  r^pandez-vous  dans  toute  la  Gaule,  appelez  les 
tribus  aux  armes,  et  venez  nous  secourir!» 

IV. 

Ces  ordres  furent  ex^cutes.  De  toutes  parts  les  Gaulois 
s'arm^rent.  Deux  cent  quarante  mille  fantassins  et  huit  mille  u 
cavaliers  accoururent  vers  la  ville  assi^g^e.  La  garnison, 
forte  de  quatre-vingt  mille  hommes,  manquant  de  vivres, 
commengait  ä  d^sesp^rer,  quand  eile  apergut  Tarmde  libera- 
trice:  eile  la  salua  par  une  immense  clameur.  Malheureuse- 
ment,  les  fortifications  ^lev^es  par  C^sar  formaient  entre  les  so 
assi(5g^s  et  l'armee  qui  s'avangait  un  obstacle  terrible.  Des 
deux  c6tes,  et  de  la  ville  meme  et  du  camp  des  tribus  gau- 
loises,  on  tenta  d'emporter  les  remparts ;  attaques  sur  attaques, 
charges  de  cavalerie,  assauts  de  fantassins,  tout  fut  essay^, 
mais  en  vain.  » 

Enfin,  apr^  une  lutte  supr^me,  Vercingetorix,  ayant  vu 
fuir  ses  allids,  rentra  dans  la  place,  et  d^clara  ä  ses  con- 
citoyens  que,  tout  ^tant  perdu,  il  ^tait  pret  ä  s'offrir  comme 
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victime  aux  vainqueurs.  Ün  envoya  des  ddput^s  ä  C^sar: 
le  Romain  ordonna  que  les  Gaulois  livrassent  leur  chef  et 
rendisscnt  les  armes.  Le  höros  de  la  Gaule  n'hesita  pas; 
il  se  revctit  de  sa  plus   riche  armure,   sauta  sur   son  cheval 

6  de  bataille,   et  traversant  au  galop  la  plaine  qui  söparait  les 

deux  camps,   se  pr^senta  devant  C^sar  qui   si^geait   sur   son 

tribunal.     Alors,   sans  mot  dire,   il  jeta   aux   pieds   du   vain- 

queur  son  dp^e,  son  javelot,  son  casque  et  demeura  immobile. 

Tant  de  grandeur  toucha  les  officiers  de  Cesar:  mais  lui  le 

10  fit  charger  de  chaines.  Vercing^torix  resta  six  ans  dans  une 
dure  captivit^,  et  n'en  sortit  que  pour  servir  d'ornement  au 
triomphe  du  conquerant  de  sa  patrie;  apr^s  quoi,  Cesar  lui  fit 
trancher  la  t^te  sur  la  premiere  marche  de  l'escalier  qui  condui- 
sait  au  Capitole.   Ainsi  perit  le  chef  glorieux  dont  le  crime  dtait 

16  d'aVOir    dÖfendu    son    payS.  D'apris  George  Duruy  et  Eugene  Rendu. 

2.  CHARLEMAGNE  (768—814). 

I. 
Apr^s   avoir   ^te  conquise   par  Jules  C^sar,  la  Gaule  fit 
pendant  plus  de  quatre  cents  ans  partie  de  l'empire  romain. 

20  Mais  cet  empire  fut  au  commencement  du  cinquieme  si^de 
apres  J^sus-Christ  envahi  par  des  peuplades  barbares  que 
les  l^gions  ne  surent  pas  repousser.  La  Gaule  fut  comme 
les  autres  provinces  la  proie  des  envahisseurs. 

Les  Francs,   peuplade   guerriere   venue   de  la  Germanie 

25  ou  Allemagne,  occup^rent  la  partie  septentrionale  de  la  France. 
Sous  leur  roi  Clovisy  qui  se  convertit  au  christianisme,  les 
Francs  achev^rent  la  conqucte  de  la  Gaule.  En  732  ils  re- 
pouss^rent  sous  la  conduite  d'un  vaillant  chef,  CharUs-Martel, 
une  invasion  des  Arabes  qui,  apr^s  avoir  conquis  le  nord  de 

80  TAfrique  et  de  l'Espagne,  venaient  de  passer  les  Pyr^n^es. 
Vingt  ans  apr^s,  le  fils  de  Charles -Martel,  Pepin  le  Bref, 
devint  roi  des  Francs  en  752.  Son  successeur  fut  le  fameux 
Charlema^e  ou  Charles  le  Grand.  Le  r^ne  de  ce.prince 
est  un   des   plus  longs  et  des  plus  importants  que  Thistoire 

85  connaisse.  11  ne  dura  pas  moins  de  quarante-six  ann^es,  de 
768  ä  814.  II  fut  rempli  par  de  grandes  guerres  et  de  grands 
travaux  d'organisation. 
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II. 

La  Gaule  etait  separee  de  la  Germanie  par  un  fleuvc 
large  et  profond,  le  Rhin.  Les  Francs  au  contact  de  la  ci- 
vilisaticn  romaine  qui  florissait  en  Gaule,  quand  ils  conquirent 
ce  pays,  avaient  adouci  la  rudesse  de  leurs  mcturs.  Les  6 
autres  tribus  germaniques,  toujours  Stabiles  sur  la  rive  droite 
du  Rhin,  ötaient  encore  plongöes  dans  la  plus  grossi^re  bar- 
barie.  Les  Saxons,  surtout,  se  faisaient  remarquer  par  la 
förocitö  de  leurs  moeurs.  Ils  ötaient  pour  les  Francs  de  re- 
doutables  voisins,  car  tentös  par  la  fertility  des  pays  situes  lo 
sur  Tautre  rive  du  Rhin,  ib  essayaient  souvent  de  franchir 
le  grand  fleuve. 

C'est  contre  ce  peuple   que  Charlemagne   entreprit   une 
s^rie  d'expeditions.     Le  but  qu'il   se  proposa  fut   humain  et 
g^nereux:  il  voulait  arracher  les  Saxons  ä  leur  barbarie.    Mais  15 
les  moyens  qu'il  employa  furent   cruels:    toute  rebellion,  tout 
soulevement  furent  comprim^s   avec  une  inexorable  rigueur. 

C'est  en  vain  que  Witikind  essaya  de  prolonger  la  lutte. 
Ce  vaillant  chef  fut  oblige  de  se  soumettre  apres  avoir  et^ 
pendant  plusieurs  annees  Tarne  de  la  r^sistance.  Charles  20 
imposa  aux  Saxons  vaincus  l'obligation  de  recevoir  le  bapteme. 
Des  öglises,  des  monast^res  s'ölev^rent  sur  l'emplacement 
que  les  forets  occupaient  jadis. 

III. 

Charlemagne   fit  encore  plusieurs  autres  expöditions  en  25 
Germanie.     II  vainquit  les  Bavarois  et  les  Avares.     II  voulut 
aussi  intervenir  dans  les  affaires  de  TEspagne  occup^e  alors 
par  les  Arabes.     C'est   dans  une  des  campagnes  qu'il  fit  au 
sud  des  Pyr^nees  que  perit  le  fameux  Roland.     La  legende 
a  fait  de  Roland  un  h^ros  dont  la  force  et  le  courage  etaient  » 
extraordinaires.     Son  ^p^e,  Durandal,   fendait  le  roc,  et  les 
montagnards  montrent  encore  dans  les  Pyr^nöes  une  breche 
Enorme  entre  deux  hautes  masses  de  granit:   c'est  Durandal, 
disent-ils,  qui  a  fait  cette  Ouvertüre.    Plus  tard,  les  merveilleux 
exploits  de  Roland  furent  c^l^br^s  par  les  poetes.    Un  de  ces  85 
poemes  est  rest^  fameux  sous  le  nom  de  Chanson  de  Roland. 

En  Tan  800,  Charlemagne  se  trouvait  raaitre  de  la  France, 
de  l'Allemagne,   des  trois  quarts  de  Tltalie,  dune  partie  de 

Rofsmannu    Schmidt,  Frmasö*.  Lehrbuch.  13 
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l'Espagne.    II  se  rendit  ä  Rome,  et  le  jour  de  Noel  de  Tan  8cx), 
regut  des  mains  du  pape  la  couronne  d'empereur  d'Occident. 

IV. 

D'importants   travaux    furent    accomplis  sous    ce   regne. 

5  Un  pont  fut  construit  sur  le  Rhin,  a  Mayence;  des  ^glises  et 
des  palais  s'öleverent  a  Aix-la-Chapelle,  residence  favorite 
de  l'empereur. 

Charlemagne  n'^tait  gu^re  plus  instruit  que  les  hommes 
de  son  temps.     C'est  ä  peine  s'il  savait  le  latin,  et  Ton  n'est 

10  pas  bien  sür  qu'il  ait  Jamals  6t6  en  ^tat  d'^crire.  Mais,  quoique 
barbare  encore,  il  comprenait  ä  merveille  les  avantages  de 
l'instruction.  Aussi  le  voit-on  creer  des  öcoles,  jusque  dans 
son  propre  palais.  II  surveillait  lui-meme  les  travaux  des 
öl^ves,  s'int^ressait  ä  leurs.  progr^s,  et  adressait   des  paroles 

15  s^veres  aux  jeunes  nobles  qui  ne  faisaient  pas  preuve  d'une 
application  süffisante. 

«Vous  comptez,  leur  dit-il  un  jour  avec  col^re,  sur  les 
Services  de  vos  peres;  mais  sachez  qu'ils  ont  et^  r^compens^s 
et  que  l'Etat  ne  doit  rien  qu'ä  celui  qui  m^rite  par  lui-meme.  > 

20  V. 

Un  recit  du  moine  de  Saint-Gall,  qui  en  884,  a  la  de- 
mande  de  l'empereur  Charles  le  Gros  ecrivit  les  Faits  et 
gestes  de  Charlemagfte,  montre  l'idee  qu'avaient  de  sa  puis- 
sance,    sinon    les  contemporains,  du  moins  la  g^n^ration  qui 

25  leur  succöda. 

Charlemagne  arrive  par  delä  les  Alpes  pour  combattrc  le 
roi  des  Lombards.  Didier  est  sur  les  murs  de  Pavic  avec 
le  comte  Ogier,  qui  a  fui  pour  ^viter  le  chatiment  de  quelque 
faute,    et    il    conicmple    avec    effroi    l'armöe    des    Francs    qui 

80  s'approche.  D'abord  il  ne  voit  qu'un  dpais  nuage  de  pous- 
siere; ce  sont  les  machines  de  g^erre  qui  vont  battre  Ic  mur 
de  sa  cito  royale.  «Voilä  Charles,  s'^crie  Didier,  avec  cette 
grande  armöe.  —  Non,  dit  Ogicr».  Alors  apparait  la  troupe 
immense  des  simples  soldats.    «Assur^ment,  Charles  s^avance 

86  triomphant  au  milieu  de  cette  foule.  —  Pas  encore»,  rtpond 
Ogier.  Ccpendant  on  d^couvre  le  corps  des  gardes,  vicux 
guerriers  qui  ne  connaissaient  jamais  de  repos.  «Pour  le  coup 
c'est  Charles,  s'^crie  Didier,   plein  d'effroi.  —  Non,  reprend 
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O^xcT,  pas  encorc.»  A  la  suitc  viennent  Ics  ^v^ques,  les 
abWs,  les  clercs  de  la  chapclle  et  les  comtes.  Alors  Didier 
crie  en  sanglotant:  «Descendons  et  cachons-nous  dans  les 
entrailles  de  la  terre,  loin  de  la  face  d'un  si  terrible  ennemi.  — 
Quand  vous  verrez  la  moisson  s'agiter  d'horrcur  dans  les  5 
champs,  dit  Ogicr,  alors  vous  pourrez  croire  ä  l'arriv^e  de 
Charles.»  II  n'avait  pas  fini  ces  paroles,  qu'on  commenga  de 
\  oir  au  couchant  comme  un  nuage  tönöbreux  soulevö  par  le 
vent  du  nord-ouest,  qui  convertit  le  jour  en  t^nebres.  Mais 
Tempereur  approchant  un  peu  plus,  l'^clat  des  armes  fit  luire  10 
sur  Pavie  un  jour  plus  sombre  que  toute  nuit.  Alors  parut 
Charles  lui-mcme,  tout  couvert  d'une  armure  de  fer,  la  main 
gauche  armöe  d'une  lance,  la  droite  ^tendue  sur  son  invin- 
cible  ^p<5e;  Ogier  le  reconnatt,  et  frapp^  d'^pouvante,  il 
chancelle  et  tombe  en  disant:   «Le  voici.»  15 

D'apr^  George  Dumy. 

3.   BERTRAND  DUGUESCLIN. 
I. 
Duguesclin   naquit,   en   13 14,   pres  de  Rennes,   l'antique 
et   belle   capitale   de   la  Bretagne.     Duguesclin   etait  laid  de  ao 
tigure,  il  avait  un  caract^re  intraitable,  mais  il  ^tait  plein  de 
Courage  et  d'audace.    Des  Tage  de  seize  ans,  il  trouve  moyen 
de    prendre    part,    sans    etre   connu,   ä   un    de    ces   combats 
simules    qu'on    appelait    toumois,    et    qui    ^taient    une    des 
grandes    fetes    de    l'^poque.     II   entre   au    milieu    des   com-  ss 
battants   avec   la  visiere   de  son  casque  baiss^e,   pour  n'etre 
connu   de   personne,   et  terrasse  Tun  apres  l'autre  seize  Che- 
valiers  qui   s'offrent  ä  le  combattre.     Au  moment  oü  il  ter- 
rassait  son  dernier  adversaire,   celui-ci  lui  enl^ve  son  casque 
du    bout    de    sa    lance    et   on   reconnait    le  jeune    Bertrand  so 
Duguesclin.     Son  p^re  accourt  k  lui  et  l'embrasse:   il  est 
proclam^  vainqueur  au  son  des  fanfares. 

II. 
Apr^s  s'etre  ainsi  fait  connaitre,   Duguesclin  entra  dans 
l'arm^e  et  commenga  ä  combattre  les  Anglais,  qui  occupaient  ss 
alors  une  grande  partie  de  la  France. 

II  remporta  sur  eux  une  s^rie  de  victoires;  par  malheur, 
un  jour  U  se  trouva  vaincu  et  fut  fait  prisonnier.    Le  Prince 

13* 
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noir,  fils  du  roi  d'Angleterre,  fit  faire  bönne  garde  autour 
de  lui,  et  on  le  tint  en  prison  ä  Bordeaux.  II  languit  ainsi 
plusieurs   mois.     Un  jour    le  prince  le  fit  amener  devant  lui. 

—  Bertrand,  dit-il,  comment  allez-vous? 

5  —   Sire,   par   Dieu,    qui   crea   tout,  j'irai   mieux   quand 

vous  voudrez  bien;  j'entends  depuis  longtenips  dans  ma 
prison  les  rats  et  les  souris  qui  m'ennuient  fort;  je  n'entends 
plus  le  chant  des  oiseaux  de  mon  pays,  mais  je  l'entendrai 
encore  quand  il  vous  plaira. 

10  —  Eh  bien,  dit  le  prince,  il  ne  tient  qu'ä  vous  que  ce 

soit  bientöt. 

Et  le  prince  essaya  de  lui  faire  jurer  de  ne  plus  com- 
battre  pour  sa  patrie.     Bertrand  refuse. 

On  finit  par  convenir  que  Bertrand  Duguesclin  recouvre- 

15  rait   sa   libert^   en  payant  une  Enorme  somme  d'argent  pour 
sa  rangon. 

—  Comment  ferez-vous  pour  amasser  tant  d'argent?  dit 
Ic  prince. 

—  Si  besoin  est,   r^pliqua  Bertrand,  il  n'y  a  femme   ou 
80  fille  en  mon  pays,  sachant  filer,  qui  ne  voudrait  gagner  avec 

sa  quenouille  de  quoi  me  sortir  de  prison. 

On  permit  alors  a  Duguesclin  d'aller  chercher  lui-meme 
tout  cet  argent,  sous  le  serment  qu'il  reviendrait  le  rapporter. 

ni. 

s&  Duguesclin    quitta  Bordeaux   mont^   sur  un   roussin   de 

Gascogne,  et  il  recueillit  d^jä,  chemin  faisant,  une  partic 
de  la  somme. 

Mais  voilä  qu'il  rencontre  de  ses  anciens  compagnons 
d'armes,  qui,  eux  aussi,  avaient  ^t^  mis  en  libertö  sur  parolc 

80  et  ne  pouvaient  trouver  d'argent  pour  se  racheter. 

—  Combien  vous  faut-il?  demanda  Bertrand. 

Les  uns  disent  ccent  livres!»  les  autres  cdeux  cents 
livres!»  et  Bertrand  les  leur  donnc. 

Quand  il  arrive  en  Bretagne,  ä  son  chÄteau  oü  r^sidait 
85  sa  femme,  il  avait  donnö  tout  ce  qu'il  avait.  II  demanda 
alors  ä  sa  femme  de  lui  remettrc  les  revenus  de  Icur  do- 
maine  et  möme  ses  bagues,  ses  bijoux. 
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—  H^las!  r^pondit-elle,  il  ne  mc  reste  rien,  car  il  est 
venu  un<  *  multitude  de  pauvres  öcuyers  et  Chevaliers, 
qui  me  li  :cnt  dcpaycr  leur  rangon.  Ils  navaient  d'espoir 
qu'en  moi,  et  je  Icur  ai  donne  tout  ce  que  nous  poss^dions. 

Duguesclin  serra  sa  femme  sur  son  cceur.  5 

—  Tu  as  fait  tout  comme  moi,  lui  dit-il,  et  je  te  rcmer- 
cie  d'avoir  si  bien  compris  ce  que  j'aurais  fait  moi-m^me  ä 
ta  place. 

IV. 

Alors  Bertrand   sc   r^Tnit    en    route  poiir  aller  retrouver  10 
le  Prince  noir. 

—  Oü  allez-vous  loger?  lui  demanda  celui-ci. 

—  En  prison,  monseigneur,  r^pondit  Bertrand,    j  ...  1^,^11 
plus  d'or,  il  est  vrai,  qu'il  n'^tait  n^cessaire  pour  me  lib^rer; 
mais  j'ai   tout  d^pens^  ä  racheter  mes  pauvres  compagnons  15 
d'armes,  de  sorte  qu'il  ne  me  reste  plus  un  denier. 

—  Par  ma  foi!  avez-vous  vraiment  et^  assez  simple  que 
de  delivrer  les  autres  pour  demeurer  vous-meme  prisonnier? 

—  Oh!  sire,  comment  ne  leur  aurais-je  pas  donn^?  Ils 
^taient  mes  freres  d'armes,  mes  compagnons.  ao 


Duguesclin  ne  resta  pourtant  point  en  prison:  peu  de 
temps  apr^  son  retour,  on  vit  arriver  aux  portes  de  la  ville 
des  mulets  chargös  d'or.  C'etait  le  roi  de  France  qui  en- 
voyait  la  ran^on  de  son  fidele  g^n^ral.  as 

Duguesclin  put  donc  recommencer  a  combattre  pour 
son  pays.  II  chassa  successivement  les  Anglais  de  toutes  les 
villes  qu'ils  occupaient  en  France,  sauf  quatre. 

Duguesclin  ^tait  döjä  vieux  et  il  combattait  encore;  il 
assi^geait  la  fortcresse  de  Chäteauneuf-Randon,  situöe  dans  so 
les  montagnes  des  Cövennes.  Le  gouverneur  de  la  ville 
promit  de  se  rendre.  Mais  Duguesclin  mourut  sur  ces  entre- 
faites ;  la  ville  se  rendit  n^anmoins  au  jour  fixö,  et  on  apporta 
les  clefs  des  portes  sur  le  tombeau  de  Duguesclin,  comme 
un  dernier  hommage  rendu  ä  la  memoire  du  g^n^reux  guerrier.  » 

D'apret  G.  Bniao, 
L«  To«r  da  U  France  par  deus  «nfants. 
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4.  JEANNE  D'ARC. 

I. 
Jeanne   d'Arc   ötait    n^e   cn    1412  ä  Domremy,    dans   Ic 
departement   des  Vosges,    et   eile    n'avait  jamais   qiiitt^   son 
6  village. 

Bien  souvent,  tandis  que  ses  doigts  agiles  (j^viuaiciit  la 

quenouille  de  lin,   eile  avait  entendu  dans  la  maison  de  son 

p6re  raconter  la  grande  mis^re  qui  r^gnait  alors  au  pays  dt 

France.     La    guerre    et    la    famine    duraient    depuis    quatre- 

10  vingts  ans.    Les  Anglais  ^taient  maitres  de  presque  toute  la 

France;  ils  s'^taient  avanc^s  jusqu'ä  Orleans  et  avaient  mis 

le   si^ge   devant  cette   ville;    ils   pillaient  et  rangonnaient  k 

pauvre  monde.     Les   ouvriers  n'avaient  point  de  travail,  les 

maisons  abandonn^es  s'effondraient,  et  les  campagnes  d^sertes 

15  etaient  parcourues  par  les  brigands.    Le  roi  Charles  VII,  trop 

indifferent  aux  mis^res  de  son  peuple,  fuyait  devant  Tennemi, 

oubliant  dans  les  plaisirs  et  les  f^tes  la  honte  de  l'invasion. 

Lorsque    la    simple    fille    songeait   a   ces   tristes   choses, 

une  grande  pitiö  la  prenait.    Elle  pleurait,  priant  de  tout  son 

20  cocur  Dieu   et   les   saintes   du  paradis  de  venir  en  aide  ä  ce 

peuple  de  France  que  tout  semblait  avoir  abandonne. 

Un  jour,  ä  l'heure  de  midi,  tandis  qu'elle  priait  dans  le 
jardin    de    son    pere,    eile  crut   entendre    une    voix   s'dlever: 
Jeanne,  va  trouver  le  roi  de  France;  demande-lui  une  arm^e, 
85  et  tu  d^livreras  Orleans. 

Jeanne  ^tait  timide  et  douce;  eile  se  mit  ä  fondre  en 
larmes.  Mais  d'autres  voix  continuerent  ä  lui  ordonner  de 
partir,  lui  promettant  qu'elle  chasserait  les  Anglais. 

Persuad^e  enfin  que  Dieu  l'avait  choisie  porv  ''•'•i«'"-.  •  h 
so  patrie,  eile  se  resolut  ä  partir. 

Tout  d'abord  eile  fut  trait^e  de  foUe,  mais  la  ferme  duu- 
ccur  de  ses  t^ponses  parvint  ä  convaincre  les  plus  incrddules 
Le  roi  lui-meme  finit  par  croire  ä  la  mission  de  Jeanne,  et 
lui  confia  une  arm^e. 

85  II. 

A  ce  moment  les  Anglais  Etaient  encore  devant  Orleans, 
et  toute  la  France  avait  les  yeux  fix^s  sur  la  nialheureust^ 
ville,  qui  r^sistait  avec  courage,  mais  qui  allait  bientöt  man- 
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quer  de  vivres.  Jeanne,  ä  la  tete  de  sa  petite  ann^e,  p^n^tra 
dans  Orleans  malgrö  les  Anglais.  Elle  amenait  avec  eile  un 
convoi  de  vivres  et  de  munitions. 

Les   courages  se  ranim^rent.     Alors  Jeanne,   entrainant 
le    pcuple    ä    sa  suite,    sortit   de  la   ville   pour  attaquer  les  5 
Anglais. 

Des  la  premi^re  rencontre,  eile  fut  bless^e  et  tomba  de 
cheval.  D^jä  le  peuple,  la  croyant  morte,  prenait  la  fuite: 
mais  eile,  arrachant  courageusement  la  fleche  restöe  dans  la 
plaie  et  remontant  ä  cheval,  courut  vers  les  retranchements  10 
des  Anglais.  Elle  marchait  au  prämier  rang  et  enflammait 
ses  soldats  par  son  intrepidit^:  toute  l'arm^e  la  suivit,  et  les 
Anglais  furent  chass^s.  Peu  de  jours  apr^,  ils  ^taient  forces 
de  lever  le  sidge. 

Apr^s  Orleans,  Jeanne   se    dirigea   vers   Reims,   oü   eile  15 
voulait  faire  sacrer  le  roi.     D'Orl^ans  ä  Reims  la  route  ^tait 
longue,  couverte  d'ennemis.    Jeanne  les  battit  a  chaque  ren- 
contre,    et   son   armee   entra   victorieuse   ä  Reims,    oü   le  roi 
fut  sacr^  dans  la  grande  cathedrale. 

Jeanne  d^clara  alors  que  sa  mission  ötait  finie  et  qu*elle  20 
devait  retourner  ä   la  maison   de  son  p^re.     Mais  le  roi  n'y 
voulut  pas  consentir  et  la  retint  en  lui  laissant  le  commande- 
ment  de  Tarmee. 

III. 

Bientot  Jeanne  fut  bless^e  a  Compiegne,  prise  par  trahison  25 
et  vendue  aux  Anglais  qui  Tacheterent  dix  mille  livres.  Puis 
les  Anglais  la  conduisirent  ä  Rouen  oü  ils  Temprisonnerent. 
Le  proces  dura  longtemps.  Les  juges  faisaient  tout  ce  qu'ils 
pouvaient  pour  embarrasser  Jeanne,  pour  la  faire  se  contredire 
1 1  se  condamner  elle-meme.  Mais  eile,  r^pondant  toujours  ao 
avec   droiture   et   sans  d^tours,  savait  ^viter  leurs  embüches. 

—  Est-ce  que  Dieu  hait  les  Anglais?  lui  demandait-on. 
—  Je  n'en  sais  rien,  r^pondit-elle ;  ce  que  je  sais,  c'est  qu'ils 
seront  tous  mis  hors  de  France,  sauf  ceux  qui  y  p^riront. 

On  lui  demandait  encore  comment  eile  faisait  pour  vaincre:  S5 

—  Je  disais:  «Entrez  hardiment  parmi  les  Anglais,»  et 
j'y  entrais  moi-meme. 

—  Jamals,  ajouta-t-elle,  je  n'ai  vu  couler  le  sang  de  la 
France  sans  que  mes  cheveux  se  levassent. 
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Aprfes  ce  long  proc^s,  apr^s  des  tourments  et  des  ou- 
trages  de  toute  sorte,  eile  fut  condamn^e  ä  etre  brülle  vive 
sur  la  place  de  Rouen. 

En   ^coutant   cette  sentence  barbare,   la  pauvre  fille  se 
6  prit  ä  pleurer.     «Rouen!   Rouen  1   disait-elle,   mourrai-je  ici?> 
Mais  bientöt  ce  grand  coeur  reprit  courage. 

Elle  marcha  au  supplice  tranquillement;  pas  un  mot  de 
reproche  ne  s'^chappa  de  ses  l^vres  ni  contre  le  roi  qui 
l'avait  lächement  abandonnee,  ni  contre  les  juges  iniques  qui 
10  l'avaient  condamn^e.  Quand  eile  fut  attachöe  sur  le  bücher, 
on  Talluma.  Le  Fr^re  qui  avait  accompagnö  Jeanne  d'Arc 
^tait  restö  ä  c6t^  d'elle,  et  tous  les  deux  ^taient  environn^s 
par  des  tourbillons  de  fum^e.  Jeanne  eut  peur  pour  lui,  non 
pour  eile,  et  lui  dit  de  descendre. 
16  Alors  il  descendit  et  eile  resta  seule  au  milieu  des  flam- 

mes  qui  commengaient  ä  I'envelopper.  Elle  pressait  entre 
ses  bras  une  petite  croix  de  bois.  On  l'entendit  crier:  J^us! 
Jösus!  et  eile  mourut. 

Le  peuple  pleurait:  quelques  Anglais  essayaient  de  rire, 
20  d'autres   se   frappaient   la  poitrine,   disant:   —  Nous  sommes 
perdus,  nous  avons  brül^  une  sainte.  D-apres  g.  Bruno. 

5.  BAYARD,  LE  CHEVALIER  SANS  PEUR  ET  SANS 
REPROCHE. 

l. 

t5  A  quelques  Heues  de  Grenoble,  au  milieu  des  süperbes 

montagnes  du  Dauphin^,  on  trouve  les  ruines  d'un  vieux 
chateau  k  moitiö  d^truit  par  le  temps:  c'est  lä  que  naquit, 
au  quinzi^me  si^cle,  le  jeune  Bayard,  qui  par  son  courage 
et  sa  loyaut^  m^rita  d'etre  appeM  de  Chevalier  sans  peur  et 

•0  sans  reproche.» 

Son  p^re  avait  ^t^  lui-meme  un  brave  homme  de  guerre. 
Peu  de  temps  avant  sa  mort,  il  appela  ses  enfants,  au  nombre 
desquels  ^tait  Bayard,  alors  ag^  de  treize  ans.  II  dcmanda 
ä  chacun  d'eux  ce  qu'il  voulait  devenir. 

•6  —  Moi,    dit   Tain^,  je  ne  veux  jamais  quittcr  nos  mon- 

tagnes et  notre  maison,  et  je  veux  servir  mon  p^re  jusqu'ä 
la  fin  de  ses  jours. 
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—  Eh  bien,  Georges,  dit  le  vieillard,  puisque  tu  aimes 
la  maison,  tu  resteras  ici  ä  combattrc  les  ours  de  la  montagne. 

Pendant  ce  temps-Iä,  le  jeune  Bayard  se  tenait  sans 
rien  dire  ä  c6t^  de  son  p6re,  le  regardant  avec  un  visage 
riant  et  ^veille.  j 

—  Et  t^^v  ?•"•-••"  ^'"'-i  "♦-•♦  vf-ux-iii  ^uivre^  Uli  demanda 
son  pfere. 

—  Monseigneur   mon  pere,  je  vous  ai  entendu  tant  de 
fois   raconter  les  belies  actions  accomplies  par  vous  et  par 
les   nobles   hommes   du   temps   passö,   que  je   voudrais  vous  lo 
ressembler  et  suivre  la  carri^re  des  armes.     J'esp^re,   Dieu 
aidant,  ne  vous  point  faire  ddshonneur. 

—  Mon  enfant,  röpondit  le  bon  vieillard  en  pleurant, 
Dieu  t'en  donne  la  grace.  —  Et  il  avisa  au  moyen  de  satis- 
faire  le  dösir  de  Bayard.  15 

IL 

Quelques  jours  apr^s,  le  jeune  homme  ^tait  dans  la 
cour  du  chäteau,  v6tu  de  beaux  habits  neufs  en  velours  et 
en  salin,  sur  un  cheval  caparagonne:  il  etait  pret  ä  partir 
chez  le  duc  de  Savoie,  oü  il  devait  faire  Tapprentissage  du  20 
mötier  de  chevalerie.  Les  Chevaliers  ötaient  de  nobles  guer- 
riers  qui  juraient  solenellement  de  consacrer  leur  vie  et  leur 
^p^e  ä  la  defense  des  veuves.  des  orphelins,  des  faibles  et 
des  opprimds. 

La   mere    de   Bayard,    du   haut   d'une   des   tourelles   du  25 
chäteau,  contemplait  son  fils  les  larmes  aux  yeux,  toute  triste 
de  le  voir  partir.     Elle   descendit  par  derriere  la  tour,  et  le 
faisant    vonir   .innres   d'elle,    eile    lui    adressa   gravement   ces 
paroles : 

—  i'ierre,  mon  ami,  je  vous  fais  de  toutes  mes  forces  so 
ces  trois  commandements:  le  premier,  c'est  que  par-dessus 
tout  vous  aimiez  Dieu  et  le  serviez  fid^lement;  le  second, 
c'est  que  vous  soyez  doux  et  courtois,  ennemi  du  mensonge, 
sobre  et  toujours  loyal;  le  troisi^me,  c'est  que  vous  soyez 
charitable:  donner  pour  Tamour  de  Dieu  n'appauvrit  jamais  ss 
personne. 

Le  jeune  Bayard  tint  parole  k  sa  m^re.  A  vingt  et  un 
ans,  il  fut  armö  Chevalier.    Pour  cela,  il  fit  ce  qu'on  appelait 


la  veilUe  des  armes;  il  passa  toute  une  nuit  en  priores;  puis 
le  lendemain  matin  un  Chevalier,  le  frappant  du  plat  de  son 
dp^e,  lui  dit: 

—  Au  nom  de  Dieu,  je  te  fais  Chevalier. 

6  m. 

II  serait  trop  long  de  raconter  ici  toutes  les  grandes 
actions  de  Bayard.  Un  jour,  il  sauva  l'armde  frangaise  au 
pont  du  Garigliano,  en  Italic;  les  ennemis  allaient  s'emparer 
de   ce   pont   pour   se  jeter  par  lä  ä  Timproviste  sur  l'armöe 

10  frangaise.    Bayard,  qui  les  vit,  dit  ä  son  compagnon:  —  Allez 

vite  chercher  du  secours,  ou  notre  armde  est  perdue.    Quant 

aux  ennemis,  je  tacherai  de  les  amuser  jusqu'ä  votre  retour. 

En  disant  ces  mots,  le  bon  Chevalier,  la  lance  au  poing, 

alla  se   poster   au   bout   du   pont.     Dejä  les  ennemis  allaient 

15  passer,  mais,  comme  un  lion  furieux,  Bayard  s'elance,  frappe 
ä  droite  et  ä  gauche  et  en  prdcipite  une  partie  dans  la 
rivi^re.  Ensuite,  il  s'adossc  ä  la  barri^re  du  pont,  de  peur 
d'etre  attaqud  par  derri^re,  et  se  defend  si  bien  que  les 
ennemis,    dit    Thistoire  du  temps,    se  demandaient  si  c'^tait 

20  bien  un  homme.  II  combattit  ainsi  jusqu'ä  Tarrivee  du  secours. 
Les  ennemis   furent  chassds   et   l'armee  frangaise  fut  sauvde. 

IV. 
Apr^s  une  vie  remplie  de  hauts  faits.  il  fut  mortellement 
bless^  dans  une  bataille  contre  Tarmde  de  l'empereur  Charles- 

25  Quint.  II  avait  6t^  chargd  de  prot^ger  la  retraite  de  lärmte 
fran^aise.  Lorsque  les  Espagnols  venaient  fondre  sur  Ic- 
soldats  frangais  accabl^s  de  fatigue  et  de  mis6re,  ils  trouvaicnt 
toujours  devant  eux  le  Chevalier  Bayard,  qui  les  arrctait  tout 
court   et   souvent   les   faisait   rebrousser   chemin;   mais  dans 

80  une  de  ces  rencontres,  une  pierre  lancde  par  une  grosse  ar- 
quebuse,  vint  le  frapper  au  c6t(^  droit  et  lui  brisa  l'öpine 
dorsale.  Quand  il  sentit  le  coup,  il  s'öcria:  «J^sus!»  Puis 
il  ajouta:  «Hölasl  mon  Dieu,  je  suis  morti»  II  baisa  la  croix 
de  son  6p6e  comme  un  crucifix,  en  disant  tout  haut:  «Ayez 

•5  pitid   de    moi,    mon   Dieu,    et   pardonnez-moi    mes   p^ch^^ 
Puis    il    devint    tout    päle,    et    faillit    tomber.      Mais    il   cui 
r^nergie  de  se   retenir  ä  l'argon  de  sa  seile,  jusqu'ä  ce  quc 
son  öcuycr  vint  l'aider  ä  descendre. 
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On  le  coucha  au  pied  d^un  arbre.  II  voulait  qu'on  lui 
tournät  le  vtsage  du  cot^  des  ennemis.  —  Je  ne  leur  ai  Ja- 
mals tourn6  le  dos,  dit-il,  et  je  ne  veux  pas  commencer  au 
raomcnt  de  mourir.»  Comme  il  voyait  arriver  les  Espagnols, 
il  supplia  ceux  qui  Tentouraient  de  sc  retircr  pour  ne  pas  s 
tomber  entre  les  mains  des  ennemis. 

Les   autres   le   quitt^rent   en   pleurant;    mais  son   fid^Ie 
ecuyer  ne  voulut  jamais  le  quitter. 

Bientot  les  ennemis  arriverent.    Ils  avaient  tant  d'estime 
pour    Bayard,    qu'ils   furent   presque    aussi    afüig^s    que    les  lo 
Fran^ais  de  le  voir  blessö  ä  mort. 

A  ce  moment,  un  prince  frangais,  Charles  de  Bourbon, 
qui  avait  trahi  son  pays  et  servait  contre  la  France  dans 
l'armee  espagnole,  s'approcha  comme  les  autres  de  Bayard: 
Eh!  capitaine  Bayard,  dit-il,  vous  que  j'ai  toujours  aimö  pour  15 
votre  grande  bravoure  et  votre  loyaute,  que  j'ai  piti^  de 
vous  voir  en  cet  ^tat! 

Ah!    pour   Dieu,    Monseigneur,    röpondit   Bayard,   n'ayez 
point  pitiö  de  moi ;  mais  plutot  de  vous-meme,  qui  etes  pass^ 
dans  les  rangs  des  ennemis  et  qui  combattez  a  present  votre  20 
patrie,   au   lieu   de  la  servir.     Moi,    c'est  pour  ma  patrie  que 
je  meurs. 

Presque    aussitot    apres   avoir   dit   ces   belles   paroles,   il 

mOUrUt.  D'apris  G.  Bnino  et  Ch.  Jeannel. 

6.  NAPOLEON  I"  (1769— 182 1).  25 

La  retraite  de  Russie. 
II  neigeait.     On  etait  vaincu  par  sa  conquete. 
Pour  la  premi^re  fois  l'aigle  baissait  la  tete. 
Sombres  joursi  l'empereur  revenait  lentement, 
Laissant  derri^re  lui  bruler  Moscou  fumant.  30 

11  neigeait.     L'äpre  hiver  fondait  en  avalanche. 
Apres  la  plaine  blanche  une  autre  plaine  blanche. 
On  ne  connaissait  plus  les  chefs  ni  le  drapeau. 
liier  la  grande  armee,  et  maintenant  troupeau. 
On  ne  distinguait  plus  les  ailes  ni  le  centre:  ss 

II  neigeait.  Les  bless^s  s'abritaient  dans  le  ventre 
Des  chevaux  morts;  au  seuil  des  bivouacs  d^sol^s 
On  voyait  des  clairons  ä  leur  poste  geMs, 
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Restös  debout,  en  seile  et  muets,  blancs  de  givre, 

Collant  leur  bouche  en  picrre  aux  trompettes  de  cuivre. 

Boulets,  mitraille,  obus,  melös  aux  flocons  blancs,  — 

Pleuvaient;  les  grenadiers,  surpris  d'etre  tremblants, 
6  Marchaient  pensifs,  la  glace  ä  leur  moustache  grisc. 

II  neigeait,  il  neigeait  toujoursl  la  froide  bise 

Siflflait;  sur  le  verglas,  dans  des  lieux  inconnus, 

On  n'avait  pas  de  pain  et  Ton  allait  pieds  nus. 

Ce  n'^taient  plus  des  coeurs  vivants,  des  gens  de  guerre; 
10  C'dtait  un  reve  errant  dans  la  brume,  un  myst^re, 

Une  procession  d'ombres  sur  le  ciel  noir. 

La  solitude,  vaste,  öpouvantable  ä  voir, 

Partout  apparaissait,  muette  vengeresse. 

Le  ciel  faisait  sans  bruit,  avec  la  neige  epaisse, 
16  Pour  cette  immense  arm^e  un  immense  linceul; 

Et,  chacun  se  sentant  mourir,  on  ^tait  seul. 

Sortira-t-on  jamais  de  ce  funeste  empire? 

Deux  ennemis!     Le  Czar,  le  Nord.     Le  Nord  est  pire. 

On  jetait  les  canons  pour  brüler  les  affQts. 
80  Qui  se  couchait,  mourait.     Croupe  morne  et  confus, 

Ils  fuyaient;  le  d^sert  dövorait  le  cort^ge. 

On  pouvait,  ä  des  plis  qui  soulevaient  la  neige, 

Voir  que  des  r^giments  ^taient  endormis  la. 

O  chutes  d'Anniball     Lendemains  d'Attila! 

85  Fuyards,  bless^s,  mourants,  caissons,  brancards,  civiöres, 
On  s'^crasait  aux  ponts  pour  passer  les  rivieres. 

On  s'endormait  dix  mille,  on  se  röveillait  cent. 
Ney,  que  suivait  nagu^re  une  arm^e,  ä  präsent 
S'^vadait,  disputant  sa  montre  ä  trois  cosaques. 
80  Toutes  les  nuits,  qui  vivel  alerte!  assauts!  attaquesi 

Ces    fantömes    prenaient  leurs  fusils,  et  sur  eux 
Ils  voyaient  se  ruer,  effrayants,  töndbreux, 
Avec  des  cris  pareils  aux  voix  des  vautours  chauves, 
D'horribles  escadrons,  tourbillons  d'hommes  fauves. 

86  Toute  une  armöe  ainsi  dans  la  nuit  se  perdait. 
L'empereur  ^tait  lä,  debout,  qui  regardait. 

II  ^tait  comme  un  arbre  en  proie  k  la  cogn^e; 
Sur  ce  g^ant,  grandeur  jusqu'alors  ^pargn^e, 
Le  malheur,  bücheron  sinistre,  ^tait  nK>nt^; 


Et  lui,  ch^ne  vivant  par  la  hache  insult^, 
Tressaillant  sous  le  spcctre  aux  lugubres  revanches, 
II  regardait  tomber  autour  de  lui  ses  branches. 

Victor  Hugo. 

*76.  e 

I.    L'ORDRE  ET  LE  D^ORDRE. 

a)  L'ordre  präsente  trois  avantages:  il  soulage  la  memoire, 

il  mcna^c  le  temps,  il  conserve  les  choses. 
Le  dösordre  presente  trois  inconvönients :   l'ennui,   l'im- 

patience  et  la  perte  de  temps.  lo 

L'ordre  a  besoin  de  trois  serviteurs;  la  volonte,  Tattention 

et  Tadresse. 
Le  d^sordre  a  trois  maitres:  la  pröcipitation,  la  paresse, 

r^tourderie. 

b)  I.  L'ordre,  le  dösordre.  15 

L'avantage,  le  desavantage. 
L'oböissance,  la  d^sobeissance. 
L'esp^rance,  la  d^sesp^rance;  Tespoir,  le  d^sespoir. 
Ob^ir,  d^sob^ir. 

Obliger,  desobliger.  fo 

Piaire,  d^plaire. 
2.  Avantage,  avantageux. 
Courage,  courageux. 
Orage,  orageux. 
Danger,  dangereux.  .  is 

n.    LA  MERE  ET  SON  FILS. 
«E^t-il  vrai  qu'en  paradis 
On  n'aura  plus  rien  ä  faire?» 
Demandait  Paul  ä  sa  m^re. 

«Tr^s  vrai;  mais  nul  n'est  adnus,  » 

Mon  enfant,  en  paradis, 
S'il  n'a  travaill^  sur  terre.> 

P.  B.  des  VaUdM. 


LIEDER. 


I.    Au  clair  de  la  lune. 

Moderato. 


Chant. 


Piano. 


/rj  jjJM   Jl^-U  J|j_i 


Au  clair  de  la     lu  -  ne,  Mon  a  -  mi  Pier-rot, 


•^4  4  4 


^ 


i 


»r 


^ 


J  j  -'  ^Ijr'^ 


i 


m 


m 


ö 


y-T 


Pröte-moi  ta  plu-me  Pour  ^crire  un  mot; 


Ma  chandelle  est 


i 


t 


^^ 


^^ 


]=a 


m 


IS. 


#— # 


^ 


Ä 


i 


«: 


^ 


^^ 


3 


mor  -  te,       Jen'aiplusdefeu, 


Ouvre-moi  ta  por  -  te, 


y  j  j  1^^ 


^ 


■r^ 


f^r*^ 


[Ml^^i;    I y ^.;^i|xju4XJ 


bP.<  J  J  J  Jm^-41 


Pour  l'amour  de  Dieu. 


^i^i-H^^-^ 


Au  clair  de  la  lune, 
Pierrot  rdpondit, 
Je  n'ai  pas  de  plume, 
Je  suis  dans  mon  lit, 
Va  eher  la  voisine. 
Je  crois  qu'elle  y  est, 


Oil     I  I     J  [  ^    Ml        Car  dans  sa  cuisine, 

>-*   J     J     ^     ^  I    J   r   I     MJ       On 


bat  le  briquet. 
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2.    Ma  Normandic. 


* 


Andante. 


jA^i)  j'üp  f.'tir  gf^jiif.  f,  J^ 


Quand  tout  re-nalt  ä  l'es  -  ptf  •  ran-ce,       Et     que  l'hiver  fuit 


^2-4f — ^     Mf  ^f^ 


»— ^ 


1 


|t«;Lii  J  t  J,+-J.  J'  J)  p   f'  '  I  ^^ 


loin  de  dous,  Sous     le  beau  ciel  de    no  •  tre  Fran  -  ce,  Quand 


^^ti   ff  i-i—^ 


^ 


f^ 


Sostenuto. 


y f,  :>^^t\  f,  ^i.L-!^g^f-^fczgxj 


le  soleil  re-vient  plus doux,  Quand  la na-tu-re est re-ver-di - e,  Quand 


^*7-rTli     ff  irffj,if>p^?i^ 


exprett. 


^  ^  j^ expr« 


l'hirondel-leest  de  retour,  J*ai-meärevoirmaNorraandi-e,C'estlepa- 


bi^t^f:^g^fe^N?fe^ 


^^^IJlJLj,^-^^ 


ys  qui  m  a  don-nö  le      jour. 


1 


^ 


^^^i 


j  ai  vu  les  champs  de  THelv^tie, 
Et  5CS  chalets  et  ses  glaciers; 
J'ai  vu  le  ciel  de  l'Italie, 
Ft  Venise  et  ses  gondoliers; 

saluant  chaque  patrie, 
je  me  disais:    Aucun  sdjour 
N'est  plus  beau  que  ma  Normandie, 
C'est  le  pays  qui  m'a  donnd  le  jour. 


Quand  je  reverrai  la  prairie, 
Je  chanterai  ä  mon  retour 
Le  refrain  qu'en  d'autres  pays 
Je  r^p<ftais  ä  chaque  jour 
Aupr^s  de  ma  m^re  ch^rie 
Pour  r^gayer  dans  ses  vieux  jours: 
Rien  n'est  plus  beau  que  la  Normandie, 
C'est  le  pays  oü  j'ai  re^u  le  jour. 
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3.    Quand  trois  poules. 


Moderato. 


|jLlLXJui_iÜ-UUJf=H^Uy^ 


Quand  trois  poules  vont  au  champ,  La  pre-mi^re  va  de-vant, 


^^ 


^=4=M 


t 


m 


i 


tili 


irruM^^  ^'^ 


W=ß 


t^=P 


v=^ 


f    f 


La  second'  suit  la  premi^-re,  Latroisi^m'march'lader-ni^re; 


I 


ä      ß 


bbC-C  f.  r.  I^^4I 


aag; 


P=P 


Quand  trois  poules  vont  au  champ,  La pre-mi^-re       va  devant. 


^ 


k^ 


i 


t 


4.   J*ai  passe  par  la  porte  St.-Denis. 

Allcgrctto. 


'''UllllNi  Hllii 


1 


mf    ^    ^     ^       ^    ^      \         \  \ 

J*ai  passd  par  la  porte  Saint-Denis,    J'ai  marchd  sur  la  queue 


^m 


frr=r^ 


%  ruiiih^f 


t==r 


d*une  souris. 


^ 


La  sou-ris     a     fait    cri     cri, 


^ 


t 


t 


\ 


^^ 
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Etmonpetitconteest  fi  •  ni. 


n 


^ 


m 


j-ji+i^ 


5.    Le  Chat  de  Jeannette. 

Alla  marcia. 


m 


^ 


^m 


^^ 


ZE 


Le     Chat  de  Jean-nette       Est   une      jo  •  He     Wte; 


»•>»'ij     ijf  P 


t 


Quand  il  veut  se  faire  beau,  II  se    Idche    le  mu  -  seau,         A- 


^ 


i 


m 


i 


^ 


£=J 


vec    sa   sa  -  live,  II      fait     la    les  -  sive. 


j  f  ijf  IM  1^ 


6.    A  Paris. 


AUcgTCllO 


M.  Walter. 


kh  j  ;">>  1 1  j'^^TT  j,  j, ;, ;  I  j  iii 


A    Pa-ris,  ä    Pa-ris,         Surmonpetitchevalgris;  Au 

A  Me-lun,         ä   Me-lun,       Surmonpetitchevalbnm; 
A  N(ontrouge,    äMontrouge,  Surmonpetitchevalrouge. 


^ 


% 


* 


^^i 


^ 


£ 


Rofsmann  u.  Schmidt,  FrmiuS«.  Lehrbuch. 
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^ 


w 


^ 


5 


m 


pas,  au  pas,  au  trot,  au  trot,   au   ga  •  lop,  au 


^ 


I 


I 


^ 


£ 


m 


Lj'  M  j  j:-n^=^ 


^^ 


pas,  au  pas,  au  trot,  au  trot,  au  ga  -  lopl 


N^ 


^ 


m 


7.    Petit  oiseau. 

Paroles  de  L.  Fortoul.  ä  2  voix.  Musique  d'Allyre  Bureau. 

Chceur.     Allegretto. 


Chant. 


Piano.    - 


^m^^^^Trtjf:±a=iti 


En-fin  nous  te    te-nons,  Petit,  pe-tit    oiseau,  En- 


f-^iM=m=^m 


En-fin  nous  te    te-nons,  Petit,  pe-tit    oiseau,  En- 


^^ 


$: 


^ 


Solo. 


fin  nous  te  tenons  Et  nous  te  gar-de*rons  Dieum'afait  pour  vo- 


ij^  i'  J'  i^H=^  J'l  J  j  I J  m 


fin  nous  te  tenons  Et  nous  te  gar-de-rons. 

Fin. 


^W  ^  iNijji  jitiiTflrnr^s 


^ 


g     j'ij.    j'U-^i  i  iJ  ii 
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jq-J    rl«'^-^^l  J    >^?T-j^ 


Icr,   Gen 


tils.  gentils  en  -  fants,  Dieu  m*a  fait  pour  vo- 
^1      i      \^-T-^i^\    .  t^' 


■JSl  J    n    I  I  J    1  -i-j  -i — I 


l8,U     >J'-H^^j^^ 


1er,     Laissez  •  moi    m'en  al  •  1er. 


in  fiii-O^m 


^^ 


1 


% 


Choeur.  Nous,  nous  te  donnerons, 
Petit,  petit  oiseau, 
Nous,  nous  te  donnerons 
Biscuits,  Sucre  et  bonbons. 
Ce  qui  doit  me  nourrir, 
Gentils,  gentils  enfants, 
Ce  qui  doit  me  nourrir 
Aux  champs  seul  peut  venir. 

Chceur.  Tu  dis  la  vdrit^, 


Solo. 


Choeur.  Nous  te  gardons  encor, 
Petit,  petit  oiseau, 
Nous  te  gardons  encor 
Une  belle  cage  en  fils  d'or. 
La  plus  belle  maison, 
Gentils,  gentils  enfants, 
La  plus  belle  maison 
Pour  moi  n'est  que  prison. 


Solo. 


\ 


Petit,  petit  oiseau, 
Tu  dis  la  v^ritd, 
Reprends  ta  libertd  I 

8  a.   J'avais  un  camarade. 

Mel.:    Ich  hatt'  einen  Kameraden, 


J'avais  un  camarade, 

Le  meilleur  d'ici-bas. 

Le  tambour  nous  rassemble: 

Nous  avangons  ensemble, 

Marchant  du  m^me  pas.   (bis) 


Vint  un  boulet  rapide, 
Est-ce  pour  moi,  pour  toi? 
Sur  lui  tombe  la  foudre, 
II  roule  dans  la  poudre, 
Comme  un  lambeau  de  moi. 


(Hi) 


n  tend  sa  main  mourante, 

Nous  allions  faire  feu: 

—  Autre  devoir  m'appellel 

Dans  la  vie  ^temelle, 

Au  revoir,   fr^rel    Adieu!    (bis) 


14" 
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8  b.    Le  bon  Camarade. 


J*avais  im  camarade, 
Le  meilleur  d'ici-bas; 
Le  tambour  de  bataille 
Roulait.     De  m6me  taille 
Nous  marquions  m^me  pas. 


Un  beulet  dans  l'air  passe, 
Est-ce  pour  moi,  pour  toi? 
Lui,  c'est  lui  qui  succombe; 
A  mes  cöt^s  il  tombe 
Comme  un  lambeau  de  moi. 


Soprane. 
Soprane. 

Piano.     * 


Vers  moi  sa  main  mourante 
Se  tend,  je  faisais  feu. 
A  bientöt,  mon  fid^le, 
Dans  la  paix  dtcrnelle 
Va,  camarade,  adieu  1 


g.    Fr^re  Jacques 

Moderato.  k  2  voix. 

i 


^ 


2 


t 


m 


Fr6  -  re     Jacques,  fr^  -  re      Jacques,    dormez- 


Fr^re 


^^ 


w^ 


r 


y-r    r  r  i-^"~rr.  c  p  i  r  j  ^^ 


vous?     dormez-vous?      sonnez  lesma  •  ti-nes,  sonnez  les  ma- 


^^^gTriTTr    ^    \r   ^ 


Jacques,  fri-re    Jacques,  dor  •  mez  •  vous?       dor-mez- 

SS 


i^ff=<  M  f    f r-h»  I  h  f fm 


m 


§ 


^      c  c  c  f,  f  r  J  c  c  c  f,  I  r^ 


f~^r-r-  ;;r  ^^ 


Fin. 


ti  -  nes,  Dil)  dm 


don, 


Din  din 


don. 


vous?      sonnezlesma  -  ti  -  nes,  sonnez  les  ma  -  ti  •  nes, 

Fin. 


y  O  i^^  ^^     i^J   U     " 


^ 


^ 


i 


^^h-j|J  j  j  ; 


D.  C. 


t 


t 


Fri  •  re     Jacques,     fri  -  re      Jacques,  dor-mez- 


I 


3: 


5 


3 


^i 


Din  din    don. 


Din  din    don. 


Frd-re 


^ 


^^^-i-^:;^ 


■^3C^ 


^ 


^ 


D.  C  al  segno.  ^ 


10.    Le  Sapin. 

Mel.:    O  Tannenbaum. 


Mon  beau  sapin,  roi  des  for6ts, 
Que  j'aime  ta  verdurel 

Quand  par  l'hiver  bois  et  gud- 
rets 

Sont  ddpouillds  de  leur  attrait, 

Mon  beau  sapin,  roi  des  foröts. 
Tu  gardes  ta  parure. 


Toi  que  Noel  planta  chez  nous 
Au  Saint  anniversaire. 

Mon  beau  sapin,  comme  ils  sont 
doux 

Et  tes  bonbons   et  tes  joujoux; 

Toi  que  Noel  planta  chez  nous 
Par  les  mains  de  ma  m^re. 


Mon  beau  sapin,  tes  verts  sommets 

Et  leur  fidde  ombrage 
De  la  foi  qui  ne  ment  jamais. 
De  la  constance  et  de  la  paix, 
Mon  beau  sapin,  tes  verts  sommets 

M'offrent  la  douce  iroage. 
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II.    Le  couvre-feu  (Les  Huguenots). 

Po^ie  de  Scribe.  Musique  de  Meyerbeer  (1794 — 1864). 

Andante  moderato. 


\^  1 1  n.^:m±^^^^  I  j.  ir^ 


Ren-trez  ha-bi-tants  de  Pa  -  ris   Te-nez-vous  clos  en  vos  lo- 


t:^M  j' ^^"^TF^  ;!■"  lU 


gis  Que  tout  bruit  meu-re       Quit  -  tez  ces    lieux 


grjT^  p  ^  i'^fi^  ;i  }\  J  J|J-  iJ^^ 


Car  voi  -  ci  l'heu-re  L*heu-re  du  cou-vre-feu. 


Ren- 


^y^^jLjULjO-J-i^^-M-LU^ 


trons  ha-bi-tants  de  Pa  -  ris  Te-nons-nous  clos  en  nos    lo- 


i 


£ 


4^-jL.yL.^ 


5 


i 


^ 


gis  Que  tout  bruit  meu-re        Quit-tons  ces    lieux 


I^ilJ^  ^  ^|^UU-i|j_j.^ 


Car  voi-ci  Theu-re      L*heu-re  du  cou-vre  -  feu. 


12.    Le  Sommeil  de  TEnfant. 

Paroles  de  A.  Carteret  Musique  de  Claude  Aag6. 

AndafUin», 


h'^^lW^^MlVM^T. 


Pe-tit   en  -  fant,  d6-jä    U     bru     -     nc      au- 


s 


if  jin^Ji 


1 


I 


J.  ,N  ;  /  / 


tour  de       la  roai-son  s'tf  -  tend 


^^JiP.i 


On  doit  dor  -  mir 


'>  f  j   r 


j  Im  '^ 


g 


^ 


jL^  J-^.r 


pe  -  tit      en    -    fant, 


r=^ 


quand  vient  la 


i 


lu 


ne,   pe  -  tit     en 


^Et 


^i 


^^m 


^  5  p  D '  r* 

pe  -  tit    en  -  faot. 


^^^ 


Petit  enfant,  dans  la  chaumidre 
Les  moutons  rentrent  en  b^lant: 
De  tes  yeux  bleus  clos  la  paupi^re, 
Petit  enfant. 

Petit  enfant,  röve  aux  pervenrhes 
Qu'on  trouve  le  long  du  torrent, 
RSve  aux  jolis  oiseaux  des  branches, 
Petit  enfant. 

Petit  enfant,  dors  sans  alarmes; 
Mais  si  quelque  frayeur  te  prend, 
Ta  m^re  s^chera  tes  larmes, 
Petit  enfant. 


Texte  in   Lautschrift.*) 

I.    l3  mönje  ki  dor. 

mönje,  tu  dor, 

t5  mul§  va  tro  vit; 

mönje,  tu  dor, 

6  t5  mul§  va  tro  for. 

15  mulg  va  tro  vit, 

t3  mulg  va  tro  for. 

2.    le  dwa. 

s  £  Iwi  ki  va  a  la  Jas, 
10  s  e  Iwi  ki  a  twe  la  Ijevr, 

s  e  Iwi  ki  1  a  fe  kwir, 

s  e  Iwi  ki  1  a  md5e. 

e  l9  pti  gl§  gl§, 

ki  ete  derjer  b  mulg, 
15  dize:   mwa,  3  d  vö,  5  d  vö, 

3  d  vö!  3  d  vö!  3  a  vö! 

3.    a!  tu  sortira,  biket. 

a!  tu  sortira,  biket,  biket, 
a!  tu  sortira  da  se  Ju  la. 
«0  il  fot  ale  Jerje  b  lu, 

b  lu  n  vö  pa  mä^e  biket, 
biket  no  vö  pa  sortir  de  Ju. 

a!  tu  sortira,  biket,  biket, 
a\  tu  sortira  da  se  Ju  la. 

«*  il  fot  ale  JerJe  b  Jj£, 

b  JjS  n  vö  pa  mordr  b  lu, 
b  lu  n  vö  pa  mäse  biket, 
biket  ndvö  pa  sortir  de  Ju. 

(Iben  Texte  in  der  üblichen  Orthographie  s.  folgende  Seite. 
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I.    Lc  meunier  qui  dort. 

Meunier,  tu  dors, 
Ton  moulin  va  trop  vite; 

Meunier,  tu  dors, 
Ton  moulin  va  trop  fort.  » 

Ton  moulin  va  trop  vite, 
Ton  moulin  va  trop  fort 

2.    Les  doigts. 

C'est  lui  qui  va  ä  la  chasse, 

C'est  lui  qui  a  tu^  le  li^vre,  lo 

C*est  lui  qui  l'a  fait  cuire, 

C'est  lui  qui  l'a  mang^. 

Et  le  petit  glin  glin, 

Qui  ^tait  derri^re  le  moulin, 

Disait:    Moi,  j'en  veux,  j'en  veux,  15 

J'en  veux!  j'en  veux!  j'en  veux! 

3.    Ah!  tu  sortiras,  biquette. 

Ah!  tu  sortiras,  biquette,  biquette, 
Ah!  tu  sortiras  de  ces  choux-lä. 

D  faut  aller  chercher  le  loup,  10 

Le  loup  ne  veut  pas  manger  biquette, 
Biquette  ne  veut  pas  sortir  des  choux. 

Ah!  tu  sortiras,  biquette,  biquette, 
Ah!  tu  sortiras  de  ces  choux-lä. 

II  faut  aller  chercher  le  chien,  » 

Le  chien  ne  veut  pas  mordre  le  loup, 
Le  loup  ne  veut  pas  manger  biquette, 
Biquette  ne  veut  pas  sortir  des  choux. 
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a!  tu  sortira,  biket,  biket, 
a!  tu  sortira  da  se  Ju  la. 

il  fot  ale  Jerje  b  bat5, 
b  bat5  n  vö  pa  batr  b  Jjg, 
6  b  Jjg  n  vö  pa  mordr  b  lu, 

b  lu  n  vö  pa  mä^e  biket, 
biket  na  vö  pa  sortir  de  Ju. 

a!  tu  sortira,  biket,  biket, 
a!  tu  sortira  do  se  Ju  la. 

10  il  fot  ale  JerJe  b  fermje, 

b  fermje  vö  bj§  prädr  b  bat5, 
b  bat5  vö  bj§  batr  b  Jje, 
b  Jjg  vö  bje  mordr  b  lu, 
b  lu  vö  bj§  mdse  biket, 

15  biket  vö  bj§  sortir  de  Ju. 

a!  tu  sortira,  biket,  biket, 
a\  tu  sortira  da  se  Ju  la. 

4.    1  ^fä  gate. 

dfö  gate, 

80  vö  tu  du  pate? 

—  n5,  mäma,  il  e  tro  sale. 

—  vö  tu  du  roti? 

—  n3,  mdmä,  il  e  tro  kwi. 

—  vö  tu  d  la  salad? 

16  —  n5,  mdmä,  el  e  tro  fad. 

—  vö  tu  du  pS? 

—  n5,  mdmd,  il  na  vo  rjg. 

—  ä(ä  gate, 

tu  n  vö  rjg  m^se; 
80  äfä  gate, 

tu  sra  fwetel 

5.    1  ekolje. 

kä  3  ete  pti, 
5»  n  ett  pa  grd; 
85  5  ale  a  1  ekol 

kom  le  ptiz  dB, 


—      219      — 

Ah!  tu  sortiras,  biquette,  biquette, 
Ah!  tu  sortiras  de  ces  choux-lä. 

U  faut  aller  chercher  le  baton, 
Le  baton  ne  veut  pas  battre  le  chien, 
Lc  chien  ne  veut  pas  mordre  le  loup, 
Le  loup  ne  veut  pas  manger  biquette, 
Biquette  ne  veut  pas  sortir  des  choux. 

Ah!  tu  sortiras,  biquette,  biquette, 
Ah!  tu  sortiras  de  ces  choux-lä. 

II  faut  aller  chercher  le  fermier, 
Le  fermier  veut  bien  prendre  le  baton, 
Le  baton  veut  bien  battre  le  chien, 
Le  chien  veut  bien  mordre  le  loup, 
Le  loup  veut  bien  manger  biquette, 
Biquette  veut  bien  sortir  des  choux. 

Ah!  tu  sortiras,  biquette,  biquette. 
Ah!  tu  sortiras  de  ces  choux-la. 

4.   L'enfant  gätö. 

Enfant  gat^, 
Veux-tu  du  pät^? 

—  Non,  maman,  il  est  trop  salö. 

—  Veux-tu  du  roti? 

—  Non,  maman,  il  est  trop  cuit. 

—  Veux-tu  de  la  salade? 

—  Non,  maman,  eile  est  trop  fade. 

—  Veux-tu  du  pain? 

—  Non,  maman,  il  ne  vaut  rien. 

—  Enfant  gat^. 

Tu  ne  veux  rien  manger; 
Enfant  gat^, 
Tu  seras  fouett^l 

5.    L'öcolier. 
Quand  j'^tais  petit. 
Je  n'^tais  pas  grand; 
J'allais  k  l'^cole 
Comme  ies  petits  enfants, 
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5  SU  da  ma  poj, 
du  pg  da  m5  panje; 
5  als  ajte  de  pwar 
Je  martg  1  episje. 


6.    la  Jds5  du  Ja  ki  s  fs  bo. 


l9  ja  d3  3an£t 
et  ün  5Dli  bet; 
kdt  il  vö  s  fer  bo, 
il  so  lej  b  müzo, 
10  avek  sa  saliv 

il  fe  la  lesiv. 


7.    Id  matg. 

vwasi  1  oror, 
la  nwi  s  äfwi; 
15  b  sjel  sa  dor, 


b  sokj  Iwi. 


8.    b  kuvrd  fö. 

rätre,  abitÄ  do  pari, 
tane  vu  klo  d  vo  1051; 

ka  tu  brwi  mor, 

kite  se  Ijö, 

kar  vwasi  1  5r, 

1  5r  du  kuvrs  fö. 

Les  Uuguenots. 


9.   8we  dü  nuvel  ä. 

me  Jer  e  b5  parä,  rasve  m5n  omsL$, 

e  m3  promje  kSplimd; 
59  vuz  em  boku,  59  vö  etrs  bjS  sa5; 

kd  53  sre  grä  e  savd, 

59  vuz  ä  dire  davdtas. 


Un  sou  dans  ma  poche, 
Du  pain  dans  mon  panier; 
J  allais  acheter  des  poircs 
Chez  Martin  Töpicier. 


6.    La  Chanson  du  Chat  qui  se  fait  beau. 

Le  Chat  de  Jeannette 
Eist  une  jolie  b6te; 
Quand  il  veut  se  faire  beau, 
II  se  leche  le  museau, 
Avec  sa  salive 
II  fait  la  lessive. 


7.    Le  matin. 

Voici  Taurore, 

La  nuit  s'enfuit; 

Le  ciel  se  dore,  1» 

Le  soleil  luit. 


8.    Lc  couvre-feu. 

Rentrez,  habitants  de  Paris, 
Tenez-vous  dos  en  vos  logis; 

Que  tout  bruit  meure, 

Quittez  ces  lieux, 

Car  voici  l'heure, 

L'heure  du  couvre-feu. 

L«s  Huguenots. 


9.    Souhait  du  nouvel  an. 

Mes  chers  et  bons  parents,  recevez  mon  hommage, 

Et  mon  premier  compliment; 
Je  vous  aime  beaucoup,  je  veux  etre  bien  sage; 

Quand  je  serai  grand  et  savant, 

Je  vous  en  dirai  davantage. 


15 
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10.    la  ptit  irSdel. 

s  ete  sür  la  tursl 
d  5  vjö  kbje  brüni. 
la  p3tit  irSdel 
6  etet  o  bor  du  ni. 

€kura3!  di  sa  mer, 
uvr9  t5n  t\  o  vä, 
uvra  la  tut  ätjer, 
e  t  elas  an  avä.> 

10  me  1  ir5d£l  ezit 

c  di:   «s  e  bj§  proß; 
m5n  el  e  tro  patit.» 
sa  mer  Iwi  rep5: 

<kä  3  m9  swi  39te 
du  o  d9  nDtr9  twa, 
l9  b5  djö  m  a  porte, 
p9tit  kom  twa.> 

1  irSdel  leser 
uvr9  s5n  el  o  vd, 
1  uvr9  bj§  tut  ätjer, 
e  s  elds  an  avd. 

t   el  vdI,  o  sürprizl 
el  n9  krg  plü  rjg. 
tut  otur  d9  1  egliz, 
kom  el  vol  d5  bjg! 

e  sa  mer  avek  el 
d9  tu  s5  kbr  Jdte 
sa  Jds5  d  ir5del 
o  djö  ki  la  porte. 

Rambert   iMairr^   phnn^flriii»    t9^|. 

II.    amüzEt. 

a.  Ja  vi  ro, 
ro  tdta  Ja, 
Ja  mi  pat  a  ro, 
ro  brüla  pat  a  Ja. 
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10.    La  petite  hirondelle. 

C'^tait  sur  la  tourelle 

D'un  vieux  clocher  bruni. 

La  petite  hirondelle 

£tait  au  bord  du  nid.  i 

cCouragel  dit  sa  mdre, 
Ouvre  ton  aile  au  vent, 
Ouvre-la  tout  cnti^re, 
Et  t'^lance  en  avant.» 

Mais  l'hirondelle  h^site  to 

Et  dit:  «C'est  bien  profond; 
Mon  aile  est  trop  petite.  > 
Sa  m6re  lui  r^pond: 

cQuand  je  me  suis  jetee 

Du  haut  de  notre  toit,  i» 

Le  bon  Dieu  m'a  port^e, 

Petite  comme  toi.» 

L'hirondelle  l^g^re 

Ouvre  son  aile  au  vent, 

L'ouvre  bien  tout  entiere,  lo 

Et  s'^lance  en  avant. 

Elle  vole,  oh  surprisel 

Elle  ne  craint  plus  rien. 

Tout  autour  de  l'^glise, 

Comme  eile  vole  donc  bienl  m 

Et  sa  m^re  avec  eile 
De  tout  son  coeur  chantait 
Sa  chanson  d'hirondelle 
Au  Dieu  qui  la  portait. 

Rambert  (Mahre  phonetique  1890).  M 

zz.    Amusettes. 

a.  Chat  vit  r6t, 
Rot  tenta  chat, 
Chat  mit  patte  ä  r6t, 
R6t  brüla  patte  ä  chat  m 
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b.  ri  tiSta  b  ra, 

ra  täte  tata  b  ri. 

c.  pi  a  o  ni, 
kaj  a  ba  ni, 

5  ver  n  a  os, 

ra  an  a, 
Ja  an  a, 
top  osi. 

d.  t3  te  t  at  il  ote  ta  tu? 

10  e.  did5  dina,  dit  3,  du  do  d  5  dodü  dedd. 

f.  kSbjg  se  si  sosis5  si?     si  su  se  si  S3sis5  si. 

g.  se  sriz  s3  si  sür  k  5  n  se  si  s  d  s5. 

h.  vwasi  si  Jas5r  sajÄ  Jase. 

i.    mür  puri, 
15  tru  s  i  fi, 

ra  s  i  mi, 
Ja  1  i  pri. 

k.  kat  pla  pla  da  kat  pla  krö, 
kat  pla  krö  da  kat  pla  pla. 

20  12.    la  fwar. 

a  lii  5am£  vü  ün  fwar? 

il  j  an  a  ün  tu  lez  ä  da  not  vilas. 

o   mwa  d  3üje   5   vwa  vnir   da   tu  le  kote  boku  d  grdd 
vwatür  ki  rsdbl  a  de  vag5  da  Jmgtfer.     dsdä,  il  j  a  de  famij 
25  d9  boemjg ;  eIz  i  viv  kom  da  de  niez5. 

il  v3  tus  sür  la  grdd  plas,  e  la  il  kSstrwiz  de  barak  u  il 
m5trD  tut  sDrt  da  Joz  kürjöz:  de  bct  feros,  etsetera. 

s  e  tre  drol  da  vwar  tu  sa. 

5  5ur,  ddz  ün  fwar,  5n  <^tdde  5n  om  ki  kus:    «a 
so  Ätre  medam!     pur  di  Sw^tim,    dö  su,  vuz  alc  vwar  .       ,      .al 
ekstraardiner.     s   et   5  Ja,   me   s  n  e  pa  5  Ja;    il  a  la  tet  d 
5  Ja,   me   s   n   e  pa  5  |n;    il  a    \c7.  jö   d  5  Ja,   me  s  n  «  pa 


b.  Riz  tenta  le  rat, 
Rat  tent^  tita  le  riz. 

c.  Pie  a  baut  nid, 
Caille  a  bas  nid, 

Ver  n'a  os,  $ 

Rat  en  a, 
Chat  en  a, 
Taupe  aussi. 

d.  Ton  th^  fa-t-il  6i6  ta  toux? 

e.  Didon  dina,  dit-on,  du  dos  d'un  dodu  dindon.  lo 

f.  Combien    ces    six    saucissons-ci?      Six    sous    cos    six 
saucissons-ci 

g.  Ces  cerises   sont   si  sures  qu'on  ne  sait  si  c'en  sont. 
h.  Voici  six  chasseurs  sachant  chasser. 

i.    Mur  pourrit,  i6 

Trou  s'y  fit, 

Rat  s'y  mit, 

Chat  l'y  prit. 
k.  Quatre  plats  plats  dans  quatre  plats  creux, 

Quatre  plats  creux  dans  quatre  plats  plats.  lo 

12.    La  foire. 

As-tu  jamais  vu  une  foire? 

11  y  en  a  une  tous  les  ans  dans  notre  village. 

Au  mois  de  juillet  on  voit  venir  de  tous  les  cot^s  beau- 
coup    de   grandes  voitures  qui    ressemblent  ä  des  wagons  de  25 
chemin    de   fer.     Dedans,   il  y  a  des  familles  de  boh^miens; 
elles  y  vivent  comme  dans  des  maisons. 

Ils  vont  tous  sur  la  grande  place,  et  lä  ils  construisent 
des  baraques  oü  ils  montrent  toutes  sortes  de  choses  curieuses: 
des  betes  feroces,  etc.  so 

C'est  tr^s  dr61e  de  voir  tout  ga. 

Un  jour,   dans   une   foire,   on   entendait  un  hemme  qui 
criait:  cEntrez  messieurs,  entrez  mesdames !  Pour  dix  Centimes, 
deux   sous,   vous   allez  voir  un  animal  extraordinaire.     C'est 
un  Chat,    mais   ce  n'est  pas  un  chat;    il  a  la  tcte  dun  chat,  86 
mais  ce  n'est  pas  un  chat;  il  a  les  yeux  d'un  chat,  mais  ce 
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5  Ja;  il  a  lez  arej  d  5  Ja,  me  s  n  e  pa  5  Ja;  il  a  b  müzo 
d  5  Ja,  me  s  n  e  pa  5  Ja;  il  a  le  dd  d  5  Ja,  la  buj  d  5  Ja, 
le  grif  d  5  Ja,  me  s  n  e  pa  5  Ja:  il  rsdbl  a  5  Ja  kom  dö 
gut  d  o,  me  s  n  e  pa  5  Ja.  ki  vö  vwar  sst  animal  kürjö? 
6  di  sätim,  dö  su,  mesjö,  medam!  dtre,  s  il  vu  ple,  sa  n  kut 
k^  di  sdtim,  dö  su  sölmd!» 

3n   ätre   pur  vwar  s   ka  s  ete;   c  save  vu  s  k  5  vwaje? 
davine  5  pöI     s  etet  ün  fat. 


n'est  pas  un  chat;  il  a  Ics  orcillcs  d'un  chat,  mais  ce  n'est 
10  pas  un  chat;  il  a  le  museau  d'un  chat,  mais  ce  n'est  pas  un 
chat;  il  a  les  dents  d'un  chat,  la  bouche  d'un  chat,  les  griflfes 
d'un  chat,  mais  ce  n'est  pas  un  chat:  il  ressemble  ä  un  chat 
comme  deux  gouttes  d'eau,  mais  ce  n'est  pas  un  chat.  Qui 
veut  voir  cet  animal  curieux.^  Dix  Centimes,  deux  sous, 
15  messieurs,  mesdames!  Entrez,  s'il  vous  plait,  ^a  ne  coüte 
que  dix  Centimes,  deux  sous  seulement!> 

On   entrait   pour    voir   ce    que    c'^tait;    et  savez-vous  ce 
qu'on  voyait?    Devinez  un  peul    C'etait  une  chatte. 


EXERCICES  ORAUX  ET  feCRITS. 

a.  Im  Anschlufs  an  die  vier  ersten  Bilder,  nach 
grammatischen  Kategorieen  geordnet. 

A.  Premier  tableau. 
I.    Substantiv   und    Artikel. 

1 .  Schreibet  i  o  Substantive  mit  /^,  i  o  mit  /a,  z.  B. :  U  coq,  ia  pouU. 

2.  Schreibet  Substantive  mit  /*,  z.  B.:  l'oiseau,  l*agneau. 

3.  Bildet  Sätzchen  nach  dem  Muster: 

Voilä  ie  canardy  voilä  un  canard. 
Vailh  la  cane,  voilä  une  cane, 
4    Schreibet  Beispiele  nach  dem  Muster:   Voilä  l* hirondelle ,  voilä 
les  hirondelUs. 

5.  Qu*est'Ce  que  c*est?     C*est  un  sapin,  ce  sont  des  sapins. 

C*est  une  fleur,  ce  sont  des  fleurs. 

6.  Bildet  den  Plural  der  Substantive  moineauy  oiseau,  itourneauy 
agneauy  chäteau,  ruisseau,  taöleau,  cheval,  nach  dem  Muster: 
C\st  un  moineau,  ce  sont  des  moineaux, 

7.  Est-ce  le  coq  ou  le  canard^     C*est  le  coq. 

8.  Est-ce  la  poule?     Ce  n*est  pas  la  poule,  c* est  la  cane. 

9.  Qui  est-ce?     Cest  le  plre;  c*est  la  mire,  ce  sont  les  enfants. 

II.  Die  gebräuchlichsten  Präpositionen  in  Verbindung 
mit  Substantiven. 

1.  dans.  Bildet  Sätze  mit  dans  nach  dem  Muster:  OU  est  le 
piref    Le  plre  est  dans  le  champ. 

2.  sur.     Z.  B.:  La  jeune  fille  est  sur  la  passer  eile, 

3.  sous.      Les  canards  sont  sous  la  passerelle. 

4.  devant.     Le  champ  est  devant  la  foret. 

5.  derriire.     La  foret  est  derriire  U  champ. 


6.  pris  dt'. 

a.  prh  de  la   .  ,  .  Le  jardin  est  pres  de  la  maison, 

b.  prh   de  /'   ...  Vagneau  est  prls  de  l'enfant. 

c.  prh  du  .  .  .  Le  moulin  est  prh  du  ruisseau. 

d.  prh  des  .  .  .  Les  moineaux  sont  prh  des  poules. 

7.  Bildet  Sätze  mit  verschiedenen  Präpositionen  nach  dem  Muster: 
Montre-moi  le  pire  qui  est  dans  le  champ.  Voilä  le  plre  qui 
est  dans  le  champ. 

III.   Adjektive. 

1.  notr,  noire;  blanc,  blanche;  verr,  verte;  bleu,  bleue;  gris,grise; 
brun,  brune;  rauge,  jaune. 

a.  Bildet  mit  den  unten  stehenden  Substantiven  Fragen  nach 
dem  Muster:  De  quelle  couleur  est  le  pot?  und  beantwortet 
sie  mit  einem  der  oben  stehenden  Adjektive  und  beachtet 
dabei  die  Übereinstimmung  des  Geschlechts  von  Substantiv 
und  Adjektiv. 

Vagneau,  la  neige,  le  feu,  le  ciel,  le  caneton,  le  moineau, 
V itourneauy  le  chien,  le  cheval,  la  ruche  etc. 

b.  Setzet  diese  Fragen  und  Antworten  in  den  Plural  (Sätze 
mit  Subst.,  die  gewöhnlich  nicht  im  Plural  gebraucht  werden, 
sind  wegzulassen,  z.  B.:  la  neige). 

Beispiel:  De  quelle  couleur  sont  les  canetonsr    Les  cane- 
tons  sont  jaunes. 

2.  grand,    petit;    long,    longue,    court;    haut,    bas,    basse; 
carri;  pointu;  beau,  bei,  belle,  beaux,  belles. 

Bildet  Fragen  und  Antworten  mit  diesen  Adjektiven  und 
^en  unten  folgenden  Substantiven  nach  dem  Muster:  Est-cc 
que  la   cigogne  est  grande  ou  petite?     La  cigogne  est  granäe. 

Substantive:  Le  moineau,  le  coq,  V hirondelle,  le  cheval,  la 
colline,  la  montagne,  le  clocher,  le  rucher,  le  tranc  du  cerisier, 
la  porte,  le  bec  du  moineau,  le  bec  de  la  cigogne,  les  pattes 
de  la  cigogne,  les  pattes  du  canard;  le  coq  (beau),  la  rose  etc. 

3.  Schreibet  Beispiele  nach  folgendem  Muster:  La  maisom  est 
petite,  voilä  la  petite  maison. 

4.  Schreibet  die  folgenden  Beispiele,  indem  ihr  das  Adjektiv  vor 
ändert:  Le  sapin  est  vert,  la  forU  est  ,  .  ,  le  pri  est  vett, 
la  prait  est  grand,  la  cigogm  est 
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pot   est   noiry   la  fitmfe  est  ...»   //  cheval  est  blanc,  la  neige 
est  .  .  .  etc. 

5.  Schreibet  mit  den   unun   Mtucnden  Subst.  Sätzchen  nach  dem 
Muster:    Voiiä  un  sapin  vert,  voiiä  des  sapin s  verts. 

Subst.:  Li  cheval^  VitourneaUy  U  caneton,  la  poule,  la 
cane,  le  chien^  le  eoq,  le  moineauy  la  <'••  —  '•  *  --  -  >-  ^-\ 
la  faret,  la  feuille  etc. 

6.  Bildet  mit  den  unten  stehenden  Subst.  und  Adj.  Satzchen  nach 
dem  Muster:    Voiiä  un  beau  cerisier,  voiiä  de  beaux  cerisiers. 

Bei  oiseau,  petite  maison^  belle  rose,  grande  cigogne,  petit 
moineau,  haute  montagne,  haut  clocher  etc. 

7.  Schrcil>et   Sätze    mit   ce,    cet,   cette,   ces,    z.  B.:    Ce  cheval  est 
brun.      Cet  oiseau  est  petit  tftc. 

rv.  Verba  und   Pronomina. 

1.  Que/ait  le  pire?  Le  pire  herse,  il  herse,    Present:  Je  herse  etc. 

Infinitif:  herser. 

Radical:  hers. 

Terminaison:  er. 
Schreibet    nach    obigem    Muster    über   la    mire,   le  grand- 
P^re,     la    servante,    le    touriste,    le   petit   gar(on,    le    canard, 
Calouette,  indem  ihr  nach  der  Thätigkeit  fraget 

2.  Est'Ce   que    la    mire   herse?     La    mire    ne   herse  pas,    elic   ne 
herse  pas.     Schreibet  die  Sätze  unter   i   mit  der  Negation. 

3.  Bildet   die  Frageform   derselben  Sätze   nach   dem  Muster:   La 
mlre  beche-t-elle  ?    Est-ce  que  la  mlre  beche?    Ouiy  eile  bhhe,    it* 

4.  Setzet  das  Prisent  folgender  Verba  in  die  Frageform:  herser, 
travailler,  chanter,  z.  B.:  hersi-je  (est-ce  que  je  herse) , 

herseS'tu?  etc. 

5.  Schreibet  diese  Fragen  mit  der  Verneinung,  z.  B.: 

Ne  chanti'je  pas  (^Est-ce  que  je  ne  chante  pas?)  etc. 

V.    Prisent   von   avoir  und   Ure, 
Das  Possessivpronomen. 
I .  Schreibet  das  Prisent  von  avoir  und  das  Pris,  von  etre  in  Ver- 
bindung mit  dem  Possessivpronomen  nach  folgendem  Muster: 
a.   Le  grand'Pire  a  un  jardin;  il  est  dans  son  jardin. 

y^ai  un  jardin y  je  suis  dans   mon   jardin,    je  suis   dans 
le  mien  etc. 


\ 
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b.  Le  meunier  a  un  moulin,  il  est  dans  son  moulin. 

J*ai  un  moulin,  je  suis  dans  man  moulin,  je  suis  dans 
le  mien  etc. 

2.  Bildet  die  Frageform  dieser  Sätze,  z.  B.: 

Le  grand-pire  a-t-il  un  jardin?     Est-il  dans  son  jardinr 
Ai-je  un  jardin?     Est-ce  que  j*ai  un  jardin? 
Suis'je  dans  mon  jardin?     Est-ce  que  je  suis  etc. 

3.  J*ai  un  bouquet;  voilh  mon  bouquet,  c*est  le  mien. 

Tu  as  un  bouquet;  voilä  ton  bouquet,  c^est  le  tien  etc. 

4.  Les  enfants  sont  dans  la  rue. 
Je  suis  dans  la  rue  etc. 

5.  Bildet  die  verneinte  Behauptungstorm  dieser  Satze  und  schreibet: 
Je  n  *ai  pas  de  bouquet  etc.     Je  ne  suis  pas  dans  la  rue. 

6.  Bildet  Sätze  mit  bejahter  und  verneinter  Behauptung,  sowie 
mit  bejahter  und  verneinter  Frage  nach  dem  Muster: 

La  servante  est  dans  la  cuisine. 

La  servante  n  est  pas  dans  la  cuisine. 

La  servante  est-elle  dans  la  cuisine? 

La  servante  n  est-elle  pas  dans  la  cuisine? 
Benutzet  folgende  Sätze:    L*agneau  est  prls  de  la  grand*- 
mire,    le   moulin   est  prh  du  ruisseau,    le  grand-pire  est  pres 
du  cerisier,    le  chien  est  prh  des    enfants,    les  moineaux  sont 
pris  des  poules,  les  canards  sont  saus  la  passer  eile 

7.  Bildet  die  bejahte  und  verneinte  Behauptung  und  uie  oejanie 
und  verneinte  Frage  unten  stehender  Sätze  nach  dem  Muster: 

La  fille  a  un  chapeau  de  paille. 

La  fille  a-t-elle  un  chapeau  de  paille? 

La  fille  n  'a  pas  de  chapeau  de  paille. 

La  fille  n  *a-t-elle  pas  de  chapeau  de  paille  ? 
V       ,       Sätze:  La  mire  a  une  biche,  le  pire  a  um  herse,  icivw- 
neau  a  un  nichoir,   les  cigognes  ont  un  nid,  le  petit  garfon  «; 
une  beurrie,  le  touriste  a  un  bäton  etc. 

VI.  Numerale. 

1.  Schreibet  die  Grundzahlen  von  i  — 10,  von   10 — ao  etc. 

2.  Stellet  Fragen  über  die  Zahl  der  Gegenstände  auf  dem  Bilde 
und  beantwortet  sie,  z.  B.:  Combien  de  poules  y  a-t-il  sur 
notre  tableau  ?    II  y  a  trois  poules. 
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3-  Schreibet  die  Additions-,  Subtraktions-,  Multiplikations-  und 
Divisionsbeispiele  auf  S.  i  ^.  14  und  15  des  Übungsbuches 
in  Worten. 

4.  Schreibet  die  Namen  der  Monate  und  bildet  Beispiele  von 
Daten  nach  dem  Muster: 

Le  (ombien  sommes-nous  aujourd*hui? 

Quel  quantiime  avons-nous  aujourd'hui? 

Naus  sommes  (nous  avons)  aujourd'hui  le  huit  octobre. 

5.  Schreibet  die  Ordnungszahlen  von  i  — 10,  von  10 — 20  etc. 

6.  Schreibet  die  Ordnungsreihe  der  Wochentage  nach  folgendem 
Muster:  Quel  est  le  premier  jour  de  la  semaine?  Le  Premier 
jour  de  la  semaine  est  U  tum  an  che  etc.      (S.   S.    13,  4.) 

VII.   Ersatz  der  Deklination  der  Substantive. 

I.  Bildet  in  den  unten  stehenden  Sätzen  die  Umschreibung  der 
Kasusformen,  indem  ihr  nach  folgendem  Muster  die  fehlenden 
Substantive  einsetzt: 

Nom.  Ije  ijrand-pere  est  dans  le  jardin, 
Acc.   Je  vois  le  grand-pere  dans  le  jardin, 
Umschr.  des  Gen.    C est  le  jardin  dti  grand^pere, 

„    Dat.     Ze  jardin  appartient  au  graiuUpere. 
Sätze:    i.   Le  meunler  est  au  mouHn. 
On  voit  .  .  . 
C*est  la  maison  .  .  . 
Ze  champ  appartient  .  .  . 

2.  Im  jeune  fille  vient  du  moulin. 
On  voit  ...  sur  la  passerelle. 
C'est  le  chapeau  .  .  . 

Zai  meunilre  a  donni  un  bouquet  .  ,  . 

3.  I/es  catietons  sont  prU  de  la  maison, 
Zm  petite  fille  nourrit  .  .  . 

Za  cane  est  la  mire  .  .  . 

Za  petite  fille  d&nne  de  la  nourriture  .  .  • 

4.  Uagneau  est  prls  de  la  grand'm}re, 
Ze  petit-fils  caresse  .  .  . 

On  tricote  des  bas  av€C  la  laitu  .  .  . 
L€S  tnfants  donnent  ä  manger     .  . 
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VHT.    Gegenüberstellung  und  Vergleichung. 
Cdui'cit  celui'lä, 

Beispiele:    Voilä  deux  oiseaux;   celui-ci  est  un  coq.    -'■■•  Ai 
est  une  cigogne, 

Voilä   des  oiseaux;  ceux-ci  sont  des  canardsj   ceux-iä  sont 
des  cigognes. 

Voilä  deux  maisons;  celle-ci  appartient  ä  un  paysan,  celle-lä 
appartient  au  meunier. 

IX.    Compositions. 
Schreibet  Aufsätzchen  über: 

1.  La  maison.  6.  Le  rucher  et  les  ab  eitles . 

2.  La  cigogne.  7.  Le  ruisseau  et  le  moulin. 

3.  Les  hirondetles.        8.  Les  colUnes  et  les  montagnes. 

4.  Le  jardin.  9.   Les  oiseaux  du  pr emier  tableau. 

5.  Le  cerisier.  10.  Les  quadruples  du  pr  emier  tableau. 

1 1 .  Les  arbres  du  pr  emier  tableau. 

12.  Les  personnes  du  pr  emier  tableau. 


B.    Deuxi^me  tableau. 

I.    Das  relative  Pronomen. 

1.  qui  und  que. 

a.  Bildet  Sätze  mit  qui  nach  dem  Muster:  L^ komme  qui  ist 
assis  au  pied  du  chene,  garde  le  troupeau.  Les  hommes 
qui  travaillent  au  champt  coupent  le  bU. 

b.  mit  quey  z.  B.:  Le  troupeau  que  l* komme  garde y  se  com- 
pose  de  vackes  et  de  ckevaux.  Les  hommes  que  nous  voyons 
dans  le  champ,  coupent  le  bli. 

2.  dont.     Les  moulins  doflt  nous  voyons  les  grandes  alles,  sont 
des  moulins  ä  vent. 

3.  lequely  laquelUy  lesquels,  lesquelles, 

Le  ruisseau  dans  lequel  les  garfons  se  baignent,  prend  sa 
source  dans  la  forit,  Le  fauckeur  aiguise  sa  faux;  voUä  la 
pierre  ä  aiguiser  avec  Uiquelle  il  aiguise  la  faux, 

4.  Bildet  Sätze  mit  qui,  que,  dont,  lequel,  laquelle,  lesqueh,  Us- 
quelles  nach  dem  ersten  Bilde. 


n.    Formcnbildung  der  Vcrba, 

1 .  avoir. 

a.  Schreibet  Sätze,  wie:  Le  gardien  du  troupeau  a  un  chalu- 
meau. 

b.  Setzet  diese  Sätze  in  das  Imparfait^  Passi  difini  und 
Futur  simple. 

c.  Konjugieret  jede   Zeitform    einzeln   in   Sätzen,    z.  B.: 

J*ai  un  chalumeau 

tu  as  un  chalumeau  etc. 

d.  Bildet  die  zusammengesetzten  Formen  und  zwar  das  Passi 
indifiniy  Plus-que-parfait,  Passi  anterieur  und  Futur 
antirieur,  z.  B.:  J*ai  eu  un  chalumeau  etc. 

e.  Dieselben  Übungen  in  der  Frageform,  z.  B.:  Le  gardien 
a-t'il  un  chalumeau?  Ai-je  un  chalumeau?  Ebenso  mit 
der  Umschreibung:  Est-ce  que. 

2.  etre.  Dieselben  Übungen  wie  mit  avoir  in  Sätzen,  wie:  Le 
gar  dien  du  troupeau  est  assis  au  pied  du  chene,  oder:  Le 
faucheur   est  dans   le   champ.  —  Je   suis   dans  le   champ  etc. 

3.  Verba  auf  er, 

a.  Infinitiv.  Bildet  Sätze  nach  dem  Muster:  Le  faucheur 
veut  faucher  le  bli.  (Unterstreichet  den  Infinitiv.  5^ou- 
lignez  f  infinit ift) 

b.  Participe  passi, 

Le  faucheur  a  faucht  le  bli. 

c.  Prisent.      Que  fait  le  faucheur?     II  fauche  le  bli. 

Je  fauche 
tu  fauchen  etc. 
Soulignez  les  terminal sons. 

d.  Dieselbe  Übung  mit  Imparfait^  Passi  defini,  Futur  simple. 
Ebenso  werden  die  zusammengesetzten  Zeitformen  gebildet. 

4.  Zusammenstellung  der  Formen  des  Indikativs  nach  folgendem 
Muster: 

Infinitiv:     jouer  du  chalumeau, 
P.  passö:  jout 

a.  Pr^ent:  Le    gardien    joue    du    chalumeau. 

b.  Imparfait:  >  >         jouait  > 

c.  Pass^  ddfini:      >  »         joua  •* 

d.  Futur  simple:    ^  »         jouera  > 
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e.  Passd  inddfini:  Le  gardien  a  joui  du  chalumeau. 

f.  Plus-que-parfait:  »  >  avait  joui  > 

g.  Passd  antdrieur:  >           »  eut  joui  > 
h.   Futur  antdrieur:  »           >  aura  joui  •> 

5.  Schreibet  diese  Zusammenstellung  in  der  i.,  2.  u.  s.  w.  Person 
sing,   und  />/ur. 

6.  Schreibet  Sätze  mit  dem  Conditionnel  prisent  und  dem  Con- 
ditionnel  passi  nach  dem  Muster;  Le  gardien  du  troupeau 
jouerait  du  chalumeaUy  s  'ii  avait  le  temps.  Le  gardien  aurait 
joui,  s'il  avait  eu  le  temps. 

Je  jouerais  etc. 

7.  Bildet  den  Imperativ  nach  folgendem  Muster: 

Joue  du  chalumeau. 
Jouons  > 

Jouez  > 

Dasselbe  mit  der  Negation. 

8.  Konjugieret  nach  dem  Muster  unter  Nr.  4  die  Sätze: 

Les  garfons  se  baignent  dans  le  ruisseau. 
Les  garfons  se  deshabillent. 
Les  garfons  s'habillent. 
Beachtet   die  Bildung  der  zusammengesetzten   Zeiten   mit 
Hre. 

9.  Konjugieret  nach  demselben  Muster:  Le  garfon  jette  de  Veau 
und  beachtet  die  Verdoppelung  des  /  vor  den  stummen 
Endungen. 

10.  Konjugieret  ebenso:  Le  propriitaire  du  champ  s*essuie  U 
front  und  beachtet  das  /  vor  den  stummen,  y  vor  den  be- 
tonten Endungen. 

11.  Schreibet  in  den  verschiedenen  Zeitformen:  Cet  homme-i; 
ränge  les  gerbes  und  beachtet  die  Einschiebung  des  e  vor 
a  und  0. 

Desgleichen:  Deux  hommes  chargent  un  chariot. 
Ebenso :  Le  plre  ächzte  un  filet  ä  papillons  pour  son  fils. 

12.  Verba  auf  ir. 

Konjugieret  nach  dem  oben  gegebenen  Muster:   Le  pou- 
iain  bondit  pris  de  la  jument, 

La  petite  fille  nourrit  les  eanetons, 
Le  petit  garfon  remplit  la  cruche, 
Le  faucheur  finit  son  travail. 
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13.   Verba  auf  re. 

Konjugieret:  Le  valet  tend  ics  gtröfs  ä  son  camarnac. 
Li  paysan  vend  du  bli. 
\  \.   Vcrba  auf  ^>.     Konjugieret: 

Le  pttit  garfon  aperfoit  les  papillons. 

Le  petit  garfon  refoit  un  filet  ä  papillons  de  son  plre, 

J*aper(ois  des  faucheurs  qui  retournent  au  village. 

Le  faucheur  doit  aiguiser  la  faux. 

III.    Das   frage"'^"    Pronomen. 

1.  Bildet  Sätze  mit  quel,  quell c 

quels,  quellesy 
z.  B.:    Quel  Instrument  le  faucheur  emploie-t-il ? 
De  quel  Instrument  le  faucheur  se  sert-il? 

2.  mit  qut  (wer?  wen?)      qut  est-ce  qui;  qui  est-ce  que. 

que.  z.  B.:    Qui  travaille  dans  le  champ  ? 

Que  porte  la  femme? 

3.  mit  lequely  laquelle. 

z.  B. :  Lequel  de  ces  faucheurs  a  effarouche  les  perdrix. 

Laquelle  de  ces  deux  femmes  a  donni  son   chapeau  ä 
son  enfant? 

IV.    Komparation   des   Adjektivs. 
Bildet  Beispiele  nach  dem  Muster:   Le  chene  est  plus  haut 
que  le  bouleau^    le  sapin  est  plus  haut  que  le  chine,   le  sapin 
est  le  plus  haut  arbre  de  la  forit. 

V.    Compositions. 
Schreibet  Aufsätzchen  über: 

1.  Le  champ  de  bli. 

2.  Les  garfons  qui  se  baignent, 

3.  Les  papillons. 

4.  Le  gar  dien  et  son  troupeau, 

5.  Les  moulins  ä  vent. 

6.  Le  deuxiime  table  au. 

C.   Troisi^me  tableaa. 
,  I.   Das   Passiv. 
I.  Schreibet  je  2  Sätze  nach  dem  Muster:  Le  paysan  laboure  le 
champ f  le  champ  est  labouri  par  le  paysan. 
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Setzet    diese   Sätze   in   den   Plural    und   beachtet   die  Ver- 
änderung des  Part,  passi. 

Schreibet    folgende   Sätze    im    Imparfait,    Passi  difini,    Futur 
simple  und   Conditionnel  prisent: 

a.  Le  petit  paysan  porte  Us  liivres. 

Les  lilvres  sont  portis  par  le  petit  paysan. 

b.  La  femme  ricolte  les  pommes  de  terre. 

Les  pommes  de  terre  sont  ricolties  par  la  femme, 

c.  Les  vignerons  coupent  les  raisins. 

Les  raisins  sont  coupis  par  les  vignerons, 

d.  Le  paysan  at teile  les  bceufs. 

Les  boeufs  sont  attelis  par  le  paysan. 

e.  Le  petit  gargon  ramasse  le  cerf-volant. 

Le  cerf'volant  est  ramassi  par  le  petit  garfon  etc. 

Schreibet   dieselben   Sätze  im  Passi  indeßni,    Plus-que-par/ait, 
Passe  antirieur,  Futur  antirieur  und   Conditionnel  passi. 

Zusammenstellung  der  Formen  des  Passivs: 
Infinitiv:  etre  porti. 

a.  Prösent:  Je  suis  porti, 

b.  Imparfait:  J'itais  porti, 

c.  Passd  defini :  Je  Jus  porti. 

d.  Futur  simple:  Je  serai   porti, 

e.  Passö  indefini :  J^ai  iti  porti. 

f.  Plus-que-parfait :  J'avais  iti  porti, 

g.  Passd  antdrieur:  J' fvs  iti  porti, 

h.  Futur  antdrieur:  J'aurai    iti  porti, 

i.    Conditionnel  prdsent:  Je  serais  porti, 
k.  Conditionnel  passd :      J'aurais  iti  porti. 
Andere  Beispiele  nach  diesem  Muster  in  den  verschiedenen 
Personen  des  Singulars  und  Plurals. 

II.    Subjekt,   Prädikat,   Objekt 

La  dame  offre  des  raisins  au  chasseur, 

a.   Qui  offre  des  raisins  au  chasseur  r 

La.  dame.    Subjekt 
b    Que  fait  la  damef 
eile  offre.     Prädikat. 
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c     Qy*est'Ce  quälte  offre  au  (hasseur? 
des  raüiiHM.     Direktes  Objekt, 
d.  A  qui  offre-t-elle  des  raisins? 

au  chnHHeur.     Indirektes  Objekt. 
Zerleget  folgende  Sätze  ebenso: 

Le  villageois  donne  une  pomme  au  petit  citadin. 
La  petiU  fille  donne  la  nourriture  aux  canetons. 
Le  petit  garfon  apporte  la  cruche  ä  san  pire. 

III.   Veränderlichkeit  de  cipe  pasU. 

Bildet  Sätze  nach  folgendem  Muster: 

a.  Les  Pommes  de  terre  sont  ricoUees, 
Les  lilvres  furent  portis, 

b.  Le  chasseur  a  tui  les  lihvres. 
II  les  a  tuis. 

La  femme  a  ricolti  les  pommes  de  terre, 
Elles  les  a  ricoltees. 

c.  Comhien  de  lievres  a-t-il  tuü? 
Combien  de  bceufs  le  paysan  a-t-il  attelis? 

d.  Le  petit  citadin  mange  la  pomme  que  le  villageois  lui  a  donnie. 
Le  petit  paysan  porte  les  lilvres  que  le  chasseur  a  tuis. 

e.  Voilä  les  lihjres  tuis  par  le  chasseur, 
Voilä  les  chhjres  attachees  ä  un  pieu. 

IV.    Apris  avoir;  avant  de. 

Bildet  Sätze  nach  dem  Muster: 

a.  Apris  avoir  labouri,  le  paysan  shne. 

Apris   avoir  coupi  les  raisins,   les  vignerons  les  mettent  dans 
des  baquets. 

b.  Avant  de  ricolter,  il  faut  semer, 
Avant  de  semer ^  il  faut  labourer. 

c.  Apris  avoir  coupi  les  raisins,  les  vignerons  retournent  au  riilage. 
Apris  les  avoir  coupis,  ils  les  mettent  dans  des  baquets, 

V.    Teilbegriff  und   Teilungsartikel. 

I.  Bildet  Sätze  mit  Substantiven,  die  eine  Menge  bezeichnen 
und  beachtet  nach  denselben  de  ohne  Artikel  bei  den  Gesamt- 
namen,  z.  B.: 
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La  femme  porte  une  corbeille  de  raisins  sur  sa  Ute. 
Voilä  une  corbeille  de  pommes  cueillies  par  le  garion. 
La  femme  met  un  sac  de  pommes  de  terre  sur  la  brouette. 
Sur  le   toit  de  la  grange  nous  voyons  un  grand  nombre  d^hi- 
rondelles. 

2.  Sätze  mit  Adverbien  der  Quantität,  z.  B.: 

Le  garfon    a   cueilli  beaucoup  de  pommes,    assez   de  pommes, 

trop  de  pommes  etc. 
Le  citadin  n*a  pas  de  pommes, 
Combien  de  pommes  le  villageois  lui  a-t-il  donnies  ^ 
Combien  de  Wevres  le  chasseur  a-t-il  tues? 

3.  La  femme  a  allumi  du  feu;  eile  a  allume  du  feu  avec  des 

allumeites. 
La  chasseur  a  tue  des  lievres. 
Les  batteurs  battent  du  bU  avec  des  fliaux, 

4.  Voilä  de  bons  raisins,  de  belles  pommes. 
Voilä  des  raisins  mürs,  des  pommes  müres. 
Des  oies  blanches,  des  oies  grises. 

VI.    Adverb. 

Le  chasseur  est  poli;  il  salue  la  dame  poliment. 

Le   laboureur   travaille   avec  assiduiti,   il  travaille  assidüment. 

Vhomme  s' est  blessi  ä  mort;  il  s*est  mortellement  blesse. 

VII.    Gebrauch   von   tout, 

1.  Iput  cncmin  niine  ä  Rome. 

2.  Le  paysan  laboure  tout  le  champ. 

3.  Le  gar(on  a-t-il  cueilli  toutes  les  pommes? 
Est'Ce  que  toutes  les  chhvres  ont  des  cornes? 
(La  nuit  tous  les  chats  sont  gris.) 

Bildet  Sätze  mit  tout  über  das  erste  und  zweite  Bild. 

VIII.    Compositions. 

Schreibet  Aufsätzeben  über: 
X.  Le  laboureur, 

2.  La  femme  qui  ricolte  les  pommes  de  terre. 

3.  La  vendange, 

4.  JLe  chasseur. 
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5-  Les  batteurs  en  grange. 

6.  Le  garfon  qui  cucille  des  pommes. 

7.  Lts  oiseaux  passagers  (ies  hirondelles  et  les  cigognes). 

8.  Li  Rhtf. 

9.  Le  fleuve. 

10.  Les  instruments  dont  se  serveni  les  eultivateurs. 

11     CV   que  les  eultivateurs  fönt  au  printetr.  7/,    en   au- 

tomne  et  en  hiver. 
bli  (quand  on    le  sime^   quand  on  le  moissonne  et  quand 

on  le  bat),  

D.    Quatriöme  tableau. 
I.    Das   Pronomen. 

1 .  Que  fait  le  marechal-ferrant? 

Le  marechal'ferrant  ferre  le  cheval^  il  le  ferre. 
Bildet  ähnliche  Sätze. 

2.  Je  ferre  le  chevaly  je  le  ferre. 

3.  Qui  ferre  le  cheval?     Moi,  je  le  ferre  etc. 

4.  Un   monsieur  patine  avec  une  dame,   il  patine   avec   eile,   il 

patine  sans  eile;  eile  patine  sans  lui. 
Je  patine  avec  toi,  tu  patines  avec  moi  etc. 

5.  Est-ce  le  marichal  lui-meme  qui  tire   le  soufflet?     Non,   ce 

nest  pas  lui,  c^est  Vapprenti. 

C*est  moi  qui  ferre  le  chevaL 
C*est  toi  qui  le  ferres  etc. 
Ahnliche  Sätze  mit  andern  Verben. 

6.  La  petite  fille  donne  le  bäton  ä  r komme  de  neige. '^ 

Elle  le  donne  ä  Vhomme  de  neige. 
Elle  le  lui  donne. 

7.  Schreibet:    Elle   me   donne   le   bäton,   eile  me  le  donne, 

eile  te  donne         >        >  *     te  le 

eile  nous  donne     >        >  >     nous  le     > 

eile  vous  donne     >        >  >     vous  le     » 

eile  lui  donne        >        >  ^      le  lui       > 

eile  leur  donne      >        >  ^     le  leur     > 
Dieselbe  Übung  mit  den  Sätzen: 

//  me  donne  la  pomme,  il  me  la  donne  etc. 

//  m*indique  le  chemin,  il  me  Cindique, 
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8.  Dieselbe    Übung    mit    dem    Satze:    Elle    donne    du    vin    au 
postillonf  eile  lui  en  donne.     Elle  tn  en  donne  etc. 

9.  Oü   est  l*apprenti?     Vapprenti  est  dans  la  Jorge ,  il  y  est, 
vous  l*y  trouverez. 

Schreibet:    Vous  m'y  trouverez. 

Vous  nous  y  trouverez. 
Vous  les  y  trouverez. 

10.  Est-ce  qu^il  y  a  de  la  glace  sur  Vitang?    Out,  il  y  en  a  etc. 

1 1 .  Donnez'tnoi  un  verre  de  vin,  je  vous  en  prie. 
Donnez-le-moi ;  donnez-le-lui  etc. 

1 2 .  Donnez'tnoi  du  feu,  je  vous  en  prie, 
Donnez'tn  'en. 

13.  Ne  mettez  pas  vos  livres  sur  le  bord  de  lUtang, 
Ne  les  y  mettez  pas. 

14.  Bildet  Sätze  nach  diesen  Mustern  über  die  andern  Bilder. 

n.    Sätze  mit  zusammengesetzten  Präpositionen. 
Bildet  Sätze  mit: 

vis-ä-vis  de  ä  l' aide  de 

ä  coli  de  au  tnoyen  de 

au'dessus  de  au  dedans  de 

au  dessous  de  au  dehors  de 

ä  cause  de  au  travers  de 

le  long  de  (ä  travers  les  champs 

au  milieu  de  au  travers  des  champs). 

III.    Compositions. 

Schreibet  Aufsätzchen  über: 

1.  Vitang. 

2.  La  forge,  le  traineau  de  poste. 

3.  L* komme  de  neige. 

4.  Le  quatriime  tableau. 

b.  Im  Anschlufs  an  die  Lesestücke. 

Seite  18,  II.    A  Paris  il  y  a  des  rues  etc. 

>  22,  II.    Saget  nach  dem  Rätsel  etwas  über /W»/'aii^,/VraA;^. 

>  «7,  II.     \.  La  servante  a  apporti  la  lampe  etc. 

2.  Modifiez  la  petite  histoire  pour  dtux  mouches. 


;>3. 

r. 

35. 

II. 

.^, 

II. 

30. 

TU 
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Seite  28,  III a.  Setzet  die  Sätze  in  den  Plural. 

i^ogne.     Setzet   den   Plural:    /.^s   cigognes  sont  de 
,^rands  0iseaux  etc. 
Ändert  die  Sätze  i — 6  für  mehrere  Häuser. 

>  >        >      I  —  6     >  >        Mühlen  (S.  6  Le$ 

änes  da  meuniers  etc.) 
Setzet  in  diesen  Sätzen  den  Plural,  z.  B.:  Les  ser- 
ruriers  fant  les  serrures  etc. 

Setzet  den  Plural  statt  des  Singulars,  z<  B.:  Les  cou- 
teaux  sont  des  Instruments  tranchants. 
j.  I.     Bildet  andere  Sätze  nach  dem  Muster:   Le  ruisseau 
n*est  p(ts  cauvert  de  glace,  le  ruisseau  n* est  plus 
couvert  de  glace. 
I,  II.    Setzet  im  2.,  3.,  4.  u.  5.  Satz  den  Singular  statt  des 
Plurals. 
53,  V.    Setzet  statt  des  Subjektes  on  in  Zeile  2  nous^  ebenso 
auf  Seite  54  in  den  Zeilen  i,  3,  4,  in  den  Zeilen 
6,  8,   10  den  Plural  statt  des  Singulars. 
55,1.    Setzet  den  Plural  statt  des  Singulars,  z.  B.:    Voilä  les 
coucous  qui  chantent. 
Modifier  Vhistoriette  pour  deux  petites  souris. 
A  modifier  pour  deux  petites  poules. 
Lasset  den  Jäger  die  Geschichte  erzählen. 
Ändert  das  Stückchen  für  zwei  Söhne  verschiedener 
Eltern. 

Setzet  das  Präsent. 
Bildet  Sätze  nach  dem  Muster:  Le  iinu^t^cur  voyage  etc. 
»     69,  III.     Setzet  die  Ausdrücke  il  neige,  il  gUe,  il  deg^le,  il  fait 
du  verglas  in   sämtliche   Zeiten   (einfache   und   zu- 
sammengesetzte). 

>  70,  Ex.  31.    Setzet   die   Sätze   in   die   verschiedenen  Zeiten. 

>  82.  Verwandelt  Zeile  8 — 15  in  die  Beschreibung  eines  be- 
stimmten Gewitters,  indem  ihr  als  ersten  Satz 
benutzet:   Un  jour,  la  chaleur  itait  excessive. 

>  85,  a.  Setzet  den  Singular  statt  des  Plurals  (der  Satz  Le  miel 
est  sucri  etc.  bleibt  weg.) 

»  86.  Setzet  in  den  Zeilen  7 — 13  das  Imparfait  und  Passi  dif, 
statt  des  Present. 

Roftnaaa  u.  Schmidt.  Französ.  Lehrbuch.  l6 


> 

57.1- 

> 

58,2. 

> 

S9.I. 

> 

60,  11. 

•% 

60,  in 

> 

61,  c. 
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Seite  89,  I.  a.  Setzet   die  Sätze  un  trisorier   royal  est  accusi,  U 
roi  se  rend  au  palais  in  alle  Zeiten. 

b.  Bildet  Sätze  nach  dem  Muster:  Je  ne  vois  rien  aut 
quatre  murs,  je  ne  vois  que  quatre  murs. 

c.  Setzet  das,  was  der  Schatzmeister  erzählt,  m  die 
3.  Person,  z.  B.:  Dans  sa  jeunesse  il  gardait  les 
moutons. 

»  90,  II.  a.  Bildet  Sätze  nach  dem  Muster:  Je  change  man  logis. 
Je  change  de  logis,  indem  ihr  die  Wörter  Vhabit, 
la  place,  la  maison  anwendet. 

b.  On  fait  venir  des  violons  in  alle  Zeiten  umzusetzen. 

c.  Lasset  den  Könii(  die  Geschichte  erzählen,  indem 
ihr  als  ersten  Satz  benutzet:  jUtais  ioujours  laui, 
trompi  et  voli:  c  itait  ä  qui  piüerait  mes  trisors. 

>  99,  II.     Setzet  in  den  Zeilen  32 — 36  das  Prisent. 
»  106,  II.    Setzet  das  Prisent, 

>  106,  III.  Desgl. 
»  107,  V.     Desgl. 

>  108,  I.    Beantwortet  folgende  Fragen:   Oü  Madame  Thiophüe 

dormait-elle  ?  Oü  revait-elle?  Oü  descendait-elle? 
A  quoi  assistait-elle ?  (Statt  des  persönlichen  und 
besitzanzeigenden  Pronomens  der  i.  Person  wird 
das  der  3.  gesetzt.) 

>  1 1 T ,  II.  a.  Ändert  die  Erzählung,   indem  ihr  die  erste  Person 

Sing,  setzet, 
b.  Desgl.  unter  Anwendung  der  3.  Person  Sing. 

>  IT 2,  T.     Ändert  das   Stück    für    zwei   Personen,    ebenso    das 

folgende. 

>  116,  VI.    Ändert  die  5  ersten  Sätze  für  mehrere  Bäcker. 

y  120.    Lasset    die    Geschichte    Les    quatre    cri-cris    v^-     '-- 

Bäckerin,  dann  von  dem  Freunde  erzählen 
»  126,  b.  Zu  ändern  für  mehrere  Schmiede. 

>  129,  Ex.  47,  I.    T.  Der  Marschall   von   Sachsen  erzählt,    was 

ihm  begegnet  ist. 
2.  Der  Hufschmied  erzählt  die  Geschichte. 

>  129,  Ex.  47,  n.  Der  Vater  erzählt  es. 

>  130,  III.    Setzet  das  Prisent  statt  der  Zeitformen  der  Vergan- 

genheit. 
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Seite  137,  Z.  3  u.  6.  Beachtet  den  Gebrauch  des  Verbums  monter 
in  den  beiden  Sätzen  und  vergleichet  damit:  I.f 
valet  a  sorti  U  cheval  de  IWcurie. 
Les  bätiments  de  laferme.  Erkläret  in  einfachen  Sätzen 
die  Wörter  ricurie^  Citable,  la  porcherie,  la  ber- 
gerie,  le  poulaiUer»  la  grange. 
<  138.  Le  paysan  et  s&n  eheval.  Setzet  das  Präsens  statt  der 
Zeitformen  der  Vergangenheit. 

>  I '  I      I^  sijfflet.    Erzählet  die  Geschichte  in  der  3.  Person. 
'  F* Aiguilleur,    Der  Vater  erzählt  die  Begebenheit. 

»  150.  La  lampe  ä  pitrole.  Die  Beschreibung  ist  so  umzu- 
ändern, dafs  sie  folgendem  Anfangssatz  entspricht: 
Jus  lampes  ä  pitrole  comprennent  les  parties  sui- 
vantes:  les  pieds,  les  riservoirSy  les  becs,  les  miches, 
les  remontoirs  et  les  verres. 

>  161.  n.    Ändert  die  Beschreibung  nach  dem  Satze:  Les  li(ms 

sont  trls  forts. 


16' 


GRAMMATIK. 


Die  Laute. 

I.    Die  Vokale. 


e 

\    ^    r 

i 

aVi 

a 

Beispiele.*) 

I.  Geschlossene  Vokal- 

2. Offene  Vokal- 

3. Nasal  vokale. 

laute. 

laute. 

b  livr  f/e  livre) 

b  mür  (le  mur) 

la  buj  {la  bouche) 

l3  nc  (le  nez) 

la  Jez  ^/a  chaise) 

la  mS  (la  main) 

dö  (deux) 

1  öj  ^/*ö?/7; 

5  (un) 

Id  do  (le  dos) 

la  port  ("/ö  Porte) 

b  fr5  r/^  front) 

la  tabl  (la  table) 

I9  pwal  ^/«^  /ö^/<> 

b  ba  //^  ^a^; 

4.  Neutralvokal 

(nur  in  unbetonten  Silben): 

la  pramje  (le  pretnier). 

*)  Die  QuantitXt  der  Vokale  ist  nicht  beteichnct,  weil  errahrung»gemä£t, 
wenn  nur  jedes  Wort  erst  mündlich  eingeflbt  wird,  Fehler  gegen  die  Qoan- 
titlt  luom  vorkommen. 
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2,    Die  Konsonanten. 


a     Vcr 

Uu 
lo». 

chluii 
le: 

stimm- 
haft 

l.   l.u^ 

stimm- 

lo». 

cUutc 

Stimm 
haft 

Miltella 

c.  Halt» 
vokalikch« 
1  ngclauie. 

Ute    (»timmlos   und 
f  ümmhaft) : 

d,  Naaen-     9.  Flüstige 
laut«.             Laute. 

I.  LippeoUuie 

p 

b 

W 

w 

m 

«.  Zahn-Lippen- 
laut«. 

f 

V 

j.  Vord«.  # 
luogenUute. 

t 

d 

s 

J 

z 

3 

n- 

1 

r 

4.  ZungcQ- 
ruckenlautc. 

j 

n 

5.  Zungen- 
wuriellaute. 

k 

g 

r 

6.  Stimmbänder- 
hauchiaut. 

(h) 

Beispiele. 


a. 

h. 

c. 

(1. 

e. 

- 

la  pari 
(la  Porte) 

la  ba 

(le  banc) 

la  dwa 
(le  doigt) 
WiX.  (huit) 

la  mür 
(le  mur) 

la^ 

(le  front) 

laUvr 

(le  livre) 

- 

la  Ubl 
(la  table) 

la  do 
(U4o,) 

set  (sept) 

la/ez 

(la  chaise) 

la  Jex 
(la  chaise) 

la  sab 
(la  Jambe) 

la  ne 
(le  nez) 

la  Uvr 
(le  livre) 

la  fr5 
(le  front) 

la  pje 
(le  pied) 

la  sigon 
(lacigogne) 

la  krt 

Cla  craie) 

lala« 

(la  lans^ue] 

la  fr5 

(le  front) 

Anmerkungen:  i.  Unterscheide  sorgfältigst  stimmlose  und  stimm« 
hafte  Laute  I 

2.  r  darf  sowohl  als  Vorderzungenlaut  wie  auch  als  Zungenwurzellaat 
gesprochen  werden;  fi  kann  ersetzt  werden  durch  nj  mit  schwach  palatali- 
siertem  n. 

3.  w  wird  hervorgebracht  mit  der  Zungenlage  des  u  —  Wölbung  der 
Zungenwurzel  — ,  doch  mit  mehr  TorgestQlpten  Lippen,  so  dafs  eine  ganz 
kleine  rundliche  Ausflufsenge  entsteht.  «  wird  henrorgebracht  mit  der 
Zungenlage  de«  ü  —  Hebung  der  Vorderzunge  — ,  doch  mit  gröfserer  An- 
näherung der  Ober-  und  Unterlippe,  so  dafs  eine  spallfbrmige  Ausflufsenge 
enuteht 
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8  3-  Silbe  und  Wort. 

I.  Silbenzahl. 

Einsilbige  Wörter:  b  (le),  port  (porte),  Jäbr  (chambre), 
Jjg  (chien),  fnetr  (fenetre),  pwal  (poele). 

Zweisilbige  Wörter:  pla-ß  (plafond),  c-p53  (^ponge), 
o-rej  (oreille),  pwa-trin  (poitrine). 

Dreisilbige  Wörter:  kwa-drü-ped  (qtiadrupede) ,  i-r5-del 
(hirondelle),  mer-kra-di  (mercredi). 

Gesetz.  Ein  Wort  enthält  so  viele  Lautsiiben,  als  darin 
Vokale  gesprochen  werden. 

4  2.  Offene  und  geschlossene  Lautsilben. 

a.  Offene  Silben:   pla-ß  (plafond),  ka-je  (cahier). 
Sie  endigen  auf  einen  Vokallaut. 

b.  Geschlossene  Silben:  port  iporte),  Jdbr  (chambre),  ser- 
vät  (servante). 

Sie  endigen  auf  einen  oder  mehrere  konsonantische  Laute. 

5  3.  Silbengrenze. 

a.  pla-ß  (plafond),  e-p55  (^ponge),  ka-je  (cahier),  kre-j5 
(crayon),  15-di  (lundi),  a-no  (agneau). 

b.  kwa-drü-ped  (quadrupede),  ta-blo  (tableau),  d-kri-c 
(encrier),  pa-tri  (patrie),  e-gliz  (^glise). 

aber:   gar-sS  (gargon),  kan-t5  (caneton). 

Gesetz,  a.  Ein  Konsonantlaut  zwischen  zwei  Vokalen 
gehört  zur  zweiten  Lautsilbe. 

b.  Mehrere  Konsonantlaute  gehören  zur  zweiten  Lautsilbe, 
wenn  sie  sich  (wie  z.  B.  dr,  tr,  gl,  bl,  kr)  zusammen  aus- 
sprechen lassen. 

Regel.  Im  Französischen  sind  die  meisten  Laui.->iiu^  u 
offen. 

6  4.  Betonungsgesetz. 

mu-ie  (moulin),  ser-vÄt  (servante);  aber  brs-kd  (larsqur). 
Auf  der  letzten  vollen*)  Silbe  des  Einzelwortes  liegt  ein 
schwacher  Nachdruck  —  der  Wortton. 


*)  Silben,  die  den  Laut  9  enthalten,  nennt  man  dampf,  alle  «äderen 
roll  oder  tönend. 
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4.    Lautgruppe  im  Satz. 

I     I.autgruppcn.  7 

a  pari,       ii  j  a  un  rü ;  di  set  rü,  ii  j  a  un  mcz5. 

A  Parts,  ii y  a  une  rue\  dans  cette  rue,  ii y  a  une  tnatHon. 
Zumeist   werden   mehrere    auf  einander   folgende  Worte 
ohne  Pause  wie  ein  Wort  zusammengesprochen. 

0  2.   Betonung  der  Lautgruppe.  8 

Die  letzte  volle  Silbe  der  Gruppe  hat  deiJ  Ton.  Der 
Wortton  tritt  gewöhnlich  ganz  zurück. 

3.  Wortgrenze.  • 

trd  tom  (trente  hommes),  vd  trorej  (votre  oreille). 

ü  nar  ma  la  m§  (une  arme  ä  ia  main). 

Es  gilt  dasselbe  Gesetz  wie  fiir  die  Silbengrenze,  d.  h. 
der  Schlufskonsonant  (bezw.  die  Schlufskonsonanten)  eines 
Wortes  wird  als  Anfangskonsonant  des  nächsten  gesprochen, 
wenn  dies  mit  einem  Vokallaute  beginnt. 

4.    Bindungsgesetz.  10 

5  grd  tarbr  (un  grand  arbre);  aber  5  grä  pomje  (un  grand 
pommier)  und  l3  pomje  e  grä  (ie  pommier  est  grand). 

5  b5  näß  (un  bon  enfant);  aber  1  dfä  e  b5  (tenfant  est 
bon). 

vu  zave  (vous  avez);  aber  vu  k5te  (vous  comptez)  und 
k5te  vu  (compteZ'Vous)f 

Die  im  Einzelworte,  sowie  vor  Konsonanten  und  Pausen 
verstummten  Schlufskonsonanten  werden  vor  vokalischem  An- 
laut innerhalb  der  Lautgruppen  zumeist  gesprochen.  (Es  g^lt 
dabei  das  Gesetz  der  Wortgrenze.) 

Doch  werden  zwischen  Vokalen  alle  zu  bindenden  Enge- 
laute stimmhaft,  alle  Verschlufslaute  stimmlos  gesprochen. 

5.  Hiatustilgung.  11 

Der  durch  die  Aufeinanderfolge  zweier  Vokale  in  der 
Wortgrenze  entstehende  Hiatus  wird  beseitigt: 
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a.  Durch  Einschiebung  eines  Konsonanten. 
Statt  a  5  (a-on)  sagt  man  a  t  3  fa-t-on). 

„      dona  il  (donna-il)  sagt  man  dona  t  il  (donna-t-il) .*) 
si  5  (si  Ott)  sagt  man  oft  si  1  5  (si  Von), 

b.  Durch  Ausfall  des  auslautenden  Vokals  in  den  Wörtern 
53  (je),  m3  (nte),  ta  (te),  b  (le),  S9  /^j^,  r<y,  da  ('ö'^v',  na  ('«/>/, 
ka  (que),  la  f/^^;  in  si  (si)  vor  il  /^//,  t/s).**) 

c.  Durch  Verwendung  einer  andren  Form: 

Statt  ma  ami  fma  amie)  sagt  man  m3n  ami  fnion  amie). 


12 


Die  Schrift. 

Die  Buchstaben  und  ihre  Namen. 

ö  =  a                             n 
^  =  be                            0 



en 
o 

^  =  se                            p 
ä  =  de                            q 

— 

pe 
kü 

e  =  e                             r 
f=.ti                            s 

= 

er 
es 

^  =  3e                             t 
Ä  =  aj                            u 

— 

te 
ü 

/  =  i                              z' 

y  =  3i                   «/ 

k  =  ka                         X 

/  =  el                           ^ 

w  =  em                          z 

= 

ve 

dubb  ve 
iks 

i  grek 
zed 

Anm.:  Die  auf  einen  Konsonanten  auslautenden  Buch- 
stabennamen (ef,  aj,  el,  em,  en,  er,  es)  sind  weiblichen  Ge- 
schlechts, mit  Ausnahme  der  drei  letzten  des  Alphabets,  welche 
wie  die  übrigen  männlich  sind. 


*)  Auch  nach  verstummtem  e  der  Endung  der  3.  Pert.  Sing,  des  Prisens 
der  Verben  der  1.  Konj.  ist  t  einzuschieben,  also  dan  t  il  (Jonmt^-ii)?  Vgl. 
hiermit  das  Einschieben  eines  s-l^autes  in  der  3.  Pers.  Sing,  des  Imperativ« 
vor  ä  (en)  und  'i  (y),  wenn  nicht  Binde-s  vorhanden  ist.  '  ■  --  *  -  t  Konj.: 
donx  ä  (Jontun-en),  restt  i  oder  rsst.'is  i  (rtsttt-y). 

**)  Vgl.  deutsch  „hab*  ich"  für  „habe  ich." 


—     249     — 


2.  Orthographische  Hilfszeicher  18 

1.  Die  Ar^,.  „te:  a)  r  Der  Akut  (accent  ai^uy.  »..c  «y.,;^v. 

b)  '^  iytTGv2k\\s(accentgrave):phre,iä,aü. 

c)  A  Der  Zirkumflex*)  (accent  circonflexe): 

la  fenitre,  le  maitre, 

2.  9    Das  Häkchen  (c/dilie)  unter  c:  le  gari^n, 

3.  ••  Das  Trema  (trtftna):  le  mal's,  Noel. 

4.  9  Da^  Auslassungszeichen  (apostrophe):  Par etile. 

5.  —  Der  Bindestrich  (trait  (tunion):  porte-plume,  vingt^ 

trois,  fnontre't'ilf 

3.    Die  Satzzeichen.  14 

1.  9  Das  Komma  (la  virgule), 

2.  •  Der  Punkt  (le  point), 

3.  ;  Der  Strichpunkt  (le  point-virgule). 

4.  :  Der  Doppelpunkt  (les  deux  points). 

5.  t  Das  Fragezeichen  (le  point  d'interrogation), 

6.  I  Das  Ausrufezeichen  (le  point  d*exclamation). 

7.  —  Der  Gedankenstrich  (le  tiret). 

8.  (      )  Die  Klammer  (la  parenthese), 

9.  \      »Die  Anführungszeichen  (les  guillemets). 

4.  Bezeichnung  der  Laute  in  der  Schrift.  i;> 

a.    Die  Vokale. 


Laul- 
zeichen. 

Schriftzeichen. 

Beispiele. 

i 

/ 

le  livre. 

Ü 

U 

le  mar. 

U 

ou 

la  bouche. 

e**) 

1.  /  (in  offenen  Schrift- 
silben). 

2.  e  (in  geschlossenen 
Schriftsilben). 

3.  ai  (besonders  in  Ver- 
balformen). 

1.  l^e-te,  une  e-paule. 

2.  le   nez,    le   pied,    le 
plancher    (aber    une 
e-glise). 

3.  fai,  je  parlai   (ich 
sprach). 

*)  Der  Zirkumflex  bezeichnet  gewöhnlich  den  Ansfall  eines  Lautes, 
öfters  eines  s,  Tgl.  ftnUre  =  Fenster,  forU  =  Forst   " 

**)  Der  Laut  e  kommt  nur  in  offenen  Lautsilben  vor;  aber  Laut-  und 
Schriftsilben  s.  §  4  u.  §  22. 
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Laut- 
zetchen. 

Schriftzeichen. 

Heispiele. 

Ö 

1.  eu 

2.  ^« 

1.  deux. 

2.  les  bcßufs  [le  bö]. 

O 

1.  0    (b) 

2.  au 

3.  eau 

1.  le  dos\  le  trotte  (der 
Thron). 

2.  une  Spaule. 

3.  le  tableau. 

e 

1.  ^  (in  offenen  Schrift- 
silben). 

2.  ^  (in  geschlossenen 
Schriftsilben). 

3.  e 

4.  ai,  ai 

5.  ^^' 

1.  le  pe-re. 

2.  il  est,  cet-te, 

3.  la  fenetre,  la  foret. 

4.  la  Chaise]  le  maltre. 

5.  setze. 

ö 

1.  eu 

2.  ä?« 

1.  «eu/. 

2.  /f  ^CBIl/. 

D 

1.  0 

2.  au 

1.  la  parte, 

2.  Paw/. 

a 

a 

/ä  carte. 

a 

a,  ä 

pas;  le  cßiäteau. 

9 

e 

le. 

J8 

1.  in,  im*) 

2.  ain,  aim 

im 

1.  le  prlntemps;  grimi' 
per  (klettern). 

2.  la  main;   la  /aim 

(der  Hunger). 

5 

un,  um 

tat;  U  parfum. 

5 

OH,  om 

une  ^ponge;  je  compte. 

a 

♦)Z 
Lippecbuc 

1.  an,  am 

2,  tHf   t99t 

ur  Beieichnung  der  NmäIyoIcäIc 
hstabcn  (p,  h,  m,  /,  v). 

1.  le  plancher]  lachamr 
bre. 

2.  la  äent]  tetnper^ur 
(der  Kaiser). 

dient  sumeist  m  tun  n  vor 

2^1        — 


b.   Die  Konsonanten. 

1.  Laut  und  Schrift  stimmen  gewöhnlich  ubcnin   hei  p, 
b,  t,  d,  m,  n,  /,  r,  f,  v  (aus  Beispielen  zu  erschlicücii/. 

2.  Andere  Schriftzeichen,  oft  auch  mehrfache  Schreib- 
weisen gelten  für  folgende  Laute: 


Laut- 
zeichen. 

«  Schriftzeichen. 

Beispiele. 

k 

I. 

c   (vor   Konsonanten 
und  am  Wortende,  so- 
wie vor  ö,  Ot  u). 

I. 

un  erayon,  un  encrier. 
le  sac  (Sack). 
la  carte,  je  compte,  un 
/cu  (Thaler). 

2. 

q  am  Wortende. 

2. 

cinq,  le  coq. 

3- 

qu  vor  Vokalen. 

3. 

quatre,  gut. 

ks 

X 

tinde^ß. 

er 

I. 

g  (vor   Konsonanten 
und  am  Wortende,  so- 

I. 

le  groupe,  l*/glise. 
le  joug  (Joch). 

wie  vor  a,  0,  u). 

le  gargon,  la  cigogne, 

atgu. 

2. 

gu  vor  e,  i 

2. 

lalangue,  Guillaume. 

g* 

X 

un  eoctrcice. 

s 

I. 

S 

'• 

la  servante,  le  fils,  un 
escalier  (Treppe). 

2. 

SS  zwischen  Vokalen. 

2. 

la  classe  (Klasse). 

3- 

c  vor  e,  i 

3- 

ce,  la  cigogne. 

4. 

C  vor  a,  0,  u 

4. 

(Jö   (dies),    le  gari^n, 
rei^u  (empfangen). 

5. 

X 

5- 

six,  soiocante. 

6. 

t  bisweilen  vor  i  + 
Vokal. 

6. 

la  nation. 

Z 

I. 

z 

I. 

douze. 

2. 

s  zwischen  Vokal- 
zeichen. 

2. 

la  maison,  votis  avez. 

I 

ch 

la  chambre,                      \ 

5 

I. 

j 

I. 

une  Jambe. 

2. 

g  vor  e,  i 

2. 

um  korloge,  le  logis. 

3. 

ge  vor  a,  o,  u 

3. 

ilnagea  (er  schwamm), 
le  pigeon. 
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Laut- 
zeichen. 

Schriftzeichen. 

Beispiele. 

W 
wa,  wa 

OU 

oi 

Olli,  une  alouette. 
pOire,  trMs. 

W 

U 

huit,  une  aiguille. 

j 

1.  i 

2.  y 

3.  il>  ill 

1.  le  pied,  monsieur. 

2.  U  crayon. 

3.  un  (bU,  une  oreiUe. 

fl 

gn 

la  cigoqne. 

17  5.    Stumme  Schriftzeichen. 
a.   Stumme  Vokalzeichen. 

1.  u  als  Hilfszeichen  nach  g  und  q  zur  Bezeichnung  der 
I^ute  g  und  k,  ebenso  e  nach  g  zur  Bezeichnung  des  Lautes 
3  sind  aus  der  vorausgehenden  Zusammenstellung  bekannt. 
Suche  weitere  Beispiele! 

2.  stummes  e\  Früher  gesprochenes,  jetzt  verstummtes  e 
ist  in  der  heutigen  Schreibweise  noch  vielfach  erhalten. 

Beispiele:  la  porte,  une  chambre,  la  craie,  il  donne, 
il  jouera,  les  canetons,  feus,  Jean  etc. 

18  b.   Stumme  Konsonantzeichen. 

I.  Für  fast  alle  Konsonantzeichen  lassen  sich  Beispiele 
finden,  in  welchen  sie  in  der  heutigen  Aussprache  stumm  sind: 

tu  es,  tu  as,  le  nez,  le  bras,  un  dotgt,  le  pied,  sept, 
le  fils,  le  panier,  la  noix  etc. 

19  2.  Der  Buchstabe  h, 

a.  une^hirondelle  [ün^ir5del],  thomme  [l^om]. 

b.  un  hctre   [5  etr],   une  herse  [ün  ers],   la  hauteur 
[la  otor]. 

Der  Buchstabe  //  wird  überhaupt  nicht  mehr  ausgesprochen ; 
doch  unterscheidet  man  noch  im  Wortanlaut  für  die  Grammatik 

a.  vokal isches  h  (h  muette), 

b.  konsonantisches  h  (h  aspir/e). 

Das  letztere,  stumm  wie  das  erstere,  wirkt  insofern  als 
Konsonant,  als  es  die  Bindung  von  Konsonanten,  sowie  den 
Ausfall  eines  vorausgehenden  unbetonten  Vokals  verhindert*). 

^  Doch  hUte  man  sich  Tor  dem  festeD  SümmeinsaU  des  Deuuchen 
und  spreche  nicht  etwa  Ia|5t  (U  konit),  sondern  U^t. 
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3-  Die  Doppelkonsonanten  werden  in  der  Regel  wie  ein-  20 
fache  gesprochen: 

une  hirondelle,  une  aiouette,  la  cioMf,  un  hom/me. 

6.    Schreibregeln.  21 

1 .  elU,  appitqutf,  ils  battent^  battre;  aber  ///  öats,  il  hat. 
Doppelkonsonanten  stehen  nur,  wenn  ihnen  ein  Vokal 

vorausgeht  und  ein  Vokal  oder  /  oder  r  folgt  (vgl.  dagegen 
deutsch:   schaffen  —  er  schafft;  statt). 

2.  les  chäteatiX,  heureux,  je  peux,  les  genoux;  aber  nous, 
les  clous,  les  verrous. 

Am  Wortende  steht  X  statt  8  nach  u,t  uüci  tu  und  bei 
einigen  Wörtern  nach  ou. 

7.    Die  Silbengrenze  in  der  Schrift.  22 

Lautsilben:     me-z5,     gar-s5,       ser-vdt,       sriz,       i-stwar. 
Schriftsilben:  mai-son,  gar-con,  ser-van-te,  ce-ri-se,  his-toi-re, 

Lautsilben  und  Schriftsilben  stimmen  nicht  immer  über- 
ein. Wie  offene  und  geschlossene  Lautsilben  unterscheidet 
man  auch  offene  und  geschlossene  Schriftsilben. 

Als  Regel  für  die  Silbentrennung  beim  Schreiben  gilt: 
Ein  Konsonantzeichen  gehört  zur  nächsten  Silbe:  mai'8on, 
gar-i^on,  ßii-ro^i-del-le,  tra-vail-ler ,  o-veiJAe. 

Nur  /  und  r  ziehen  den  vorausgehenden  anderen  Konso- 
nanten mit  zur  nächsten  Silbe:  ta-hle,  ar-hre;  tihtr  hi-ron-del-le. 

gn  und  ch  gehören  als  Zeichen  für  einen  Laut  (fl  und  J) 
zur  nächsten  Silbe:   mon-ta-gne;  bou-elu. 

X  und  y  lassen,  da  sie  Zeichen  für  zwei  Laute  sind  {x  = 
ks,  gz;>'  =  ij),  Silbentrennung  nicht  zu,  wenn  sie  zwischen  Vo- 
kalen stehen:  exa-men,  payer;  wohl  aber:  ex-cu-ser, pay-san. 


Artikel,  Substantiv  und  Adjektiv. 

I.  Die  Formen  des  Artikels.  28 

Singular.  Plural, 

milnnl.     weibl. 

a.  Der  bestimmte  Artikel:  vor  Kons.    Ic         la 


vor  Vok.  1  ^ 

b.  Der  unbestimmte  Artikel:  un*)     une       (des)*) 


*)  Das  /  Ton  Us  und  da  and  das  «  von  mt  binden. 
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Anm.:  le  hetre  [b  etr],  la  hauteur  [la  otör],  Us  hautes 
Alpes  [le  otz  alp];  aber  l'habit  [labi],  l' hiver  [liver]. 

Wörter,  die  mit  dem  sogenannten  konsonantischen  h  an- 
fangen, gelten  als  konsonantisch  anlautend  (vgl.  §  19). 

24  2.  Verschmelzung  von  le  und  les  mit  de  und  d. 

Statt  de  le  sagt  man  du*) 

„       h  le     „         „  au 

„     ä^^»  /^j   „         ,,  des 

,,       ^V  Ics    .,  ^///^'. 

25  3.   Das  Geschlecht  der  Substantive. 

Die  Substantive  sind  entweder  männlich  oder  weiblich. 
Das  Geschlecht  ist  gewöhnlich  zu  erkennen  an  der  Form  des 
Artikels. 

26  4.  Pluralbildung  der  Substantive  und  Adjektive. 

a.  Le  petit  enfant  [b  ptit  dßl]  —  les  petits  enfants  [le 
ptiz  aßt]. 
Venfant  est  petit  [1  dfä  e  pti]    —   les  enfantn  sont 
petits  [lez  Mdi  s5  pti]. 
Der  Plural  der  Substantive   und  Adjektive  wird  in  der 
Schrift  meistens  bezeichnet  durch  s\  dieses  s  bindet. 

Anm.   I .  le  tableau  —  les  tableaux,  foiseau  —  les oiseaux; 
le  beau  jour  —  les  beaux  jours; 
le  jeu  —  les  jeux,  le  cheveu  —  les  chrueuar.. 
Nach  au  und  eu  wird   statt  s  im  Plural  x  geschrieben 

(vgl.  §  21). 

Anm.  2.  le  bras  —  les  bras 
la  noix  —  les  noix 
le  nez  —  les  nez 

thomtne  heureux  —  Us  hommes  keureux. 
Die  Substantive  und  Adjektive  auf  s,  x,  s  erhalten  kein 
Zeichen  des  Plurals. 

27  b.   Abweichende  Pluralbildung. 

I.  le  cßieval  [b  Jval]  —  les  chevaux  [Ic  Jvo] 
^gal  [egal]  gleich  —  ^gaux  [ego]. 


*)  vgl.  deuUch  „vom"  statt  „toq  dem**,  „am*'  statt  „an  dem**. 
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Die  Wörter  auf  al  [al]  verwandeln  dies  im  Plural  in 
aux  [o]. 

2.  Merke  besonders: 
U  travail  (b  travaj]  —  Us  travausK  [le  travo] 
le  soupirail  [la  supiraj]  (Luftloch^i  —  /^r  sv^wA/V^/i/jr  [le  supiro] 
fixU  (l  5j]  —  les  yeux  [lez  jöj 
le  ciel  [b  sjel]  —  Us  cieux  [le  sjöj. 

c.  Pluralbildung  der  zusammengesetzten  Substantive.  28 

Les  cerfs-voiants,  Us  petits-fils,  Us  grands^peres  (aber 
Us  gran(tmerefOy  Us  rougen-gorges,  Us  chetnins  de  fer,  Us 
baUaux  ä  vapeur,  Us  mouiins  ä  vent,  Us  timbres-poste,  Us 
pierres  ä  aiguiser,  Us  porte-plumes,  mesdameH.*) 

Hierbei  entscheidet  der  Sinn  (veränderlich  sind  überhaupt 
nur  Substantive,  Adjektive  und  Pronomen). 

5.    Ersatz  der  Kasusformen.  29 

t/i^e  =  „der  Schüler"  und  „den  Schüler". 
de  t/leve  =  des  Schülers. 
h  r/lh^e  =  dem  Schüler. 
Das  französische  Substantiv  hat  keine  besonderen  Kasus- 
formen.    Die  Kasusverhältnisse  werden  ausgedrückt: 

a.  durch  die  Wortstellung:  Der  Nominativ  als  Subjekt 
steht  gewöhnlich  vor  dem  Verb,  der  Accusativ  als  Objekt 
folgt  ihm:  L^  phre  atme  son  fils  =  der  Vater  liebt  seinen 
Sohn;  U  fils  aime  son  pere  =  der  Sohn  liebt  seinen  Vater. 

b.  durch  Umschreibung:  dem  deutschen  Genetiv  ent- 
sprechen im  Französischen  Umschreibungen  mit  de,  dem 
Dativ  solche  mit  h,  z.  B.  U  Itvre  de  CharUs  =  das  Buch 
Karls  (oder:  von  Karl),  fai  ecrit  une  Uttre  ä  man  ami  = 
ich  habe  meinem  Freunde  (oder:  an  meinen  Freund)  einen 
Brief  geschrieben. 

6.    Das  Geschlecht  der  Adjektive.  80 

a,  bUu       —  bUue  frayigais  —  francaise 

joli       —  joUe  Petit        —  petite 

dur       —  dure  b.  riche        —  riche 

grand  —  grande  jaune       —  jaune. 

*)  Vgl.  deutsch:  Dampfschifl*  —  Dampfschifie,  Windmühle  —  Wind- 
mOhlen.  Briefmarke  —  Briefmarken. 


a.  Die  weibliche  Form  des  Adjektivs  wird  in  der  Schrift 
durch  Anhängung  eines  stummen  e  bezeichnet;  dieses  e  macht 
stumme  Endkonsonanten  laut*). 

b.  Adjektive  auf  stummes  e  erhalten  kein  Zeichen  für 
die  weibliche  Form. 

c.  Änderungen,  teils  nur  orthographischer,  teils  auch 
lautlicher  Natur  (vgl.  §§  15,   16,  21,  22): 


eher 

fier 

secret 

muet 

mortel 

public 

long 


—  Mre 

—  fiere 

—  secrete 

—  muette 

—  mortelle 

—  publique 

—  longue 


bon 
brun 
neuf 
blanc 


—  bonne 

—  brune 

—  ?teuz>e 

—  blanche 


heureux  —  heureuse 


zu  vergleichen  die 
Substantive: 
/poux         —  /pause 
jardinier  —  jardini^re 
paysan      —  paysanne 
Hon  —  Hanne 

voisin        —  voisine, 
d.   Doppelformen  für  das  männliche  Geschlecht. 
beau,    bei  —    belle;   beau  j ardin,   bei  arbre,   belle  fleur. 
nauveau,    nouvel   —    nouvelle;    nauveau    monde,    nouvel 
habit,  nouvelle  ann/e. 


bas 

prefnier 

chr/tien 


basse 

premiere 

chr/tienne 


31  7.    Komparation  des  Adjektivs. 

a.   Die  Komparation   geschieht  zumeist  durch  Umschrei- 


bung; 


beau    —  jüus  beau  —  le  plus  beau 
belle     —  plus  belle  —  la  pltis  belle 
schön  —  schöner        —  der  (die)  schönste. 
Merke:  le  plus  beau  livre      —  mon  plus  beau  livre, 

le  plus  grand  cheval  —  le  cheval  le  plus  grand. 
b.  Besondere  Komparativformen  haben: 

bon  (gut)  —  meilleur  —  le  meilleur, 

mauvais  (schlimm)  —  pire         —  le  pire, 
petit  (gering)  —  moindre  —  le  moindre. 


*)  Em  so  atia  dem  Auslaut  in  den  InUut  tretender  Vokal  wird 
TcrlXnget'        T'    '\:,t!(\  mit  kurxem  A,  [gr3[d]  mit  langem^ 


{mauvais   « schlecht >    und  petit  t klein»    werden   durch   Um 
Schreibung  gesteigert). 

Anm.:  Als  nach  einem  Komparativ  heifst  que* 

8.   Übereinstimmung  des  Adjektivs  mit  dem  Substantiv     32 
oder  Pronomen. 

U  b&n  pere        —  la  botms  mere 
Us  bons  phren  —  les  bonnes  meren 
il  ist  bon  —  eilen  sont  bonnes. 

Das  Adjektiv  richtet  sich  in  Geschlecht  und  Zahl  nach 
dem  Substantiv  oder  Pronomen,  auf  welches  es  sich  bezieht.*) 

9.  Teilbegriff  und  Teilungsartikel.  88 

a.  une  tasse  de  caf^y  une  livre  de  sucre,  une  corbeille 
de  poires,  une  poign/e  de  sei,  une  botte  d'allumettes;  beau- 
coup  de  vin,  peu  d*eau,  tant  de  fenetres,  coiubien  ctoiseauxl 

Bestimme  in  den  Yorausgehenden  Beispielen  den  Teil  (Teil begriff  — 
Ausdruck  der  Menge)  und  das  Ganze  (Gesamtbegriff  —  Gesamt- 
name); vgl.  das  Deutsche  „Ein  Heer  tapferer  Soldaten"  (Genetiv),  aber 
„ein  Glas  Wasser." 

Nach  den  Ausdrücken  der  Menge  steht  der  Gesamtname 
mit  de  ohne  Artikel. 

Ausdrücke  der  Menge: 

1.  Substantive:  un  verre,  une  bouteille,  un  groupe,  un 
kilo  etc. 

2.  Adverbien: 

beaucoup  viel,  viele  peu  wenig,  wenige 

plus  mehr  moins  weniger 

trop  zu  viel,  zu  viele  trop  peu  zu  wenig,  zu  wenige 

tant  so  viel,  so  viele  combien,  (que)  wie  viele 

antant  ebensoviel,  ebensoviele     ne...pas,  ne,..point  kein,  keine 

assez  genug  ne  ...  rien  nichts. 

Ausnahmen:   hien  des  Kleves;   la  plupart  des  /lh;es. 

b.  i.  du  Jeu,  de  Pencre,  de  la  nourriture,  des  encriers.  34 
2.  fai  bu  du  vin,  de  ton  vin,  de  hon  vin. 

I.  Ist  der  vom  Ganzen  zu  nehmende  Teil  nicht  ausge- 
drückt, so  steht  der  Gesamtname  mit  de  und  bestimmtem 
Artikel  (Tcilungsartikel). 


•)  Vgl.  die  Bebpiele  in  Exerc.   16. 
Roftmann  u.  Schmidt,  Fransö».  Lehrbuch. 


2.  An  Stelle  des  Artikels  kann  ein  Pronomen  oder 
Adjektiv  treten:  de  bon  vin;  aber  du  vin  rouge,  des  chants 
nouveaux. 

Anm. :   Les  deiix  pi^ces  sont  r^unies  pav  den  rivets  (40,5  j. 
La  foret  se  compose  de  sapins  (35,28). 
Le  ciel  se  couvre  de  nuages  (102,25). 
Saiis  urgent  \  avec  courage  (courageusementj. 
Der  Teilungsartikel   steht  nach   allen  Präpositionen,   nur 
nicht  nach  de,   gewöhnlich  nicht  nach  sans  und  häufig  nicht 
nach  avec. 

3.')  IG.    Gebrauch  des  Artikels  bei  Ländernamen. 

a.  Ldi  France  est  un  bean  pays.    UAllemagne  est  notre 
patrie. 

b.  I.    Je  vais  en  France. 

Les  bouches  du  Rhone  sont  en  France  (41,15). 
2.   Le  roi  de  France,  tempereur  d'Alletnagne 

Dempire  WAllemagne  est  born^,  h  test^parla  Kusuf. 
Paris  est  la  plus  grande  de  toutes  les  villes  de 
France  (41,10). 

a.  Die  Ländernamen  stehen  gewöhnlich  mit  dem  Artikel. 

b.  Der  Artikel  fehlt: 

1.  stets  nach  en. 

2.  oft  nach  de,  besonders  wenn  ein  Titel  vorausgeht. 


Das  Adverb. 

86  I*    Ursprüngliche  Adverbien. 

a.  Des  Orts:  ici,  lä, 

b.  Der  Zeit:  hier,  detnain, 

c.  Der  Art  und  Weise :  bien  (Adj. :  bon),  ntal {Adj. :  mauvais). 

d.  Des  Grades:  tris,  beaucoup. 

e.  Der  Aussageweise:  oui,  non. 

a.   Abgeleitete  Adverbien. 
heureux  —  heureuse  —  henreustment, 
Sie  werden  gebildet  durch  Anhängung  der  Silbe  -mtnt 
(altes  weibliches  Subst.  =■  «Weise»)  an  die  weibliche  Form 
des  Adjektivs. 


Anm.:  ment  wird  an  die  männliche  Form  des  Adjektivs 
.nis'ehänf't,  wenn  dieselbe  auf  einen  Vokal  t-ndigt: 
poii  —  poHment. 

3.    Komparation  des  Adverbs.  87 

heureusement  —  plus  heureusement  —  leplun  heureusement, 
Ausnahmen: 

bien  (gut)  —  mieux  —  le  mieux, 

mal  (schlimm)  —  pis        —  le  pis, 
peu  (wenig)       —  moins    —  U  moins, 
beaucoup  (viel)  —  plus      —  le  plus. 

4.    Adjektiv  und  Adverb.  88 

a.  Les  soldats  ^ont  braves  die  Soldaten  sind  tapfer. 

b.  Les  soldats  ont  brave nient  combattu  die  Soldaten 
haben  tapfer  gekämpft. 

Cette  /criture  est  tres  bonne. 

D^leve  Zerit  tres  bien. 

Cet  /pi  qui  se  penchaii  si  inodestenient  est  rentpli  dis 
plus  beaux  grains;  tautre,  qui  se  drcssait  si  orf/ueiUeuse» 
nient,  est  enti^rement  vide  (78). 

a.  Das  Adjektiv  bestimmt  ein  Substantiv  oder  Pronomen 
näher. 

b.  Das  Adverb  bestimmt  ein  Verb,  Adjektiv  oder  Adverb 
näher. 


Das  Numerale.  89 

Grundzahlen:  Ordnungszahlen: 

1.  un  [5],  un€  [ün]  le  premier   [prsmje],    la  pre- 

miere  [pramjer] 

2.  deux  [dö]  //  second  [s3g5],    la   seconde 

[s3g5d] 
und  le  (la)  deuxihne  [dözjem] 

3.  trois  [trwa]  le  troisihne  [trwoiJEm] 

4.  quatre  [kat(r)]  le  quatrihne  [katriem] 

5.  cinq  [sSk]  le  cinquieme  [sikjcm] 

6.  six  [sis]  le  sixihne  [sizjem] 
7    sept  [set]  le  septieme 

8.  huit  [wit]  le  huiti^me 

9.  neuf  [nöf]  le  neuvihne  [nJJvjem] 

17* 


—     26o 


lO. 

dix  [dis] 

le  dixicme  [dizjsm] 

II. 

onze  [5z] 

le  onzieme 

12. 

douze  [duz] 

le  douzieme 

13. 

treize  [trez] 

le  treizieme 

14. 

quatorze  [katorz] 

le  quator zieme 

15 

quinze  [kSz] 

le  quinzieme 

16. 

j^/>^  [sez] 

le  seizieme 

17. 

dix-sept  [dis  set] 

le  dix'Septieme 

18. 

dix'huit  [diz  wit] 

le  dix'huitieme 

19- 

dix-neuf  [diz  nöf] 

le  dix-neuvieme 

20. 

z//«^/  [vS] 

le  vingtieme 

21. 

z//;/^/  ^/  ««  [vgt  e 

5] 

le  vingt  et  unieme  [v§t  e  ünjem] 

22. 

vingt'deux  [v§d  dö] 

le  vingt'deuxieme  [v£d  dözjem] 

23. 

vingt-trois  [vgt-trwa] 

le  vingt'troisieme 

24. 

vingt-quatre  [v§t  katr] 

le  vingt-quatrieme 

30. 

/rr«/^'  [trat] 

le  trentieme 

40. 

qiiarante  [karät] 

le  quaranticme 

50. 

cinquante  [s§kdt] 

le  cinquantihne 

60. 

sotxante  [swasät] 

le  soixantieme 

70. 

soixante-dix  [swasdd  dis] 

le  soixante-dixihne 

71. 

sotxante  et  onze  [swasdt 

le  sotxante  et  onzieme 

e  5z] 

72. 

sotxante 'douze    [s 
duz] 

wasad 

le  soixante-douzihne 

80. 

qiiatre-vingt  (s)  [katrs  vi 

le  quatre-vingtieme 

81. 

quatre-vingt-un 
Vi  5] 

[katrs 

le  quatre-vingt-unihne 

88. 

quatre  -  vingt^huit 
vi  wit] 

[katrs 

le  quatre-vingt-huitihne 

90. 

quatre  -  vingt-  dix 
vi  dis] 

[katra 

le  quatre-vingt'dixi^me 

91. 

quatre-vingt-onze 
vi  5z] 

[katrd 

le  quatre-vingt'Onzihni 

100. 

f^^/  [sa] 

le  antihne  [satjem] 

lOI. 

Cent  un  [sä  5] 

le  Cent  unihne  [sd  ünjem] 

108. 

r^«/  hiLtt  [sd  wit] 

le  Cent  kuitihne 

III. 

r^/  <?«5^  [sa  5z] 

le  Cent  onsihne 

400. 

quatre  cents  [kat 

sa] 

le  quatre  centihnt 

401. 

quatre  ccnt  un  fkat  sA  51 

le  quatre  cent  unihne 

—    2^t    — 

1000.  mille  [mil]  le  miUieme 

1001.  mille  un  [mil  5]  U  mille  uni'eme 

1 100.  mille  Cent  [mil  sÄ]  /f  m/7/^  centieme 

onze  Cents  [5s  sil]  A»  onze  centihne 

loooo.  dix  mille  [cü  mil]  le  dix  millieme 

lOOOOOO.  un  million  \^  nvXp\  l--  vnn'"^»ihne. 

Bemerkungen : 

I.*)  a.  nous  sommes  huit  [wit].  40 

six  [si]  fois  six  [sis]  fönt  trente-six  fsis]. 
cinq  [sSk]  ^^«r  f^»/. 
b.  le  neuf  [nöf]  iwä/;  le  neuf  [n5f]  tfz/r/7. 
Bei   den  Zahlen  cinq  bis  ^/;r  wird  der  Schlufskonsonant 
gesprochen,  wenn  sie  substantivisch  gebraucht  sind,  d.  i. 

a.  wenn  kein  Substantiv  folgt; 

b,  beim  Datum,  da  hier  z.  B.  le  neuf  mai  flir  le  neuf 
(•=z  le  neuvihne)  de  mai  steht. 

Hiergegen  vergleiche  folgende  Beispiele  und  beachte  vor 
vokalisch  anlautenden  Substantiven   die  Bindung  nach  §  lo: 
cinq  [sg]  canards,  six  [si]  poules,  neuf  [nö]  canetons. 
cinq  [sgk]  hirondelles,  six  [siz]  oeufs,  neuf  [növ]  heures. 

2.  Vor  den  Zahlwörtern  bleibt  der  Hiatus  bestehen: 
it'  huitieme,  les  [\e]  onse  livres,  also  auch  in  8i,  88,  91,  10 1, 
108,   III. 

Bei  den  Zahlen  21  bis  29  wird  das  t  von  vin^^t  gesprochen. 

3.  Zwischen  Zehnem  und  Einem  stehen  Bindestriche. 
In  21,  31   ...  Ji  steht  et  statt  des  Bindestrichs. 

4.  trois  Cents  soldats;  quatre-vingtH  homvtes;  aber  trois 
Cent  mille  soldats;  page  quatre-vingt. 

Cent  im  Plural  und  quatre-vingt  (4  X  20)  nehmen  Plural-j 
an,  wenn  keine  weitere  Zahl  folgt  und  es  sich  um  eine  Mehr- 
heit von  Personen  oder  Sachen  handelt. 

5.  tnil  huit  Cent  quatre-vingt-onze. 

Statt  mille  schreibt  man  mil  in  Jahreszahlen. 

6.  a.  le  trois  juillet. 

b.  NapoUon  trois  (111);  page  quatre-vingt. 


*)  Vgl.  Leseübung  S.   12. 
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Die  Grundzahl  steht  statt  der  Ordnungszahl: 

a.  beim  Datum. 

b.  zur  Unterscheidung  von  Personen  gleichen  Namens 
oder  von  Sachen  gleicher  Art. 

Ausnahme:  le Premier  janvier,  Charles pr emier ,  chapitre 
Premier. 

7.  en  dix'huit  cent  quatre-vingt;  aber  le  pr emier  aoüt 
dix-huit  cent  quatre<fingt  ohne  en. 


Das  Pronomen. 

41        I.    Das  persönliche  und  reflexive  Pronomen  und  die 
Pronominaladverbien  y  und  en, 

a.   Das  unbetonte  persönliche  Pronomen. 

Es  kommt  nur  in  enger  Verbindung  mit  dem  Verb  vor. 
Singular. 

I.  2.  3. 


Nom. 

ß 

tu 

it 

eile 

Acc. 

me 

te 

le 

la 

Dat. 

me 

te 
Plural. 

lui 

lui 

I. 
nous 

2. 
VOUS 

1 

r. 

Nom. 

ils 

elles 

Acc. 

nous 

vous 

les 

les 

Dat. 

nous 

VOUS 

leur 

Uur 

42        "        b.    Das  betonte  persönliche  Pronomen. 

I.  2.  3. 

Sing.  moi  toi  lui  eile 

Plur.  nous  vous  eux  elles 

Die  Kasusverhältnisse  werden  wie  beim  Substantiv  aus- 
gedrückt (vgl.  §  29  und  das  erste  Beispiel  von  §  44). 

48  c.    Das  reflexive  Pronomen. 


_  (  unbetont:  se 

3.  Person  |  ^^^^^^.      ^^. 


-       2^3       — 

d.    Gebrauch  des  betonten  persönlichen  Pronomens.  44 

A  qui  ai'je  donn/  man  livref  —  A  nioi* 
Qui  a  dit  celaf  —  Moi. 
Je  suis  plus  grand  gut  taU 
atrc  lui;  sans  eile. 
c*est  moi;  cest  toL 

e.    Gebrauch  von  soi,  45 

Ckacun  pour  soL 
On  doit  parier  rarement  de  soi. 
Soi  wird  gebraucht  in  Bezug  auf  unbestimmte  Personen 
(besonders  nach  on,  chacun,  personne). 

f.    Die  Pronominaladverbien  y  und  en.  46 

1.  Est-ce  que  la  grand" mere  est  ä  la  porte?  —  Out, 
eile  y  est. 

Est'ce  que  la  servante  est  dans  la  euisine?  —  Out, 
eile  y  est. 
Das   tonlose   Adverb  y   vertritt   h   (dans,   en,   sur)   mit 
einem  Substantiv  oder  Pronomen  (zumeist  Ortsbestimmungen). 

2.  Qu^ est-ce  qui  sort  de   la   rlwinhiee?  —  La  /um/e 
en  sort. 

Combien  de  poules  vois-tuJ  —  Ten  vois  trois. 

Das  tonlose  Adverb  en  vertritt  de  mit  einem  Substantiv 
oder  Pronomen. 

g.   Stellung  des  unbetonten  persönlichen  Pronomens  47 
und  der  Pronominaladverbien  y  und  en. 

I.  Est-ce  que  le  phre  herse  le  champf   Oui,  il  le  herse. 
II  Va  hersif. 

Ne  lui  montrez  pas  ce  livre. 

Est-ce  que  les  canards  sont  dans  teauf  Oui,  i/s  y  sont, 
Combien    de    canetons  voyes-vousf    Nous  en  voyons 
neuf, 
Accusativ  und  Dativ  des  persönlichen  Pronomens,  sowie 
y  und  en  stehen  vor  ihrem  Verb  (oder  Hilfsverb). 


Ausnahme:  Montrez-lul  ce  livre!  —  Prends-en!   Vas-y! 
Donne-le  h  ton  frieret  —  Assieds-toi! 

Nur  beim  bejahten  Imperativ  steht  das  Pronomen  nach. 
Es  erhält*)  den  Ton ;  darum  werden  le  und  la  in  dieser  Stellung 
nicht  apostrophiert,  statt  me,  te  sagt  man  moi,  toi. 

48  2.    Vous  me  donnez  le  crayon.  —   Vous  me  le  donnez,  — 

Votis  ne  me  le  donnez  pas.  —  Donnez-le-moil  —  Ne 
me  le  donnez  pas! 

Treffen  Accusativ  und  Dativ  zusammen,  so  steht  der 
Accusativ  dem  Verb  zunächst. 

Ausnahme:  La  mere  doiine  le  crayon  a  son  fils.  —  Elle 
le  lui  donne. 

La  petite  fille  donne  la  nourriture  aux  canetons,  — 
Elle  la  leur  donne. 
Donne-la-leurl 

Nur  die  Dative  lui,  leur  stehen  immer  nach  den  Accusa- 
tiven  le,  la,  les. 

49  l.  Le  pätre  conduit  les  vaches  au  päturage.  —   //  les^ 

y  conduit. 

La  dame  offre  des  raisins  au  chasseur.  —  Elle  lui 

eti  offre.  —  Offre-lui-enl  —  II  y  en  a  beaucoup. 

y  und  en  stehen  nach  den  persönlichen  Fürwörtern, 
y  vor  en. 

50  4.  11  me  Va  pr/sent^.  —  //  m*a  pr/sent/  ä  lui. 

Nur  die  Accusative  le,  la,  les  können  mit  Dativen  ver- 
bunden werden;  bei  anderen  Accusativen  wird  der  Dativ  durch 
ä  mit  dem  betonten  persönUchen  Pronomen  umschrieben. 

5.  Prends-en  1  —  donne- le-lui !  —  vas-y!  —  donne-m*en!  — 
iras-tu  ä  Paris  1  —  la  servante  pr^pare-t-elle  le  dinerf 

Die  dem  Verb  folgenden  persönlichen  Pronomen  sowie 
y  und  en  werden  unter  sich  und  mit  dem  Verb  durch  Binde- 
striche verbunden;  (nach  einem  Auslassungszeichen  fällt  der 
Bindestrich  weg). 


*)  fallt  krin  weiteres  Pronomen  folgt 
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Das  besitzanzeigende  oder  possessive  Pronomen.        51 
I.    Das  adjektivische  (unbetonte). 


Singular. 

Plural. 

männlich            weiblich 

m4m 

ma 

mes 

ton 

ta 

tes 

san 

sa 

ses 

notre 

nos 

votre 

VOS  V 

Uur 

leurs 

Statt  ma, 

ta,  sa  gebraucht 

man  vor  vokalischem  Anlaut 

mon,  ton,  son: 

mon  or eitle,  son 

autre  maison. 

2. 

Das  subs 

itantivische  (betonte). 

männlich 

weiblich 

le  mien 

la  miejine 

le  tien 

la  tienne 

le  sien 

la  sienne 

le  nbtre 

la  notre 

le  votre 

la  votre 

le  Uur 

la  leur 

Für  die  Pluralbildung  gilt  dieselbe   Regel  wie   bei  den 
Substantiven  und  Adjektiven; 

les  miens,  les  miennes,  les  tiens . . . 
les  notres,  les  votres,  les  leur». 

3.    Das  hinweisende  und  bestimmende  Pronomen, 
a.    Das    hinweisende    (demonstrative)    Pronomen. 

I.   Das  adjektivische  (unbetonte).  58 

männlich  weiblich 

Sing  ce  dieser,  jener  cette 

cet*)  (vor  vokalischcm  Anlaut) 

Plur.  ces. 

Zur  stärkeren  Hervorhebung  hängt  man  die  Adverbien 
•et  (aus  tci  hier)  und  -lä  (dort)  an  das  Substantiv: 
cet  ftomme-d  der  Mann  hier,  dieser  Mann, 
cet  homme-lä  der  Mann  dort,  jener  Mann 

^)  Vgl.  beau,  bei,  belle  §  30  d. 


ce**)  das,  es 

celui'ci  dieser 

celU'Ci 

cect  das  hier,  dies 

celui'lh  jener 

celle-la 

ce/a  (ga)  das  dort,  jenes 

ceuX'ci 

celles-ci 

ceux-lh 

celles'lh 
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64  2.    Das  substantivische*). 

männlich  weiblich  neutral 


Sing. 
Plur. 


55       b.    Das  bestimmende  (determinative)  Pronomen 

(substantivisch). 

männlich  weiblich  neutral 

ce  (vor  qui) 
Sing.  celui  derjenige  celle  dasjenige 

Plur.  ceux  Celles 

Gebrauch.  Le  pere  a  detix  chevaux;  celui  qui  se  trouve 
h  gauche  est  brun,  celui  qui  se  trouve  h  droite  est  blanc. 
Le  cours  de  la  Garonne  n'est  pas  si  long  que  celui  tle  In 
Seine. 

Auf  celui  folgt  immer  de  oder  ein  relatives  Pronomen. 

4.    Das  relative  Pronomen. 

66  I.    Das  einfache. 

Singular  und  Plural. 
Nom.  qui  welcher,  der,  was 

Acc.  que 

67  2.    Das  zusammengesetzte, 
männlich  weiblich 

Sing.  lequel  laquelle 

Plur.  lesquels  lesquelles 

Zusammenziehungen : 
duquel,  desquels,  desquelles, 
auquel,  auxquels,  auxquelUs- 


*)  Vgl.  die  Beispiele  in  Exerc.  23. 

••)  Vor  vokalischem  Anlaut  c\  also  c'eat;   beachte  den  Bindestrich  in 
est-ce,  sont-ce? 
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3-  Gebrauch.  .'»8 

a.  Gewöhnlich  wird  qui,  que  gebraucht  (vgl.  die  Beispiele 
in  Exerc.  37  a.) 

b.  Voilh  U gargon  ä  gut  (oder  auquel)  fai  donn/ton  iivre, 
Voila  la  colline  »ur  laquelle  il  y  a  des  moulins 
h  vent. 

Nach  Präpositionen  steht  in  Beziehung  auf  Personen  ge- 
wöhnlich qui,  in  Beziehung  auf  Sachen  lequel. 

c.  Les  garcons  dont  les  vetements  sont  sht  la  rive  se 
baignent. 

Le  moulin  dant  nous  voyons  la  grande  roue  est  pris 

du  ruisseau. 
Statt  de  -f-  Relativpronomen  gebraucht  man  gewöhnlich 
das  Relativadverb   dcnt  (=  wovon);   der  Satzbau   bleibt  un- 
verändert. 

5.    Das  fragende  Pronomen. 

1.  Das  adjektivische.  59 

männlich  weiblich 

Sing.  qiiel  welcher?  quelle 

Plur.  quels  quelles 

2.  Das  substantivische.  60 
V              a.    Das  einfache. 

Nom.  qui  wer?  (que  was?) 

Acc.  qui  wen?  que  was? 

Allein  stehend,  sowie  nach  Präpositionen  gebraucht  man 
quoi  statt  que. 

Dazu  die  Umschreibungen: 
Nom.:  qui  est-ce  qui  wer?  qiCest-ce  qui  was? 

Acc:    qui  est-ce  que  wen?         qu^ est-ce  que  was? 

b.    Das  zusammengesetzte  (betonte). 

männlich  weiblich 

Sing.         lequel  welcher?  laquelle 

Plur.          les  quels  les  quelles 

Zusamraenziehungen  wie   beim   entsprechenden  rela- 
tiven Pronomen. 
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61  Gebrauch  von  lequel. 

Lequel  de  ces  livres  d^sirez-vousf 
Lequel  trifft  eine  Auswahl;  es  folgt  darauf  de  mit  einem 
Substantiv,  oder  es  ist  ein  Substantiv  zu  ergänzen. 

62  6.    Die  unbestimmten  Pronomen. 


Adjektivische  (unbetonte). 
Certain,  e  ein  gewisser 
diver  Sy  es         \ 
diff^rentH,  tes  J 
plusieurs  (männl.  u.  weibl.) 
mehrere. 


3. 


Substantivische  (betonte). 


verschiedene 


chaque  jeder 
qjielque  irgend  ein 


on  (tott)  man 
personne  jemand,  niemand 
rien  etwas,  nichts. 
chacun,  e  jeder 
queiqu'un,  e  jemand 
quelque  chose  etwas. 


4.  aucun,  e   I    irgend  einer, 

nul,  le      \    keiner 

un  autre  ein  andrer 

le  meine  derselbe 

tout,  e  jeder  —  tout  alles 

tout,  e  ganz  —  le  tout  das  Ganze 

touSf  toutes  alle. 
Gebrauch  von  tout: 

taute  classe  —  toute  la  classe  —  toutes  les  classes 
jede  Klasse      die  ganze  Klasse  alle  Klassen. 

Beachte  die  Aussprache  des  substantivischen  tous  [tus]: 
Chacun  pour  soi,  Dien  pour  tous  [tus]. 


68 


I. 


de  von,  aus 
h  zu,  in,  nach,  an 
in  in,  nach 
dans  in 


Die  Präpositionen. 

Einfache  Präpositionen. 

devant  vor  (räumlich) 
derrih'e  hinter 
avant  vor  (zeitlich) 
aprh  nach 
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avec  mit  contre  gegen  (räumlich  und  im 
Sans  ohne  feindlichen  Sinne) 

chez  bei  (von  Personen)  vers  gegen,  nach,  zu 

sur  auf  pour  für 

sous  unter  par  durch,  von 

mtre  zwischen,  unter  depuis  seit 

parmi  unter  excepU  aufser 

envers  gegen  pendant  während  (pendant  que 

Konjunktion). 

2.    Zusammengesetzte  Präpositionen,  6i 

vis-ä'Vis  de  gegenüber 
ä  cot/  de  neben 
au'dessus  de  oberhalb,  über 
au'dessous  de  unterhalb,  unter 
Pres  de  bei  (räumlich) 
h  cause  de  wegen 
d'apres  nach,  gemäfs 
afin  de  um  zu 
au  Heu  de  anstatt 
au  milieu  de  mitten  in 
aupres  de  bei 
autour  de  um 
jusqu*ä  bis. 
Bemerkungen : 

a.  Apres  avoir  labour/,  le  paysan  shne. 
Avant  de  r/coiter,  il  faut  semer. 

Nach   einer   Präposition    kann   keine   andre   Verbalfonn 
stehen  als  der  Infinitiv. 

b.  Gebrauch  von  h,  en,  dans: 

1.  2i,  A  Paris,  ä  Berlin,  ä  Londres. 

b.  Bn  France,  en  Allttnagne,  en  Normandie, 

c.  Dans    la    France    m/ridionale^    dans    la    Grande. 
Bretagne. 

2.  Merke:    a.   En   ///,  en   autontne,   en  hiver,   aber   au 

printenips. 
b.  En  i8qi  (im  Jahre) ;  aber  le  trois  avril  iSgi. 
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Die   Konjunktionen. 


et  und 

ou  oder 

mais  aber 

non  seuUfnent  —  mais  encore 

nicht  nur      —  sondern  auch 
ni  —  ni  (mit  ne  beim  Verb) 

weder  —  noch 
aussi  auch 
car  denn 
donc  also 

r'"'    }als 
lorsque  j 

pendant  que  während 

avant  que  bevor 

jusqü'a  ce  que  bis 

ainsi  que  sowie 

comme  da,  wie 

parce  que  weil 

puisque  da  ja,  weil 

j/  wenn 

f  "'^"^    }  obgleich 
Dien  que  j        ° 

^r  ^"'  1  damit 
afin  que   \ 


regieren  den 
Konjunktiv. 


Das  Verb. 


Konjugationstabelle, 

Avoir. 

Indikativ  (Indicatif). 
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Präsens  (Frisent), 

Perfekt  (/»asse  iMdißniJ. 

jai  [5  c] 

J'ai  eu  [se  ü]                         gi 

tu  a««[tü  a] 

n 

///  a.y  <'»  [tu  az  üj                 ET 

/•/  a  [il  a] 

//  ö  ^  [il  a  ü]                       o- 

nous  avofiM  [nuz  av5] 

nous  avons  eu  [nuz  av5z  ü]  orq 

V014S  avez  [vuz  ave] 

z'^wj  avez  eu  [vus  avez  ü]  g* 
ils  ont  eu  [ilz  5t  ü]               ^ 

i/s  ont  [ilz  3] 

Imperfekt  (Imparfait). 

I .  Plusquamperfekt  ( Plus-que-parfait). 

favais  [3  ave] 

favais  eu  [3  avez  ü]             gl 

tu  avctis  [tu  ave] 

0* 

tu  avais  eu  [tu  avez  ü]        s- 

//  avait  [il  ave] 

^ 

//  avait  eu  [il  avet  ii]           :X 

nous  av  Ions  [nuz  avj3] 

nous  avions  eu  [nuz  avj5z  ü]  oq 

vous  aviex  [vuz  avje] 

r* 

rt 

z/^«j  öz//>£r  eu  [vuz  avjez  ü]  3* 
ils  avaient  eu  [ilz  avet  ü]   J 

ils  avaient  [ilz  ave] 

Historisches  Perfekt  rPassi  difini). 

a.  Plusquamperfekt  (Passe  anUrieur). 

feuH  [5  ü] 

feus  eu  [3ÜZ  ü]                     g] 

tu  eus  [tu  ü] 

n" 

/«  ^«j  ^«  [tu  üz  ü]                sr 

/•/  eut  [il  ü] 

sr 

/7  ^«/  eu  [il  üt  ü]  j; 
nous  eümes  eu  [nuz  ümz  ü]  orq 

nous  eftmes  [nuz  um] 

r 

vous  eutes  [vuz  üt] 

f? 

vous  eütes  eu  [vuz  üts  ii]    =r 

ils  rurent  [ilz  ür] 

i/j  eurent  eu  [ilz  ürt  ü]        % 

1.  Futur  (Fmmr  simple). 

2.  Futur  (^/W/irr  oHterieur). 

j'aurai  [5  orc] 

faurai  eu  [5  ore  ü]               s' 

///  aurfis  [tu  ora] 

0' 

3  15 

/«  ^z«rtf^  ^'«  [tu  oraz  ü]        ^ 

/7  <?//ra  [il  Dra] 

//  öj^rö  eu  [il  ora  ü]           g*? 

//<7«j  aurans  [nuz  or3] 

nous  aurons  eu  [nuz  orSz  ü]  %^ 

Tw/j  aurez  [vuz  ore] 

vous  aurez  eu  [vuz  Drez  ü]      5- 

/7j  auront  filz  orS] 

//f  auront  eu  [ilz  Dr5t  ü]      ST 

I.  Konditional  (Conditionnel present) 

faurais  [5  Dre]  ^^ 

tu  aurais  [tu  ore]  ^ 

il  aurait  [il  ore]  | 

«^«j  aurimis  [nuz  orj5]  ** 

t/ö«j  aur  iez  fvuz  orjej  ^ 

/Vi-  aur dient  [ilz  Drei  S 


2.  Konditional  (Conditionrul  passe). 

j'aurais  eu  [3  orez  ü]  g 

/«  aurais  eu  [tu  orez  ü]        J 
/7  aurait  eu  [il  oret  ü]  S. 

nous  aurions  eu  [nuz  Drj5z  ü]  «5 


ils  atiraiint  eu  filz  Dret  ü] 


Konjunktiv 

(Subjonctif). 

Präsens  (Frisent). 

Perfekt  (Passe). 

faie  [3  e] 

faie  ^  [3£  ü]                       0 

/«  ates  [tu  e] 

0* 

///  aies  eu  [tu  ez  ü]       •       g* 
il  ait  eu  [il  et  ü]                   o* 

/7  ^/f  [il  e] 

tr 

nous  ayons  [nuz  ej3] 

g 

nous  ayons  eu  [nuz  ej5z  ü]  oq 

vous  ayez  [vuz  eje] 

a> 

z/f7«j  ayez  eu  [vuz  ejez  ü]    g* 

ils  aient  [ilz  e] 

ils  aient  eu  [ilz  et  ü]           g" 

Imperfekt  (Imparfait). 

Plusquamperfekt  (Plus-qtwparfait). 

feusse  [3  ü  s] 

j'eusse  eu  [3  üs  ü]                 g^ 

tu  eusses  [tu  üs] 

n 

tu  eusses  eu  [tu  üs  ü]          tr 

//  eut  [il  ü] 

p: 

il  eilt  eu  [il  üt  ü]                  j; 

«ö«j  ^«  ssions  [nuz  ü  sj3] 

notis  eussions  eu  [nuz  üsj5z  ü]  oq 

z/d7«j  eussiez  [vuz  üsje] 

0 

z/<?«j  eussiez  eu  [vuz  üsjez  ü]  S* 

/7j  eussent  [ilz  üs] 

//j  eussent  eu  [ilz  üst  ü]      ^ 

Imperativ  ( 

nvip^ratif). 

Ä/e  [e]  habe 

ay  ons  [e  j3]  lafst  uns  haben 

ayez  [eje]  habt 

Infinitiv  (Infinitif). 


E  Präsens  (Frisent). 

voi/r  [avwar]  haben 


Perfekt  (Fasse), 

avoir  eu  [avwar ü]  gehabt  haben 


Partizip  (Participe). 


Präsens  (Frisent). 

ayamJt  [ejA]  habend 

Perfekt  (Parfaxt). 

ayant  eu  [ejat  ü]  gehabt  habend 

Perfekt  (Passi). 

eu  [ü]  gehabt 
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Ütre, 
Indikativ  (Indicatif). 
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Prisms  (Prtseni). 

je  miijt  [5.-)  s^i] 

tu  es  [tu  cj 

//  e^  [il  t] 

fioMs  sonitnes  [nu  som; 

vous  ite»  [vuz  et] 

ils  sont  (il  83] 


l'crfekt  (Passe  inäifini). 

j'ai  ä^  [5  e  ctc]  gi 

tu  as  /t/  [tu  az  cte]  2: 

//  a  /t/  [il  a  cte]  ^ 

nous  avons  ///  [nuz  av5z  cte]  ^ 
t'^/zj  <?r/£r  ///  [vus  avcz  ete]  5 
ils  ont  ///  [ilz  5t  ete]  S 


Imperfekt  (Imparfait). 

f/tais  [5  ete] 
tu  /taUi  [tu  ete] 
//  /tait  [il  ete] 
ftous  /tians  [nuz  etj3] 
7'ö//j  /tiez  [vuz  et  je] 
/7j  /taient  [ilz  ete] 


I .  Plusquamperfekt  ( Plus-qufparfait) 

j'avais  ///  [3  avez  ete]  g] 
/«  Ät/Ä/j  ///  [tu  avez  ete]  i 
//  avait  ///  [il  avet  ete]  ^ 
//ö// j  avions  ^t^ [nuz  avj5z  ete]  5 
7/ö«j  tfz//>^  ///  [vuz  avjez  ete]  d 
ils  avaient  ///  [ilz  avet  ete]  g 


Historisches  Perfekt  (Passe  defini). 
je  fu  H  [33   fti] 
///  ///  Ä   [tü   fü] 

//  /;/ 1  [il  fü]  S- 

w/?«^  /f/  w^e«  [nu  fü  m]  ^ 

rö//j  /tt/^'-j*  [vu  füt]  "" 
/Vj  ///  rent  [il  fü  r] 


2.  Plusquamperfekt  (Passe  anterieur). 

j*eus  /t/  [3  üz  ete]  g] 

/«  eus  /t/  [tü  üz  ete]  ^ 

;7  ^'«/  <<r^  [il  üt  ete]  ^ 

«<7«i^  eümes  ///  [nuz  ümz  ete]  J 
vous  etiles  ///  [vuz  üts  ete]  n 
ils  eurent  ///  [ilz  ürt  ete]    g 


I.  Futur  (Futur  simple). 

je  serai  [53  sre]  0 
/«  sereis  [tü  sra] 

//  j^rfi  [il  sra]  « 

wö«j  serons  [nu  sr3]  S 

7W/J  serez  [vu  src]  Ji^ 

/7j  serant  [il  sr3]  5 


2.  Futur  (Futur  anterieur). 

j'aurai  ///  [5  ore  ete]  & 

/«  auras  ///  [tü  oraz  ete]  q 
//  aura  ///  [il  Dra  ete]  « 
«ö« j  aurons  //^  [nuz  Dr5z  ete]  ; 
t/<7«j  aiirez  ^t^  [vuz  orez  ete]  2 
ils  auront  ///  [ilz  Dr5t  ete]  » 


I.  Konditional  (C»nditi<m$t4l  presint) 

je  seraia  [33  sre]  ?; 

///  serais  [tü  sre]  ^ 

//  serait  [il  sre]  c 

nous  ser  iatiH  [nu  S3r  j3]  ^ 

tw/j  ser  lex  [vu  sarje]  J^ 

/A*  seraietit  [il  sre]  5 


2.  Konditional  (Conäitiimtul  passe), 

j^aurais  /t/  [3  orez  ete]  |! 
/«  aurais  ///  [tü  orez  ete]  J 
//  aurait  ///  [il  oret  ete]  i* 
;ie7//jÄ«r/V7«j///[nuzorj5zete]  « 
t/öttjtf«r/V-ff///[vuzorjezete]  g 
/7j  auraient  /te^  [ilz  oret  ete]  S 
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Konjunktiv 

(Subjonctif). 

Präsens  (Present). 

Perfekt  C/»*«//^. 

je  sois  [33  swa] 

y^^V  ///  [3  e  ete]                  g; 

tu  sois  [tu  swa] 

tu  aies  ///  [tu  ez  ete]          m 

//  sott  [il  swa] 

s- 

//  ö/V  //^  [il  et  ete]             ^• 

nous  soy  ons  [nu  swa  j3] 

nous  ayons  ///  [nuz  ej5z  ete]  Q 

vous  soyez  [vu  swa  je] 

Z/Ö//J  07^ j  ///  [vuz  ejez  ete]  {J 

ils  soient  [il  swa] 

/7j  öi>«/  ///  [ilz  et  ete]        § 

Imperfekt  (Imparfait), 

Plusquamperfekt  (Plus-que-parfait). 

je  fu  sse  [53  fü  s] 

j*eusse  ift^  [3  US  ete]             g; 

tu  fuHses  [tu  füs] 

0' 

/«  ^«jj^^  ^//  [tu  üs  ete]       3S 

il  f^t  [il  fü] 

S* 

il  eüt  ///  [il  üt  ete]              " 

nous  fu  HHions  [nu  fü  sj3] 

p: 

«^«j  eussions  //^'[nuz  üsj5z  ete]  ^ 

t^^wj  ///  Hsiez  [vu  fu  sje] 

^ 

z'ö/^i'  eussiez/t^wxz  üsjez  ete]  n 

/7j  fusHcnt  fil  füs] 

//j  eussent  //^  [ilz  üst  ete]  3 

Imperativ  (Imp^ratif). 


sois  [swa]  sei 

soy  ans  [swaj3]  lafst  uns  sein 

soyez  [swa je]  seid 

Infinitiv  (Infinitif), 


Präsens  (Present). 

etre  [etr]  sein 


Perfekt  (PasseJ. 

avoir  ^t^  [avwar  ete]  gewesen 
sein 


Partizip  (Participe). 


Präsens  (Present). 

t'tant  [eta]  seiend 

Perfekt  (Par/ait). 

ayant  ///  [cjat  ete]  gewesen 
seiend 

Perfekt  (Passi). 
efte  [etc]  gewesen 
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Fragende  und  verneinte  Formen 
a.   von    avoir, 

Pr&sens  (Prisent). 

fragend.  verneint, 

habe  ich?  ich  habe  nicht. 

as-tu  [a  tu]  tu  n*as  pas 

a-t'il  [at  il]  il  tCa  pas 

avons-nous  [av3  nu]   nous  tCavons  pas 

aveZ'Vous    [ave  vuj   vous  n'avez  pas 
ont'ils  [5t  il]  ils  iCont  pas 

I.  Futur  (Futur  iimple). 

Sing.   I.  Pers.  aurai-je  [Dre  3]?  werde  ich  haben? 
3.  Pers.  aur a-t'il  [ora  t  il]?  wird  er  haben? 

Perfekt  (Passe  indefini). 

fragend:  ai-je  euf  habe  ich  gehabt? 

verneint:  je  nai  pas  eu  ich  habe  nicht  gehabt. 

fragend-vemeint :  rCai-je  pas  euf  habe  ich  nicht  gehabt? 


«8 


fragend-vcrneint 

habe  ich  nicht? 
n'at'je  pas 
rCas-tu  pas 
rCa-t-il  pas 
tCavons-rmus  pas 
yCaves-vous  pas 
rCont-ils  pas 


fragend. 

bin  ich? 
suis'je  [swi  3] 
es-tu  [e  tu] 
est'il  [et  il] 


fragend-vemeint. 

bin  ich  nicht? 
ne  suis-je  pas 
n* es-tu  pas 
n*est-il  pas 


b.    von    §tre, 

Präsens  (Prcsent). 

verneint, 
ich  bin  nicht. 
je  ne  suis  pas 
tu  n*es  pas 
il  n*est  pas 

sommes-nous[somn\i\naus  ne  sommes pas  ne  sommes-nous  pas 
etes-vous  [et  vu]  vous  n'etes  pas  n*etes-vous  pas 

sont-ils  [s3t  il]  ils  ne  sont  pas  ne  sont-ils  pas 

I.  Futur  (Futur  simple), 

I.  Pers.  serai'je  [sre  5]?  werde  ich  sein? 
3.  Pers.  sera-t-il  [srat  il]?  wird  er  sein? 

Perfekt  (Passe  inäeßni). 

ai'je  /t/f  bin  ich  gewesen? 

je  n'ai  pas  /t^  ich  bin  nicht  gewesen. 

n^aije  pas  /tet  bin  ich  nicht  gewesen? 

i8» 


Sing. 


fragend: 
verneint: 
fragend-vemeint 
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69 


a 

a 

o 


"§ 


o 
u 

§  > 

C    +-» 
O  ^ 


C/3 

a 

Q 


a 
S 

u 

o 


0) 

1 


8  ^ 


7     5 


^  s 

o 

.52 

IS 


«  « 


2^5  3 


g  ^ 


—    VI    - 


ich  werde 
brechen 

•C  'C  o-  5 

-TS.?« 


Hl  !l 


K    W    g 


•^5:;:  s 


ich  werde 
endigen 


10 

IT  <a  ^vc  t  fc 
u.   >-   rt  ' — -  c   c 


^v  **    ••» 


:« 
R    6 


ich  werde 
geben 


ich  würde 
brechen 


ich  würde 
endigen 


"taT  <*> 


c 


c 


10 


^E^B  VC 

,i:        *^  ' — ' 

e  'S  i:  i:  « 


ich  würde  geben 

rt     u     ^; 

X  .j  «fci  •>*  ^»  •«* 


c  =  t  ": 

'S    Sj    5:     >: 

■§•§•§3 


u 

0             ^_, 

g       «a^ 

0-.S» 

^           "C  a^ 

m  t 

V 

§ 

bß 

1     jö; 

'^ 

S         r  t> 

> 

c 

3 

B 
0 

1 

5 

'2 

tftixe  [finis]  ich 
n  iss  es  [finis] 
«  «j  e  [finis] 
finissions  [fini 
finissiex  f finis  j 
inissent  [fiiris] 

^d 

•^a:a  §  §:5 

ü 

•5          S,^ 

b£                C.JJ^ 

:i^  ^l-c 

,_,  G  r-,«C  ^-^-D 

c  i5    C    ß    Ä  ^ — 

•  8,  g  g  £ 

K     S    «(  •>«  «S     s 

•i-^lss'^ 

.%.  «  ^  S  5  >2 
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^^ 

V 

JZ 

(J 

=2          "io 

u           .^^ , — , 

M                   (0     o 

"*  -^ 

j2            a.2  — 

o              »o    !r    CO 

.-  . — .         u    CU  — 

«0          ' — 'lO     Cl. 

' — '  "^                 ^   J^ 

.2   a       2^^ 

S  1  5  »^   >>  1 

v^  5  5  3  ^ 

.V.    «  >»    S    $  ^ 

««^  -v»   ••*     ^     ti  •*» 

O 

*-> 

fcJO 

§ 

tJ 

t> 

o         '^-^ 

1 

« 

,a 

^ 

, — ,   W                  KC     C 

^ 

S 

^  "1        ^  ' — ^ys 

> 

c 

4> 

3 
O 

S 

•ilt^^i 

^ 

JJ         -— ' 

-Q             »o 

:rt                TT»  1 — 1 

bjc            2   *> 

iM-^-^l 

|-§-§  3  5"^ 

.V  5t  ^^  §  S>  >2 



•»v^  ■»^  •••   «t   w  ••• 

s 

5^ 


c 

c 

US 

2 

^ 

.ra 

TT 

a 

-^  »C  a 

a 

£ 

':7r""'2 

^ 

'2  35  ^ 

"»» 

.u 

^  S  2 

g 

§ 

s 

^  ^  ^ 

t^ 

1^ 

1 

<5>  ^  <^ 

;:> 

^ 

^ 

k  k  >< 

W 

k 

c 

§ 

1 

■^ 

5^ 

c 

"? 

So»« 
^  .2    « 

1 

-5 

1 

"53 

.2 

«4 

[fini]  en( 
mis  [fin 
e«  ffinis 

> 

'c 
in 

c 

u 

c 

1 

iE- 

1 

PL. 

1, 

.^  .5  .5 

•**  •»*  •*♦ 

^ 
•^ 

1 

f» 

;:;;$)? 

« 

S! 

«i 

^^^ 

^ 

'«. 

*<. 

•0 

a 

o 

c 
1» 

• 

•s 

£ 

_ 

Xi 

s> 

& 

tuo  c  IT 

IT 

T 

ä 

lÜ 

c 
o 

2- 

1 

«M 

c 

:8 

■:i8 

k 
^ 

1 

^ 

«     «$    « 

st 

X! 

« 

:$«:(; 

s: 

» 

« 

■2-§-§ 

-§ 

^ 

■^ 
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b.    Die  umschreibenden  Formen  des  Aktivs. 

Indikativ  (Jndicatif). 


Perfekt  (Fasse  tndißni).                                              | 

fai  donn^             \    fai  fini 

j*ai  rompu           \ 

1.  Plusquamperfekt  (Plus'pU'PwrfaU). 

j*avais  donn^       \    j*avais  fini           \    favais  rompu 

a.  Plusquamperfekt  (Patsi  antirieur). 

j*eus  dann/           \    feus  fini              \    feus  ^ompu 

2.  Futur  (Futur  antiritur). 

faurai  donn/       \    faurai  fini           \    j'aurai  rompu 

2.  Konditional  (CottäitionMil  passe). 

j*aurais  donn/      '     J'aurais  fini          \     j^aurais  rompu 

Konjunktiv  (Subjonctif). 

Perfekt  (Passe). 

j*aie  donn/ 

1    faie  fini                   j^aie  \ 

rompu          1 

Plusquamperfekt  (Plus-que-parfait).                                      1 

feusse  donn/ 

1    j^eusse  fini            \    j*eusse  rompu       \ 

Infinitiv  Perfekt  (Infinitif  pass/). 


r 

aioir  doniii                 avoir  fini               \      avoir  rotupu 

~\ 

Partizip  Perfekt  (Participe  parfait). 

L 

ayaut  dann/           \      ayant  fini               \      ayant  rotupu 

J 

Frageformen. 

Präsens  (Present). 

donn/'je  [done  3];  dafür  gewöhnl.  est-ce  que  je  donnet 
donne-t-il  [dont  il]? 

Hist.  Perfekt  (Passe  defini). 
donnai-je  [done  3]? 
donna-t'il  [donat  il]? 

I.  Futur  (Futur  simple), 

donnerai-je  [donre  3]? 
donnera-t'il  [donrat  il]? 
Sonst    stumme    Endkonsonanten    werden    vor    Vokalen 
gebunden,  z.   B.:   donnent-ils  [dont  il],   donnait-il  [don£t   il], 
rompt'il  [r5t  il]? 
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71  Das  Passiv. 

Indikativ  (hidicatif). 


Präsens  (Prisent). 

je  suis  lou^  ich  werde  gelobt 
tu  es  loutf 
il  est  loii^ 
eile  est  lou/e 
nous  sommes  lou^s 
vous  etes  lou^s 
ils  sont  lotitfs 
elles  sont  lou^es 

Imperfekt  (Imparfait). 

j'Hais  lou^  ich  wurde  gelobt 

Hist.  Perfekt  (Fasse  indeßnt). 

je  fus  lou^  ich  wurde  gelobt 

I.  Futur  (Futur  simple). 

je  scrai  lou^  ich  werde  gelobt  werden 

I.   Konditional  (Conditionnel  prisent). 

je  serais  lou^  ich  würde  gelobt  werden 

Perfekt  (Fasse  indefini). 

j^ai  //^  lou^  ich  bin  gelobt  worden 

1.  Plusquamperfekt  (Flus-que-par/ait). 

j'avais  ///  lou^  ich  war  gelobt  worden 

2.  Plusquamperfekt  (Fasse  anterieur). 

j'eus  /t/  loud  ich  war  gelobt  worden 
2.  Futur  (Futur  anterieur). 

j*aurai  ///  lou^  ich  werde  gelobt  worden  sein 

2.  Konditional  (Conditionnel  passe). 

j*aurais  ^t^  lou^  ich  würde  gelobt  worden  sein 


Konjunktiv  (Subjouctif). 


Präsens  (Fresent). 

je  sois  lotiif  ich  werde  gelobt 

Imperfekt  (Imparfait). 

je  fusse  lou/  ich  würde  gelobt 

Perfekt  (Fasse). 

j*aie  /t/  lou^  ich  sei  gelobt  worden 

Plusquamperfekt  (Plus'ptt-par/ait). 

j*eusse  /t/  lott/  ich  wäre  gelobt  worden 
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Imperativ  (Imp^atif), 


sois  iou/  werde  gelobt 
soyons  toiUs 

sovtrc  lou/s 


Infinitiv  (Infinitif), 


PrtUcnt  (Preteni). 

etre  Iou/  gelobt  werden 

Perfekt  (Passe), 
ai'oir  tfU  Iou/  gelobt  worden  sein 


Partizip  (Participe). 


Präsens  (Present). 

/tant  Iou/  gelobt  werdend 

Perfekt  (Parfait). 

ayant  /t/  Iou/  gelobt  worden 

seiend 

% 


Das  reflexive  Verb. 

I»räsens  (Preseni  de  Vmdicatif).  Perfekt  (Passe  indefini). 

ich  bade  mich  ich  habe  mich  gebadet 

je  me  baigne  [ben]  je  me  suis  baign/ 

tu  te  baignes  tu  fes  baign/ 

il  se  baigne  il  s^est  baign/ 

eile  se  baigne  eile  s*est  baign/e 

nous  nous  baignons  nous  nous  sommes  baign/s 

vous  vous  baignez  vous  vous  etes  baign/s 

ils  se  baignent  ils  se  sont  baign/s 

elles  se  baignent.  elles  se  sont  baign/es, 

Imperatir  (Impiratif). 

a.  bejahend.  b.  verneint. 

baigne- toi  ne  te  baigne  pas  • 

baignons-nous  ne  nous  baignons  pas 

baignez-vous,  ne  vous  baignes  pas, 

Infinitiv  (Inßnitif). 

se  baigner  sich  baden. 
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Bemerkungen  zu  den  Verbalformen. 

73  I.   Arten  der  Formen. 

Je  donne  —  je  donnerai  —  j'^ai  donne\ 

Man  unterscheidet  beim  Verb  einfache,  zusammen- 
gesetzte (i.  Futur  und  i.  Konditional)  und  umschreibende 
Formen. 

74  2.  Stamm  und  Endungen. 
Die  einfachen  Formen  bestehen  aus: 

a.  dem  Stamme  —  dem  Träger  der  Bedeutung: 

nous  donnons  wir  geben,  vous  dann  es  ihr  gebt. 

b.  der  Endung,  welche  die  Beziehungen  des  Thätig- 
keitsbegriffs  ausdrückt : 

nous  donnons  wir  geben,  vous  donne»  ihr  gebt. 

Doch  ist  die  geschriebene  Endung  zuweilen  ganz  ver- 
stummt.*) 

Bei  den  zusammengesetzten  Formen  wird  der  zweite 
Teil  als  Endung  empfunden. 

75  3.   Von  den  Endungen. 
Die  Endungen  sind: 

a.  ständige    d.    h.    für    alle    Verben    in    derselben 
Verbalform  gleiche: 

nous  donnmis  —  nous  rompons. 

b.  wechselnde  d.  h.  für  verschiedene  Verben  in 
derselben  Verbalform  verschiedene: 

je  donn  e  —  je  romp  8. 

Bei  den  meisten  Endungen  kann  man  unterscheiden 
Personalzeichen  und  Tempus-  oder  Moduszeichen.  Als  Per- 
sonalzeichen finden  sich  zumeist  s,  s,  t,  ons,  es,  ent.  Dem- 
nach ist  das  Tempuszeichen  des  Imperfekts  ai  bzw.  1.  Das 
Tempuszeichen  des  bist.  Perfekts  und  des  Imperf.  Konj.  ist 
a  oder  1. 


*)  Infolgedessen    Uuten    1.   B.  bei    der    vokalischen    Konjugation    alle 
Formen  des  Sing,  und  die  3.  Plur.  des  PriUens  gleich. 
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4.   Einteilung  in  Konjugationen.  7C 

Nach  den  wechselnden  Endungen  unterscheidet  man  für 
pm7»>ln,»  Formen  verschiedene  Konjugationsarten. 

..  Nach  den  wechselnden  Endungen  des  Infinitivs  und 
des  Partizips  des  Perfekts  unterscheidet  man  3  Konjugationen: 

I.  U.  III 

ini.  er  ir  re 

Part.  Perf.  /  /  u 

y 
Einige  Verben  der  3.  Konjugation  endigen  im  Infinitiv 

auf  oir. 

2.  Nach  den  wechselnden  (geschriebenen)  Endungen  im 
Sing,  des  Präsens  und  des  Imperativs  unterscheidet  man: 

a.  die  vokalische  Konjugation, 

b.  die  konsonantische  Konjugation. 

a.  Die  vokalische  Konjugation  hat  nur  vokalische 
Endungen  (vgl.  die  Übersicht  in  §  Tj\  Es  gehören  hierzu 
die  Verben,  deren  Infinitiv  auf  er  endigt  (I.  Konjugation). 

b.  Die  konsonantische  Konjugation  hat  im  Sing,  des 
Präsens  und  des  Imperativs  konsonantische  Endungen.  Es 
gehören  hierzu  die  Verben,  deren  Infinitiv  endigt  auf  iv 
(II.  Konjugation),  re  (III.  Konj.)  oder  oir  (Untergruppe 
der  III.  Konj.) 

3.  Das  bist.  Perf.  und  das  Imperf.  Konj.  haben  bei  den 
Verben  vokalischer  Konjugation  als  Tempuszeichen  a.  Dies 
ist  beim  bist.  Perf.  in  der  i.  Sing,  geschlossenes  e  (geschrie- 
ben ai)y  in  der  3.  Plur.  offenes  e  (geschrieben  e)  geworden. 
Bei  den  meisten  Verben  konsonantischer  Konjugation  ist 
das  Tempuszeichen  /,  bei  einigen  «.  Da  sich  aus  dem 
wechselnden  Tempuszeichen  die  Konjugationsart  erkennen 
läfst,  nennen  wir  es  Erkennungsvokal. 

Sieht  man  von  dem  Erkennungsvokale  ab,  so  sind  die 
Endungen  des  bist.  Perf.  und  des  Imperf.  Konj.  ständige 
aufser  in  der  i.  und  3.  Person  Singular  des  bist.  Perf.,  wo 
bei  den  Verben  vokalischer  Konjugation  das  Personalzeichen 
fehlt. 
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Übersicht  der  wechselnden  Endungen. 


Vok.  Konj. 
I. 

Konson.  Konjugation 

II.            in. 

Infinitiv 

er 

ir               re  (oir) 

Partizip  Perfekt 

/ 

i                      u 

Präs.  Ind.  Sing. 

I. 
2. 
3- 

e 

es 
e 

s 
s 

t 

Imperativ  Sing. 

2. 

e 

s 

Erkennungsvokal 

d.  bist.  Perf.  u.  d. 

Impf.  Konj. 

a 

i  00 

Hist.  Perf  Sing.       I. 
Personalendungen    3. 

— 

s 

t 

Alle  übrigen  Verbalendungen  haben  ständige  Endungen. 
5.    Übersicht  aller  Endungen  des  Verbs. 

(Die  ständigen  Endungen  sind  fett  gedruckt;  bei  den  wechselnden 
Endungen  stehen  die  der  vokalischen  Konjugation  links,  die  der  konsonan- 
tischen rechts.) 


Indikativ  (Indicatif). 

Konjunktiv  (Subjonctif). 

Präsens  (Present). 

Präsens  (Prisent), 

.[-]    •      ^H 

eH 

«  H         ^  H 

«•[-] 

'  H          /  H 

eH 

ons  [3] 

imtH  [j5] 

e*[e] 

ie»  [je] 

e»«H 

eM{'-\ 

Imperfekt  (Impar/aU). 

Imperfekt  (Impar/ait). 

ain  [e] 

aHfte  [as]          isse  [is] 

aU  [e] 

asses  [as]       inses  [is] 

alt  [e] 

it  [a]               ?e  [i] 

iOTM  [j3] 

a»9ians[^%pi\  iS9Ums[\^fi] 

i€*[je] 

asstex  [asje]  isHeM  [isje] 

ai^U  [e] 

^Hsetit  [as]      issent  [is] 
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Hisi.  Perfekt  {Passe  J/ßm). 

ai  [e]                 is  [i] 
aa  [a]               i«  [i] 
a  [a]                 it  [i] 
amea  [am]     tmes  [im] 
ul€«  [at]         7le«  [it] 
^rent  [er]      f>€n^  [ir] 

1.  Futur  (Fmtur  simple). 

ai[t\ 
«•[•] 
«  W 
on*[3] 
er[e] 
o»»«  [3] 

Imperativ  (hnf^t'ratijj. 

2.      ,  n         ,  H 

1.  OM«  [3] 

2.  «:  fe] 

Infinitiv  (Infinitif). 
,   ,            II.  Konj.:  ir  [ir] 
'^   l^J           III.  Konj.:  re  [ra] 

oir  [war]. 

Partizip  (Participe). 
Präsens  (Present). 

ant  [ä] 

Perfekt  C/^aw). 
.  ,                II.  Konj.:  1  [i] 
^  L^J              lu.  Konj.:  u  [ü]. 

1.  Konditional  (Ctnililiomul  fritati). 

aU[t\ 
ai»[i\ 
aU  [t] 
Um»  [j3] 

ftif*nf  [e] 

6.   Vom  Stamme.  7g 

Die  meisten  Verben  bilden  alle  ihre  Formen  von  einem 
Stamme  (verschiedene  Stämme  z.  B.  bei  etre,  aller). 

Man  findet  den  Stamm  eines  Verbs,  indem  man  von  der 
I.  Pers.  Plur.  des  Präs.  Ind.  die  Endung  wegläfst: 
nous  parlons]  Stamm:  pari. 

Anm.  I .  Die  meisten  Verben  der  II.  Konjugation  haben 
im  Indikativ,  Konjunktiv,  Imperativ,  Partizip  des  Präsens  und 
im  Indikativ  des  Imperfekts  die  Stammerweiterung  iss: 
fwus  ßntssons;  dagegen:  nous  sortons. 

Anm.  2.  nous  croyons;  Stamm  croi;  y  steht  fiir  ij;  j  ist 
zur  Iliatustilgung  eingeschoben  vor  vollem  Endungsvokal,  d.  i. 
in   den  endungsbetonten  Formen  (vgl.  roi,  royaume,  royal). 
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79  7«  Veränderung  des  Stammes, 

Der  Stamm  ist 

a.  bei   manchen  Verben    unveränderlich,    d.   h.    in 
allen  Formen  gleich  (vgl.  die  Formen  von  donner). 

b.  bei  anderen  Verben  veränderlich,   d.  h.   in  den 
verschiedenen  Formen  verschieden. 

Die  Veränderung  betrifft: 

1.  den  konsonantischen  Stammesschlufs, 

2.  den  Stammvokal. 


80 


a. 


8.    Der  konsonantische  Stammesschlufs. 

—  7WUS  ^criv  ofts  —  f^cri  s 

—  7WU5  vivons  —  je  vi  s 

—  nous  suiv  ons  —  je  sui  s 

—  vous  lisons     /  —  je  lis 


^crtre 

vivre 

suivre 

lire 

connaitre 

finir 

courir 

servir 

dormir 

perdre 

vetir 

sortir 

mettre 

mentir 

rompre 


nous  connaiHH  ons  —  je  connat  s 


—  nous  finiss  ons 

—  nous  courons 

—  nojis  servons 

—  nous  domnons 

—  710US  perdons 

—  nous  vetons 

—  nous  sort  ons 

—  nojis  mettons 

—  nous  merUons 

—  nous  rompons 
Der  konsonantische  Stammesschlufs  ist  bei  allen  Verben 

konsonantischer  Richtung  im  Sing,  des  Präs.  Ind.  (nebst  den 
geschriebenen  konsonantischen  Endungen)  verstummt  und  in 
der  Schrift  zumeist  ausgefallen.  Nur  r  ist  in  Laut  und  Schrift 
erhalten. 

Von  den  verstummten  Stammesendlautcn  sind  in  der  Schrift  nur  >'.u 
Zeichen  für  Verschlufslaute  erhalten  (in  Anlehnung  an  die  Schrcibuni^  im 
Infinitiv,  vgl.  §  8i).  Der  Buchstabe  /  nach  einem  KonsonanUeichci.  i:  i  >- 
gefallen.  Die  Buchstaben  n  und  m  stehen  tur  Bezeichnung  eines  von  .s- 
gehenden  Nasalvokals.*) 


—  je  finis 

—  je  cour  5 

—  je  sers 

—  je  dor  s 

—  je  perd  s 

—  je  vHs 

—  je  sor  s 

—  je  mets 

—  je  mens 

—  je  romp  s 


*)  Beim  Verstummen  eines  nasalen  Konsonanten  wird  der  vorau^ehende 
Vokal  immer  nasaliert  (vgl.  §  84  gegen  Schlufs). 


b.  nous  metton s       —  mettre  81 

nous  battons        —  battre 

nous  ptrdons       —  perdre 

nous  ronipons     —  ro^upre 

nous  ve^idons      —  vtudre 

nous  vamqtions —  vaincre. 
D'dgegen:    nous  conduinons  —  comiuire 

nous  di»ons  —  dire 

nous  fatHons        —  faire 

nous  lisons  —  lire 

nous  plais  ons       —  platte 

nous  /crivons        —  /crire. 
Vor    der    konsonantischen    Infinitivendung   re   sind    die 
Stammesendkonsonanten   in   Laut   ynd   Schrift   nur  dann   er- 
halten, wenn  sie  Verschlufslaute  sind. 

Die  Bachstaben  n  und   m  stehen  zur  Bezeichnung  eines  vorausgehenden 
NasalTokals. 

Ausnahmen:  nous  vivons    —  vivre 
nous  suivons  —  sutvre, 

9.    Der  Stammvokal  unter  dem  Wechsel  der  Betonung.     82 

le  nachdem  die  Betonung  auf  dem  Stamme  oder  der 
hnuung  ruht,  sind  die  Formen  des  Verbs: 

1.  stammbetont:  je  donne,  rornpre, 

2.  endungsbetont:  donnant,  finir. 

Jedes  vollständige  Verb  hat  mindestens  9  stammbetonte 
Formen:  Die  3  Personen  des  Sing,  und  die  3.  Pers.  Plur. 
im  Indikativ  und  Konjunktiv  des  Präsens  und  die  2.  Pers. 
Sing,  des  Imperativs. 

Die  wechselnde  Betonung  hat  vielfach  einen  Wechsel 
des  Stammvokals  bewirkt.  Man  unterscheidet  alsdann  eine 
betonte  und  eine  unbetonte  Stammform. 

a.  I.   Konjugation.  88 

1.  appeler,     n.  appelons;      fappelle,     fappeUerai. 

[aple],         [nuz  apl5];         [5  apel],         [5  apelre]. 

2.  jeter,  n.  jetons;  je  jette^       je  jetter ai, 
[3(a)te],     [nu  3(a)t5];         [3»  3et].         [s^  Setrc]. 
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3-    mener,        n.  menons;        je  mene,      je  ttihnerai. 
[m(3)ne],     [nu  m(3)n3];      [53  men],       [50  menre]. 
4.    acheter,       n.  acßtetons;      fachhte,       jacheterai, 
[ajte],  [nuz  a|t5];         [5  ajct],  [3  ajetre]. 

geler t  n.  gelons;  je  gele,       je  geler ai. 

[5(9)le],       [nu  5(9)15];  [js  iz\]         [59  selre].*) 

Dem  dumpfen  oder  verstummten  9  der  unbetonten  Stamm- 
form entspricht  e  in  der  betonten  Stammform.  Derselbe 
Laut  ist  eingetreten  in  den  zusammengesetzten  Formen.**) 
In  der  Schrift  wird  der  Laut  e  bezeichnet  durch  e  und 
Verdoppelung  des  folgenden  Konsonantzeichens  bei  den 
Verben  auf  eler  und  eter,  durch  ^  bei  den  übrigen  Verben, 
sowie  ausnahmsweise  bei  acheter  und  geler, 

st  b.  IL  Konjugation. 

I  venir,  n.  venons;  ils  viennent,  je  zdens,  je  viendrai. 
[v(3)nir],  [nuv(o)n5];  [il  vjen],  [s»  vjg],  [33  vjCdre].***) 
Dem  dumpfen  oder  verstummten  3  der  unbetonten  Stamm- 
form entspricht  J£  in  der  betonten  Stammform  bei  venir  und 
tenir.  Derselbe  Laut  ist  eingetreten  in  den  zusammengesetzten 
Formen. 

Vor  konsonantischen  Endungen  ist  jedoch  je  durch  Ver- 
stummen  des  Stammesendkonsonanten   n   zu  ]i  (geschrieben 
ien)  geworden  (vgl.  S.  286  Anm.).     Der  Laut  e  von  je  wird 
in   der  Schrift   ausgedrückt    durch  e  und   Verdoppelung   des 
folgenden   w.f)      (In    den    zusammengesetzten   Formen   ist   d 
zwischen  n  und  r  eingeschoben). 
85  2.  mourir,  n.  mourons;  ils  meurent,  je  meurs;  je  mourrai. 
[murir],     [nu  mur5];        [il  mär],       [53  mör];  [53miire].tt) 
Dem  u  (geschriebenem  ou)   der  unbetonten  Stammform 
entspricht  ä  (geschriebenes  eu)  in  der  betonten  Stammform 
bei  mourir. 


♦)  vgl.  /i  chandeiier  —  h chanäeih.  modeitr  —  U motlklf, etex'fr  —  tilhf, 
**)  Die  zusammengesetzten  Formen  (i.  Futur  und   I.  Konditional)  haben 
anfter  dem  liaupttone  auf  der  Endung  httufig  noch  einen  Nebenton  auf  dem 
Stammvokal.     In   diesem  Fall«  mufs  an  Stelle   des  9,    wrkht^s  nur  in  anbe- 
tonten Silben  vorkommt,  der  betonte  Stammvokal  tret< 
***)  vgl.  entretenir  —  FetUrrtien;  mien  —  mtiettn 
f)  vgl.  ekimni,   VUnne^  chriHtnnt,  mrpfSnmt, 
tt)  vgl.  It  eouragt  —  U  cwur,  tpr^mur  —  fffrm$xt. 
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c.  III.  Konjugation.  86 

I.  pretulre,  n.pretions,  ils  prenmnt,  je  prends,  je prendrai, 

[prAdr],    [nu  prdn5],       [il  prcn],       [53  prft].     [53  prÄdrc]. 

Dem  dumpfen  3  der  unbetonten  Stammform  entspricht 
e  in  der  betonten  Stammform  bei  prendre. 

Dies  e  ist  jedoch  vor  konsonantischen  Endungen  durch 
Verstummen  des  Stammcscndkonsonanttin  //  zu  ä  rj^eschriebcn 
en)  geworden. 

Zwischen  n  und  r  ist  d  eingeschoben  wie  bei  vienärai\ 
und  dies  d  ist  auch  in  die  Schreibung  des  Sing,  des  Präsens 
übergegangen.  Der  Laut  e  wird  in  der  Schrift  ausgedrückt 
durch  e  und  Verdoppelung  des  folgenden  n  (vgl.  venir). 

2.  faire,         «.  faisotts,        je  fais,        je  ferai.  87 

[fer],  [nu  f(3)z3],  [53  fe],         [33  f(3)re]. 

Dem  dumpfen  oder  verstummten  3  der  unbetonten  Stamm- 
form entspricht  e  in  der  betonten  Stammform  bei  faire. 

Die  Schrift  hat  überall  ai.  In  den  zusammengesetzten 
Formen  spricht  man  9  und  schreibt  e, 

3.  botre,     n.  buvons,     ils  boivent,    je  bais,    je  bolrai.     88 
[bwar],  [nu  büv5],       [il  bwav],     [33  bwa],  [53  bware].*) 

Dem   ü   (geschriebenem   u)   der  unbetonten   Stammform 
entspricht  wa  (geschriebenes  oi)  in  der  betonten  Stammform 
bei  boire. 
4.  dei'oir,     n.  devons,     ils  doivent,    je  dois,    je  devrai.     89 
[davwar],  [nu  dav5],       [il  dwav],     [se  dwa],  [53  davre].**) 

Dem  dumpfen  oder  verstummten  3  (geschriebenem  e)  der 
unbetonten  Stammform  entspricht  wa  (geschriebenes  oi)  in  der 
betonten  Stammform  bei  den  Verben  auf  —  evoir. 
$.  pouvoir,    n.  pouvons,    iis  petivent,  je  peux,  je  pourrai.  90 
[puvwar],    [nu  puv5],         [il  päv],        [53  pö],      [53  pure]. 

Dem  u  (geschriebenem  ou)  der  unbetonten  Stammform 
entspricht  5  bzw.  ö  (geschriebenes  eu)  in  der  betonten  Stamm- 
form bei  pouvoir^  vouloir^  moitvoir. 

D  wird  gesprochen  im  Wortinnern,  ö  im  Auslaut. 


♦)  vgl.  U  htvitir  —  la  SoissoM. 
♦•)  vgU  me  —  mai,  ptstr  —  //  ^ds, 
Koftmannu    Schmidt.  Fraoröt.  Lehrbuch  19 
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Dl      10.    Der  Stammvokal  unter  dem  Wechsel  von  offenen 
und  geschlossenen  Lautsilben. 

Der  Laut  e  (d)  kommt  nur  in  offenen  Lautsilben     .1  . 
geschlosspnen  Lautsilben  wird  daraus  e  (e).*) 


in 


I.    Konjugation, 
[rene],         [33  reü|,         [nu  reft5],         [33  rcnre] 
n,  regnons,    je  regne^         regner^  je  regnerai. 

Bei  den  Verben  mit  konsonantischem  Stammesschlufs 
und  vorausgehendem  geschlossenen  e  (geschrieben  /)  wird 
e  (€)  zu  £  {e)  in  den  stammbetonten  Formen  (nur  hier  ent- 
stehen geschlossene  Lautsilben).  Vgl.  dagegen  cr^er,  wo  e 
in  allen  Formen  in  offener  Silbe  steht: 

je  cree,     n.  creons,     creer,    je  er e erat. 
[33  kre],    [nu  kre5],     [kree],    [33  krere]. 

92        II     Stammveränderung  im  historischen  Perfekt  und 

Partizip  Perfekt, 
a.  Verkürzter  Stamm  (der  konsonantische  Stammesschlufs 
und  der  Stammvokal  sind  ausgefallen) ;  der  Erkennungsvokal 
ist  u. 


lire 

Stamm. 

lis 

je  bis 

lu 

connaitre 
boire 

cofinaiss 
buv 

je  connus 
je  bus 

connu 
bu 

croire 
devoir"""^ 
pouvoir 
pleuvoir 

croi 
dev 
pouv 
pleitv 

je  crus 
je  dus 
je  pus 
il  plut 

cru 

du,   due,   dus, 

pu             [dues 

plu 

avoir 

av 

j*eus 

eu 

savoir 

sav 

je  SMS 

SU. 

b.  Der  Stammvokal  ist  zumeist  verändert  (zu  /);  an  ihn 
treten  unmittelbar  die  Personalendungen  des  histor.  Perfekt 
und  im  Partizip  meistens  s  oder  /. 


•)  vgl.  rigntr  —  h  rkgrn,  rigUr  —  U  rigU,  U  Smiäois  —  /«  äa: 
rtmcH'ur  —  //  rtmUt  —  U  miätcin,  fmi  (3  c)  —  «i-/r  [t  3^  U  fr. 
miiT  —  la  premiirt. 
•♦)  Ebenso  die  übrigen  Verben  auf  —tVQir. 


Stamm 

mettre 

mett 

je  mis 

f/iis 

prendre 

pren 

je  pris 

prtM 

faire 

fais 

Jf  ß^ 

/nie 

äire 

dis 

je  dis 

du 

rirc- 

ri 

je  ris 

ri 

s  "asseoir 

assey 

je  m*assis 

assis 

voir 

voi 

je  vis 

vu 

Untr 

ten 

je  Hm 

tenu 

ven 

je  vins 

veku. 

12.   Der  vokalische  Stammesschlufs.  $8 

I .  je  ioue  —  nous  cr/ons  —  il  rit. 
Der  vokalische  Stammesschlufs   bleibt  beim  Zusammen- 
treffen mit  den  Endungen  unverändert. 

2.     craire,         n.  croyons,         je  crois,  je  croirai.       94 

[krwar],       [nu  kr\vaj5],         [53  krwa],  [53  krware]. 

emphyer,    n.  employons,      j^emploie,         femploierai. 
[5plwaje],    [nuz  dplwajJ],       [5  äplwa],  [5  aplware]. 

/«!>,  n,  fuyons,  je  fuls,  je  fuirai. 

[fwir],  [nu  fwij5],  [53  fwi],  [59  fwire]. 

^PP^y^^t     «•  appuyons,        j'appuie,         j*appuierai. 
[apwije],       [nuz  apwij5],         [5  apwi],  [5  apwire]. 

payer,         n.  payons,     \je  pale  [pe],    je paierai[pzrt]. 
[peje],  [nu  pej5],      I  je paye  [pejj,  jepayerai\i^t]x€i], 

Stämme  auf  oi,  ui,  ai  schieben  vor  vollem  Endungsvokal 
(d.  i.  in  den  endungsbetonten  Formen)  zur  Hiatustilgung y  ein; 
statt  ij  schreibt  man  y  (vgl.  §  78  Anm.  2).  /  steht  also  nur 
in  den  stammbetonten  und  zusammengesetzten  Formen. 

Bei  den  Verben  auf  ayer  kann  y  in  allen  Formen  ge- 
schrieben werden;  rll»-   Aussprache  i<t   r1fMn.nt<T»r.rhend. 

13.    Orthographische  Eigentumiicnkeiien.  95 

a.    Die  Endungen  betreffend: 

a.  je  (tu)  peux,  je  (tu)  veux,  je  (tu)  vaux. 
Statt  s  steht  x  nach  au  und  eu  (vgl.  §  21). 

b.  i/  vend,  il  moud,  il  vh,  il  met;  il  vainc. 

Die  Endung  /  fällt  weg  nach  d  und  /,  et>enso  bei 
il  vaine. 

19' 
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b.  den  Stamm  betreflfend: 

comfnencerje  commetice — n.  commeni^onsje  commeni^i. 
recevoir,  nous  recevons  —  je  re^ois,  je  rei^us. 
nager,  je  nage  —  n.  nageons,  je  nageai, 
(vgl.  §  i6.) 

96  14.    Die  Ableitung  der  einfachen  Verbalformen. 

Bei  Unterscheidung  voil  betonter  und  unbetonter  Stammform  lassen  sich 
mit  den  in  §  77  zusammengestellten  Endungen  die  regelmäfsigen  einfachen 
Formen  des  Verbs  zwar  sicher  bilden,  doch  können  daneben  die  folgenden 
praktischen  Regeln  für  die  Bildung  einiger  Formen  von  Nutzen  sein. 

a.  Von  dem  Präsens  Indikativ  können  abgeleitet 
werden : 

1.  Das  Imperfekt,  von  der  i.  Pers.  Plur.  durch  Ver- 
wandlung von  ans  in  ais:  nous  donntyns  —  je 
donn  ais, 

2.  Das  Partizip  Präsens,  von  der  i.  Pers.  Plur.  durch 
Verwandlung  von  owä  in  ant:  nous  donnons  — 
donn  ant. 

3.  Das  Präsens  Konjunktiv,  von  der  3.  Pers.  Plur.  durch 
Weglassung  von  nt:  ils  donn  ent  —  je  donn  e. 

Die  I.  und  2.  Pers.  Plur.  —  endungsbetont  — 
haben  den  Stamm  in  derselben  Form  wie  die  ent- 
sprechenden Personen  des  Präs.  Ind.  (unbetonte 
Stammform):  Ind.  nous  recevons,  Konj.  nous  re~ 
cevions;  dagegen  stammbetont:  Ind.  ils  re^oUfent, 
Konj.  je  re^oiv  e. 

4.  Der  Imperativ,  durch  Weglassung  der  entsprechen- 
den Pronomen :  tu  finis  —  finis,  nous  finissons  — 
finissons,  vous  finissez  —  finisses. 

Bei  der  vokalischen  Konjugation  fällt  in  der 
2.  Pers.  Sing,  das  s  der  Endung  weg,  aufser  vor  y 
und  en:  tu  donnes  —  donne  —  donnes-en  [donzA]. 

b.  Von  der  2.  Pers.  Sing,  des  historischen  Perfekts 
kann  abgeleitet  werden:  das  Imperfekt  Konjunktiv  durch 
Anhängung  von  se:  tu  donn€is  — je  donncisse. 
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15.   Bildung  der  zusammengesetzten  Formen.  07 

Je  donner  ai  —  ils  rompr  ont  —  tu  recevr  ais. 
Das    Futur    besteht    aus   dem    Infinitiv   des   Hauptverbs 
und  dem  Präsens  von  avoir. 

Der   Konditional   besteht   aus   dem   Infinitiv   des  Haupt- 
verbs und  dem  Imperfekt  von  avoir, 
je  finirai    ich  (zu)  endigen  habe  =  ich  werde  endigen. 
je  finir  ais  ich  (zu)  endigen  hatte  (oder  hätte)  =i  ich  würde 
endigen. 

av  ist  ausgefallen,  und  die  Infinitivendungen  re  und  oir 
sind  in  Laut  und  Schrift  verkürzt  zu  r. 

Bei  den  Verben  der  i.  Konj.  wird  das  sonst  stumme  r  des  Infinitivs 
wieder  laut,  während  das  geschlossene  e  zu  dumpfem  9  übergeht  oder  gant 
Terstummt. 

16.    Bildung  der  umschreibenden  Formen.  98 

J*ai  donn/  —  /'/  avait  fini  —  tu  eus  rompu. 
il  fut  lou/  —  je  me  suis  baigti/  —  il  est  alU. 

avoir  wird  verwendet  gewöhnlich  im  Aktiv,  etre  stets 
im  Passiv  und  bei  den  reflexiven  Verben,  sowie  ausnahmsweise 
im  Aktiv  bei  den  Verben: 

aller       —  venir 

entrer     —  sortir 

arrvver  —  partir 

nattre     —  mourir 

tomber. 

17.    Übersicht  der  abweichenden  Verbalformen,  nach      99 
Konjugationen  geordnet. 

I.  Konjugation. 

1.  Wechsel  des  Stammvokals: 

a.  appiler,  jeter,  mener,  acheter  etc.  f§  83J. 

b.  r^gner  etc.  (§  91). 

2.  Einschiebung  von  j  zwischen  Stamm  und  Endung: 
employer,  appuyer,  payer  etc.  (§  94). 
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II.  Konjugation. 
I.  Ohne  Stammerweiterung,  im  übrigen  wie /////;'   nlund: 
dormir,  servir, partir,  sortir, mentir, sentir,  st  rtptntir. 


Impf.  Ind. 

je  dormais 

Prä*.  Konj. 

je  dorme 

Part  Präs. 
dorm  ant 


Präs.  Ind.  Impf.  Ind.  Imperativ. 

je  dors  je  dormais  dors 

tu  dors  prä4.  Konj.  dorm  CHS 

il  dort  v^  ^^•.^.,  ^  dormez 

nous  dormons 
votis  dormez 
ils      dorm  ent. 

2.  Wechsel  des  Stammvokals: 

venir,  tenir,  mourir  etc.  (§  84  und  §  85  und  die  Liste 
der  unregelmäfsigen  Verben  in  §   100). 

3.  Einschiebung  von  j  zwischen  Stamm  und  Endung: 
fuir  (§  94  und  §  100). 

4.  Unregelmäfsige  Bildung  im    hist.  ?erf.  und  Part.  Perf. 
(§  92  und  §   100). 

III.    Konjugation. 

I.  Verben  auf  evoir: 

dei'oir,  recevoir,  apercevoir, 

Präs.  Ind. 

je  dois 

tu  dois 

il  doit 
nous  devons 
vous  devez 
ils  doivent 


Hist.  Perf. 

je  dus 

I.  Futur. 

je  devrai, 

Part  Perf. 

dü%  duey 

dus,  dues 


2.  Wechsel  des  Stammvokals: 

prendre,  faire,   boire,  pouvoir,  vouloir,  mouvoir,  de- 
voir  etc.  (§  86—90  und  §  100). 

3.  Einschiebung  von  /  zwischen  Stamm  und  Endung: 
croire,  voir  etc.  (§  94  und  §   100). 

4.  Unregelmäfsige  Bildung  im  \\\^\     Perf.  und  Part,  Pt  iT 
(§  92  und  §  icx)). 


♦^    Hrr    '/'\r\t\\u\(\rx    nnf   u   «ifiOit    zur    l 'nfrrsf hpiiliini»    von    «/w    .-^=    t/e   .f. 
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101  19-    Alphabetisches  Verzeichnis  unregelmä 


acqu^rir   1 1 
aller  i 

apparaitre  26 
s*asseoir  40 
doire  19 
condnire  22 
connaitre  25 
construire  23 
courir  9 
couvrir  5 
craindre  14 
croire  27 


5 


cueillir  6 
d^coHvrir 
dire  21 
disparaitre  26 
/er Ire  17 
/<ji/r^  24 
/!z//ö/>  37 
/«/>  8 
//r^  20 
mettre  13 
moudre  29 
mourir  10 


mouvotr  32 
nattre  31 
ö#r/>   5 
ouvrir  4 
plaire  30 
pleuvoir  33 
paraitre  26 
pouvoir  34 
prendre  15 
reduire  23 
r/>^  28 
savoir  35 


fsiger  Verben.*) 

soiiffrir  5 
suivre   16 
/^«/'r  3 
traduire  23 
vaincre  12 
valoir  36 
z/^«/>  2 
z/^//r  7 
z//z/r^  18 
z/^/>  39 
vouloir  38 


102  20.    Imperfekt  und  historisches  Perfekt. 

y^cö/  //ai^  ?/«  perroquet  tapageur.  Tont  liii  /tait  per- 
mis.  II  mangeait  dans  les  assiettes,  bnvait  daus  Ls  vtrres. 
Un  soir  il  se  plaga  etc. 

Une  petite  poule  voulait  quitter  la  cour  poiir  alUr  voir 
la  foret.  <Ma  petite,  reste  icih  cria  sa  mere.  —  Mais  la 
petite  poule  partit,  et  la  fouine  croqua  la  pauvre  petite  sötte. 

Das  Imperfekt  (Itnparfait)  wird  gebraucht,  um  eine 
Handlung  der  Vergangenheit  als  damals  im  Verlaufe  begriffen 
zu  bezeichnen,  insbesondere  um  bleibende  Zustände,  Gewohn- 
heiten, Sitten  auszudrücken  (Was  war  schon?). 

Das  historische  Perfekt  (Pass/  d/fiui)  wird  gebraucht, 
um  eine  Handlung  der  Vergangenheit  als  damals  eintretend 
zu  bezeichnen  (Was  geschah  hierauf?). 

1(K5  21.    Konjunktiv  und  Indikativ. 

la.  On  n'est  pas  bien  sür  que  Charlemai^ne  n(t  iiimais 
/t/  en  /tat  d*/crire  (194,  10). 

Jamals  je  n'ai  vu  couler  le  sattg  de  la  irance  sans 
que  mes  cheveux  se  levoHsent  (199,  38;  vgl.  137,  1 1). 

b.  Se  peut'il  qu'on  le  ifnangef  (106,  36;  vgl.  150,  33). 

c.  Voulez-vous  que  le  pain  soit  fenduf  (119,  23). 
C/sar  ordonna  que  les  Gaulois  livrasaeni  leur  chef 


*  Die  Zahl  hinter  jedem  Verb  bezeichnet  die  Nummer,  unter  welcher 
et  in  §  100  aufzufinden  Ut 
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rtrendiasent  le.s  vgl.  89,  35;  92.  7; 

203.  1). 

11  fit publier  que  tous  Cl..  _,  pr/Unäaient  ä  temploi 
de  haut  receveur  eusäCtU  ä  se  rendre  dans  tanti- 
chambre  du  rot  (91,  31). 

Lf  bau  langer  mit  les  grillons  dans  une  boite  avec 
rous   sur   le   couvercle,  pour    quUls  pussetU 
rtspirer  (i22,   16). 

Avant  que  la  saison  des  fetes  n'alt  dispersa  tous 
ces  pauvres  gens,  la  foule  se  porte  chaque  soir  dans 
leur  quartier  (163,  23). 

d.  Le  roi  fut  fach/  que  de  ces  soixante  et  quatre 
danseurs  il  y  eüt  soixante  et  trois  filous  (92,  21). 
Je  trouve  fort  Strange  qu^une  tige  mince  et  ram- 
pattte,  comvie  Pest  celle-lä,  porte  des  fruits  si  gros 

inagnifiques  (84,  7). 

e.  Jl  Jaut  que  faie  encore  ouöli/  comment  il  faut 
dire  (178,  35). 

f.  Bien  que  C^sar  füt  de  naissance  illustre,  il  s^appliqua 
h  flatter  le  parti  populaire  (189,  20). 

Si  pauvre   que  je  fasse   alors,   f/tais   bien  plus 

heureux  que  je  ne  le  suis  aujourd'hui  (90,  1 1). 
Der  Konjunktiv  {Subjonctif)  wird  gebraucht,  um  Unge- 
wifsheit,  Möglichkeit,  Wunsch,  Gemütsbewegung,  Notwendig- 
keit, Zugeständnis  auszudrücken.  Er  steht  zumeist  in  Neben- 
sätzen, besonders  immer  nach  den  Konjunktionen  pour  que, 
afin  que,  avant  que,  bien  que,  quoique,  sans  que. 
g.  Beispiele  des  Konjunktivs  in  Hauptsätzen: 

C'eüt  /t/  vraiment  süperbe  ä  voir  (84,   13). 

Chacun  de  nous  en  eüt  Jait  autant  (100,  5). 

2.  Direkte  und  indirekte  Rede. 

a.  Direkt:  Le pere  dit  (Präsens):  Je  vais  dans  le  champ. 
Indirekt:  Le  pere  dit  qu'il  va  dans  le  champ. 

b.  Direkt:  Le  ph^e  dit  (bist.  Perf.):  Je  vais  dans  le  champ. 
Indirekt:  Le  ph^e  dit  qu'il  allait  dans  le  champ. 

c.  Direkt:    Les   assistants    d/clarerent:    La    cßufse   est 

impossible. 

Roftaaon  u.  Schmidt,  Franios.  L«brbacll.  SO 
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Indirekt:    Les    assistants    d^clarerent  que   la    chose 
^tait  impossible  (99,  35). 

d.  Direkt:  Je  demandat  au  pere:  OU  allez-vousi 
Indirekt:  Je  demandat  au  pere  oü  il  allait. 

e.  Direkt:  Nous  demandions:  Cagnotte  rCest-il  pas  venu 

enßnf 
Indirekt:   Nous  demandions  si  Cagnotte  nVtait  pas 
venu  enfin  (iii,  20). 
Abweichend  vom  Deutschen  steht  im  Französischen  der 
Indikativ  in  der  indirekten  Rede  und  in  der  indirekten  Frage. 

104  22.    Veränderlichkeit  des  Partizip  Perfekt. 

a.  Les  ^pis  courb^8.*) 

b.  Les  jyomtnes  que  le  paysan  a  cuetllies,  sont  heiles. 
—  Nous  nous  sommes  baign/s. 

c.  Les  arJpres  sont  abattus.  **)    ia  terre  est  /clain^e 
par  le  soleil.  Les  cigognes  sont  revenues  d^Afrique. 

a.  Das  Partizip  Perfekt  (Participe  pass^)  ohne  Hilfsverb 

richtet  sich  wie  ein  Adjektiv  nach  seinem  Substantiv. 

b.  Das  mit  avoir  verbundene  Partizip  Perfekt  {Participe 
pass^),  sowie  das  der  reflexiven  Verben  richtet  ^'^/-h 
nach  seinem  vorausgehenden  Accusativobjekt. 

c.  Sonst  bei  etre  richtet  sich  das  Partizip  Perfekt  {Par- 

ticipe pass/)  nach  seinem  Subjekt. 


Fragekonstruktion« 

105  I.  Qw^  ^^^  dans  la  cuisinef 

Cfytnhien  de  molneavM  sont  venusf 
Gerade   Wortfolge,   wenn   ein   Fragewort   Subjekt    oder 
Attribut  des  Subjekts  ist. 

106  2.  Herse-t-il  le  champl 

Oü  herse-t-Uf 
Que  fait'ilf 
Qu'est-ce  donci 


*)  vgl.  Us  epis  Jroit9. 

^)  vgl.  Im  arhre9  sont  Aamts, 
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Einfache  Umstellung,  wenn  ein  persönliches  Pronomen 
oder  ce  Subjekt  ist. 

3.  Xc  phre  hersetilf  107 

Oit  les  canetatiM  nagent^M 
De  quels  arbres  la  forit  se  compose-t'eUef 
Absolute  Konstruktion,  wenn  ein  Substantiv  Subjekt  ist. 
Zusätze:   i  a.  Oü  nagent  les  canetonsf  108 

De  quels  arbres  se  campose  la  Joritf 
b.  Que  fait  le  grand-perel        ^ 

a.  Beginnt  der  Fragesatz  mit  einem  Fragewort,  so  kann 
die  einfache  Umstellung  stehen,  auch  wenn  das  Subjekt  ein 
Substantiv  ist. 

b.  Nach  dem  Accusativ  que  mufs  stets  die  einfache 
Umstellung  stehen. 

2  a.  Pourquoi  les  moineaux  sont-ils  venusf 
b.  De  quelle  main  la  fille  tient-elle  le  bouquetf 
D*oü  le  petit  Georges  apercutil  les  pommesf 
Quand  les   cigognes   sont-elles  revenues  chez   vnuKf 
Die  absolute  Konstruktion  mufs  jedoch  eintreten 

a.  wenn  pourquoi  das  Fragewort  ist. 

b.  wenn  das  Prädikat  ein  Substantivobjekt  bei  sich  hat 
oder  aus  einer  umschreibenden  Verbalform  besteht. 

3  a.  Est-ce  que  le  ph^e  hersef  10* 

b.  Qut  est-ce  qui  est  dans  la  cuisinef 
Qui  est'Ce  que  tu  montresf 

c.  Qu* est-ce  qui  sort  de  la  chentin/ef 
Qu"est-ce  que  le  phre  faiti 

d.  Ou  est-ce  que  les  cigognes  ont  pass/  l* hiver  f 
D'oii  est-ce  que  les  cigognes  sont  revenues  f 
Quand  est-ce  que  les  cigognes  sont  revenues f 

Nach  den  Umschreibungen  mit  est-ce  que,  qui  est-ce  qui 
etc   steht  die  gerade  Wortfolge. 


•oiJ-X»- 


20' 


WÖRTERBUCH. 

Die  Zahlwörter  (nachzufhlagen  in  der  Grammatik  §  39),  »owie  die  von  Adjektiven 
abgeleiteten  Adverbien  sind  in  das  Wörterbuch  nicht  aufgenommen. 

Betrefft  der  Adjektive  mcrk^:  Bei  denjenigen  Adjektiven,  welche  die  weibliche 
Form  aus  der  männlichen  durch  Anhängung  von  Lauten  bzw.  Buchstaben  bilden,  finden 
sich  die  anzuhängenden  Laute  bzw.  Buchstaben,  durch  Komma  getrennt,  hinter  der 
männlichen  Form  x.  B.  etroi/,  e  [etrwa,  t].  Werden  dagegen  die  Schluss-Laute  brw.  -Buch- 
•taben  der  männlichen  Form  in  der  weiblichen  durch  andre  ersetzt,  so  sind  die  cu  er- 
setzenden Laute  bcw.  Buchstaben  durch  fetten  Druck  fekennzeichnet,  z.  B.  itrang€T,  tre 
[etrase,  er]. 

Abkürzungen:  s.  =  Substantiv,  ro.  =  Maskulinum,  f.  =  Femininum,  sg.  =  Singular, 
pl.  =  Plural,  a.  =  Adjektiv,  adv.  s=  Adverb,  v.  =  Verb,  p.  p.  =  ^artieift  ^paui,  ^m.  = 
9ue/fit'un,  qeh.  =  quelque  ehote;  —  bedeutet  Wiederholung  eines  Wortes  oder  eines  Teils 
desselben. 


A. 

ä  [a]  in,  an,  zu,  nach,  bei,  auf;  er- 
setzt den  Dativ. 

abandonttfr  [abadone]  verlassen,  im 
Stiche  lassen. 

abat-jour  [aba  3ur]  m.  Lampenschirm. 

abattre  [abatr]  niederschlagen,  fällen; 
s' —  sich  niederlassen,  sich  nieder- 
senken ;  petite  pluie  abat  grand  vent 
mit  Geduld  kann  man  viel  ausrichten. 

abbe  [abe]  m.  Abbe  (Geistlicher  ohne 
bestimmtes  Amt). 

abeille  [abej]  f.  Biene. 

aboiement  [abwamä]  m.  Bellen. 

abondance  [abSd^s]  f.  Überflufs. 

abondant,  e  [abSdcl,  t]  reichlich. 

d'abord  [d  abor]  zuerst,  anfangs. 

aboyer  [abwaje]  bellen. 

abreger  [abrese]  abkürzen. 

abreuver  [abr3ve]   tränken. 

abri  [abri]  m.  Schutz,  Obdach. 

abricot  [abriko]  m.  Aprikose. 

abricotitr  [abrikotjc]  m.  Aprikosen- 
baum. 

abrtter  [abritc]  vor  Wind  und  Wetter 
schützen. 

abicnce  [aps^s]  f.  Abwesenheit,  MangeL 

ahitni,  e  [apsA,  t]  abwesend. 

eucahlir  [akable]  niederdrücken,  fiber- 
mannen. 

aeeent  [aksd]  m.  Akzent,  Ton. 

aetepter  [ak.nptc]  annehmen. 

ateidiHt  [aksida]  m.  Unfall. 


accompagner  [akSpafte]  begleiten. 
accomplir    [akSplir]     vollenden,    aus- 
führen. 
accorder  [akorde]  gewähren,  / —  sich 

vertragen. 
aecourir  [akurir]  herbeieilen. 
accuser  [aküze]  anklagen. 
acire,  e  [asere]  scharf. 
achamiy  e  [ajame]  erbittert. 
achat  [aja]  m.   Kauf,  Einkauf. 
acheter  [a|te]  kaufen. 
acheteur  [ajt3r]  m.  Käufer. 
ackever  [ajve]    vollenden,   beendigen. 
acitr  [asje]  m.  Stahl. 
acquerir  [akerir]  erlangen. 
acquisy  e  [aki,  z]  p.  p.  von  acquerir . 
acquitter  [akite]  quittieren 
acte  [akt]  m.  Akt,  Aufzui; 
action    [aksj3]    f.    Handlung;,     x  nmg- 

keit,  That;  Wirkung. 
activtr  [aktive]   in  Thitigkeit  setzen, 

beleben,  anfachen. 
activite  [aktivite]  f.  Fleifs. 
addition  [adis}5]  f.  Addition. 
adieu  [adjö]  Gott  befohlen  ,  lebe  wohll 
admcttre  [admttr]  zulassen,  annehmen. 

anerkennen. 
adminiitrateur  \9A\k\nx\>\\A\M ^  m.  >ct- 

Walter. 
administrer  [administre]  verabreichen. 

geben. 
admirer  [admire]  bewundera. 
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aäopttr  [addpte]  annehmen. 
aJoucir  [adusir]  mildern. 
adrtsM  [adru]  f.  Geachicklichkeit. 
aJresser    [adrtsc]    richten;    /' —   licb 

lehnen  an,  &tch  wenden  an. 
aJriatiqut  [adrt(j)«ük]   adrietisch;   U 

mir  W—  des  Adriaüecke  Meer. 
aJroit,  i  [adrwa,  t]  geschickt,  gewajidt 
aävtrsair«  [advtrser]  m.  Gegner. 
turer  (>•  n. 

affairt  \  iche,  Angelegenheit. 

afamer  [afauic]  aashungem. 
a/ßcke  [afij]  f.  Anschlagezettel. 
a/firmer  [afirme]  rersichem. 
a/ßution  [afliksj3]  f.  Kummer. 
»ffiitr  [aJSise]  betrüben. 
afflutnt  [aflua]  m.  Nebenflufs.  Zaflnft. 
affrantkir  [afrdjir]  freimachen. 
affrtux,     st     [afrö,    x]      entsetzlich, 

fürchterlich. 
affüt  [afü]  m.  Lafette. 
afin    que    [af%    ka]    damit;    afin    de 

um  zu. 
africain,  e  [afriki,  eo]  afrikanisch. 
Afriqut  [afrik]  f.  Afrike. 
äge  [05]  m.  Alter. 

H^>  '  [«3c]  »It. 

agent  [ajd]  m.  (Polizei-)Beemter. 

agile  [asil]  beweglich,  schnell. 

agiiiü  [a3ilite]  f.  Behendigkeit. 

agir   [apr]    handeln,    thätig    sein;    // 

s'agit  de  es  handelt  sich  um. 
agiter  [asite]  (heftig)  bewegen. 
agneau  [afio]  m.  Lamm. 
agreabU  [agreabl]  angenehm. 
ah  [a]  ah!  ach!  —  f«  eil 
aide  [ed]  f.  (Ulfe;  a  F—  de  mit  HUfe 

von,  vermittelst 
aider  [tde]  helfen. 
eäe  oul  acht 
aäeul  [aj3l]  m.  Grofsvater;  aieuls  Grofs- 

viier,  Grofseltem. 
iiigle  [egl]   I.  m.  Adler  (Vogel);  2.  f. 

Adler  (Feldzeichen). 
atgre  [igr]  sauer,  herb. 
aigreUe  [tgrct]  f.  Federbusch. 
oigu,   }  [egü]   scharf,    durchdringend; 

ae<eMt  —  Aknt. 


otguiU*  [eg*ij]  f.  Nadel,  Zeiger. 

aiguUleur  [eg#ij3r]  m.  Weichensteller. 

aiguiU0n  [eg*ij5]  m.  Stachel. 

aiguistr  [eg^izc]  schftrüeo,  wetzen. 

alle  [el]  f.   Flügel. 

ailieurs  [ajar]  sonstwohin,  anderswo. 

aimobU  [emabl]  UebenewUrdig. 

aimer  [tme]  lieben,  gern  haben;  — 
a  faire  qck,  etwas  gern  thun;  — 
mieux  lieber  wollen. 

alni,  i  [ene]  älter.  ^ 

ttimi  [Isi]  so,  auf  diese  Art;  aitui  que 
so  wie ;  /«/  en  est  —  wenn  es  wahr 
ift,  wenn  es  sich  so  verhält,  wenn 
dem  so  ist;  pour  —  dire  so  zu 
sagen,  gewissermafsen. 

air  [er]  m.  Luft;  Aussehen,  Mieae. 

aire  [er]  f.  Dreschtenne. 

aisatue  \t3JSL%\  f.  Gemächlichkeit, 
Wohlhabenheit 

aise,  [tz]  f.  Bequemlichkeit;  Ure  a 
son  —  sich  behaglich  fühlen. 

aisi,  i  [tze]  leicht 

aisselle  [esel]  f.  Achselhöhle. 

AiX'la-Ckapelle  [eks  la  Japtl]  Aachen. 

ajouter  [asute]  hinzufügen. 

alarme  [alarm]  f.  Unmhe,  Furcht 

alerte  [alert]  1.  a.  wachsam,  rasch; 
2.  Interj.:   Achtung!  Auf! 

Alesia  [alezja]  f.  Sudt  im  alten  Gallien. 

Alexandre  [aleksddr]  m.  Alexander. 

Alexis  [aleksi]  m.  Alexb. 

aliftur  [alifie]  (schnurgerade)  aufstellen. 

alimtnt  [alimJ]  m.  Nahnwgsmittel, 
Speise. 

aUieker  [aleje]  anlocken. 

AUemagne  [almafi]  f.  Deutschland. 

aUewtmtd,  e  [almd,  d]  deutsch. 

aller  [ale]  gehen;  sich  befinden;  klei- 
den, stehen;  —  chtreker  holen; 
—  trouver  aufsuchen ;  —  feure  qck. 
im  Begriffe  sein  etwas  zu  thun, 
und  etwas  thun,  etwas  thun  wollen 
s  en  —  weg-,  fortgehen;  —  et  re- 
tour Hin-  und  Rückreise. 

Allia  [alja]  f.  AlUa. 

allie  [alje]  m.  Verbflndeter. 

«Monge,  e  [aldse]  langgezogen,  Unglich 
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ailonger  [alSse]  verlängern,  länger 
machen,  ausdehnen. 

allons  [al3]  wohlan!  wahrhaftig I 

allumer  [alüme]  anzünden. 

allumette  [alümet]  f.  Zündhölzchen. 

allumeur  [alümSr]  m.  Anzünder. 

alors  [abr]  dann,  alsdann;  damals; 
jusqu'  alors  bis  dahin. 

alouttte  [alwet]  f.  Lerche. 

Alpes  [alp]  f.  pl.  Alpen. 

amaigrir  [amegrir]  mager  machen, 
abzehren. 

amande  [am^d]  f.  Mandel,  Mandel- 
kern, Kern. 

amas  [ama]  m.  Anhäufung,  Menge. 

amasser  [amase]  anhäufen,    sammeln. 

amateur  [amatJJr]  m.  (Kunst)freund. 

ambigu,  i  [abigü]  zweideutig. 

ambitieux,  se  [abisj9,  z)  ehrgeizig. 

äme  [am]  f.  Seele. 

s'ameliorer  [amelJDre]  sich  bessern, 
besser  werden. 

amener  [amne]  herführen,  herfahren, 
mitbringen. 

amer,  ere  [m.  u.  f.:  amer]  bitter. 

Amerique  [amerik]  f.  Amerika. 

amertume  [amertüm]  f.  Bitterkeit. 

ami,  e  [ami]  s.   Freund(in). 

amicale  e  [amikal]   freundschaftlich. 

amitii  [amitje]  f.  Freundschaft. 

s'amollir  [amolir]  erweichen,  weich 
werden. 

amont  [am5]  aufwärts;  en  —  strom- 
auf, zu  Berg. 

amour  [amur]  m.  Liebt 

amusement  [amüzmdl]  m.  Lnternnitung, 
Zeitvertreib. 

a/rtM^^/- [amüze]  unterhalten,  belustigen; 
die  Zeit  vertreiben. 

amusette  [amüzst]  f.  Scherzgedicht, 
Scherzzeile. 

OH  [jS]  m.  Jahr. 

ancre  [dikrj  f.  Anker. 

Andre  [ddrc]  m.  Andreas. 

ätu  [an]  ro.  Esel. 

anesse  [onts]  f.  Eselin. 

anglais,  e  [dglt,  z]  englisch. 

Anglais  [digic]  m.  Engländer. 


Afigleterre  [dgUter]  f.  England. 

anguille  [clgij]  f.  Aal. 

animal  [animal]  m.  Tier;   —  domes- 
tique  Maustier. 

animer  [anime]  beleben. 

annee  [ane]  f.  Jahr. 

Annibal  [anibal]  m.  Hannibal. 

anniversaire  [aniverser]  m.  Jahrestag, 
Geburtstag. 

annoncer  [anSse]  ankündigen. 

annulaire   [anüler]    m.    Ring-,    Gold- 
finger. 

anse  [as]  f.  Henkel,  Griff. 

anthropophage    [dtrapofas]     n 
schenfresser. 

autichambre  [atijclbr]  f.  Vorzimmer. 

antipathie  [dtipati]  f.  Abneigung. 

antique  [atik]  all,  altertümlich. 

antiquite  [atikite]  f.  Altertum. 

Antony  [dtoni]  m.  Antony. 

aout    [au;    u]    m.    August    (.Moiuit) 
faire  F —  ernten. 

apercevoir  [apersavwar]  bemerken. 

s'aplatir  [aplatir]  sich  platt  legen. 

apparaitre  [aparetr]  erscheinen. 

apparence  [apards]  f.  Aussehen. 

appartenir  [apartanir]  gehören. 

appauvrir  [apovrir]  arm  machen. 

appel  [apel]  m.  Zuruf. 

appeler  [aple]  rufen,  nennen;  s'apptUr 
heifsen. 

appetit  [apeti]  m.  Appetit. 

appUcation  [aplikasj5]  f.  Fleifs. 

appiique,  e  [aplike]  fleifsig. 

appiiquer  [aplike]  anlegen,  anwenden : 
s' —  sich  angelegen  sein  lassen. 

apporter  [aparte]    herzutragen,   (mit  - 
bringen. 

apprendre  [apr^dr]   leraen,    erfahren; 
melden. 

apprenti  [aprdti]  m.  Lehrling. 

s'apprUer  [aprttc]  sich  bereit  machen. 

approckt  [aproj]  f.  Annäherung. 

approektr  [aproje]  näher  bringen,  sich 
nähern;  s' —  de  sich  nähern. 

approvinmmtr    [aprevitjone]    verpro- 
viantieren; verseben. 

appnyer  [ap^ije]  statten,  lehnen. 
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äprt  [apr]  rauh,  streng. 

aprh  [aprt]  nach,  nachher ; dtmaln 

ttbermorgen;  d' —  n»  '•    ;• — '*- 
arabt  [arab]  arabisch. 
Arabt  [arab]  m.  Araber. 
arbrt    [arbr]    in.    Baum;    —   fruitut 

Obstbaum;  — fort  stier  Waldbaum; 

—  a  aiguilUs  Nailelholzbaum. 
ort  [ark]  m.  Bogen. 

Are  [ark]  m. ;  ytattnt  dt  Art  Johanna 
von  Are,  Jungfrau  von  Orleans. 

itrckiUctt  [arjitikt]  ro.  Baumeister. 

iir(OH  [ar«5]  m.  Sattel-Baum,  -Bogen. 

ardent,  e  [ardÜ,  t]  feurig,  toU  feuriger 
Thalkraft. 

ardeur  [ardSr]  f.  Eifer.  [Ufel. 

ardoist  [ardwaz]  f.  Schiefer,  Schiefer- 

arene  [arsn]  f.  Arena,  Kampfplatz. 

iir^ent  [u^.l]  m.  Silber,  Geld. 

argiit  [arsilj   f.   Thon. 

aristocratique  [aristdkratik]  arittokra- 
lisch,  Adels-  .  .  . 

arme  [arm]  f.  Waffe ;  —  a  feu  Feuer- 

armie  [arme]  f.  Heer.  [waffe. 

armer    [arme]    bewaffnen,    ausrüsten; 

—  Chevalier  zum  Riller  schlagen. 
armure  [annür]  f.  Rüstung.         [röhr. 
arquebuse  [arkabiiz]  f.  Büchse,  Fener- 
arraeker    [araje]   ausreifsen,    heraus- 
ziehen, entreifsen. 

arriter  [arele]  aufhalten;  /' —  sich 
aufhallen,  stehen  bleiben,  anhalten. 

arriire  [arjer]  zurück;  en  —  turllck, 
rückwärts. 

arrivee  [arive]  f.  Ankunft. 

arriver  [arive]  ankommen;  sich  er- 
eignen; widerfahren. 

arrondir  [arSdir]  (ab)runden. 

itrroser  [aroze]  befeuchten,  bewXssem, 
durchfliefsen. 

iirsenal  [arsanal]  m.  Zeughaas. 

<ir/iV// [artikl]  m.  Artikel,  Gegenstand; 
a  l' —  d4  la  mort  im  Sterben. 

ttrticuier  [artiküle]  (deutlich)  aus- 
sprechen. 

artisan  [artizA]  m.  Handwerker. 

Arver ne  [anrtm]  m.  Anremer. 

j«>  r«,;i  f    Asien. 


ojiie  [azilj  m.  Zufluchtsort. 
as^eel  [a»p«]  m.  Anblick. 
ojsaut  [aso]  ro.  Angriff,  Sturm. 
anembier  [asdble]  versammeln. 
atseoir  [aswar]  setien. 
astet  [ase]  genug,  siemlich. 
astidu,  e  [asido]  emsig,  beharrlich. 
ojsidmte  [asidUit^j  f.  Emsigkeit,  Pünkt- 
lichkeit. 
•ittäüment  [asidümj]  adv.  von  autäti. 
astUgi  [asjeje]  m.  Belagerter. 
astiiger  [asjese]  belagern. 
astietu  [asjtt]  f.  Teller. 
assis,  e  [asi,  z]  sitzend;  Ure  —  »iuen 
assistant  [asisld]  anwesend. 
assister  [asiste]  f».  beistehen,  helfen; 

—  h  beiwohnen. 
assourdissant,  e  [asurdisA,  t]  betäubend. 
assure,  e  [asUre]  sicher. 
assurement  [asüreml]  sicherlich. 
assurer  [asüre]  versichern. 

atelier  [atalje]  m.  WerksUtt 
Athines  [aUn]  f.  Athen. 
atlantique  [atlStik]  atlantisch. 
attacker    [ataje]    befestigen,    binden; 

s'—  sich  anhängen,  sich  heften. 
attaque  [atak]  f.  Angriff. 
cUtaquer  [atake]  angreifen. 
atteindre  [atldr]  erreichen. 
attelage  [alias]  *°'  Gespann. 
atteler  [alle]  anspannen. 
attendre  [atüdr]  warten,  erwarten;  /— 

a  sich  gefafst  machen  auf. 
attente  [aUJl]    f.    Warten,    Erwartung; 

salle  d'—  f.  Warlesaal. 
attentif,  ve  [atatif,  v]  aufmerksam. 
attention   [ata»j3]   f.   Aufmerksamkeit; 

—  I  aufgepafsll  Achtung!  faire  — 
achtgeben,  aufpassen. 

Attila  [aiila]  m    Attila,  Etxel 
attirtr  [alirc]  anzitrhen,  locken. 
attrait  [atre]  m.  Reiz,  Zauber. 
attraper  [alrape]  fangen,  erhaschen 
attrister  [atriste]  betrüben, 
a«^/  [ob]  f.  Tagesanbruch. 
aatbergt  [abtrj]  f.  Herberge,  Gasthaus. 
aucun,  e  [ok5,  ün]  irgend  einer;   mit 
assdaet  [odas]  f.  Kühnheit.     \ne  keiner. 
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au-dela  [o  dla]  jenseits. 

au-dessus  [o  tsii]  über,  oberhalb. 

au'devant  [o  dv^]  de  entgegen. 

<*"gf  [03]  f-  Trog. 

augmmter  [ogmate]  vermehren. 

aujourd' hui  [o3urd<fri]   heute. 

aumdne  [omon]  f.  Almosen. 

auparavant  [oparav5]  ehemals,  zuvor. 

aupres  [opre]  nahe  dabei;  —  de  bei. 

auriculaire  [oriküler]  m.  kleiner  Finger. 

aurore  [Dror]   f.  Morgenröte. 

aussi  [osi]  auch,   ebenso,  daher  auch. 

aussitol  [osito]  sogleich,  alsbald;  — 
que  sobald  als. 

Australie  [ostrali]  f.  Australien. 

autant  [ot^]  so  viel,  so  sehr;  en  faire 
—  es  ebenso  machen. 

autettr  [ot3r]  m.  Schriftsteller. 

authentique  [otatik]  echt. 

automne  [oton]    m.  Herbst. 

autour  [otur]  adv.,  —  de  präp.  um, 
herum. 

autre  [otr]  andrer. 

autre/ois  [otrafwa]  ehemals. 

Autriche  [otrij]  f.  Österreich. 

Auvergne  [Dverft]  f.  alte  Provinz 
Frankreichs. 

Auxois  [oswa]  m.  Teil  des  alten 
Burgund. 

oval  [aval]  stromabwärts;  en  —  strom- 
abwärts, zu  Thal. 

avalanche  [avaiaj]  f.  Lawine,  Schnee- 
sturz. 

avaler  [avale]  herunterschlucken,  ver- 
schlingen. 

avance  [av^s]  f.  Vorsprung;  tt —  im 
voraus. 

avancer  [av^se]  u.  s' —  vorwärtsgehen, 
vorgehen. 

avant  [av^]  vor,  vorher;  —  de^  —  fue 
bevor,  ehe;  en  —  vorwärt«,  ▼ora; 
bras  Vorderarm. 

avantage  [aviStaj]  m.  Vorteil,  Vorzug. 

avantageux,  se  [av^tasö,  «]  vorteilhaft. 

iivant-kier  [avclt  jer]  vorgestern. 

Avares  [avar]  m.  pl.  Avaren. 

avee  [avtk]  mit,  bei. 

avenoMf,  e  [avnH,  t]  einnehmend,  artig. 


aventure  [av^iür]  f.  Abenteuer. 
avenue  [avnii]  f.  Allee, 
averse  [avers]  f.  Platzregen. 
avertir  [avertir]  benachrichtigen. 
avertissement  [avertismcl]  m.  Warnung. 
aveugle  [av3gl]  i.  a.  blind,  2.  $.  Blinder. 
avide  [avid]  gierig,  lüstern. 
avidite  [avidite]  f.  Gier. 
avis     [avi]     m.     Meinung,     Ansicht; 

Warnung.  [denken. 

aviser  [avize]  a  qch.  über  etwas  nach- 
avoine  [avwan]  f.  Hafer. 
avoir   [avwar]    haben,    bekommen;    il 

y  a  ts  giebt;  vor. 
avrii  [avril]  m.  April. 


babiole  [babJDl]  f.  Kinderspielzcug. 
badaud  [bado]  m.  Maulaffe. 
bagage  [bagas]  m,  Gepäck. 
bague  [bag]  f.  (Finger-)Rtng. 
baguette  [baget]  f.  dünner  .Stab,  G€rtc, 

Rute,  Trommelstock. 
bah  [ba]  pah!  ach  was! 
baigner  [befle]  baden. 
bain  [bg]  m.  Bad. 
baiser  [beze]  küssen. 
baisser  [bese]  herunterlassen,   senken; 

se  —  sich  bücken. 
bal  [bal]  m.  Ball. 
baiai  [bale]  m.  Besen. 
balcon  [balkS]  m.  Balkon. 
Bäie  [bal]  f.  Basel. 
baieine  [balen]  f.  Walfisch. 
balle  [bal]  f.  (Spiel - 
ballon  [bal3]  m.  Luh 
ballonner  [babne]  sich  aufblähen. 
ballet  [balo]  m.  Pack,  kleiner  Ballen 

(Waren). 
balHque  [baltik]  baltisch ;  U  {mer)  Bal- 

tique  die  Ostsee. 
bambin  [bdbC]  m,   Ki'-'-^'-r     f-"»^- 
ba$u  [bd]  m.  Bank. 
bände  [b^d]  f.  Schar.  [^iii<>; 

bandelettt  [badlit]  f.  Bändchen,  Streit 
baptkme  (battmj  m.  Taufe. 
baquet  [bakt]  m.  Kübel,  Zuber. 
baraqut  [borakj  f.  (Jahnnarkts-)Budc. 


—     313     — 


boratti  [barat]  f.  Butterfaft. 

hörbare  [barbar]  barbarisch,  ungcftittet, 
wUd.  [Roheit. 

^<tr^ariV[barbari]  f.  Barbarai»  UiakuUur, 

barb*  [barb]  f.  Bart. 

barioU,  t  [barjolej  bunt 

baromitrt  [baromtlr]  m.  Barometer, 
Wctterglaa. 

barre  [bar;  bar]  f.  Balken,  Federstrich. 

barreoM  [baro;  baro]  m.  Stange  eines 
Gitters. 

barrer  [bare;  bare]  rersperren. 

barrikn  [barjtr;  barjar]  f.  Sdiranke, 
SchuUMUMr,  Schutsgatter,  Schlag- 
baum. 

bas  [ba]  m.  das  Untere,  Unterteil, 
untere   Ende;  Strumpf. 

bas,  S€  [ba,  s]  niedrig,  tief;  leise;  Ih'kat 
dort  unten,  dort ;  *n  bas  unten,  hin- 
unter; a  —  herunter. 

bascuU  [baskül]  f.  Schaukel ;  faire  la 
—  umkippen. 

base  [baz]  f.  Grundfliche,  Basis. 

basse  [bas]  f.  Bafs. 

basse^tour  [bas  kur]  f.  Wirtschaftshof, 
Hühnerhof. 

bassin  [basS]  m.  Becken. 

batailU  [bataj]  f.  Schlacht. 

batailleur  [batajSr]  m.  Zänker. 

battau  [bato]  m.  Boot;  —  h  vapeur 
Dampfboot  [zeug. 

b&timtHt  [batima]  m.  Gebiude ;  Fahr- 

bäiir  [batir]  bauen. 

bätott  [bat5]  m.  Stock. 

batta^e  [bataj]  m.  das  Dreschen. 

batteur  [batdr]  m.  Schiiger,  Drescher. 

batteuse  [batöz]  f.  Drescherin,  Dresch- 
maschine. 

battre  [batr]  schlagen,  überwinden, 
dreschen;  —  /*  beurre  buttern;  — 
le  fer  das  Eisen  schmieden ;  se  battre 
ä  ioups  de  bcmUs  de  neige  sich  mit 
Schneebällen  werfen. 

iaitu,:  [batü]  f.  Treibjagen, 

ötiu^e  [bo3]  f.  Nest  des  Eichhörnchens. 

t'tnard  [bavar]  m.  Schwätzer. 

Bavarois  [bavarwa]  m.  Bayer. 

ßayarä  [bajar]  m.  franz.  Ritter. 


beau  [bo],  bei,  belle  [btl]  schön;  U 
fait  beau  {Jtmps)  es  iat  schönes 
Wetter ;  avoir  —  umsonst,  vergebens ; 
le  barom'etre  est  Ott  —  das  Baro- 
meter steht  auf  schön;  dt  plmt  Mle 
noch  rascher. 

beaucoMp  [boku]  riel,  viele;  sehr. 

beamte  [böte]  f.  Schönheit. 

bebt  [bebe]  m.  kleines  Kind. 

b«  [btk]  m.  Schnabel;  Brenner. 

bleke  [btj]  f.  Spaten, ^Schippe. 

bUktr  [beje]  (um)graben. 

becquee  [btke]  f.  ein  Schnabel  voll; 
donsur  la  —  a  ses  petUs  die  Klei- 
nen füttern. 

biltr  [btle]  blöken. 

Belgique  [btlsik]  f.  Belgien. 

belier  [bei je]  m.  Widder,   Schafbock. 

belladoue  [beladon]  f.  Belladonna,  Toll- 

belle  [bei]  siehe  beau.  [kirsche. 

belliqueux,  se  [btlikö,  z]   kriegerisch. 

bellot  [belo]  m.  Engel  (Schmeichelname). 

benir  [benir]  segnen. 

bereeau  [berso]  m.  Wiege;  Nest. 

berger  [berse]  m.  Schäfer,  Hirt. 

^^r^«'/V[ber3ari]  f.  Schafstall,  Schäferei. 

bergerontutte  [berjaDnei]  f.  Bachstelze. 

Berlin  [berlS]  m.  Berlin. 

BertranJ  [bartrd]  ra.  Bertram, 

besogne  [baz^ft]  f.  Arbeit. 

besoin  [bazwS]  m.  Bedürfnis,  Not; 
avoir  —  de  qeh.  eine  Sache  nötig 
haben,  brauchen ;  /'/  est  —  es  ist  nötig. 

bestiaux  [bastjo]  pl.  m.  Rind-,  Zugvieh. 

betail  [betaj]  m.  Vieh. 

bUe  [bat]  I.  a.  dumm,  albern;  a.  a. 
f.  Tier;  —  h  comes  Hornvieh. 

beugler  [b3gle]  muhen. 

beurre  [b3r]  m.  Butter. 

beurree  [b3re]  f.  Butterbrot. 

bicht  [bifl  f.  Hirschkuh,  Hindio. 

bieyele  [bisikl]  m.  Zweirad;  Veloziped 
mit  zwei  Rädern. 

bielle  [bjal]   f.   Kurbebtange.   Lenker. 

bien  [bjl]  adv.  gut,  wohl,  sehr,  gern; 
viel,  viele,  sehr  viele;  <w  —  oder 
(sonst);  /.  m.  Gat(es).  EinkünAe; 
komme  de  —  Biedermann. 
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bienfait  [bjSfe]  m.  Wohlthat 

bientöt  [bjSto]  bald. 

biete  [bjer]  f.  Bier. 

bigarre,  e  [bigare]  buntscheckig. 

bijou  [bi3u]  m.  Juwel,  Schmuck. 

bUlet  [bije]  m.  Fahrkarte  K-»—  hein, 
Billet. 

biquette  [biket]  f.  Zicklein. 

bis  [bis]  noch  einmal. 

hiscotin    [biskotS]    m.    kleines,    rundes 

«    Zuckerbrot. 

biscuit  [bisk^irij  m.  Zwieback,  Biskuit. 

bise  [biz]  f.  Nord(ost)wind. 

bivouac  [bivwak]  m.  Feldwache,  Feld- 
lager. 

blämer  [blame]  tadeln. 

blanc,  che  [blÜ,  J]  weifs. 

blanchätre  [bldjatr]  weifslich. 

blancheur  [blaj3r]  f.  das  Weifse,  weifse 
Farbe. 

bli  [ble]  m.  Getreide,   Korn. 

blesse  [blese]  m.  Verwundeter. 

blesser  [blese]  verwunden. 

blessure  [blssür]  f.  Wunde. 

bleu,  e  [blö]  blau. 

bleuätre  [blöatr]  bläulich. 

bloc  [bbk]  m.  Block. 

se  blottir  [bbtir]  sich  kauern. 
'  blouse  [bluz]  f.  Bluse,  Kittel. 

bluet  [blüe]  m.  blaue  Kornblume. 

blutoir  [blütwar]  m.  Beutelkasten. 

boa  [boa]  m.  Boa,  Riesenschlange. 

boeuf  [b3f,  pl.  bö  oder  bafj  m.  Ochs. 

bohemien  [boemjg]  m.  Zigeuner. 

boire  [bwar]  trinken,  saufen. 

bois  [bwa]  m.  Holz;  Wald. 

boisson  [bwasS]  f.  Getränke. 

boUe  [bwat]  f.  Schachtel,  Dose. 

boiter  [bwate]  hinken. 

boti^  ne  [b5,  on]  gut;  •/  fait  —  es 
ihut  wohl ;  pour  taut  de  —  im 
Ernste,  ernstlich.  [werk. 

bonbon  [b5b5]  m.  Zuckerwerk,  Nasch- 

btmd  [b3]  m.  Sprung,  Satz. 

bonäir  [bSdir]  hUpfen,  aufspringen. 

bonkiur  [bonar]  m.  Glück. 

bonkomwM  [banom]  m.  gutmütiger 
Kerl,  Jnnge,  Gevatter;  Männeken. 


bonjour  [bSsur]  m.  guten  Tag,  guten 
Morgen.  ' 

bonne  [bon]  f.  Kindermüdcheii. 

bonnet  [bone]  m.  Mutze. 

bonsoir  [bSswar]  m.  guten  Abend, 
gute  Nacht. 

bord  [bor]  m.  Rand,  Saum,  Ufer,  Kflste. 

Bordeaux  [bordo]  m.  franz.  Stadt  an 
der  Garonne. 

border  [borde]  einfassen,  begrenzen. 

borgne  [borfi]  einäugig,  blind. 

borne  [bom]  f.  Grenzstein,  Markzeichen. 

borner  [borne]  begrenzen,  beschränken. 

Bosphore  [bosfor]  m.  Bosporus  (Meer- 
enge). 

bosquet  [boske]  m.  Lustwäldchen. 

bolte  [bot]  f.  Stiefel;  Bündel. 

bottine  [botin]  f.  Damen-,  SchnOratiefel. 

bouc  [buk]  m.  Ziegenbock. 

bouche  [buj]  f.  Mund,  Mündung;  Back- 
ofenmund. 

bouchee  [buje]  f.  Mundvoll,  Bissen. 

bouchtrie  [bujri]  f.  Schlächterei,  Flei- 
scherladen. 

bouder  [bude]  maulen,  schmollen. 

boudeur  [bud^r]  m.  Maulhänger,  Trotz- 
kopf. 

bouger  [buse]  sich  bewegen,  sich  rühre : . 

bouillir  [bujir]  kochen. 

^ö«///<>«/i<rr  [buJDne]  aufwallen,  sprudeln . 

boulanger  [bulclse]  m.  Bäcker;  gar^.  r. 
—  Bäckergeselle. 

boulangere  [buBser]  f.  Bäckerin. 

boulangerie  [bulasri]  f.  Bäckerei. 

boule  [bul]  f.  Kugel,  Ball. 

bouleau  [bulo]  m.  (weifse)  Birke. 

boulet  [bule]  m.  (Kanonen-)Kugel. 

boulevard  [bulvar]  m.  Wall;  breite  und 
lange  Strafse  mit  Bäumen  zu  beiden 
Seiten  des  Fahrwegs. 

bouleverser  [bulv8r»c|  umstürzen,  aufx  r 
Fassung  bringen,  in  Unordnung 
bringen. 

Boulogne  [bubft]  f.  Flecken  bei  Paris. 

homquit  [büke]  m.  (Blumen-)Straafs. 

Bourban  [burbS]  m.  franz.  Stadt. 

hourdomumtnt  [Burdonmd]  veu  Sanuncn . 

komrdomntr  [burdane] 
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ßcmrgogn*  [burgdfi]  f.  Borgund. 

hcttrse  [bure]  f.  Börse. 

tcMt  [bu]  m.  Ende,  Spitxe;  vtnir  k 
—  d«  qch,  mit  «iMff  Saclie  fertig 
werden. 

bimtique  [butik]  f.  (Krun-)Laden. 

hcuton  [but5]  m.  Knospe. 

kraire  [brtr]  wie  ein  Esel  schreien. 

hrancard  [brdkar]  m.  Tragbahre, 
Sänfte. 

bram<kt  [bra|]  f.  Ast,  Zweig. 

branäir  [brddir]  schwingen. 

bras  [bra]  ro.  Arm. 

brasset  [brase]  f.  ein  Armvoll. 

brasstri*  [brasri]  f.  Brauerei. 

brmvt  [brav]  tapfer. 

bravoure  [bravur]  f.  Tapferkeit. 

brebis  [brabi]  f.  Schaf. 

brecht  [bref]  f.  Felsspalte. 

Bretagne  [brdtafi]  f.  Bretagne. 

bridt  [brid]  f.  Ztigel,  Zaum. 

brigand  [brigä]  m.  Räuber. 

brillant,  e  [brijd,  t]  glänzend. 

briUer  [brije]  glänzen,  schimmern, 
zucken. 

brimbalt  [brSbal]  f.  Pumpenschwengel. 

brin  [bri]  m.  Halm. 

briqut  [brik]  f.  Back-,  Ziegelstein. 

briqutt   [brik£]   m.  Feuerstahl,   -zeug. 

brise  [briz]  f.  leichter  Wind. 

briser  [brize]  (zer)brechen ;  se  —  zer- 
platzen, zerschellen. 

broeker  [bnje]  broschieren,  heften. 

br0<ktur  [bn)j3r]  m.  Bücherhefter. 

brouttU  [bruEt]  f.  Schubkarre. 

bromllard  [brujar]  m.  Nebel. 

brouttr  [brüte]  abweiden,  (ab)grasen. 

broyer  [brwaje]  zerreiben,  zerschroten. 

bruire  [br^ir]  rauschen,  Lärm  machen. 

bruit  [br#i]  m.  Geräusch,  Lärm. 

brillant,  e  fbrüUI,  t]  brennend,    heifs. 

brültr  [brüle]  brennen,  verbrennen. 

brumt  [bnim]  f.  dicker  Nebel. 

brun,  t  [br5,  lln]  braun. 

brune  [brfin]  f.  Abenddimmenmg. 

bntnir  [brünir]  brionen. 

bn,  e  [bü]  p.  p.  von  baire. 

biuher  [bfije]  m.  Scheiterhaufen. 


'   bäektroH  [büJrS]  m.  Holzhauer. 
bttisstm  [b*is3]  m.  Busch,  GebOscb. 
bulletin  [bülli]  ro.  Schein. 
but  [ba(t)]  m.  Zweck,  ZieL 

C. 

pi  [sa]  verkfint  ans  eela  dies»  das; 

eomme  —  so. 
eeikami  [kaban]  f.  Hüue. 
tabaret  [kabart]   m.  Schenke,  Wirts- 


cabarttier,  ire  [kabartje,  er)  s.  Schenk- 

wirt(in). 

eachemire  [kajmir]  m.  Kaschmir-ShawL 

eatktr  [kaje]  verbergen. 

eodenti  [kadüs]  f.  Ruhepunkt,  Takt; 
em  —  im  Takt. 

eadet,  te  [kade,  t]  a.  u.  s.  janger(e). 

cadran  [kadrd]  m.  Zifferblatt. 

ca/e  [kafe]  m.  Kaffee. 

tage  [ka3]  f.  Käfig. 

Cagnotte  [kafi3t]  m.  Hnndename. 

cahitr  [kaje]  m.  Heft 

caille  [kaj]  f.  Wachtel.  -. 

caillou  [kaju]  m.  Kieselstein. 

Caisson  [kss3]  m.  Munitions-,  Proviant- 
Wagen. 

Calais  [kols]  m.  franz.  Sudt  am  Kanal, 
Dover  gegenüber. 

calcaire  [kalker]  m.  Kalkstein. 

caienärier  [kaiadrie]  m.   Kalender. 

calice  [kalis]  m.  Kelch. 

calmer  [kalme]  beruhigen. 

ealomnier  [kabmnje]  verleumden. 

ealottt  [kabt]  f.  Käppchen. 

cosnarade  [kamarad]  m.  Kamerad. 

casnion  [kamj3]  m.  Handwagen,  Karren. 

camioneur  [kamjanSr]  m.  Kärrner,  RoU- 
knecht. 

camp  [ka]  m.  Lager. 

campagnard  [küpafiar]  m.  Landmann. 

campagne  [k^pafi]  f.  Feld,  Land;  Feld- 
zng. 

canal  [kanal]  m.  Kanal. 

canard  [kanar]  m.  Ente. 

cüncam  [kakü]  m.  Klatscherei. 

temeemer  [kükane]  Klai>ichereien  ma- 
chen; schnattern. 
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candidat  [kadida]   m.    Kandidat,   Be> 

Werber. 
eant  [kan]  f.  Entenweibchen. 
eaneton  [kant5]  m.  Entchen. 
canichi  [kaniJJ  m.  Pudelhund. 
canif  [kanif]  m.  Federmesser. 
eanine  [kanin]  f.  Augen-,  Eckzahn. 
eanon  [kanS]  m.   Kanone. 
canot  [kano]  m.  Kahn,  Jolle,  kleines 

Boot. 
cantatrice  [katatris]  f.  Sängerin. 
eapabU  [kapabl]  Tähig. 
_  caparafonner  [kaparasone]  die  Decke 

auflegen,  aufputzen. 
capitaine    [kapitsn]    m.    Hauptmann; 

SchifTs-Kapitän;  Feldherr. 
capitale  [kapital]  f.   Hauptstadt. 
CapitoU  [kapital]  m.  Kapitol. 
captivite  [kaptivite]  f.  Gefangenschaft. 
(ar  [kar]  denn. 

caractere  [karakter]  m.  Charakter. 
-  carapace  [karapas]  f.  Rückenschild. 
Cardinal  [kardinal]  m.   Kardinal. 
caresser  [karese]  liebkosen. 
carnier  [kamje]  m.  Jagdtasche. 
carotte  [karot]  f.  Mohrrübe. 
carpe  [karp]  f.   Karpfen. 
^<irr/[kare]  s.  m.  Viereck;  a.  viereckig. 
carreau  [karo]   m.  Viereck;   Fenster- 
scheibe. 
se  carrer  [kare]  sich  spreizen. 
carriere  [karjer] f.  i.  Laufbahn,   Beruf, 

Stand;   2.  Steinbruch. 
carte  [kart]  f.  Karte. 
carton  [kartSj  m.  Papp(en)deckel. 
cas  [ka]  m.  Fall ;  faire  —  de  qch.  Wert 

legen  auf  etwas. 
cascade  [kaskad]  f.  Wasserfall. 
case  [kaz]  f.  Fach. 
^    caserne  [kazsrn]  f.  Kaserne. 
easpieii,  nt  [kaspji,  an]  kaspi 
casque  [kask]  m.  Helm. 
easquette  [kaskst]  f.   Mütze,  Kappe. 
casser  [kasc]  zerbrechen,  zerreifsen. 
tastor  [kastjrj  m.  Biber. 
cathedrait    [katedral]    f.    Kathedrale, 

Dom.  [wegen. 

coMse  [kot]  f.  Ursache,  Sache ;  ^  —  ilr 


causer  [kozej  ventrsachen. 

cavalerie  [kavalrt]  f.  Kavallerie,  Rei- 
terei. 

cavalier  [kavalje]  m.  Reiter. 

cave  [kav]  f.  Keller. 

caverm  [kavem]  f.  Höhle. 

cavite  [kavite]  f.  Höhlung; 

Cayenne  [kajen]  f.  (Verbrecncr-;i\.o- 
lonie  in  Guyana. 

ce  [sa],  cet  [sat]  m.,  cette  [s«t]  f.,  ees 
[se]  pl.  m.  u.  f.  dieser,  diese,  dieses. 

ceci  [sosi]  dies. 

cela  [sla]  jenes,  das. 

ceUbrer  [selebre]  feiern. 

celui  [salwi],   celU  [sei],   pl.  ceux  [so], 

Celles  [sei]   derjenige; ci  dieser; 

la  jener. 

Centime  [satim]  m.  Centime. 

central,  e  [s^tral]  zentral,   Zentral-. 

centre  [satr]  m.  Mitte;  Mitteltreffcn. 

cependant  [spvIdiS]  indessen,  jedoch. 

ceräe  [serkl]  m.  Kreis. 

cereale  [sereal]  f.  Getreide. 

cerf  [serf]  m.  Hirsch; volant  [s«r 

voia]  (Papier-)Drache. 

cerise  [sriz]  f.  Kirsche. 

cerisier  [srizje]  m.  Kirschbaum. 

certain,  e  [ssrti,  en]  gewifs,  sicher. 

Cesar  [sezar]  m.  Cäsar.* 

cesser  [sese]  aufhören. 

c'est-a-dire  [set  a  dir]  das  heifst,  nämlich. 

c'est-il  [set  il]  =  est-il? 

c'est  que  [se  ka]  das  konunt  daher, 
weil. 

Ctvennes  [sevtn]  f.  pl.  Serennes. 

ckaeun,  e  Qak5,   Qn]  jeder. 

chagrin  [JagrS]  m.  Kunimer. 

ehaine  [Jen]  f.  Kette. 

chair  [Jer]  f.  Fleisdu 

chaist  [Jtz]  f.  Stuhl. 

.kaland  [Jald]  m.  Kunde. 

cluüet  [Jale]   m.  Sennhütte. 

chaleur  [Jabr]  f.  Hitze,  Wärme. 

ckalumeau  [Jalflmo]  m.  Schalmei,  Hir- 
tenflöte. 

ekamire  [f^br]  f.  Zimmer;  —  ä  «»#• 
cktr  Schlafzimmer. 

chamou  [famwa]  m.  Gemse.. 
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champ  [fa]  m.  Feld;  smr  It  —  sof 
der  Stelle. 

<hampignon  [J<lpift5]  m.(Erd-)Sch  wamm. 

€kamt  [fas]  f.  Glück;  Ausuoht. 

ckaneeier  [fAsle]  wanken. 

ckamäelitr  Qdddlje]  m.  Leuchter. 

ckanätlU  Qadtl]  f.  Kerze,  Licht. 

(kangtment  \^^tDi\  m.   Wechsel. 

ektmger  Qdse]  ftndem,  wechseln,  ver- 
wandeln; schillern. 

ckams<m  [JJsS]  f.  Lied. 

t-Aaii/  [ja]  m.  Gesang. 

ikanter  [jAte]  sittgen.  krtthen. 

<haHte$ae  [j2tös]  f    .Sängerin. 

chanvre  |j<Ivr]  m.  Hanf.  ^— 

(kapemu  (Japo]  m.  Hut. 

chapttier  Qapalje]  m.  Hutmacher. 

ckap«Ui  Qapel]  f.  Kapelle. 

ckmpitre  [Jspitr]  m.  Kapitel. 

(kapier  Qaplc]  dengeln.   — 

ckap<m  [Jap3]  m.  Kapann.    

ckaqu«  Qak]  jeder. 

<kar  Qar]  m.  Wagen. 

ckarbon  [farb5]  m.  Kohle. 

charbonnier  [Jarbonje]  m.  Kohlen- 
brenner; —  est  maltre  en  sa  maison 
jeder  ist  Herr  in  seinem  Hanse. 

ckardon  Qard5]  m.  Distel. 

ekmrdormeret  [jardonre]  m.  Distelfink. 

ckarge  [fanj]  f.  Last ;  Ladung ;  Angriff; 
Amt. 

ckorger  Qarje]  (be)laden,  belasten,  be- 
auftragen; —  de  (kaines  m  Ketten 
legen. 

ckariot  Qarjo]  m.  Wagen. 

ckaritabli  [Jaritabl]  barmherzig. 

ckariti  [jarite]  f.  (Nilchsten-)Liebe. 

ckarlaian  [Jarlata]  ro.  Marktschreier, 
Schwindler. 

Ckarlemagn*  [JarUmafi]  m.  Karl  der 
Grofse. 

Ckarles  [Jarl]  m.  Karl. 

Ckartes- Mörtel  [Jarla  marttl]  Karl 
MartcU. 

CkarUs-Quint[\mx\9  Vi]  Karl  V.  (dert- 
scher  Kaiser). 

charmant,  e  [Jarmd,  t]  rdsend,  mller- 
liebsu 


ekarme    Qarm]    m.     I.     WeifsbocKe; 

3.  lUiz,  Zauber;  iV  m  pprte  eamme 

w$  cMarme  er  befindet  sich  wie  ein 

Fisch  im  Wa.«ser. 
iharmtr  [Jarme]  entzücken.  [arbeit. 
ckarpente  [jarpdtj  f.  Gebälk;  Zimmer- 
ckarpentier  [Jarpdtje]  m.  Zimmermann. 
rAÄrr//i>r[jartje]m.(Fracht-)Fuhnnann. 
charrettt  [faret]  f.  zweirädriger  Karren. 
ekarrier  [jarje]  anfahren;  treiben,  mit 

Eis  gehen. 
ckarron  [|ar5]  m.  Wagnis,  Stellmacher. 
ckarrue  [Jarü]  f.  Pflug. 
ckasse  [Jas]  f.  Jagd. 
ekasser  [Jase]  (weg-) jagen,  rertreibeii. 
ckasseur  [Jas3r]  m.  Jäger. 
ckat  [Ja]  m.   Katze. 
ck&teau  [Jato]  m.  Schlofe. 
Chäteauneuf- de- Randon    [JatonSf  da 

rddS]  franz.  Ortsname. 
ckatiment\\a.\xmJäL\  m.Züchtigung,  Strafe. 
chaton   [Jat3]   m.  Kätzchen   (auch   an 

Pflanzen). 
chatte  [Jat]  f.  weibliche  Katze. 
ckaud,  e  [Jo,  d]  warm,  heifs;  pleurer 

a   chaudes   larmes    heifse    Thränen 

vergiefsen ;  j'ai  —  es  ist  mir  warm ; 

il  fait  —  es  ist  warm. 
chttudiere  [Jodjer]  f.  Kessel. 
chauffage   [Jofas]    m.    Feuerung;    bois 

de  —  Brennholz. 
chauffer  [Jofe]   warm,   heifs  machen; 

se  —  sich  wärmen. 
ckauffeur  [JoflJr]  m.  Heizer. 
chaume  [Jom]  m.  Stroh;   Dachstroh. 
chaumiire  [Jomjer]  f.  Strohhütte. 
chauve  [  Jov]  kahl,  entblöfst  von  Federn 

oder  Haaren. 
ckaux  [Jo]  f.  Kalk.  [fiihrer. 

chef  WtC\  m.    Haupt,    Huuptlmg,  An- 
ckemin    [JmE]    m.    Weg;    —    de  fer 

Eisenbahn;  en  — ,  — fmsant  unter- 
wegs. 
ckeminee  [fmine]  f.  Kamin,  Schornstein. 
ckhu  [Jen]  m.  Eiche. 
cktnille  [Jnij]  f.  Raupe. 
ektr,  ckere  [Jer]  lieb,  teuer. 
cktrcker  [ Jtrje]  suchen ;  aller  —  holen. 
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che'ri,  e   [Jeri]   zärtlich   geliebt,   teuer. 

chrual  [Jval]  m.  Pferd. 

chevalerie  [Jvalri]  f.  Rittertum. 

Chevalier  [Jvalje]  m.  Ritter. 

cheveu  [Jvö]  m.  Haar. 

cheviUe  [Jvij]  f.  Knöchel. 

chevre  [fevr]  f.  Ziege. 

chevreau  [Javro]  m.  junge  Ziege,  Zick- 
lein. 

chevreuil  [JavT3j]  m.  Rehbock. 

chtvron  [Javro]  m.  Dachsparren. 

chevroter  [Javrote]  meckern, 

che*  [Je]  bei,  zu. 

Chicoree  [Jikore]  f.  Cichorie. 

chien  [Jjg]  m.  Hund. 

chienne  [Jjen]  f.  Hündin. 

chiffonner  [Jifone]  zerknittern.  ~- 

Chiffre  [Jifr]  m.  Ziffer,  Zahl,  Zahl- 
zeichen. 

Chine  [fin]  f.  China. 

Chirurgien  [JirürjjS]  m.  Chirurg,  Wund- 
arzt. 

choc  [Jok]  m.  Stofs. 

chocolat  [Jokola]  m.  Schokolade. 

choeur  [k3r]  m.  Chor. 

choisir  [Jwazir]  auserwählen. 

choix  [Jwa]  m.  (Aus-) Wahl. 

choquer  [Joke]  zuwider  sein. 

chose  [Joz]  f.  Sache,  Ding;  autre  — 
etwas  andres;  quelque  —  etwas. 

chou  [|u]  m.  Kohl. 

chou'fleur  [Ju  fl3r]  m.  Blumenkohl. 

chritien,  ne  [kretji,  en]  christlich. 

christianisme  [kristjanism]  m.  Christen- 
tum. 

Christophe  [kristof]  m.  Christoph. 

chute  [Jüt]  f.  Fall,  Sturz. 

et  [si]  hier;  ce . .  -ci  dieser;  ci-f^U  hier 
ruht  (siehe  gesir\ 

eidre  [sidr]  m.  Zider,  Apfelwein. 

ciel  [sjel]  m.  (pl.  cieux  [sjö])  Himmel. 

ägalt  [sigal]  f.  Zikade;  GriUe. 

cigare  [sigar]  ro.  Zigarre. 

cigogne  [sigofl]  f.  Storch. 

cii  [sil]  m.  Wimper. 

Cime  [sim]  f.  Gipfel. 

circuler  [sirkQlc]  hin-  und  herfahren; 
hin-  und  hergehen. 


cire  [sir]  f.  Wachs. 

eiteau  [sizo]  m.  Meifsel ;  — *  pl.  Schere. 

citadin  [sitadE]  m.  Städter. 

ciü  [site]  f.  Stadt 

citer  [site]  anführen,  nennen. 

citron  [sitrS]  m.  Zitrone. 

eitrouille  [sitruj]  f.  Kürbis. 

civiere  [sivjsr]  f.  Tragbahre. 

civUisation  [sivilizosjS]   f.    Zivilisation, 

Kultur,  Gesittung. 
clair  [kler]  m.  Schein. 
clair,  e  [kler]  hell,  klar. 
clair  et,  te  [klere,  t]  blafsrot. 
clairon  [klerS]  m.  Hornist. 
clameur  [klam3r]  f.  Geschrei. 
ciaquer  [klake]  klappern,  knallen. 
clarte  [klarte]  f.  Klarheit,  Helle. 
classe  [klas]  f.  Klasse. 
classer   [klase]   klassifizieren,   ordnen. 
de/  [kle]  f.  Schlüssel. 
clerc  [kler]  m.  Geistlicher. 
cligner  [klifie]  blinzeln. 
climat  [klima]  m.  Klimsu 
cloche  [kbj]  f.   Glocke. 
clocher  [kbje]  m.  Kirchturm. 
clochette  [kbjet]  f.  Glöckchen. 
clore  [klor]  schliefsen;  —  la  faupiere 

die  Augen  zuthun. 
clos^   e    [klo,    z]    I.    a.    verschlossen; 

2.  s.  m.  Einfriedigung;  —  (de  vigiu) 

eingezäunter  Weinberg. 
clöture  [klotür]  f.  Einfriedigung. 
clou  [klu]  m.  Nagel. 
Clovis  [kbvis]  m.  Chlodwig. 
Club  [klüb]  m.  Klub. 
coac  [kwak]  rab  (Ruf  der  Raben). 
coasser  [koase]  quaken. 
Coblence  [kobias]  f.  Koblens. 
cocher  [koje]  m.  Kutscher. 
cochire  [kojer]  a.  f. ;  pprU  —  Thorweg. 
cockon  [kopj  m.  Schwein;  ^  de  lait 

(Span-)Ferkel. 
cocon  [kokä]  m.  Puppe,  Sddenraapci)- 

gespinst. 
etmr  [k9r]  m.  Hers;  de  60m  —  tob 

Herzen,  herzhaft;  de  tmd  mem  — 

Ton  ganzem  Herzen. 
cfigMif  [kjfte]  f.  Axt. 
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€ogntr  [kofie]  klopfen. 

c^iftr  [kwafe]  den  Kopf  bedecken. 

€Pin  [kwl]  m.  Winkel,  Ecke 

eoi  [kdl]  m.  Hals,  Verengerung. 

coiihtifuf  pcDlJik]  m.  Herbstzeitlose. 

ft>iir<  [kdUr]  f.  Zorn. 

c»iima(<m   [kdlimoüd]    m.    Weinbergs- 

schneckc. 
ii'liquf  [kolik]  f.  Kolik,  Bauchgrimmen. 
collirj^f  [VzXt-^]   m.  Kollegium:    (stidt.) 

Gymnasium.  [S^n« 

coIUr  [kdle]  kleben,  heften,  anschmie- 
coilitr  [kdijc]  m.  {dt  ekn>at)  Kummet. 
<0Uitu  [kolin]  f.  Hü^el. 
C9logn*  [kDbft]  f.   Köln. 
CoUwti  [kaB]  m.  Kolumbus. 
C0l4nm6Ur  [kolSbje]   m.  Taubenschlag. 
coUnit  [kdbni]  f.  Kolonie. 
colomne  [kobn]  f.  Säule. 
coUa  [kalza]  m.  Raps ;  ktnle  de  —  Rttböl. 
eomäMMt  [k3ba]  m.  Kampf. 
cotmbaitant    [k5bata]     m.     Kämpfer, 

Kimpe. 
eomhattre  [kSbatr]  (be)kämpfen. 
cüwMtn    [kSbji]    wie    viel(e);    //  — 

s<mnmes-mms?  den  wievielsten  haben 

wir? 
eomblt  pc5bl]  m.  Übermafs ;  Ure  au  — 

bis  zum   Rande   roll,    gerullt   sein, 

Qbermtfsig,  höchst,  aufserordentlich. 
(ombUr  [kSble]  überhäufen. 
comestibU  [lomcstibl]  efsbar. 
commandemmt  [lomädmÜ]  m.  Befehl ; 

Gebot. 
Commander    \\t3n^At\    befehlen,    be- 
stellen. 
commt  [kom]  wie,  als,  gleichsam  wie; 

—  ^fl  so;  —  si  als  ob. 
commencement  [kdmdsmÜj  m.  Anfang. 
commencer  [kom5se]  anfangen. 
comment  [kom^]  wie. 
ccmmerfttMt  [ksmersd]  m.   Kaufmann. 
{ommerce  [kamers]  m.  Handel;  faire 

U  —  Handel  treiben. 
commissicfmaire  [kamisjantr]  m.  Dienst- 


commodt  [kamod]  bequem. 
eommuHt  e  [kamS,  ün]  gemein(sam). 


fmmum^t  «  [kaafinal]  a.  Gemeinde-. 

rMvawMiifaMr  [kdmOnike]  mitteilen;  io 
Verbindung  stehen. 

eompagnu  [k5pafli]  f.  Gesellschaft. 

eompagncn  [k3paA3]  m.  Kamerad, 
Gesellschafter,  Gefährte;  —  d'eurwM 
Waffenbruder. 

tomparer  [kSpare]  vergldchea. 

compas  [k3pa]  m.  Zirkel. 

€0mpenser  [k5p3[se]  ersetzen. 

Compiigne  [k3pj«fl]  f.  franz.  Stadt 
(Oise).  > 

eomplaisamment  [kSpUzamÜ]  nach- 
giebig, gefällig. 

complei.  tte  [k3pls,  t]  ToUständig. 

eompiiment  [kdplimil]  m.  GruCs,  feier- 
liche Anrede. 

composer  [kdpoze]  zusammensetzen, 
bilden ;  //  —  zusammengesetzt  sein. 

eomprendre  [k5pr(Jdr]  begreifen,  ver- 
stehen; enthalten,  umfassen. 

comprimer  [k5prime]  unterdrücken. 

compris,  t  [kdpri,  z)  p.  p.  von  eom- 
prendre. 

comptant  [k3tä]  m.  Bargeld:  au  — 
gegen  bar. 

campte  [k5l]  m.  Rechnung;  liori  d»  — 
Schuld-Buch. 

compter  [k3te]  zählen. 

comptoir  [kStwar]  m.  Ladentisch. 

comte  [k3t]  m.  Graf. 

eoncevoir  [kSssTwar]  abfassen. 

coneitoyen  [k5sitwaj£]  m.  Mitbfirger. 

conclure  [kSklür]  schliefsen. 

condamne  [k3dane]  m.  Verurteilter. 

condamner  [k3dane]  verurteilen. 

conduire  [k3d*ir]  fuhren. 

conduit,  e  [k5dwi,  t]  p.  p.  von  conduire. 

conduit  [k5d«ri]  m.  (Leitangs-)Röhre, 
Rinne. 

eonduite  [kSd^it]  f.  Leitung,  Fflhning. 
Röhren  werk. 

confection  [k3feksj3]  f.  Anfertigung. 

eonfiatue  [kSfjcIs]  f.  Vertrauen. 

eonfier  [k3fje]  (an)Tertranen. 

eomfiuent  [k3flaa]  m.  Zosammenanfa. 

eonfm,  e  [k3fil,  s]  ungeordnet,  bestfirxL 

conjugaisan  [k33figtz3]  f.  Konjugation. 
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(onnaissanee  [konts^s]  f.  Bekannter. 

connaitre  [konstr]  (cr)kennen,  kennen 
lernen. 

ctmnu,   e   [kanü]   p.  p.  von  connottre. 

eonquerant  [kSkercl]  m.  Eroberer. 

conquerir  [kSkerir]  erobern. 

conqueU  fk5ket]  f.  Eroberung. 

consacrer  [kSsakre]  weihen. 

canseil  [kosEJ]  m,  Rat. 

conseiller  [kSseje]  m.  Ratgeber. 

consentir  [kSsdtir]  einwilligen. 

consequenee  fkSsekÄs]  f.  Folge ;  en  — 
folglich. 

par  consiquent  [par  kSsek^]    folglich. 

conserver  [kSserve]  erhalten,  (aufbe- 
wahren, [bedeutend. 

considerabU  [kSsiderabl]    beträchtlich, 

consigne  [kSsifi]  f.  Raum  zur  Aufbe- 
wahrung des  üepäcks;  mettre  ses 
bagages  h  la  —  .sein  Gepäck  zur 
Aufbewahrung  übergeben. 

eonsister  [kosiste]  bestehen. 

consolation  [k3solasj3]  f.  Trost. 

consommattur\y^%:iva.^K'ix\  m.  Verzehrer, 
Gast. 

constamment  [kSstanut]  adv.  beständig. 

eonstance  [kSst^s]  f.  Standhaftigkeit, 
Beständigkeit. 

Constantinople  [kSstatinapl]  f.  Kon- 
stantinopel. 

constituer  [k3stitV(re]  ausmachen,  bilden. 

construire  [kSstr^ir]  bauen. 

consulat  [kSsüla]  m.   Konsulat. 

(onsulter  [kSsülte]  um  Rat  fragen. 

c<mtact  [kStakt]  m.  Berührung. 

eonte  [k3t]  m.  Erzählung;  Märchen. 

eontempler  [kStcIple]  betrachten. 

eonttmporain  [k3td[p3r£]  m.  Zeitgenosse. 

contenir  [kStnir]  enthalten. 

content,  e  [kStit,  l]  zufrieden. 

(ontentement  [kSultm^]  m.  Zufrieden- 
heit; Genügsamkeit;  — ptust  richesse 
Gentigsamkeit  geht  über  Reichtum. 

contentir  [kState]  befriedigen;  se  —  dt 
•ich  begnügen  mit. 

ctmtimttt,  le  [k3ttn«el]  beständig. 

ftm/tmttr  [kStinVi^e]  fortsetzen,  fort- 
fahren. 


contractu f  [k3traktil]  zusammenziehbar. 

contraindre  [k3trSdr]  zwingen. 

eontraire  [kSlrer]  m.  Gegenteil. 

contraste  [kStrast]  m    ««-v^rr.nr^r  r;-«^«. 
satz 

contre  [kStr]  gegen. 

contredire  [kStradir]  widersprechen. 

contree  [k5tre]  f.   Gegend. 

convaincre  [kdrSkr]  überzeugen. 

convenable  [kSvnabl]  passend. 

convenir  [kSvnir]  a  passen;  —  de  zu- 
geben. 

converscUion  [k3vtrsasj3]   f.    Unterhal- 
tung, Gespräch.  [übertreten. 

convertir  [kSvartir]  verwandeln;  //  — 

convoi  [k5vwa]  m.  Zug,  Zufuhr. 

coq  [kok]  m.  Hahn. 

coque  [kDkJ  f.  (Eier-)Schale. 

coquelicot  [kakliko]  m.  Klatschrote. 

coquerico  [kakriko]  m.  Kikeriki. 

coquille  [kokij]  f.  Schale. 

corbeau  [korbo]  m.  Rabe. 

corbeille  [korbej]  f.  Korb. 

corde  [kord]  f.  Strick,  SeO. 

cordeau  [kordo]  m.  Mefaschnur. 

cordon  [kordS]  m.  Schnur,  Band,  Klin- 
kenzug. 

cordonnUr  [kordsnje]  m.  Schuhmacher. 

come  [kam]  f.  Hom. 

Corneille  [komej]  f.  Krähe. 

Corps   [kor]   m.  Körper;    Korps,   Ab- 
teilung. 

corridor  [karidar]  m.  Flur,  Gang. 

corsaire  [korser]  m.  Seeräuber. 

cortigi  [kortaj]  m.  Zug. 

cosaque  [k3zak]  m.  Kosak. 

costume  [kostüm]  m.  Anzug,  Tracht. 

cote  [kot]   f.  Küste,   Hagel,   Abhang. 

cdte  [kote]  m.  Seite;  h  —  (de)  nahe- 
bei, neben;  de  totes  (tts)  — s  überall. 

cotettu  [koto]  m.  Abhang,  HOgel. 

eotillon  [k3tij3]  m.  Unterrock. 

coton    [kDt5]    m.    Baumwolle;   Wolle, 
wolliges  Haar  an  Pflanzen. 

toU  [kot]  (Ruf  der  Hennen). 

com  [ku]  m.  Hals;  —  ^dt'pUd  Spana 

couckant  [kuja]  m.  Abend,  Westen. 
tu  he  [kuj]  f.  Lager,  Bett;  Lage. 
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eouchtt  [kuje]  liegen,  schlafen;  nieder- 
legen; //  —  sich  (schlafen)  legen, 
untergehen;  ihre  comtki  liegen, 
schlafen. 

cou€<m  [kuku]  m.  Kuckuck« 

<ouäe  [kud]  m.  Ellenbogen. 

r<W4/r^[kudr]  izu<iammen)nähen, -heften. 

couUr  [kule]  Hicfsen. 

cimUur  [kul3r]  f.  Farbe. 

c0Mf  [ku]  m.  SchUng,  Stich,  Hieb, 
Slofs,  Tritt,  Schufs,  Streich;  —  de 
vcix  Aufschrei ;  —  d'ctil  Blick ;  taut 
ä  —  plötzlich ;  pottr  le  —  diesmal. 

cfmpe  [kup]  f.  Schale. 

tifupe-päU  [kup  pat]   m.  Teigmesser. 

couper  [kupe]  (zer)schneiden. 

coupU  [kupl]  f.  u.  m.  Paar. 

cour  [kur]  f.  Hof;  hasse'  —  Hfihnerhof. 

«mrage  [knras]  m.  Mut 

c0urageuXf  se  [kurasö,  z]  mutig. 

c<mrber  [kurbe]  krümmen,  beugen. 

courir  [kurir]  laufen,  eilen,  herum- 
laufen; —  apres  nachlaufen. 

touronne  [kun>n]  f.  Krone,  Kranz. 

couronner  [kurone]  krönen,  bekränzen. 

courroux  [kuru]  m.  Zorn,  Grimm. 

caurs  [kur]  m,  Lauf. 

course  [kurs]  f.  Gang,  Weg. 

court,  e  [kur,  t]  kurz;  court  adv.  kurz, 
plötzlich;  arreter  —  schnell  auf- 
halten. 

courtisan  [kurtiz^]  m.  Höfling. 

courtois,  e  [kurtwa,  z]  höflich,  ritterlich. 

Cousin  [kuz£]  m.  Vetler. 

Cousine  [kuzin]  f.  Base,  Cousine. 

coussin  [kusS]  m.  Kissen. 


coussinet  [kusine] 

I'olsterchen. 
coutcau  [kuto]  m. 
couttlier  [kutalje] 


m.   kleines  Kissen, 


Messer. 

m.  Messerschmied. 
couter  [kute]  kosten. 
coüteux^,  se  [kutö,  z]  kostspielig,  teuer. 
coutume  [kutüm]  f.  Gewohnheit;  comme 

de  —  wie  gewöhnlich. 
couture  [kutür]  f.  Naht 
eouvee  [kuvc]  f.  Brut 
couver  [kuve]  brüten. 
couvercle  [kuvtrklj  m.  Deckel. 


Rofsmaon  u.  Schraidt,  Frans.  Lehrbuch. 


comterl,  e  [kurtr,  t]  p.  p.  Ton  couvrir. 

coHverture  [kuvsrtQr]  f.  Decke. 

cotet're-feu  [kuvra  fö]  Feierabend- 
glocke; Zeichen,  dafs  die  Thore 
geschlossen  werden. 

cottvrir  [kuvrir]   bedecken. 

craie  [krs]  f.  Kreide. 

iraindre  [kridr]  fürchten. 

eraint,   e   [kri,  t]  p.  p.  von  craindre. 

craintif,  ve  [krfilif,  v]  furchtsam, 
ängstlich. 

cräne  [kran]  m,  Schädel. 

eraquer  [krake]  krachen. 

erayon  [kr«j3]  m.  Bleistift. 

createur  [kreatar]  m.  Schöpfer. 

credit  [kredi]  m.  Kredit;  ä—  auf  Borg. 

creer  [krcc]  schaffen. 

creme  [krcm]  f.  Rahm,  Sahne. 

crhe  [kret]  f.  (Hahnen-)Kamm. 

creuser  [kröze]  graben. 

creur,  se  [krö,  z]  hohl,  tief. 

cri  [kri]  m.  Schrei;  Tierstimme. 

criard,  e  [kriar,  d]  schreiend. 

cri'cri  [kri  kri]  m.  Grille. 

crier  [krie]  rufen,  schreien,  ausrufen, 
zurufen. 

crime  [krim]  m.  Verbrechen. 

criniere  [krinjer]  f.  Mähne. 

cristai  [kristal]  m.  Kristall.         [tiker. 

critique  [kritik]  m.  Kunstrichter,  Kri- 

eroasser  [kroase]  krächzen;  schreien 
(von  Raben). 

crochet  [kroje]  m.  Haken. 

crochu,  e  [krojü]  hakenförmig,  krumm. 

crocodUe  [krokDdilJ  m.  Krokodil. 

croire  [krwar]  glauben,  h: '•  •"   '^•••^ 

croiser  [krwaze]  kreuzen. 

croissance  [krwasas]  f.  Wacisiuiu. 

croissant  [krwasa]  m.  zunehmender 
Mond,  (Mond-)Sichel;    vgl.  croUre. 

croUre  [krwalr]  wachsen. 

croix  [krwa]  f.  Kreuz. 

croquer  [kroke]  verschlingen. 

croquignoU  [krakiflol]   f.  Nasenstüber. 

cru,  e  [krü]  p.  p.  von  croire, 

cruche  [krllf]  f.  Krug. 

crucifix  [krüsifi]  m.  Kruzifix. 

cruel^  le  [krwel]  grausam. 


Cuba  [kaha]  f.  Kuba  (gröfstc  Insel 
der  Antillen). 

cueillir  [kbjir]  pflücken. 

cuic  [k^ik]  quiek! 

cuiller  [küjer]  f,  LöfTc! 

cuilleree  [küjre]  f.  (eiiu  " 

cuir  [kvfrir]  m.  Leder. 

cuire  [kitrir]  kochen,   1) 
brennen. 

cuisine  [kwizin]  f.  Küche. 

cuisse  [kVtris]  f.  Oberschenkel. 

cuisson  [kwis5]  f.  Kochen,  Brennen. 

cuivre  [kVtivr]  m.  Kupfer. 

curvrer  [kwivre]  verkupfern. 

culotte   [kübtj    f.   (kurze  Knie-)I  losen. 

cultivateur  [kültivatUr]  m.  I.andmann. 

cuUiver  [külüvej  Feld  bestellen, 
pflanzen. 

culture  [kültür]  f.  Bestellung  (des  Bo- 
dens) ;  instrument  de  —  Ackergerät. 

curieux,  se  [kürjö,  z]  neugierig,  merk- 

cuve  [küv]  f.  Zuber,  Bütte,  Kufe,  [würdig. 

Czar  ("ksar,  tsar]  m.  Czar. 

B, 

»»,;,/.£/    [defie]  geruhen. 

dame  [dam]  f.  Dame,  Frau. 

Danemark   [danmark]   m.  Dänemark. 

danger  [dase]  m.  Gefahr. 

dangereux,  se  [dasrö,  z]  gefährlich. 

dans  [dcl]  in. 

danser  [dase]  tanzen. 

danseur  [dds^r]  m.  Tänzer. 

Danube  [danüb]  m.  Donau. 

daU  [dat]  f.  Datum. 

dattc  [dat]  f.  Dattel. 

dattier  [datje]  ra.  Dattelpalme. 

Dauphine  [dofine]  m.  altfranz.  Provinz. 

davantage  [dav^tas]   mehr. 

iie  [da]  von,  aus,  mit,  auf;  ersetzt 
den  Genetiv. 

debäcle[Ac\ia.V\]  f.  plötzlicher  Eisbruch, 
Eisgang. 

debarrasser  [debarase]  befreien,  los- 
machen. 

debordtr  [debardc]  (iberfliefien,  aus  den 
Ufern  treten. 

debout  [dobu]  aufrecht,  stehend ;  rester 
—  stehen  bleiben. 


deMs  [dehn]  m.  pl.  Trümmer,  Über- 
rest. 

dega  [ddsa]  diesseits ;  —  dein  hin  und  her. 

decembre  [desabr]  m.  Dezember. 

dechirer  [dejire]  zerreifsen. 

decidement  [desidenid]  adv 
ohne  Frage. 

decider  [de.side]  entschcj..^... 
I    declarer  [deklare]  erklären. 

decontetuincer     [dekjtndsc] 
Fassung  bringen,  verblafiV 

decouvert,   e   [dekuver,    t]   j) 
decouvrir. 

decouvrir  [dekuvrir]    entdec. 
blöfsen. 

decrocher  [dekroje]  loshaken,  heruniei- 
reifsen,   herunternehmen. 

dedaigner  [dedefte]  verschmähen. 

didain  [ded§]  m.  Verachtung. 

dedans   [dada]    darin,    hineii. 
da  drinnen. 

defendre    [deiBldr]    verteidij; 
bieten. 

defense  [defas]    f.    Verteidigung,   Ver- 
bot; Stofszahn,  Fangzahn. 

</^//[defüe]  m.  Engpafs;  Vorbeifahrt. 

defunt,  e  [deß,  t]   verstorben. 

degager     [degase]     freimachen,     ent- 
wickeln. 

degät  [dega]  m.  Schaden,  Verwüstung. 

degeler  [desle]  tauen. 

degre  [dagre]  m.  Grad. 

deguiser  [degize]  verkl< 

dehors    [daDr]    adv.    dr. 

Äufsere;  au  —  aufserhaib,  drauism 

deja  [de5a]  schon. 

dejeutur  [dejSne]   i.  ▼.  frühstücken. 
2.  8.  m.  Frühstück. 

deih  [dala]  jenseits. 

delayer  [delsje]  einrühren,  veiüuiix    > 

deUcter  [dcUkte]  ergötten. 

delicieux,  se  [delisjö.  z]  köstlich. 

dilur  [delje]  aufbinden. 

detivrer  [delivre]  befreien. 

demain  [dml]  morgen. 

dtmande  [dm^d]  f.  Bitte. 

dtmamder  [dmddcj  bitten,  verlangen, 
fragen. 
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demonger  [dem33e]  jucken. 

demmrt  [ddin:>r]   f.  Wohnung. 

demturtr   [d^norc]  wohnen,    bleiben. 

dtmi,  t  [ddiiti]  halb;  k -^  vax  Hälfte. 

dtmi-hture  [danii  5r]  f.  halbe  Stunde. 

demordre  [deniDrdr]  nach  dem  Beif»en 
loslassen. 

dtnitr  [danje]  m.  Denar,  Heller, 
Geld. 

dmt  [da]  f.  Zahn. 

dmteUr  [datle]  aussacken,  xihnen. 

dentelte  [daitl]  f.  Spii/e. 

dfnter  [d^te]  mit  /alinen  versehen. 

dtntitton  [datisj3]  f.  das  Zahnen. 

difart  (depar]  m.  Abfahrt. 

departnunt  [departaroa]  m.  Bezirk, 
Departement. 

dipaystr  [depeize]  in  die  Fremde 
schicken. 

dipeche  [deptf]  f.  Depesche. 

se  dipiiker  [dcptje]  sich  beeilen. 

dipem  [depa]  m.  pl.  Unkosten. 

depenstr  [dep^se]  anheben. 

depit  [dcpi]  m.  .\rger. 

depiter  (dcpitc]  ärgern. 

diplttire  [depler]  mifsfallen. 

deposfr  [depoze]  (nieder)legen. 

dipouUUr  [depuje]  berauben,  ent- 
bUUtem. 

depourvu,  e  [depnrvü]  entblöfst 

depuis  [dapwi]  seit,  seitdem. 

diputi  [depüte]  m.  Abgesandter. 

deranger  [derdse]  stören,  in  Unord- 
nung bringen. 

demier,  ere  [dernje,  tr]  letzte. 

dirohtr  [dcrDbe]  entziehen,  stehlen. 

dcrriere  [derjer]  hinten,  hinter;  par  — 
hinten;   s.  m.  der  hintere  Teil. 

des  [da]  seit,  schon;  —  que  sobald  als. 

desagreabU  [dezagreabl]  unangenehm. 

se  desalterer  [dezaltere]  seinen  Durst 
löschen. 

desastre  [dezastr]  m.  Unglttck,  Un- 
stern. 

disavaniage  [dezavütas]  m,  NachteiL 

descenJre  [des^dr]  hinabsteigen,  her- 
unterkommen, hinunter-,  herunter- 
fahren, hinuntergehen,  aussteigen. 


ddsirt»  /[dear,  t]  i.  a.  wüst,  öde.  leer; 
a.  s.  m.  Wüste. 

disirtir  [deztrte]  ausrelfsen,  entlaufen. 

desertfur  [dcrsf--  ■■  ?»cserteiir,  Au;.- 
reifser.  [lung. 

disaperante  [dc/£>pcrasj  f.  Venewcif- 

daesperer  [deztspere]  Tenweifeln. 

disespoir  [dczsspwar]  m.  Verzweiflnag. 

dcshabiller  [dezabije]  entkleiden. 

diskonntttr    [dezdndr]     m.     Unehre, 
Schande. 

designer  [dezific]  bczckhnen. 

disir   [dezir]   m.  Wunsch,  Verlangen. 

desirer  [dczirc]  wünschen. 

disobHr   [dezobeir]   ungehorsam   sein. 

desobeissance  [dezabeisdsj  f.  Ungehor- 
sam. 

disobiiger  [desoblise]  fw.  jemand  einen 
schlecliten  Dienst  erweisen,  unge- 
nUlig  sein. 

disoler  [dezole]  verwüsten,    zerstören. 

daordre  [dezordr]  m.  Unordnung. 

disormais  [dezorme]  von  da  (nun)  an. 

desserrer  [desere]  losmachen;  Mt  pas 
—  Us  dents  den  Mund  nicht  aufthun. 

dtssiner  [desine]  zeichnen. 

destous  [tsu]  unter,  unten;  au-  —  de 
unter,  par unter. 

£^T«.r  [tsü]  oben,  darauf,  über;  dt  — 
von  etwas  weg;  o»- —  de  über, 
oberhalb;  /o- —  darüber,  darauf- 
hin ;  par über. 

destitur  [dtstine]  bestimmen. 

destruetion  [d«strüksj5]    f.  Zerstörung. 

disunir  [dezünir]   trennen,  entzweien. 

detatker  [detaje]  losmachen,  loslösen. 

deUrrer  [detere]  ausgraben. 

detour  [detur]  m.  Umweg,  Umschweif. 

detourntr  [detume]  unterschlagen,  auf- 
wühlen, wegschaufeln. 

ditrtise  [detres]  f.  Angst,  höchste  Not 

detroit  [detrwa]  m.  Meerenge. 

dctruire  [detrKrir]  zerstören,  vertilgen. 

devant  [dovJI]  vor,  vom,  voraus;  s.  m. 
der  vordere  Teil,  Vordergrund. 

dcvelopper  [devbpe]  entwickeln,  auf- 
rollen; se  —  sich  entfalten. 

devenir  [davnir]  werden. 
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divider  [devidc]  ab-haspeln,  -wickeln. 

deviner  [davine]  raten. 

devoir  [dsvwar]  v.  müssen,  sollen ;  schul- 
dig sein;  verdanken;  s.  m.  Pflicht. 

</«/o/'^r[  de  vorejverschlingen,  verzehren. 

devouement  [devurnfl]  m.  Ergebenheit, 
Aufopferung. 

diabU  [djabl]  m.  Teufel. 

diamant  [djamd]  m.  Diamant, 

Didier  [didje]  m.  Desiderius. 

Didon  [dido]  f.  Dido  (Gründerin 
Karthagos,  880  v.  Chr.). 

Dieu  [djö]  m.  Gott;  dieux  pl.  Götter. 

differetit,  e  [difera,  t]  verschieden. 

difficiU  [difisil]  schwer,  schwierig. 

digitale  [disitalj  f.  Fingerhut. 

dignite  [difiite]  f.  Würde. 

digue  [dig]  f.  Damm,  Deich. 

diUttante  [dilet^t]  s.  m.  Dilettant  (jem., 
der  sich  mit  einer  Kunst  aus  Lieb- 
haberei beschäftigt). 

diligence  [dilis^ls]  f.  Post. 

diligent,  e  [dilisä,  t]  fleifsig. 

dimanche  [dimaj]  m.  Sonntag. 

dinde  [d§d]  f.  Truthenne. 

dindon  [dgdS]  m.  Truthahn. 

diner  [dine]  i.  v.  zu  Mittag  essen; 
2.  s.  m.  Mittagessen. 

dire  [dir]  sagen,  nennen. 

direct,  e  [direkt]  unmittelbar;  train 
direct  Schnellzug. 

direction  [direksj5]  f.  Richtung. 

diriger  [dirise]  leiten,  lenken;  se  — 
sich  wenden,  zugehen. 

diseipline  [disiplin]  f.  Mannszucht 

discours  [diskur]  m.  Rede. 

disparaUre   [disparetr]    verschwinden. 

disperser  [disptrse]  zerstreuen. 

disposer  [dispoze]  (an)ordnen. 

disputer  [dispute]  streitig  machen,  um 
etwas  streiten. 

disque  [disk]  m.  Scheibe. 

distance  [diütcis]  f.  Entfernung,  Abstand. 

distinguer  [distSge]  unterscheiden. 

distribuer  [distribvfrc]  verteilen. 

distribution  [distribüsjS]  f.  Austeilung, 
Spendung. 

dit,  e  [di,  t]  p.  p.  von  äin. 


divers,  e  [diver,  s]  verschieden. 

diver tir  [divertir]  zerstreuen,  belustigen. 

diviser  [divize]  teilen. 

division  [divizj3]  <"  ^F«n-^Teilung, 
Division. 

docile  [dDsil]  gelehrt^. 

docilite  [dosilitc]  f.  Gelehrigkeit,  Folg- 
samkeit. 

dodu,  e  [dodü]  i.  a.  fleischig,  dick; 
2.  s.  m.  der  Dicke. 

doigt  [dwa]  m.  Finger;  Klaue,  Kralle. 

domaine  [damen]  m.  Domäne,  Gnt. 

domestique  [domestik]  a.  häuslich; 
animal  —  Haustier. 

domicile  [domisil]  m.  Wohnsitz. 

dommage  [dDmas]  m.  Schaden. 

dompter  [d5te]  bändigen,  überwinden. 

dompteur  [d5t3r]  m.  (Tier-)  Bändiger. 

Domremy  [dSrami]  m.  franz.  Dorf 
(Vosges). 

donc  [d3,  d3k]  also,  doch,  denn. 

donner  [done]  geben ;  —  bataiUe  eine 
Schlacht  liefern. 

dont  [d3]  wovon,  woran,  dessen,  deren. 

dorer  [dore]  vergolden;  se  —  (gold)- 
gelb  werden. 

dormir  [dormir]  schlafen. 

dos  [do]  m.  Rücken. 

double  [dubl]  doppelt. 

doubler  [düble]  verdoppeln,  füttern. 

doucement  [dusmS]  leise. 

douceur  [dus3r]   f.  Sanfbnut,   Anmut. 

douer  [dwe]  begaben. 

douillet  [duje]  m.  Weichling. 

douleur  [dul3r]  f.  Schmcn. 

doute  [dut]  m.  Zweifel.        [vermuten. 

douter  [dute]  zweifeln \  u^de  ahnen, 

doux,  ce  [du,  s]  süfs,  sanft,  zart,  mild, 
sanftmütig,  lieblich,  leise. 

douzaitie  [duzen]  f.  Dutzend. 

drapettu  [drapo]  m.  Fahne. 

dresser  [drtse]  aufrichten,  erheben. 

droit  [drwa]  m.  Recht;  —  di passage 
Brückengeld. 

droit,  e  [drwa,  l)  recht,  gerail«, 
geradezu;  «  droite  rechts. 

äroiturt  [drwaiür]  f.  Geradheit,  Auf- 
richtigkeit 


drdle    [ürol]    i     a.   drollig;    3.    ». 

Schelm,  Schlingel. 
duc  [dik]  m,   Herzog. 
Üu^^uiscim  [iliißtklSj  m.    franz.   K 

nelabd  (f    1380). 
dttr,  e  [dürj   hart,  rauh. 
Dutandal[<\\XxM^\  f.  Schwert  Rolands. 
durant  [dura]  während. 
durcir  [dürstr]  verhärten. 
durer  [düre]  (an)dauem. 
</vr^  [da^t]  m.  Flaum,    Daunenbett, 
Deckbett. 

B, 

tau  ["c]  f.  Waner;  eau-de-vie  Brannt- 
wein. [Kbenist. 

ibcnisU    [cbenist]     m.     Kunsttischler, 

icailU  [ckaj]  f.  .Schuppe. 

aaillfuXy  se  [ekcijö,  r]  schuppig. 

c-.aJ^  [tkaJ]  f.  Schale. 

(Carter  [ckartej  entfernen. 

ichafaiidage  [ejafodas]  "*•  Gerüste. 

echange  [ejas]  m.  Tausch;  en  — 
dafür. 

eckanger  [ejdje]  (aus)  wechseln. 

echapper  [ejape]  und  /* —  entschlüpfen, 
entgehen,  entspringen,  entlaufen. 

ethauffer  [ejofe]  erwärmen. 

itkelU  [ejd]  f.  Leiter. 

ecktlon  [ep3]  m.  Sprosse. 

eckeniller  [ejnije]  abraupen. 

eckint  [ejin]  f.  Rückgrat, 

eeho  [eko]  m.  Echo,  Widerhall. 

eclair  [ekler]   m.  Blitz   (siehe  foudre). 

edairage  [eklsras]  m.  Beleuchtung. 

eclairer  [eklere]  erleuchten,  bescheinen. 

eclat  [ekla]  m.  Knall,  Schall;   Glani. 

eclatant,  e  [eklata,  t]  schallend;  glän- 
zend, hell. 

iclater  [eklate]  los-,  ausbrechen;  ter- 
springen. 

edore  [ekbr]  aus  dem  Ei  kriechen. 

eeole  [ekol]  f.  Schule. 

ieolier  [ekolje]  m.  Schiller. 

icorce  [ekors]  f.  Rinde,  Schale. 

eeorcher  [ekDrJe]  die  Haut  abziehen, 
prellen,  Oherteuem. 

ecoulewunt  [ekulroü]  m.  Ansflofs. 

s'ecomltr  [ekole]  anslaofen,  abfliefsen. 


horchen, 
unettern,    ier- 
t>,  xerquelschcn. 
'  l^ckravit]  f.  Krebs. 

s'eerier  [ekrie]  schreien,  ausrufen. 

eerire  [ekrir]  schreiben. 

eerit,  e  [ekri,  l]  p.  p.  von  eerire. 

ierivain  [ekrivi]  m.  Schriftsteller. 

eeu  [ekü]   m.   Schild,  Thalcr;   —  de 
fix  francs  Kronenthaler. 

ecume  [eküm]  f.  Schaum. 

eeureuil  [ekOrSj]  m.  Ekhhömchen. 

eeurie  [eküri]  f.  Stall,  Pferdestall. 

eeuyer  [ek#ije]  m.  Knappe. 

effaeer  [efase]  ausstreichen. 

effarer  [efare]  bestürzt  machen. 

effaroucher  [efaruje]  aufscheuchen. 

effectuer  [efektwe]  ausführen. 

effet   [efe]   m.  Wirkung;    a  cd  —  zu 
diesem  Ende;  en  —  wirklich. 

'/ßgi*  [efisi]  ^-  Bildnis. 

ej^eurer[c^'irc]  leicht  berühren,  streifen. 

s'eff'ondrer     [efodre]     einfallen,      ein- 
stürzen. 

effort  [efor]  m.  Anstrengung. 

effrayer  [efreje]  erschrecken;  / —  er- 
schreckt werden,  erschrecken. 

effroi  [efrwa]  m.  Schrecken. 

effroyable  [efrwajabl]  erschrecklich. 

egal,  t  [egal]  gleich;  einerlei,  gleich- 
giltig. 

egalement  [egalmü]  ebenfalls. 

egarer  [egare]  irre  führen;    / —  sich 
verirren. 

egayer  [egeje]  aufheitern. 

eglttHtier  [eglditje]   m.   wilder  Rosen- 
stock. 

eglise  [egliz]  f.  Kirche. 

egratignure  [egralifiür]  f.  Kratzwonde, 
Schramme. 

eh  [e]  eil  —  Hen!  nnn  wohll  wohlan! 

elan  [eld]  m.  Satz,  Sprung. 

s'elaneer  [eBse]  sich  stürzen,  vorwärts 
schnellen. 

dargir   [elarpr]   breiter  machen,   er- 
weitem. 

üasiique  [elastik]  elastisch,  federnd. 

elephant  [elefS]  m.  Elefant 
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eleve  [elev]  m.  u.  f.  Schtller. 

eltve,  e  [elve]  hoch;  erzogen. 

elever  [elvej  errichten ;  erziehen,  grols- 
zichen;  /' —  sich  erheben,  auf- 
steigen. 

eloge  [ebs]  m.  Lobrede. 

flogieux,  se  [ebsjö,  z]  lobend. 

iloigntr  [elwafie]  entfernen. 

embarras  [abara]  m.  Schwierigkeit, 
Muhe,  Verlegenheit. 

embarrasser  [dbarase]  verwirren,  ver- 
wickeln. 

embaumer  [äboroe]  einbalsamieren. 

s'embellir  [abelir]  sich  verschönern, 
schöner  werden. 

embouchure  [abujür]  f.  Mündung, 

embrasser  [clbrase]  umarmen,   küssen. 

embuche  [dbüj]  f.  Falle,  Schlinge. 

eminent,  e  [eminä,  t]  ausgezeichnet. 

emission  [emisjS]  f.  Ausstofsen,  Aus- 
spritzen. 

emmagasiner  [amagazine]  aufspeichern. 

emouvoir  [emuvwar]  erregen. 

s'emparer   [apare]   sich  bemächtigen. 

empecher  [apeje]  verhindern. 

empereur  [dprSr]  m.  Kaiser. 

empitrer  [dpetre]  verwickeln,  behin- 
dern. 

empierrer  [apjere]  eine  Steingrund- 
lage machen,  einsteinen. 

empire  [clpir]  m.  (Kaiser-)Reich. 

emplacement  [aplasma]  m.  Platz,  Stelle. 

emplette  [aplst]  f.  Einkaufen,  Ein- 
kaufsware. 

emploi  [^plwa]  m.  Gebrauch,  Amt. 

employe  [aplwajc]  m.  Beamter. 

employer  [^plwaje]  anwenden,  ge- 
brauchen. 

empörter  [aparte]  wegtragen,  fort- 
reifsen;  mitnehmen;  nehmen. 

empressement  [^presmcl]  m.  Eifer. 

emprisonner  [Öpriz.^""^  ■'••  '^^  '  •  :^nis 
werfen. 

emu,  e  [cmü]  p.  p.   von  cmouvotr. 

en  \X\  in,  an,  zu,  nach;  dessen,  deren, 
davon,  daraus,  darum;  »V — a pcttr 
unt  keure   da.s  dauert  eine  Stunde. 

enchaXner  [djtne]  anketten,  fesseln. 


enchanter  [^jÄte]  bezaubern,  entzücken ; 

bezaubernd  machen. 
enclume  [<JkliJm]  f.  Ambofs. 
encombre  [dk5br]  m.  Mindemis. 
encore,     enccr     [dkar]     noch; 

wiederum. 
encourager  [aicurase]  ermutigen. 
encre  [äkr]  f.  Tinte. 
encrier  [nkrie]  m.  Tintenfafs. 
encyelopedique    [dsikbpedik]    ti.^,...v,- 

pädisch,  allumfassend. 
endommager   [^damase]    beschädigen. 
endormir  [adormirj  einschläfern ;  /' — 

einschlafen. 
endroit  [adrwa]  m.  Ort,  Stelle. 
energie  [enersi]  f.  Energie,  Kraft 
enfant  [dfd]  m.  u.  f.  Kind. 
enf antin,  e  [dfati,  in]  kindlich,  Kinder-. 
enfermer  [dferme]  einschlicfsen,   ein- 
sperren. 
enfin  [afS]  endlich.  * 

enßammer  [aflame]  begeistern. 
enfler  [dlle]  anschwellen. 
enflure  [aflür]  f.  Geschwulst. 
enfoncer  [äßse]  versenken,  eindringen. 
enfouir  [dfwir]  vergraben,  verbergen. 
enfoumer  [afume]  einschiefsen  (in  den 

Backofen). 
s'enfuir  [dfwir]  entfliehen. 
engluer [dglüe]  (mit  Vogelleim) fangin. 
s'engourdir      [dgurdir]      Winterschlat 

halten. 
engrais  [agrs]  m.  Dang. 
engraisser  [dgrese]  düngen,  fett  macheu, 

mästen. 
etügme  [enigm]  f.  Rätsel. 
enlever  [dlve]  aufheben,   fortschaffen. 
enntmi,    e    [snmi]     i.    a.    feindlich; 

a.  8.  m.  u.  f.  Feind(iD). 
ennui  [ÄnÄi]  m.  I.Angeweile,  Verdruis 
etmuyer  [dn«ijc]  langweilen. 
s' enprgueiltir  [^norgSjtr]  stolz  v-''-  • 
enorme  [enorm]  ungeheuer. 
enregistrer  [dr^sistre]   eintrage 

schreiben. 
s'tnrouUr  [5rule]  »ich  zusammenroucn. 
enseigne  [dsefl]  f.  Schild. 
enstmbU  [aaabl] 
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ensemencf-  -^  betien. 

ensuite  [ .  auf,  nachher. 

rfn.-.tsfr  (atascj  aufhäufen,  msaromen» 
l'icrchcn. 

tnttndre  \jMiAr\  hören,  verstehen. 

entert  er  («SUre)  beerdigen. 

entier,  hre  [^ije,  «r]  ganz,  vollstän- 
dig;  iout  —  gänzlich. 

enUmnoir  [äonwar]  m.  Trichter. 

.nh'urer  [(Sture]  umgeben,  einfassen, 
umringen. 

futraitUs  [Atraj]  f.  pl.  Eingeweide. 

iHtfüitur  [dtrtne]  mit  sich  forlreifsen. 

tntrf  [.hr]  unter,  zwischen;  (t —  unter. 

ot.'rfKfuit  [dtraja]  m.   Luftsprung. 

etitrce  [5tre]  f.  Eintritt,  Eingang. 

entrefaites  [Strafst]  f.  pl.  Zwischenzeit , 
sur  ces  —  mittlerweile,  unterdessen. 

entrelacer  [ntrdlase]  schlingen,  ver- 
flechten. 

entreprendre  [^troprcldr]  unternehmen. 

entrer  [Älre]  eintreten,  eindringen. 

entretenir  [dtrdtnir]  unterhalten,  er- 
halten. 

mvakir  [dvair]  einen  Einfall  machen, 
angreifen. 

nn'okissewr  [divaisSr]  m.  (Linder-) 
Räuber  (vgl.  envahir\ 

enveUpfe  [avbp]  f.  Hülle,  Decke. 

enveUpper  [ctvbpe]  einhüllen. 

ertvers  [divcr]  gegen. 

envie  [5vi]  f.  Neid,  Lust. 

envieux,,  se  [iJvjö,  z]  neidisch. 

environner  [dvirjne]  umgeben,  ein- 
schliefsen. 

envirom  [clvirS]  m.  pl.  Umgegend. 

s'etwoter  [clvDle]  fortfliegen,  entfliehen. 

envoytr  [civwajej  schicken;  —  eher  eher 
holen  lassen. 

epais,  se  [ep«,  t]  dicht,  dick. 

s'eptmomr  [epanwir]  aufgehen,  auf- 
blühen. 

epargner  [eparfie]  sparen,  verschonen. 

epars,  e  [epar,  s]  zerstreut 

epaule  [epol]  f.  Schulter. 

epie  [epe]  f.  Degen,  Schwert. 

epervier  [epervjc]  m.  Sperber. 

epi  [epi]  m.  Ähre. 


epiaer  [epitje]  m.  Spttcreihlndler. 

epier  [epje]  belauern,  auispähen. 

epine  [epln]  f.  Dom;  —  du  dos  da» 
Rückgrat. 

epitapke  [epitaf]  m.  Grabschrift. 

eponge  [epdj]  f.  .Schwamm. 

epoque  [epakj  f.  Epoche,  Zeitpunkt 

epimse  [epuz]  f.  siehe  ipoux, 

ip^uvisnU  [epuvJt]  f.  Angwt. 

ipomtamtahle  [epuvStabl]  entsetzlich. 

(pouQR,  se  [epu,  »]  s.  Gatte,  Gattin. 

tpreuve  [epr3v]  f.  Probe,  Versuch. 

s'epuiser  [ep«rize]  sich  erschöpfen,  ver- 
siegen. 

equerre  [ekar]  f.  Winkelmafs. 

equilihre  [ekilibr]  m.  Gleichgewicht 

ere  [tr]  f.  Ära,  Zeitrechnung. 

ergot  [trgo]  m.  Sporn,  Afterklane. 

errant,  e  [erd,  t]  umherirrend. 

errer  [tre]^  (umher)irTen. 

errettr  [er3r]  f.   Irrtum. 

escetdron  [tskadi^]  m.  Schwadron, 
Masse. 

escalier  [tskalje]  m.  Treppe. 

escarpi,  e  [sskarpe]  steil,   abschüssig. 

esclave  [s<(klav]  m.  Sklave. 

Espagne  [espaR]  f.  Spanien ;  ekäteau  en 
—  Luftschlofs. 

Espagnol  [tspafiol]  nu  Spanier. 

espagnol,  e  [espafiol]   spanisch. 

espiee  [espes]  f.  Art. 

esperanee  [esperds]  f.  Hoffnung. 

esperer  [sspere]  hoffen. 

espoir  [espwar]  m.  Hoffnung. 

esprit  [sspri]  m.  Geist 

s'esquiver  [eskive]  sich  heimlich  davon 
machen. 

essayer  [eseje]  versuchen,  probieren. 

essuyer  [es^ije]  abwischen. 

est  [sst]  m.  Osten. 

estimt  [tstim]  f.  Achtung. 

tt  [e]   und;   et..,  et  sowohl  -'• 

auch. 

etabU  [etabl]  f.  (Vieh-)Slall. 

etablir  [etablir]  einrichten,  aufrichicn. 
aufschlagen;  auflegen;  einführen; 
/  —  sich  niederlassen,  sich  fest- 
setzen. 
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etablissnrtfnt  [etablism^]  m.  Anstalt, 
Bude. 

etage  [etas]  m.  (erstes)  Stockwerk. 

itaUr  [etale]  ausstellen. 

itang  [eta]  m.  Teich,  Weiher. 

Etat  [eta]  m.  Staat. 

etat  [eta]  m.  Beruf,  Stellung,  Zustand; 
etre  en  —  imstande  sein. 

Etats- Unis  [etaz  üni]  m.  pl.  Vereinigte 
Staaten  (von  Nord- Amerika). 

etc.  =  et  cetera  [etsetera]  und  so  weiter. 

ite  [ete]  m.  Sommer. 

etendre  [etadr]  ausstrecken,  ausbreiten. 

eternel,  U  [eternel]  ewig. 

etirer  [etire]  (aus)strecken. 

etoffe  [etDf]  f.  Stoff,  Zeug. 

etoile  [etwal]  f.  Stern;  —  errante 
Wandelstern;  — ßxe  Fixstern. 

etonnement  [etonmcl]  m.  Erstaunen. 

etonner  [etone]  erstaunen. 

etouffant,  e  [etufa,  t]  erstickend,  schwül. 

etouffer  [etufe]  ersticken. 

etourderie  [eturdari]  f.  Unbesonnenheit. 

etourdi  [eturdi]  m.  Unbesonnener, 
Wildfang,  Leichtfufs. 

etourdi,  e  [eturdi]  a,  unbesonnen. 

etourneau  [eturno]  m.  Star. 

etrange  [etras]  seltsam. 

etranger,  ere  [etrasc,  er]  fremd. 

itre  [etr]  i.  v.  sein,  gehören;  n'est-ce 
pas  nicht  wahr?    2.  s.  m.  Wesen. 

etreindre  [etrgdr]  fest  zusammen- 
drücken, zusammenschnüren. 

etrique,  e  [etrike]  eng. 

etroit,  e  [etrwa,  t]  eng. 

Europe  [3rop]  f.  Europa. 

eux,  elles  [ö,  el]  sie.  [weichen. 

s'ivader     [evade]     entwischen,     ent- 

eveille.  e  [evtje]  aufgeweckt,  munter. 

s'eveiller  [evtje]  aufwachen. 

Mque  [cvtk]  m.  Bischof. 

evidemment  [evidamä]  offenbar. 

Mdent,   e  [evid^l,  t]   augenscheinlich. 

eviter  [cvite]  vermeiden. 

ixagirer  [tKza^cre]  übertreiben. 

examen  [cgzamS]  m.  Prüfung. 

examiner  [igzamine]  prüfen,  unter- 
suchen. 


excellent,  e  [skselü,  t]  auitgezeichnet. 
excepte  [eksepte]  aufser. 
excessif,  ve  [eksesif,  v]  übermäfsig. 
exciter  [eksite]  erregen,  reizen. 
exclutif,  ve  [•(k)sklüzif,  v]  ansschliefs- 

lich. 
excuser  [e(k)sküze]  entschuldigen. 
executer  fe^^eküte]  ausführen. 
exemple  [egz^pl]  m.  Beispiel;  par  — 

(abgekürzt:  /.  äc.)  zum  Bei  p?  •' 
exercice  [egzersis]  m.  Übung. 
exiger  [egzise]    (cr)fordem,  verlangen. 
exister  [egziste]  bestehen,  dasein. 
expediti&n    [E(k)spedisj5j    f.    Feldzug, 

kriegerische  Unternehmung. 
experience  [e(k)sperjas]  f.    Erfahrung. 

Versuch. 
explication  [6(k)splikasj5]  f.  Erklärung. 
expliquer  [6(k)splike]  erklären. 
exploit  [e(k)splwa]  m.  (Helden-)That, 
exposer  [e(k)spoze]  ausstellen;    —    en 

vente  zum  Verkaufe  ausbieten. 
express  [e(k)sprEs],  auch  triiin  —  m 

Schnellzug. 
expression  [e(k)spr8sj3]  f.  ....^v....v,v. 
exprimer  [s(k)sprime]  aussprechen,  aus- 
drücken. 
extase  [6(k)staz]  f.  Entzückung. 
exterieur,  e  [6(k)stcrj3r]  a.  äufsere. 
extraordinaire  [e(k)sln>rdiner]    selten. 

seltsam. 
extremite    [8(k)slremite]    f.    iufserstes 

Ende,  Spitze.  [ordentlich. 

extreme   [e(k)str8m]    lafserst,    mufscr- 

F, 

fabricant  [fabrika]  m.  Fabrikant. 

fabriquer  [fabrike]  verfertigen. 

face  [fas]  f.  Antlitz,  Fläche,  Seite. 

f&cke,  e  [faje]  erzürnt. 

facile  [fasil]  leicht. 

facUite  [fasilite]  f.  Leichiigkr?» 

facHiter  [fasilite]  erleichtern. 

fafon  [fas3]  f.  Form,  Gestalt;  «r  —  a. 

de  —  que  so  dafs. 
facteur  [fakt3r]  m.  Briefträger. 
facuUc  [fakOltc]  f.  Fähigkeit;  Fakultät. 
fade  [fad]  schal, 


fagot  [fago]  m.   Rcfi«.jgbündcl,  WcUc. 

faible  [fehl]  schwach 

fat.' 

fa.. 

er    w.irc    ueinahe  gefallen  (20a,  36). 
faim    [ic]   f.    Huntjcr. 
/alMf  [fgn]  f.  Buchecker. 
/ai>/  [f«r]  machen,  ihun;  lassen;  com- 

mentsi/ait-U  qut . .  J  woher  kommt 

es,  daf«? 
fait  [ft]  m.  Vorfall,  That,  Ereignis. 
fait,  e  [f«,  t]   p.  p.  von  fairt. 
falMr    [falwar]    nötig   sein,    müssen, 

brauchen ;  comme  U  faut  wie  sich's 

{jchort. 
fameHjT,   s*   [famö,   z]   berühmt,   aas- 

gezeichnet,  gehörig,  tüchtig. 
familU  [famij]  f.   Familie. 
famint  [fainin]  f.   Hunger(snot). 
/^yim/r  [fane]  welk,  trocken  werden, 

verschiefsen. 
faneuse  [fanöz]  f.  Henerin;  Heuwender 

(Maschine). 
janfare     [Qfar]      f.      Trompetenge- 

scbmetter,  Fanfare. 
fantaisisU  [ßtezist]  humoristiscK 
fantassin  [fdtase]  m.  Fufsgänger. 
fantome    [fiStom]    Geistererscheinung, 

tiespenst. 
faon  [fa]  m.  Junges  von  Rot-,  Dam- 

und  Rehwild. 
farceur  [fars3r]  m.Spafsmacher,Schelm. 
faräeau  [fardo]  m.  Last. 
farine  [farin]  f.  Mehl. 
fascinateur^  trUe  [fasinatSr,  tris]  be- 
faste  [fast]  m.  Pracht.  [zaubernd. 

fatigue  [fatig]  f.  Ermüdung,  Mattigkeit. 
fatigtur  [faiigc]  ermüden 
fauchtr  [foje]  mähen. 
fauckfur  [foj3r]   m.  Mäher,   Schnitter. 
faucheuse  [fojöz]  f.  Schnitterin;  Mäh- 
faucille  [fosij]  f.  Sichel.      [mxschine. 
fancon  [fok5)  m.  Falke. 
/aute   [foi]    f.  Fehler,    Schuld;    —  de 

au<(  Mangel  an. 
fauteuii  [fotsj]  m.  Lehnstuhl. 
fattve  [fov]  falb,  fahlrot,  wild. 
fatoftUi  [fovst]  f.  Grasmücke 


jaux  [fo]  f.  Sense. 

fnttx,  sse  [fo,  s]  falsch. 
fur  [fav3r]  f.  GunsU 
vW,  //  [favori,   tl   I.iebHnjj^- .  .  . 

Javoriser  [fav 

fibriU  [febril  j 

feindre  [fgdr]   sich  stellen,   vorgeben. 

/r/i«,  e  [feil,  in]  Katzen-  . . . 

/ewMlh  [fomsl]  f.  Weibchen. 

ftmme  [fam]  f.  Frau. 

fenaison  [fanezSj  f.  Heuernte 

se  fendiller    [ßdije]  ?6paliti; 
bekommen. 

fendre  [ßdr]  spalten,  durchschncuien; 
//  —  bersten,  anfreifsen,  aus- 
einander gehen;  //  gilt  a  pitrrt 
fendre  es  friert,  dafs  die  Steine 
bersten  möchten. 

fenUre  [fnetr]  f.  Fenster. 

fenil  [fani]  m.  Heuscheuer. 

fente  [fat]  f.  Spalte. 

fer  [fer]  m.  Eisen,  Hufeisen;  ckemin 
de  —  Eisenbahn ;  fer-blane  (Weif*-) 
Blech. 

ferblantier  [ferblatje]  m.  Klempner, 
Spengler. 

/erme [hrm]  i.  s.  f.  Pacbtgut,  Meierei; 
2.  a.  fest,  unerschütterlich. 

fermentation  [fermatasj5]  f.  Gämng. 

fermenter  [fermate]  gären. 

fermer  [fcrme]  schliefsen,   zumachen. 

fermUr  [fermje]  m.  Pächter. 

fermiere  [fermjsr]  f.  Pächterin. 

feroee  [feros]  wild. 

ferocite  [ferasite]  f.  Wildheit. 

ferraUte  [fsraj]  f.  altes  Eisen. 

ferrement  [fsrma]  m.  eisernes  Werkzeug. 

ferrer  [fere]   (mit  Eisen)    beschlagen. 

fertiiite  [fertilite]  f.  Fruchtbarkeil. 

fesiin  [feste]  m.  Gastmahl. 

fite  [fet]  f.  Fest 

feu  [fö]  m.  Feuer;  faire  —  Feuer 
geben. 

feuiilage  [ftjaj]  m.  Laub(werk). 

feuille  [f3j]  f.  Blatt,  Bogen. 

feuUlet   [fbje]   m.   Blatt    (von 
Bogen  Papier). 

fevritr  [fevri(j)e]  m.  Februar. 


/  [fi]  pfui! 

fiacre  [fjakr]   in  .      . 

fih-e  [fibr]  f.  Faser. 
ficelU  [fis€l]  f.  Schnur,  Bindfaden. 
fideU  [tidel]  treu. 
fiel  [fjel]  m.  Galle. 
fier,  ire  [fjer]  stolz. 
fih/re  [fjevr]  f.  Fieber. 
figure  [figür]  f.  Figur;  Gesicht. 
figurer\i\^\xct\  figurieren,  sich  befinden. 
///  [fil]  m.  Faden,  Draht;  —  a  plomb 
Bleilot. 

fiU  [fil]  f.  Reihe. 

filer  [file]  spinnen. 

filet  [file]  m.  Netz. 

fiiial,  €  [filjal]    kindlich,   Kindes-  .  .  . 

fille  [fij]  f.  Tochter;   Mädchen. 

filUtte  [fijet]  f.  kleines  Mädchen. 

filou  [filu]  m.  Beutelschneider,  Gauner. 

fils  [fis]  m.  Sohn. 

fin  [ß]  f.  Ende. 

fin,  e  [fg,  in]  schlau. 

finance  [finas]  f.  Staatseinkünfte. 

financier   [finäsje]  m.    Finanzbeamter. 

finaud,  e  [fino,  d]  pfiffig,  schlau 

finesse  [finss]  Feinheit,  Schärfe. 

finir  [finir]  (be)endigen ;  —  par  damit 

endigen,  endlich. 
fiole  [fJDl]  f.  kleines  Fläschchen,  Glas. 

firmament     [firmama]     m.     Himmels- 
gewölbe, Himmel. 
fixe  [fiks]  fest,  unbeweglich. 
fixer  [fikse]  heften,  festsetzen. 
flamme  [flam]  f.  Flamme. 
flanc  [fla]  m.  Seite. 
fianquer     [flake]     verteidigen,     flan- 
kieren. 
flotter  [flate]  schmeicheln. 
flatteur  [flat3r]  m.  Schmeichler. 
fliau  [fleo]  m.  Dreschflegel. 
fliehe  [fl.JJ  f.  Pfeil. 
fleur  \pi\  f.  Blume;   '"  •        n  —  in 
Blute. 

/eurir  [flIJrir]  blühen. 

/ieuve  [flav]  m.  Flufs,  Strom. 

flic,  flac  [flik,  flak]  klipi 

ftoccm  [flokS]  m.  Flocke. 

[florisa]  blühend. 


ftot  [flo]  m.  Welle,  Flut. 

foi  [fwa]  f.  Glaube,  Tret: 
meiner  Treu!  auf  ' 

foin  [fw£]  m.  Heu. 

foire  [fwar]  f.  Messe,  Jahrmarkt. 

fois  [fwa]  f.  Mal;  h  la  —  auf  einm.nl, 
zugleich. 

folätrer  [folatre]  (routwillig)  berum- 
springen. 

fond  [f5J  m.  Hintergrund,  Boden,  Tiefe. 

fondation  [ßdasj3]  f.  Fundament 

f andre  [ßdr]  schmelzen,  zusammen- 
schmelzen, zerfliefsen,  zergehen,  ab- 
nehmen; sich  werfen. 

fonds  [fo]  m.  Grund  und  Boden;  Schatz. 

fontaim  [ßten]  f.  Quelle,  (Röhr-) 
Brunnen. 

Fontainebleau\{*A^i^\o\  m.  franz.  Stadt. 

fönte  [ßt]  f.  Gufseisen. 

force  [fors]  f.  Kraft,  Gewalt;  a  —  de 
forger  durch  vieles  Schmieden. 

forcer  [forse]  zwingen. 

forestier  [forestje]  m.  Försicr. 

forestier,  ere  [forestje,  er  j 
Wald  . . . 

foret  [fore]  f.  Wald;  la  Foret-Soire 
der  Schwarzwald. 

forge  [fors]  f.  Schmiede. 

forger  [forse]  schmieden. 

f orger on  [fors^ro]  m.  Grobschmied. 

forme  [form]  f.  Form,  Gesialt. 

former  [forme]  formen,  biUlcu. 

formidable  [formidabl]  furchtbar. 

fort  [for]  m.  Fort,  kleine  Festung. 

fort,  e  [fDf,  t]  a,  stark;  adv.  stark, 
sehr. 

forteresse  [fortares]  f«  Festung. 

fortiflcation  [fortifikasjS]  f.  Bcfesticuntr. 

fortifier  [fortifje]   befestigen, 

fortune  [fortün]  f.  Glück;  Vci;...^.. 

fosse  [fose]  m.  Graben. 

foU  [fu],  fol,  /.  '/-    '•^"  -^-'i      '•     y- 

rückt. 

fomdre  [fudr]  f.  ivm/;  cn  ivi/  /  rt/«.'.f. 
mais  on  est  att eint  d'un  comp  defomdr.'. 

fouet  [fw«,  fwa]  m.  Peitsche. 

fouitter  [fwcte,  fwale]  geifseln,  peit- 
schen. 


foui  ]     durchgrahen,    durch- 

V  h  ehcn. 

joutne    i\»iii    t    ^'vcinmarder. 

JotiU   [lui]    i.    M.  :.-.'. 

fifuier  [fule)  cn. 

/tfÄr  [fui]  m.   I  cn. 

fourcht  [fur|]   f.  (Hcu-)Gabel. 

fimrehttu  [furjst]  f.  (Tisch-Kiabel. 

fottrgon  [furgS]  m.  Mörtelhaken. 

fourmi  [furmi]  f.  Ameise. 

/cur mt Her   [furmije]   m.   Ameisenbär. 

/ourmihire  [furmijtr]  f.  Ameisen- 
haufen. 

foume<  [furne]  f.  ein  Ofen  voll. 

fourni,  e  [fumi]  dicht,  dick,  voll. 

/o$tmil  [furni]  m.  Bäckerei,  Backstube. 

/tfumir  [fumir]  liefern. 

f(furra:^e  [furaj]  m.   Futter. 

fourrer  [furcj  hineinstecken;  se  —  sich 
verkriechen. 

fourrure  [furür]  f.  Rauchwerk,  Pelz- 
werk, Bekleidung. 

foyer  [fwaje]  m.  Herd. 

frtua^  [fraka]  m.  Lärm,  Getöse. 

frais  [frs]  m.  pl.   Kosten. 

/ra/jt,  aUht  [fr«,  J]  frisch,  kühl,  leicht 

fraise  [frez]  f.  Erdbeere. 

fraisier  [frezje]  m.  Erdbeerstaude. 

framboise  [frübwai]  f.  Himbeere. 

framboisier  [frclbwazje]  m.  Himbeer- 
strauch. 

Franc  [frS]  m.  Franke. 

franc  [fra]  m.  Frank  (So  Pfennig). 

fratifais,  e  [frSse,  z]  französisch. 

Frangais  [frdse]  m.  Franzose. 

France  [fräs]  f.  Frankreich. 

franchir  [frÜfir]  überspringen,  über- 
schreiten, treffen. 

frapper  [frape]  (an)klopfen,  schlagen. 

frayeur  [fr«j3r]   f.  Angst,   Schrecken. 

Frederic  [frederik]  m.  Friedrich. 

freien  [frelS]  m.  Hornisse. 

fremir  [fremir]  zittern. 

frequenter  [frek^te]  besuchen. 

frere  [fr«r]  ro.  Bruder. 

frianäise  [friJdiz]  f.  Leckerbissen. 

frileiix  [frilö]  m.  Fröstling. 

fripom  [frip5]  m.  Spitzbube. 


friser  [frizej  kräuseln. 
fristen  [frisJ]  m.  Schauder. 
frissemntr  [frisone]   schan(d)c: 

stein. 
freid  [frwa]  m.   Kälte. 
froid,  e  [frwa,  dj  kalt;  it  fait       c  i 

kalt;  fai  —  ich  friere. 
fromage  [fromas]  m.  Käse. 
froment  [fromd]  m.  Weizen. 
froncer  [fr5»c]  runxcln. 
front  [fr3]  m.  Stime. 
froniiere  [frdtjtr]  f.  Gfinnze. 
frotter  [frDte]  reiben. 
fruit  [frUri]  m.  Frucht,  Obst. 
fruitier,  ere  [frütje,  er]  obsttragen <l 
fuir  [f#ir]  fliehen.  [Obst-... 

fuite  [fOrit]   f.   Flucht;   mettre  en  — 

in  die  Flucht  schlagen. 
fumie  [füme]  f.  Rauch. 
fumer  [füme]  rauchen. 
fumeur  [füm3r]  m.  Raucher. 
furnier  [fümje]  m.  Dünger. 
funeste  [fünest]  unheilvoll. 
furieuoe,  se  [fürjö,  z]  wütend. 
fusil  [füzi]  m.  Flinte ;  —  ä  deux  e<mpt 

doppelläu6gcs  Gewehr. 
fuyard  [füjar]  m.  Flüchtling. 


gage  [gaj]  m.  Pfand;  gages  m.  pl. 
Gage,  Gehalt. 

gag^r  [gase]  wetten. 

gagntr  [gofie]  gewinnen,  verdienen,  er- 
reichen. 

gcd,  e  [ge]  fröhlich,  lustig,  heiter. 

galment  [gemJ]  fröhlich,  lustig. 

ga\U  [gete]  f.  Fröhlichkeit, 

galerie  [galri]  f.  Galerie,  Gang. 

gaiop  [galo]  ra.  Galopp. 

gtumbader  [gclbade]   Sprünge  machen. 

Gange  [g^s]  m.  Ganges  (FluTs  in  Vor- 
derindien). 

gangrene  [g^gran]  f.  Brand. 

garantir  [gardtir]  schützen. 

garfon  [gar^]  m.  Knabe. 

gar  de  [gard]  f.  Wache,  Garde. 

garde-barriere  [gard  barjer]  m.  Bahn- 
wärter. 
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garde-forestier  [gard  forestje]  m.  Wald- 
hüter, Unlerförster, 

garder  [garde]  hüten,  bewachen,  be- 
halten, bewahren. 

garde-voie  [garda  vwa]  m.  Bahnwärter, 
Weichensteller, 

gardien  [gardjS]  m.   Wächter. 

gare  [gar]  f.  Bahnhof. 

garer  [gare]  verwahren,  in  Sicherheit 
bringen ;  se  —  ausweichen  (von  Eisen- 
bahnzügen); gare  (imp6ratif),  sinon 
gare  la  corde  sonst  hütet  euch  vor 
dem  Strick.  [Unteritalien. 

Garigliano  [gariljano]  m.  Flufs  in 
«  garnir  [garnir]  besetzen,  versehen, 
verzieren. 

garnison  [garniz5]  f.  Besatzung. 

garniture  [garnitür]  f.  Beschlag,  Besatz. 

Garonne  [garon]  f.  Garonne  (Flufs  in 
Frankreich). 

Gascon  [gaskS]  m.  Gaskogner. 

gäteau  [gato]  m.  Kuchen. 

gäter  [gate]  verderben;  verwöhnen. 

gauche  [goj]  link;  h  —  links. 

Gaule  [gol]  f.  Gallien. 

gaulois,  e  [golwa,  z]  gallisch. 

Gaulois  [golwa]  m.  Gallier. 

gatelle  [gazel]  f.  Gazelle. 

gazon  [gazo]  m.  Rasen. 

gazouiller  [gazuje]  zwitschern. 

geai  [se]  m.  Häher. 

geant  [sefl]  m.  Riese. 

gelee  [3(9)  le]  f.  Frost.  [frieren. 

geler    [3(3)le]    frieren,    gefrieren,    er- 

gemir  [semir]  seufzen. 

gemissement  [semismd]  m.  Seufzer. 

giuer  [sene]  genieren,  belästigen. 

gineral  [jeneralj  m,  General. 

geniral,  e  [seneral]  allgemein ;  Ober- . . ; 
en  —  im  allgemeinen. 

gener atian  [senerasjS]  f.  Generation, 
Geschlecht. 

genereux,  se  [senerö,  s]  edel,  hoch- 
herzig. 

genirositi  [.^enerotite]  f.  Freigebigkeit. 
Ghus  [38n]  f.  (ienua  (Stadt  in  Italien). 

gtnU  [3nt]   m.   Ginster,    Pfriemkraut. 

ghtt*  [seni]   m.   Geist,   Kopf,  Genie. 


genisse  [senis]  f.  Färse,  junge  Kuh. 

genois,  e  [^enwa,  z]  genuesisch. 

genau  fsnu]  m.   Knie. 

gern  [3a]  pl.  m.  Leute;  —  de  eueire 
Krieger. 

gentil,  le  [sdfti,  j]  hübsch,  artig. 

geographique  [jeDgrafik]  geographisch; 
carte  —  Landkarte. 

George(s)  [3or3]  m.  Georg. 

gerbe  [serb]  f,  Garbe. 

Germanie  [ssrmani]  f.  Germanien. 

germanique  [sennanik]  germanisch. 

gesir  [3ezir]  (begraben)  liegen;  ci-^ 
[31]  hier  ruht. 

geste  [3est]  m.  Gebärde,  Bewegung; 
That. 

gibecier.e  [sipsjer]  f.  Jagdtasche. 

gibier  [sibje]  m.  Wild. 

Gibraltar  [sibraltar]  m.  Gibraltar  (engl 
Stadt  an  der  Südküste  von  Spanien). 

gigoter  [sigDte]  zappeln. 

gilet  [sile]  m.  Weste. 

gUe  [3it]  ra.  Nachtlager. 

givre  [sivr]  m.  Rauhfrost,  Reif. 

glace  [glas]  f.  Eis. 

glatier  [glasje]  m.  Gletscher,  Eisberg. 

glagon  [glas5]  m.  Eisscholle,  Eiszapfen. 

glaise  [glez]  f.  (auch  a.)  Thon. 

gland  [gla]  m.  Eichel. 

glafissement  [glapisnwl]  m.  Kläffen. 

glin  [giS]  m.  kleiner  Finger,  Schelm. 

glissant,  e  [glisa,  t]  glatt. 

glisser  [glise]  ausgleiten,  schleifen  (auf 
d.  Eise),  dahineilen,  unvermerkt  hin- 
einstecken ;  se  —  sich  einschleichen. 

glissoire  [gliswar]  f.  Schlilterhahn. 
Schleife. 

globe  [gbb]  m.  Kugel,  Globu:». 

gloire  [gl  war]  f.  Ruhm. 

glorUux,  se  [gbrjö,  i]  ruhmreich. 

ghuglom  [gluglu]  m.  Kollern,  Gluck- 
gluck. 

ghugtouter  [gluglute]  koUem,  Gluck- 
gluck machen. 

giousser  [gluse]  gluck(s)en. 

gomlolUr  [gddoljc]  ro.  Gondel fahrer. 

gonßer  [gSfle]  (auf)bUlhen;  st  —  auf- 
schwellen, aufgehen. 
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sorge  fg3T3]  f.   Kehle. 
gesitr  [gozjc]  ni.  Schland,  Kehle. 
gourmet  [gurmt]  m.   Feinschmecker. 
goüt   [gu]   m.    Geschmack   (bes.    von 

Speisen). 
gouter  [guic]  I.  v.  schmecken,  kosten; 

a.  s.  m.  Vesperbrot, 
goutu  [gut]  f.  Tropfen. 
gouvtmaii  [guvtrnaj]  m.  Steuer. 
gotivtrnement    [guvtrndmJl]  m.  Regie- 
rung, Statthalterschaft. 
gouvemeur  [guvtrnSr]   m.  Sutthalter, 

Gouverneur. 
gräce  [gros]  f.  Anmut. 
gratieuT,  st  [grasjö,   r]   hold,   aller- 

gnattigst. 
gradin  [gradf]  m,  Stufe,  Terrasse. 
grain  [grl]  m.  Korn,  Getreide. 
graim  [grsn]  f.  (Samen-)Kom. 
grand,  e  [gri,  d]  grofs. 
grand'chcse  [gra  Joz]  viel. 
Grande- Bretagne     [gräd     brstafi]     f. 

Grofstbritannien. 
grandeur  [grad3r]  f.  Gröfse. 
grandir  [gr^ldir]  grofs  werden,  wachsen. 
Grand' Afanteau  [grd  mdto]  f.  Grofs- 

mantel  (S.  112). 
gratuTmtre  [gri  m«r]  f.  Grofsmutter. 
grand-papa  [grd  papa]  m.  Grofspapa. 
grand-pere  [grcl  per)  m.  Grofsvater. 
grands-parents  [gra  parA]  m.  pL  Grois- 

eliem. 
grange  [gr^s]  f.  Scheune. 
granit  [granit]  m.  Granit 
grappe  [grap]  f.  Traube;  —  dt  raisin 

Weintraube. 
gras,  se  [gra,  s]  fett,  schmierig,  dick, 

grofs. 
gratitude  [gratitod]  f.  Dankbarkeit. 
gratter  [grate]  kratzen. 
grave  [grav]  ernst,  wichtig,  feierlich. 
gri  [gre]  m.  Gefallen;  a  man  —  nach 

meinem  Belieben. 
f'O  grecque  [grek]  griechisch. 
Grice  [gres]  f.  Griechenland. 
griU  [grel]  f.  Hagel. 
grenaäitr  [grdnadje]  m.  Grenadier. 
grtmer  [granje]  m.  Speicher. 


Grenöblt     [granabl]     f.    fraiu.    Stadt 

(Isire). 
grtnouiUt  [grdnuj]  f.  Frosch. 
griffe  [grif]  f.  Klaue.  Kralle. 
grilier  [grije]  rösten,  braten. 
griUon  [grijS]  m.  Grille,  Heimchen. 
grimaee  [grimas]  f.  Grimasse,  Fratse. 
grimper  [grlpe]  klettern. 
gris,  e  [gri,  »]  grau. 
grisätre  [grizatr]  gräulich. 
grogntr  [große]  grunzen. 
gronder     [grSde]     kmirren;     grollen. 

zanken. 
gros,  se  [gro,   s]   dick,    grofi,   stark, 

laut 
grosseur  [gros3r]  f.  Gröfse,  Stärke 
grassier,  ere  [grosje,  tx]  grob,  ulumu. 

roh. 
grossir  [grosir]  grofs  werden. 
grouiller    [gmje]    knurren,    wackeln, 

wimmeln. 
groupe  [grup]  m.  Gruppe. 
grue  [grü]  f.  Kranich. 
gutpe  [gtp]  f.  Wespe. 
guipier  [gepje]  m.  Wespennest 
ne  . .  guere  [ger]  kaum,  schwerlich. 
gueret  [gcre]  m.  Brachfeld,  Flur. 
guerir  [gerir]  heilen,  genesen. 
gt*^re  [gsr]  f.  Krieg. 
guerrier,   ere   [gsrje,  sr]   kriegerisch. 
guetter  [gtte]  belauem. 
gmcket     [gije]     m.     (Billet-)Schalter, 

Kasse. 
gtnde  [gid]  m.  Führer. 
guigncn  [gifiS]  m.  Unglück.  Pech. 
guise  [giz]  f.  Art,  Gebrauch;  en  —  dt 

als,  statt. 

U, 

'k  bedeutet  konsonantiiches  k  (sich«  Gram- 
matik  8  19). 

kaHlt  [abU]  geschickt 
kabileU  [abille]  f.  Geschick. 
kahilier  [abije]  ankleiden. 
habit  [abi]  m.  Kleid,  Rock. 
kabitant   [abita]    m.   Bewohner,    Ein- 
wohner. 
koHtation  [abitosjS]  f.  Wohnung. 
ktAiUr  [abite]  wohnen,  bewohnen. 


habitude  [abitiid]  f,  Gewohnheit;  avoir 
t —  de  gewolitit  -ein  an;  (t —  ge- 
wöhnlich. 

'hacke  [aj]  f.  A^., 

*haie  [e]  f.  Hecke. 

'ha'ir  [air]  hassen. 

'halle  [alj  f.  (Markt-)I lalle,  Schuppen. 

'halte  [alt]  f.  Ruhepunkt,  Halt. 

'hameau  [amo]  m.  Weiler. 

'hanche  \aW  f.  Hüfte. 

*hangar  [agar]  m.  Wagenschuppen, 

'hanneian  [ant5]  m.   Maikäfer. 

'hardi,  e  [ardi]  kühn. 

'hardiesse  [ardjes]  f.  Kühnheit. 

'haricot  [ariko]  ni.  IJolinc. 

harmonieux,  se  [annonjö,  zj  harmonisch, 
wohlklingend.  [Geschirr. 

'harnachement  [arnajma]   m.  (Pferde-) 

'hasard  [azar]  m.  Zufall ;  par  —  zufällig. 

'häter  [ate]  eilen. 

'haut,  e  [o,  t]  a.  u.  adv.  hoch,  laut; 
la dort  oben ;  en  —  oben ;  d'en 

—  hoch ;  s.  m.  der  obere  Teil ;  Höhe ; 
sur  le  —  de  oben  auf. 

hauteur  [ot3r]  f.  Höhe,  Anhöhe. 
'Havane  [avan]  f.  Havana. 
'Havre  [avr],  le  —  franz.  Hafenstadt. 
hectometrique  [ektometrik]  a.  Hektome- 
ter . .  (i  Hektometer  =  loo  Meter). 
häas  [elas]  achl 
helice  [elis]  f.  Schraube. 
Helvetie  [elvesi]  f.  Helvetien,  Schweiz. 
'hennir  [anir]  wiehern. 
'Henri  [dri]  m.  Heinrich. 
herbe  [erb]  f.  Gras,   Kraut;   mauvaut 

—  Unkraut. 
'herisser  [erisc]  sträuben. 
'hirissoH  [eris3]  m.  Igel. 
heritage  [eritas]  m.  Erbe. 
heroique  [eroik]  heldenmütig. 
'hiros  [ero]  m.  Held. 

'herse  [ers]  f.   l'gge. 

'hirser  [ersc]  eggen. 

hesiter  [ezitc]  zögern,  zaudern. 

'hitre  [tlr]  m.  Huche. 

'heu  [ö]  hal  huil 

hetdre  [ör]  f.  Stunde;  Uhr. 

hturtuao,  si  [9rö,  t]  glücklich. 


i    'heurter  [3rte]  stofsen. 
'hibou  [ibu]  m.  Eule. 
hier  [jer]  gestern. 
hirondelle  [irSdel]  f.  Schwalbe. 
histoire  [istwar]  f.  Geschichte,  Erzjib- 

lung;  —  naturelle  Naturgeschichte. 
historiette   [istarjtt]    f.    Geschichtchen. 
hiver  [iverj  m.  Winter. 
'hocher  [oje]  (mifsbilligend)  den  Kopf 

schütteln. 
'holala  [olala]  o  je!  o  je! 
'Hollande  [oldd]  f.  Holland. 
Hommage  [omas]  m.  Huldigung,  tiefe 

Ehrerbietung. 
komme  [om]  m.  Mensch.Mann ;  —  d'  Etat 

Staatsmann. 
honnete  [onet]  rechtschaffen. 
'honte  [3t]  f.  Schande.  [lieh. 

'honteudc,  se  [3tö,  z]  beschämt,  schimpf- 
hdpital  [opital]  m.  Krankenhaas. 
horiton  [orizS]  m.  Gesichtskreis^    Hr.r,. 

zont. 
horloge  forbs]  f.  grofsc  Uhr,  '1  uiiuuiu 
horloger  [Drbje]  m.  Uhrmacher. 
horreur  [Dr3r]  f.  Entsetzen. 
horrible  [oribl]  grausenvoll,  scheufslich. 
'hors  [or]  (gewöhnlich  mit  de^  aufser,  aus 
hbte  [ot]  m.  Gast. 
h6tel\^\.z\\  m.  Gasthaus;  grofses  Haus. 

—  de  ville  Rathaus. 
'hotte  [ot]  f.  Tragkorb  (auf  dem  Rücken 

getragen),  Kiepe. 
'houblon  [ubl3]  m.  Hopfen. 
'houe  [u]  f.  Hacke,  Karst. 
'h4mille  [uj]  f.  (Stein-) Kohle. 
'haulette  [ulst]  f.  Hirtenstab. 
'hue  [ü]  hottl  (Ruf  der  Fuhrleute). 
'hugutnot  [ügno]  m.  Hugenot:     ' 

Protestant). 
huile  [*il]  f.  öl. 
huissier  [*isje]  m.  ThUrsteher. 
hu$iuttn,  i  [ümf ,  tn]  menschlich. 
humkU  [5bl]  bescheiden. 
humeur     [UmSr]  f.  Laune,  Gemüt. 
humide  [ümid]  feucht,  nafs. 
humidite  [ümidite]  f.  Feuchtigkeit. 
'kurier  [ürle]  heulen,  brüUen. 
'kutte  [ttt]  f.  Hütte. 
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:  i   lUi]   hier,   hierher;  /«r   —    hicr- 
hterher;    — »4>as    hicnirdeo. 
■c]  f.  Gedanke»  Vorrtellung. 
•  K.'    idjo]  m.  Dummkopf. 
iXn*^runt,  «  [ifidri,  t]  unwissend. 
Ue  [U]  f.  Insel. 

iliustre  [ilOstr]  berühmt;  erlaucht. 
image  [ima3]  f.  Bild. 
s'iwagitifr  [imasine]  sich  einbilden. 
immense  [irodsj   ungeheuer,  unermcfs- 

'  [imabil]  unbeweglich. 

v; ..,/.. «<Y  [epas>1s]  f.  Ungeduld. 

:'nf^iuitx,  se  [Eperjö,  t]  gebieterisch. 

imi^n  tinence  [IptrtincU]  f.  t'nbe&chei- 
<icnlicit. 

imp9riaH<e  [Sportas]  f,  Wichtigkeit. 

important,  e  [SportJ,  t]  wichtig. 

imposer  [gpoxe]  auflegen. 

imfossibU  [iposibl]  unmöglich. 

Impresario  [eprtsarjo]  m.  Impresario, 
Unternehmer  öffentlicher  Kunst-Dar- 
stellungen. 

Impression  [?prs^j5]  f.  Eindruck. 

imprimer  [fjrinu-]  drucken. 

imprimatr  (£prim3r]  m.   Buchdrucker. 

imprcviste  [Sprdvist]  adv.;  ä  t —  un- 
tet. 
nent  [ipOnem^]  ungestraft. 

in.utf,  ve  [Ssisif,  v]  einschneidend; 
^detit)  incisive  .Schneidezahn. 

indintr  [Skline]  neigen. 

inconnu,  e  [Skonu]  unbekannt. 

inconvenient  [SkSvenjcl]  m.  Unannehm- 
lichkeit, Übelstand. 

'.ncredule  [Skredül]  ungläubig. 

■  iidex  [edeks]  m.  Zeigefinger. 

.ndi«Aeur,  trice (Sdikatär, tris]  i . s.  An- 
7eiger(in);  2.  ^.poUau  —  Wegweiser. 

.v.dice  [Sdis]  m.  Anzeichen. 

:ndicibie  [EdUibl]  unaussprechlich,  na- 
menlos. 

Indien,  m  [Sdjl,  an]  indisch. 

Indien  [Edjfi]  m.   Indianer. 

indifferent,  e    fMifcra,  t]    gleichgiltig. 

indi^^estion  [Mi^£>ij3]  f.  verdorbener 
Magen. 


j    tndiiiufr     -,  1..       .inxeigcn.  angeben. 
ufd'.viitu      -.ii.    :J     jn.      Kin/cUc»cn. 

Exemplar. 
inJomptable  \ 
mduhitabU    ( 

Indus  [{do&j  tu.    ...^.u>  y    .ui-.    . 

Indien). 

industrieux,  se  [Idüstriö.  z]  ge^crucni. 

inegal,  e  [inegal]  ungleich. 

inexoraiie  [in 

infaillible  [If 

infcUigable  [SfaiigablJ  uncrmadlich. 

inferieur,  e  [8ferj3r]    geringer;    unier 

inßaiiimable  [iflanubl]  entzündbar. 

inique  [inik]  ftufserst  ungerecht. 

inoecupe,  e  [inokUpe]  unbeschäftigt. 

inoffensif,  ve  [inafi^if,  v]  harmlos. 

inquiet,  ete  [Skje,  tj  unruhig. 

inqteieter  [ekjete]  beunruhigen. 

inqmäude  [ekjetüd]  f.  Aufregung. 

insecte  [Ssekt]  m.  Insekt. 

insensiblement  [*  vlsibUm^]  unvermerkt. 

iiuoMciant,  e  [Ssusjil,  t]  sorglos. 

instant  [fsti]  m.  Augenblick. 

instinct  [U,ii]  m.   Instinkt,   Naturtrieb. 

instructian  [£strük$j5]  f.  Unterricht. 

instruit,    e    [Istiüri,    t]    kenntnisreich, 
gebildet. 

Instrument    [istrflm^]    m.    Werkzeug, 
Instrument. 

insulter  \ 

integre  [  r 

intelligence  [ätiiisdsj  f.  Einvernehmen. 

iniensite  [Stilsite]  f.    Intensität,    Kraft. 

intercepter  [Sttrstpte]  hemmen,  unter- 
schlagen. 

s' interesser  [Itertse]  sich  interessieren, 
teilnehmen. 

interit    [Itert]     m.     Interesse,    Teil- 
nahme. 

interieur  [iterj9r]  m.  Innere. 

interrogatiim  [It»rDj;asj3]  f.  Frage. 

intervenir  [eitrvdnir]  vermittelnd  ein- 
treten. 

intime  [Etim]   vertraut;    menager le   — 
Mausmenagerie. 

</f//Mi/^^  [üimite]  f.  Innigkeit, 
Freundjtchaft. 
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intraitabU  [§tretabl]  unzugänglich, 
halsstarrig. 

intrepidiU  [etrcpidite]  f.Uncrschrocken- 
heit. 

introduire  [§tn)d#ir]  dnftlhren. 

inutile  [inütil]  unnütz,  vergeblich. 

invasion  [SvazjS]  f.  ^feindlicher)  Ein- 
fall. 

investir  [evtstir]  belohnen,  in  eine 
Würde  einsetzen. 

invincibU  [SvSsibl]  unbesiegbar. 

inviter  [gvite]  einladen. 

iris  [ins]  m.  Iris,  Regenbogenhaut. 

Irlande  [iriad]  f.  Irland. 

irriter  [irite]  aufbringen,  reizen. 

Itcdie  [itali]  f.  Italien;  la  haute  — 
Oberitalien. 

italien,   m  [italjl,   en]    a.   italienisch. 

Italien  [italjg]  m.  Italiener. 

ivoire  [ivwar]  m.  Elfenbein. 

J. 

Jabot  [jabo]  m.  Kropf,  Busenstreif. 

Jacot  isako]  m.  Jaköbchen. 

Jacques  [sak]  m.  Jakob. 

Jacquot  =  Jacot. 

jadis  [sadis]  ehemals. 

jaillir  [sajir]  hervorspringen,  sprudeln ; 
hervorzüngeln. 

jaloux,  se  [salu,  z]  eiferbUchtig. 

jamais  [same]  jemals;  ne  .  .  .  —  nie- 
mals; ne  .  .  .  —  que  immer  nur. 

Jambe  [j^b]  f.  Bein. 
'Janvier  [soivje]  m.  Januar. 

jaquette  [saket]  f.  Jacke. 

jardin  [sardfi]  m.   Garten. 

Jardinet  [sardine]  m.  Gärtchen. 

jardinier  [sardinje]  m    Gärtner. 

jardiniere  [sardinjer]  f.  Gärtnerin. 

Jarret  [sare]  m.  Kniekehle. 

jaunhtre  [jonatr]  gelblich. 

jaune  [son]  gelb ;  le  fleuve  Jaune  der 
Gelbe  Flufs,  der  Hoang-ho  (in 
China). 

jaunir  [sonir]  gelb  vrcrden. 

javelot  [savlo]  m.  Wurfspiefs. 

Jean  [lä]  m.  Johann;  la  Sni»f-y^an 
Johannistag. 


Jeanne  [san]  f.  Johanna. 
Jeannette  [sanet]  f.  Hannchen. 
Jesus  [sezü]  m.  Jesus. 
Jesus-Christ  [sezü  kri]  Jesus  Christus. 
jeter  [jate,  Jte]   werfen;   se  —  fallen, 

münden ;  —  de  teau  Wasser  spritzen ; 

—  des  eris  Geschrei  erheben. 
jeu  [30]  m.  Spiel. 
jeudi  fsödi]  m.  Donnerstag. 
jeune  [.^Sn]  jung. 
jeunesse  [s^nss]  f.  Jugend. 
John  [d33n]  m.  (englisch)  Johann. 
joie  [swa]  f.  Freude. 
Joindre  [jwgdr]  vereinigen,  verbinden, 

falten. 
joli,  e  [soli]  hübsch. 
Joseph  [sozef]  m.  Joseph. 
Josephine  [sozefin]  f.  Josephine. 
joue  [3U]  f.  Wange;  mettre  qn.  en  — 

auf  jemand  anschlagen,  zielen. 
jouer  [swe]  spielen  {de  auf). 
jouet  [3we]  m.  Spielzeug. 
joujcu  [5U5U]  m.  Spielzeug. 
jour  [sur]  m.  Tag;  Licht     T.ehen 

fait  —  es  ist  Tag. 
Journal    [surnal]    m.   'I'u^cd 

tung. 
joumee  [sume]  f.  Tag,  Tageszeit,  Tat;'  - 

reise. 
joyeuXt   se  [swajö,  z]    froh,    fröhlich, 

heiter. 
jucher  [süje]  auf  einer  Stange  sitzen. 
juge  [3Ü5]  m.  Richter. 
jugemeni  [inimdi]  m.  Urteil. 
juger  [3Ü3e]   urteilen,  rieh'—»     >»^i'." 
juillet  [3ÜJ8]  m.  Juli. 
juin  [3*3]  m.  Juni 
Jules  [3ÜI]  m.  Juli 
Juiot  [3ÜI0]  m.  kleiner  juiius. 
jummt  [3üma]  f.  Stute. 
Jurtr  [sürc]  schwören. 
jus  [3Ü]  m.  Saft,  Brühe. 
jusque  [3üsk(»)],  jusqu'a   bis,   selbst; 

Jusque^ih  bis  dahin ;  Jmqt^a  et  fm 

bis.  bU  daf«. 
jmst*  [süst]  gerecht,  gerade. 
Juitiee  [sOstis]  f.  Gerechtigkeit 
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kepi  [kepi]  in.  Käppi. 

kilo  [kilo]  m.  Kilo. 

kihmetripte  [kil:>metrik]  a.  Kilometer ... 

L. 

la  [la]  (Ausruf)  da  haben  uir  es. 

/tf  [la]  da,  dort;  la-has  dort  unten, 
dort;  par-ia  da;  par  lä  dadurch. 

la  \\a\  I.  m.  a  (Note);  2.  ohi  — ! 
—  I  o  jel  o  je! 

laboruttor,  st  [labdrjö,  z]  arbeiuam. 

labi^uia^t  [laburas]  m.  Pflügen. 

labottrtr  [labtire]  ackern,  pflügen,  das 
Feld  bestellen. 

labourtur  [laburftr]  m.  Landmann. 

lac  [lakj  m.  See  (m). 

lache  [laj]  feige. 

l&cher  (laje]   loslassen,   fahren  lassen. 

lacis  [lasi]  m.    netzförmiges   Gewebe. 

lata,  t  [Is,  d]  häfslich.  [lichkeit 

laideur  [UdSr]  f.  Häfslichkeit,  Abscheu- 

l€di  pe]  f.  Bache,  wilde  Sau. 

laisser  [lese]  lassen,  .zulassen. 

lait  [le]  m.  Milch. 

laitcrie  [Istri]  f.  Milchkammer. 

laitikre  [letjsr]  f.  Milchfrau. 

lambeau  [Uit>o]  m.   Lappen,  StQclu 

lam<  [lam]   f    Klinge. 

Uimpe  [!äp'j   !.    l.aiupc. 

lan«  [las]  f.   Lanze. 

lancer  [l^Ise]  werfen,  schleudern,  los- 
lassen, steigen  lassen. 

landau  [Iddo]  m.  Landauer. 

latigage  [Wgas]  m.  Sprache,  Rede. 

Langres  [l<3gr]  m.  franz.  Stadt. 

laugue  [lag]  f.  Zunge,  Sprache. 

languir  [l^gir]  dahinschmachten. 

lantcme  [latem]  f.  Laterne. 

lapin  [lapS]  m.  Kaninchen. 

larcin  [larsf]  m.  Diebstahl. 

large  [lars]  breit,  grofs. 

lärme  [lärm]  f.  Thräne. 

latin  [latj]  m.  Latein. 

laver  [lave]  waschen. 

lecker  [leje]  lecken,  ablecken. 

lefon  [l9s3]  f.   Lektion,  Lehre. 

lecture  [Itktür]  f.  Lesen.  Lektöre, 
Lesestofl*. 


legende  [lesJd]  f.  Legende.  Hciüecn- 

geschichtc. 
leger,  ere  f!«  -«'    f^rl  leicht. 
leg'erete  (I«  l.eichtigkr 

ftch  windig...... 

legion  [le3J5]  f.  Legion. 

ligttme  [legüm]  m.  und  f.  <jcmusc, 

lenäemain  [IdtlmS]  m.  folgender  Tag. 

lent,  e  [IJ,  t]  langsam;  trüge. 

lequel  [Ukel],  laquelle  Haktl]  welcher. 

lessive  [lesiv]  f.  WiscM. 

/r///  [lest]  flink. 

lettre  [letr]  f.  Buchstabe;  Brief. 

leur  [l3r];  //  — ,  la  — ,  der,  die,  das 

ihrige. 
levain  [lavS]  m.  Sauerteig,  Hefe. 
levant  [lav2]  m.  Aufgang  (der  Sonne); 

Osten. 
levee  [l(»)ve]  f.  Aufziehen. 
levtr  [l(3)ve]  aufheben,  ai'f/i'iwn :   te 

—  aufstehen. 

levier  [lavje]  m.  Hebel. 

levre  [levr]  f.* Lippe. 

leiard  [lezar]  m.  Eidechse. 

liberateur,  trice  [liberatSr,  tris]  be- 
freiend. 

liberer  [libere]  befreien. 

liberte  [liberte]  f.  Freiheit 

libraire  [librer]  m.  Buchhändler. 

libre  [libr]  frei. 

lien  [Ijg]  m.  Band,  Bund;  liens  pL 
Fesseln. 

Her  [Ije]  (ver)binden. 

Heu  [Ijö]  m.  Ort,  Stelle;  am  —  de 
anstatt ;  avoir  —  stattfinden ;  donuer 

—  Veranlassung  geben. 
Heut  [Ijö]  f.  (\Veg-)Stundc. 
lievre  [Ijevr]  m.  Hase. 
ligne  [liR]  f.  Linie. 

lin  [le]  m.  Flachs. 
lineeul  [IfsSl]  m.  Leichentuch. 
linge  [lEs]  m.  WMsche,  Leinwand. 
Hon  [lj3]  m.  Lowe. 
lioneeau  [Ij3so]  m.  junger  Löwe. 
lionne  [Ijon]  f.  Löwin. 
liqueur  [likSr]  m.   Flttttigkeit,   LOcör. 
liquide  (iikid]    I.   a.  flüssig;    3.   s.  m. 
Flüssigkeit. 


Rofstnann  u.  Schtni< 


I.eHrbuch. 
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lire  pir]  lesen. 

Lisette  [lizet]  f.  Lieschen. 

lisse  [lis]  glatt. 

///  [li]  ni.  Bett. 

livre  [livr]   i.  m.  Buch;  2.  f.  Pfund. 

livrer  [livre]  ausliefern. 

/iz/rr/ [livre]  m.  Büchelchen ;  Einmaleins. 

locomotive  [bkomotiv]   f.  Lokomotive. 

locution  [bküsJD]  f.  Redensart. 

iogt  [^33]  f-  Loge  (Platz  im  Theater). 

logement  [lo3ma]  m.  Wohnung. 

loger    [bse]    wohnen;     unterbringen, 

einlogieren. 
logis  [bsi]  m.  Wohnung,  Behausung. 
loin  [Iwg]  weit,  fem;  au  —  weithin, 

in  die  (der)  Ferne ;  de  —  von  weitem 
lohUain,  e  [lwgt§,  en]    a.  fem;    s.  m. 

Feme. 
hir  [Iwar]  m.  Siebenschläfer. 
Loire  [Iwar]  f.  Flufs  in  Frankreich. 
Lombard  [15bar]  m.  Longobarde. 
Londres  [I5dr]  m.  London. 
long,  ue  [15,  g]  lang;  le  long  de  entlang. 
longer  [lose]  entlang  gehen. 
longtemps  [Iota]  lange  Zeit;  lange. 
longueur  [bgiJr]  f.  Länge. 
longue-vue    [15g    vü]    f.    Feldstecher, 

Fernrohr. 
lorsque  [brsk(3)]  als,  wenn. 
louer  [Iwe]  loben. 

Louis  [IwiJ  m.  Ludwig.      [=  20  frs. 
louis  [Iwi]  m.  Louisd'or  (Goldmünze). 
Louise  [Iwiz]  f.  Luise. 
loup  [lu]  m.  Wolf. 
louve  [luv]  f.  Wölfin. 
loyal,  e  [Iwajal]  aufrichtig,  ohne  Falsch. 
loyetute  [Iwajote]    f.   Biederkeit,    treue 

Gesinnung. 
loyer  [Iwaje]  m.  Miete,  Zins. 
Im,  e  [lü]  p.  p.  von  lire. 
luette  [l^tt]  f.  Zäpfchen. 
lueur  [li(r3r]  f.  Schein,  Leuchten. 
lugubre  [lOgübr]  grausig. 
lui  [l*i]  er;  lui-mitne  er  selbst. 
luire  [l*ir]  leuchten,  scheinen. 
lumiire  [lümjer]  f.   Licht. 
lunäi  [15di]  m.  Montag. 
lune  [lUn]  f.  Mond. 


lutte  [lüt]  f.  Kampf. 

lutter  [lüte]  kämpfen. 

luxe  [lüks]  m.  Luxus,  Aufwand  Pracht. 

lycee  [lise]  m.  staatlichem   Gymnasium. 

Lyon   [lj3]   m.   Stadt  in   Fninkn-ich 

Nl. 

maeadam    [makadam]    m.    Makadam- 
Pflaster. 

machine  [ma^n]  f.  Maschine. 

mächoire  [majwar]  f.  Kiefer. 

magon  [mas5]  m.   Maurer. 

madame   [madam]    (pl. :  mesdames)  f. 
Fran. 

magasin  [magazS]  m    Magazin. 

magistrature  [masistratür]   f.  Amt. 

magnifique  [mafiifik]  prächtig,  herrlich. 

mai  [me]  m.  Mai. 

maigre  [megr]  mager. 

maille  [maj]  f.  Masche. 

main  [m£]  f.  Hand. 

Main  [mS]  m.  Main. 

maint,  e  [m2,  t]  mancher. 

maintenant  [mgtna]  jeUt. 

mairie  [merij  f.  Rathaus. 

mais  [me]  aber,  sondern;  —  wt>«  ge- 
wifs  nicht. 

mais  [mais]  m.  Mais. 

maison   [mez5]    f.  Haus;    ä  la  —  /u, 
nach  Hause. 

maisonnette  [mezonet]  f.  Häuschen. 

maitre  [metr]  m.  Mebter,  Herr,  Lehrer. 

majeste  [maseste]  f.  Majestät. 

majestueux,  se  [ma3«st#ö,  1]  majestä- 
tisch, würdevoll. 

majeur  [ma33r]  m.  Mittelfinger. 

mal    [mal]    adv.    Qbel,    böse;    s.    m. 
Böse,  Leid,  Mühe;  se  faire  du 
sich  wehe  thun ;  tu  n'as  pas  dt  mtt, 
es  ist  dir  nichts  passiert. 

malade  [malad]  krank. 

male  [mal]  m.  Männchen. 

meUgre  [roalgre]  trotz. 

malkemr  [roalSr]  m.  UnglQck. 

meUkeurettXt  se  [malSrö,  tj  unglücklich. 

malin,  gm  [mali,  in]  boshaft,  schlau. 

malle  [mal]  f.  Reisekofler. 

«m//  [malt]  m.  Mals. 


M  t.  M.iitA  ijnsci  im  Miitci- 

Meere),  ' 
m  ■    Mamft. 

u.  lieft,  Griff,  Stiel; 

—  U4  ia  ikarrue  Pflug'sierz(e) ; 
a.  f.  Ärmel;  /<»  Manche  Armclmeer 
(zwischen  England  und  Frankreich). 

mitmhtnm  [inAJr3]  m.  Pflugstcrz(e). 

manehttte  [mcljet]  f.  Manschette. 

mangeoire  [m^swar]  f.  Futtertrog. 

mangtr  [m.^3e]  essen,  fressen. 

manh'elle  [manivel]  f.  Kurbel,  Hand- 
griff. 

''tanoruvrt    [man3vT]    f.     A -*■•=•      P- 
wegung. 

mrtHcntvrer  [manSvre]  eine  i>cwcgung 
machen. 

manquer  [mdke]  (ver)fehlen,  mife- 
ljlüv.kcn;  —  h  versäumen;  —  de 
qch.  etwas  nicht  haben,  Mangel 
haben  an. 

marais  [mar«]  m.  Morast,  Sumpf. 

marbre  [marbr]  m.  Marmor. 

marckand  [marf^]  m.  Kaufmann. 

marchandise  [marj^dix]  f.  Ware. 

marcke  [marj]  f.  Gang;  Stufe. 

mar  che  [marfe]  m.  Markt;  Geschäft; 
ä  bcm  —  billig. 

marcker  [marje]  marschieren,  gehen; 

—  ntr  geh.  auf  etwas  treten. 
marckfur  [marjsr]  m.  Fufsginger. 
mardi  [mardi]  m.  Dienstag. 
marichal     [marejal]     m.     Marschall; 

Schmied ;    —  -ferrant   Hufschmied. 

margelU  [mar3tl]  f.  steinernes  Bnin- 
nengelftnder. 

mari  [mari]  m.  (Ehe-).VIann. 

MarieUt  [marjet]  f.  Mariechen. 

marin   [mar£]   m.  Seemann,   Matrose. 

Marmara  [marroara]  m.;  mtr  de  — 
Mannara-Meer. 

metroquin  [marokS]  m.  Saffian,  Ma- 
rokkoleder. 

marquer  [marke]   zeigen,   bezeichnen. 

mars  [mars]  m.  März. 

Marseille  [marsej]  f.  Stadt  in  Frankreich. 

marteau  [marto]  m.  Hammer. 

Martin  [martS]  m.  Martin. 


mäste  [roas]  f.  Ma-        M -r  ,; -. 

mastne  [ma«u]  f.   Kcal'-. 

mät  [ma]  m    .Mast. 

materiaux  [matcrjo]  m.  pl.  Materialien 
tu  Bauten. 

matiere  [matjarj  f.  Stoff;  iMi  des  ~# 
Inhal  ts-Verzeichnis. 

matin  [matt]  ro.  Morgen;  ee  —  heute 
morgen. 

matinal,  e   [matinal]   frühzeitig,    früh 
aufstehend. 
!   matinee  [matine]  f.  VoimUtag,  Blatin^e, 
Morgen-Unterhaltung. 

malinet  [matin]  f.  pl.  Frfihmeste. 

maHtrite  [matürite]  f.  Reife;  etre'  ä 
sa  —  reif  sein. 

maudU,  e  [modi,  t]  Terwfinscbt«  ver- 
flacht. 

Mattgreant  [mogrecl]  m.  Flucher  ,Zänker. 

matigrur  [mogree]  fluchen. 

Maurice  [moris]  m.  Moritz. 

maievais,  e  [nuve,  z]  schlecht,  schlimm ; 
il  fait  —  (tempt)  es  ist  schlechtes 
Wetter. 

Mayence  [majifs]  f.  Mainz. 

mecanicien  [mekanisjS]  m.  Lokomotiv- 
führer. 

mechi  [mej]  f.  Docht. 

medecin  [meisfi]  m.  Arzt. 

medecine  [raetsin]  f.  Medizin,  Arznet 

meditation  [meditasjS]  f.  Nachdenken. 

mediUr  [medite]  nachsinnen,  im  Schilde 
f&hren. 

Mediterranie  [mediterane]  f.  Mittel- 
ländisches Meer. 

//  mefier  [mefje]  (de)  müstraaen,  Mitn 
trauen  hegen. 

meilUur,  e  [mej3r]  besser ;  // — der  beste. 

melaneolie  [melikoli]  f.  Melancholie, 
Schwermut 

Melange  [meUs]  m.  BUschnng. 

miler  [mele]  (ver)mischen,  (ver-) 
mengen. 

nuhn  [m9l3]  m.  Melone. 

Melun  [m9l3]  m.  Sudt  in  Frankreich 
(Stine-et- Marne), 

mtmSrane  [nwlbran]  f.  Hlutchen. 

memhre  [mdbr]  m.  Glied,  Mitglied. 


meme  [mein]  selbst,  sogar ;  U  —  der- 
selbe; dt  —  ebenso;  tout  de  — 
dennoch ;  le  jour  —  noch  an  dem- 
selben Tage. 

memoire  [memwar]  f.  Gedächtnis. 

menage  [mcnas]  m.  Hauswesen. 

menager  [menasc]  sparen. 

menagire  [menaser]  f.  Haushälterin. 

menager  ie  [menasri]  f.  Menagerie, 
Sammlung  lebender  Tiere,  Tierhaus. 

mendiant  [m3dja]  m.  Bettler. 

Mendota  [mSdoza]  m.  spanischer  Name, 

mener  [mne]  führen. 

Menilmontant  [menimStS]  m.  seit  1860 
zu  Paris  gehöriger  Ort. 

mensonge  [mäsos]  m.  Lüge. 

menteur  [mcit3r]  m.  Lügner. 

mentionner  [masJDne]  erwähnen. 

mentir  [matir]  lügen. 

menton  [mato]  m.  Kinn. 

menuisier    [manüzje]    m.    Tischler, 
Schreiner. 

mer  [mer]  f.  Meer. 

merci  [mersi]  m.  Dank,  (elliptisch)  ich 
danke. 

mereredi  [merkrodi]  m.  Mittwoch. 

mere  [mer]  f.  Mutter. 

»i/r/Vi<7«ö/,^  [meridjonal]  südlich,  Süd- . . 

meriter  [merite]  verdienen. 

merie  [merl]  m.  Amsel. 

merveille  [mervej]  f.  Wunder;  a  —  ganz 
vortrefflich. 

merveilteux,  se  [mervejö,  z]  wunder- 
bar, Wunder  .  .  . 

messagere  [mesaser]  f.  Botin. 

mesure  [mzür]  f.  Mafs ;  a  —  que  (de) 
nach  Mafsgabe,  in  dem  Mafse  wie, 
so  schnell  wie. 

metai  [metal]  m.  Metall. 

melier  [melje]  m.  Handwerk. 

mhre  [meir]  m.  Meter. 

mettre  [metr]  setzen,  stellen,  legen, 
stecken,  bringen;  anziehen,  auf- 
setzen ;  unterbringen ;  einschlagen 
(les  tloui);  gebrauchen  (U  temps); 
se  —  h  sich  daran  machen,  anfangen; 
—  h  mort  umbringen. 

meuble  [m9bl]   m.   Mnhcl,   Hausgerüt. 


ineuoier  ^^m.>t>iej  mot)!jcren,  nüt  Haus- 
gerät versehen. 

meule  l.  [mSl]  f.  Mühlstein;   2.  [möl] 
f.  Schober  (Heu),   Kohlenmeiler. 

meunier  [mönje]  m.  Müller. 

meuniere  [mönjer]  f.  Müllerin. 

mi'  [mi]  adv.  halb;  mi-avril  f.  Mitte 
April. 

miauler  [mjole]  miauen. 

miche  [mij]  f.  Laib. 

Michel  [mijel]  m.  Michael. 

midi  [midi]  m.  Mittag,   12  Uhr  mittags. 

miel  [mjel]  m.  Honig. 

mien,  ne  [mji,  en]  der,  die,  das  meinige. 

mieux  [mjö]  adv.  besser:  tant  —  um 
so  besser:  le  —  am  besten. 

mignon,  ne  [raifiS,  an]  niedlich,  aller- 
liebst. 

Milan  [raila]  m.  Mailand. 

milieu    [miljö]    m.   Mitte;    au    —    de 
mitten  in. 

militaire  [mililsr]  militärisch. 

millet  [nüjs]  m.  Hirse. 

millier  [milje]  m.  Tausend. 

mince  [mSs]  dünn. 

mine  [min]  f.  Miene,  Gesicht. 

mineral,     e     [mineral]      mineralisch, 
Mineral-  .  .  . 

Minette  [minet]  f.  Kätzchen,  Miezchen. 

minuit  [minwi]m.  Mittemacht,  12  Uhr 
nachts. 

minute  [minüt]  f.  Minute. 

miracle  [mirakl]  m.  Wunder. 

mis,  e  [mi,  z]  p.  p.  von  mettre. 

misere  [mizer]  f.  Elend. 

mission  [misjS]   f.  Sendung. 

mitraille\m\ixa]\  f.  Kartälschenladung. 

mitron  [mitr3]  m.  Bäckerbursche. 

mobile  [mobil]  beweglich. 

mode  [mod]  f.  Weise,  Sitte. 

modile  [madal]  m.  Master. 

Modhte  [moden]  f.  Modeoa  (in  Italien). 

moderne  [modsrn]  modern,  neu. 

««^^//[modMt]  bescheiden,  an'!-— -'•' 
los. 

moellon  [mwal5]  m.  Bnichitein. 

moeurs  [mSrt]  f.  pl.  Sitten. 

moi  [mwa]  ich. 


moindrt  [mwidr]  geringer. 
moim  fii         '  Mönch. 

moineau  \   m.  Sperling. 

".■t'{«/  i"i»ij  ^caige»;  // —  am  wciii|;- 

Avw,  au  — ,  du  —  wenigslens. 
•>:,:re  [mwar]  f.  Mohr  (Stoff  von  dem 

ilairc  einer  Ziegenart  Kleinasiens). 
nuis  [mwa]  m.  Monat. 
moisson  [inwas3]  f.   Ernte. 
moisstnneur  [rowaonSr]  m.  Schnitter. 
mtoisscnntuse  [mwasdndz]  f.  Schniitcrin. 
moitie   [mwatje]   f.   Hllfke; 

Hälfte,  halb. 
mol  [mol]  vgl.  mou. 
molairt  [moltr]  a.  and  s.  f.  (Jcnt)  — 

Hackenzahn. 
moliet  [mole]  m.  Wade. 
momtnt  [mom^]  m.  Augenblick;  far 

— s  von  Zeit  zu  Zeit. 
manarckit  [manarji]  f.  Monarchie. 
monarque  [msnark]  m.  Monarch. 
mumasiere  [monastar]  m.  Kloster. 
momie  [m3d]  m.  Welt,  Leute;  tout  It 

—  jetlcrmann. 
müt'.Kiiie  [m3ne]  f.  Münze,  (klein)  Geld. 
monui^ntur    [mSsafiSr]    m.    gnädiger 

Herr. 
momieur  [masjö]  (pl.  mesütun  fmesiöT^ 

ra.  Herr;  mein  Herr. 
mont  [m3]  m.  Berg. 
moHiagnard    [mdtafiar]     oa.    Bergbe- 
wohner. 
mentale  [mStaft]  f.  Gebirge,  Berg. 
montant  [m5ta]  m.  Pfosten.  Schenkel, 

Lcilerbaum. 
Mont-Iilanc  [m3  bki]  m.  höchster  Berg 

der  Graischen   Alpen. 
monter  [m5tt  'eigen,    hinauf- 

f.ihren,    lu  ,    heraufziehen; 

>i'..cn  auf,  reiten. 
mor.:uuU  [mStikülJ  m.  Hügel,  kleiner 

Berg. 
montre  [m5lr]  f.  Taschenuhr. 
montrer  [mStre]  zeigen. 
montreur  [mdtrSr]  m.  jemand,  der  etwas 

zeigt. 
Montrouge  [mSms]   m.  südliche  Vor- 
stadt von  Paris. 


//  moqmr  [m»ke]  sich  htttig  machen. 

morai,  e  '         "  'i*ch- 

morceau  ick,  Bissen. 

mordn  (^lujrdrj   bciUcn. 

m<frni  [mam]  trübsinnig,  niederge- 
schlagen. 

mormn  [mar^ür]  f.  Bi(k 

mort  [m»)  f.  Tod;  a  —  tödlich. 

mort,  t  [mar,  t]  l.  a.  tot;  dürr,  er- 
loschen; 3.  p.  p.  von  mowrir. 

morttl,   U  [marul]  sUrblich,   tödlich. 

mortitr  [roorije]  m.  Mörtel. 

Moscou  [mosku]  m.  Moskau  (alte 
Hauptstadt  von  Rufsland). 

MostlU  [mozel]  f.  Mosel. 

mot  [mo]  m.  Wort. 

motu  [not]  f.   Erdscholle. 

mou  [mu]  mol,  moUe,  [mal]  weich. 

mouche  [muj]  f.  Fliege. 

mouckoir  [mujwar]  m.  Schnupftuch. 

moudre  [mudr]  mahlen. 

moulin  [mulfi]  m.  .Mühle;  —  a  tau 
Wassermühle ;  —  a  vaptur  Dampf- 
mühle; a  vent  Windmühle;  —  a 
eafi  Kaffeemühle,  —  i  bras  Hand- 
mühle; —  a  parolts  Plappermanl. 

mourant  [mur^I]  m.  Sterbender. 

mourir  [murir]  sterben;  aufhören; 
st  —  im  Sterben  liegen. 

moussi  [mus]  l.  m.  SchifEsjonge ; 
3.  f.    Moos. 

moujtacMe  [musta|]  f.  Schnurrbart. 

mouioM  [mut3]  m.  Hammel,  Schaf. 

mouvemcnt  [muvmd]  ro.  Bewegung. 

mouvoir  [muvwar]  bewegen. 

moyen  [mwaje]  m.  Mittel;  au  —  dt 
vermittelst. 

mu4t,  tt  [m«re,  t]  stumm. 

muguet  [mügt]  m.  .Maiblume 

mulet  [müle]  m.  Maulesel. 

uation  [mültiplikosjS]  f.  MuIÜ- 
.iiion. 

muiiitudt  [mültitud]  f.  Menge. 

Munuk  [münik]  m.  München. 

mumcipai,  t  [mfiniäpnl]  a.  Gemeinde-; 
comeii  —  Magimt,  Sudirat 

mmmir  [müntr]  versehen. 
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munition    [münisjS]    f.    Schiefsbedarf, 

Mundvorrat, 
mur  [mür]  m.  Mauer,  Wand. 
mür,  e  [mür]  reif. 
muraille  [müraj]  f.  Mauer,  Wand. 
mürir  [mürir]  reifen. 
musiau  [miizo]  m.  Schnauze,  Maul. 
musee  [rnUze]  m.  Museum. 
inusique  [müzik]   f.   Musik. 
mystere  [mbtsr]  m.  Geheimnis. 

N. 

nager  [naje]  schwimmen. 

nageur  [na33r]  m.  Schwimmer. 

naguire  [nager]  unlängst. 

naissance  [nesas]  f.  Geburt;  donner  — 
das  Leben  geben. 

naissant,  e  [hes^,  t]  entstehend,  an- 
brechend (p.  pr6s.  von  naitre). 

«fli/rr  [netr]  geboren  werden ;  entstehen. 

Napoleon  [napoleo]  m.  Napoleon. 

narim  [narin]  f.  Nasenloch. 

nature  [natür]  f.  Natur. 

naturel,  le  [natürel]  natürlich. 

navet  [nave]  m.  Kohl-Rübe. 

navigateur  [navigat3r]  m.  Seemann. 

ne  [no]  (meist  mit  pas)  nicht ;  ne  > . . 
plus  nicht  mehr;  ne  ,  .  .  plus  que 
nur  noch. 

ne  [ne]  p.  p.  von  naitre. 

neanmoins  [neSmwfi]  nichtsdesto- 
weniger. 

necessaire  [neseser]  nötig,  notwendig. 

negociant  [negasjä]  m.  Kaufmann. 

neige  [nes]  f.  Schnee. 

neiger  [nese]  schneien. 

nerveux,  se  [nervo,  r]  nervös. 

net,  te  [n»t]  rein ;  avoir  les  mains  netUs 
»ich  nichts  vorzuwerfen  haben. 

nettoyer  [netwaje]  reinigen,  putzen. 

neuf,  ve  [n3f,  v]  neu. 

New-York    [nö  jork]   m.   New  York. 

Ney  [nt]  ro.  franz.  Marschall. 

ntt  [ne]  m.  Nase;  parUr  am  —  durch 
die  Nase  sprechen. 

ni  [ni]  und  nicht,  auch  nicht;  ni  . . . 
ni  mit  m/  weder  .  .  .  noch. 

nieüe  [nij]  f.  Hundehütte. 


se  nieher  [nijc]  sich  einnisten. 

nichoir  [nijwar]  m.  Ilcckbaucr. 

nid  [ni]  m.  Nest ;  petit  a  petit  l'oiseau 

fait  son   nid   Stein    auf   Stein    will 

ein  Haus  gebauet  sein. 
nigaud  [nigo]  m.  Dummkopf. 
niveau  [nivo]  m.  wagerechte  Fläche . 

au  —  de  auf  gleicher  Höhe. 
«<7*/^[n3bl]  I.  adelig,  edel,  würdevoll 

2.  s.  m.  Adliger. 
Noil  [nwel]  m.  Weihnachten. 
noir,  e  [nwar]  schwarz;  düsler. 
«<?iV^/»Vr  [n  wast  je]  m .  H  asel(nu  fs)8trauch . 
noisette  [nwazet]   f.  Haselnufs. 
noix  [nwa]  f.  Nufs. 
nom  [n3]  m.  Name;  au  —  im  Namen. 
nombre  [nobr]  m.  Zahl;  au  —  de  an, 

unter  der  Zahl. 
nomdreux,  se  [n5brö,  z]  zahlreich 
nommer  [nome]  (be)nennen. 
non   [n3]   nein ;    nicht  ; seuiemen: 

nicht  nur. 
nord  [nor]  m.  Norden;  mer  du  Nord 

Nordsee ;  «<>/•</-«/ [nord  est]  m.  Nord- 
osten;   nord-ouest    [nor    wast]    m. 

Nordwesten. 
normand,  e  [normS,  d]  norm 
Normandie  [nSrmSdi]  f.  Norm 
nostalgie  [nostalsi]  f.  Heimweh. 
noie  [not]  f.  Note;  Rechnung. 
notion  [nosjo]  f.  Kenntnis.       [unsrige. 
nStre  [notr];   le,  la  —  der,   die,   das 
npurrir  [nurir]  ernähren,  aufziehen. 
nourriture  [nuritür]  f.  Nahrung. 
nouveau,  el,  eile  [nuvo,  al]  neu;  de  — 

von  neuem. 
nouveaute  [nuvote]  f.  Neuheit. 
nouvelle  [nuvel]  f.  Neuigkeit ;  Nachricht, 
novembre  [novdbr]  m.  November. 
noyer  [nwaje]  m.  Nufsbaum. 
«<»y/r  [nwaje]  ertränken ;  //  —  ertrinken 
iw,  /  [nü]  nackt,  blof«;  nm-piids,  fie.: 

nus  barfufa. 
MUifge  [n#a3]  m.  Gewölk,  Wolke. 
nuisitle  [n«izibl]  schädlich. 
nuii  [n*i]  f.  Nacht ;  il/ait  —  es  ist  Nach  • 
nml,  le  [nUl]  (mit  ne)  keiner. 
nuque  [nttk]  f.  Nacken. 
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parvenir  [parranir]  gelingen,  e«  dahin 

'>rifu»»-n. 

m.  Schritt;    Meerenge;    Pms 
ui  V  u>iUi  Strmfsc  von  Calai«;  «r. . . 
pas  nicht ,  m  .  ..  pas  ät  kein(e). 
■    ablt  [posabl]  xiemlich. 

■■^e  [poias]  m.    Obergang,   Weg; 
bahn,  Zug. 
fassagir  [pa«a3e]  m. Passagier,  (Durch)- 

,r. 

asd]  m.  Vorübergehender. 
.  t  [pose]  vergangen,  Torbei. 
'  [pase]  cubringen;  vorbeigehen, 
vor  .hergehen;  übertreffen;  gehen, 
lUciscn,  fahren,  kommen  durch, 
über;  reichen;  —  tt  repasser  wie- 
derholt hinübergehe  II  <f  —  gich 
zutragen. 

fassereile  [posrel]   f.    .  ..^     ..ocr   ein 
Wasser). 

^<i.rxi(;i»jrmni/[pasjonemäJ  leidenschaft- 
lich. 

fatatras    [patatra]    plumps!    pardauz! 
kladderadatsch ! 

f'atchouli    [patjuli]    m.    Parfüm    einer 
lippcnhlütigen  Pflanze  in  China. 

fCite  [pat]  f.  Teig. 

pätc  [pate]  m.  Pastete. 

c^  inrnel,  le  [paternel]  väterlich, 

/.;//>!  [patS]  m.  .Schlittschuh. 

/>d/mdff/[patina5]  m.  Schlittschuhlaufen. 

patiner  [patinej  Schlittschuh   linün 

patois  [patwa]  m.  Mundar. 

pätre  [patr]  m.  Hirt. 

patrie  [patri]  f.  Vaterlan<l 

paite    [pat]    f.     Pfote,     Taue,     hem; 
patte-de-lian  Edelweifs. 

räturage  [patüraj]  m.  Weide. 

Paul  [pol]  m.   Paul, 

paume  [pom]  f.  flache  Hand. 

paupiere  [popjsr]  f.  Augenlid. 

pauvre  [povr]  arm. 

pav€  [pave]  m.  Pflaster,  Strafse. 

paver  [pave]  pflastern. 

paviUon  [pavij3]m,  Flagge;  OhrmnsdieL 
Favu  [pavi]  f.  Pavia  (itaL  Stadt) 

payer  [peje]  betahlen. 

Pitts  jpei)  m.  Land,  Vaterland 


p^$an  [peizd]  m.  Bauer.  Lan< 

paysatmt  [peizan]  f.  Bluerin. 

feam  [po]  f.  Haut,  Kell. 

picke  [p«J]  f.  Pfirsich 

peeAe  [peJe]  m.  Sün«!- 

pieker  [p«Je]    l.    s.    m.    t'iirsichbaum; 

a.  V.  fitchen. 
piekemr  [ptjSrJ  m.  Fi 
pickeuse  [p«Jöi]  f.  F: 
peindre  [pldr]  malen. 
Peine  [pen]  f.   MOhe,  Sorge;  prenJre 

la  —  sich  die  Mflhe  geben;  a  — 

kaum. 
peint,  e  [pS,  t]  p.  p.  von  p*mdre. 
peinhtrlurer      [pttarlOre]      (schlecht) 

malen.  , 

pile^mile    [ptl   mal]    bunt    durchein- 
ander. 
peterin  [ptlrS]   m.    Pilger,   Wanderer. 
pelle  [pel]  f.  Schaufel,  Schippe. 
pelletie  [pslte]  f.  eine  Schaufel  voll. 
pelause  [pluz]  f.  Rasen. 
pencker  [p^Je]  niederbeugen. 
pendant  [p5da]    i,   p.  p.  von  pendre; 

2.  präp,  während;   3,  —  fue  konj. 

während. 
pendre  [pwidr]  h.ängen,  hangen. 
pendule  [padül]  f.  Pendeluhr. 
pinitrer  [penclre]  eindringen. 
penible  [penibl]   mühsam,  hart. 
pensee  [p<älse]  f.  Gedanke. 
penser  [p^e]  denken,  glauben. 
pensif,  ve  [p^sif,  v]  nachdenklich,  ge- 
dankenvoll. 
pente  [pal]  f.  Abhang. 
Pentecote  [pdtkot]  f   Pfingsten. 
Fepin  le  Bref  [pep«  U  brtf]  m.  Pipb 

der  Kleine. 
percer  [perse]  durchstechen,  -bohren, 

-löchern. 
percke  [pir|]  f.  Stange. 
per  eher  [ptrje]  sich  seUen  ( von  Vögeln). 
perekoir    [parjwar]     m.     StAngelchen, 

Aufsetzstange. 
perdre  [perdr]   verlieren;   u  —   »ich 

▼erirren,   sich   ins  Unglfidc  stürzen, 

verschwinden. 
perdrix  [pardri]  f.  Reb-,  Feldhuhn. 
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pire  [per]  m.  Vater. 

peril  [peril]  m.  Gefahr. 

perir  [perir]  umkommen,  untergehen. 

perle  [perl]  f.  Perle. 

permettre  [permelr]  erlauben. 

permis,  e  [permi,  z]  p.  p.  \on  permettre. 

Permission  [permisj5]  f.  Erlaubnis. 

Perrette  fperet]  f.  l'etrinchen. 

perroquet  [peroke]  m.  Papagei. 

per  sonne   [person]   f.    Person;    ne  .  .  . 

—  niemand. 

persuader  [persVvade]  überzeugen. 
perte  [pert]  f.  Verlust. 
pervenche  [perväj]  f.  Immergrün. 
pesamment  [pszamct]  adv.  schwer,  un- 
beholfen. 
peser  [paze]  wiegen;  schwer  liegen. 
petit,  e  [pati,  t]  klein;  — -fils  m.  Enkel; 

—  h  —  allmählich,  nach  und  nach ; 
vgl.  nid. 

petrin  [petrg]  m.  Backtrog. 

petrir  [petrir]  kneten, 

pitrole  fpetrol]  m.  Petroleum,  Steinöl. 

peu  [pö]  wenig;  —  de  chose  wenig, 
Kleinigkeit;  —  a  —  nach  und  nach; 
a  —  Pres  beinahe;  pour  —  que 
mit  subj.:  wenn  nur  im  geringsten. 

peuplade  [pSplad]  f.  Völkerschaft. 

peuple  [p3pl]  m.  Volk. 

peupler  [p9ple]  bevölkern. 

peuplier  [p3pUe]  m.  Pappel. 

peur  [p3r]  f.  Furcht;  avoir  —  sich 
fürchten,  besorgt  sein. 

peut-etre  [pat  etr]  vielleicht. 

Phantome  [fätom]  m.  Geistererschei- 
nung, Gespenst. 

pkarmacien  [farmasjS]  m.  Apotheker. 

phhtix  [feniks]  m.  Phönix. 

phenomene\itXiyai%Xi\  m.  wahresWunder, 
Wunderkind. 

phtmitique  [fonetik]  auf  Sprachlaute 
bezüglich,  lautlich. 

pkrase  [fraz]  f.  Ausdruck;  Satz. 

physionomie  [fizjonomi]  f.  Gesichtsauf- 
druck. 

piano  [pjano]  m.  Klavier. 

piauler  [pjole]  piepen. 

pic  [pik]  m.  Specht. 


pit  [pi]  f.  Elster. 

piice  fpjes]  f.  Stück. 

pied   [pje]    m.    Fufs;    h  —  zu   Fufs; 

sur  —  aufgestanden,  wach;   —  dt 

devant  Vorderfufs. 
pierrt  [pjer]   f.  Stein;    —  a  aiguiser 

Wetz-,  Schleifstein. 
Pierre  [pjer]  m.  Peicr. 
Pierrot  [pjero]  m.   Peterchen;    Hans- 
wurst. 
pieton  [pjetS]  m.  Fufsgänger. 
pieu  [pjö]  m.  Pfahl. 
pigeon  [pisS]  m.  Taube. 
pile  [pil]  f.  Stofs,  Haufen. 
piller  [pije]  plündern.  [eisen. 

pince  [p£s]  f.  Zange,  Brechstange,  Hebe- 
pinceau  [pgso]  m.  Pinsel. 
pioche  [pjoj]  f.  Hacke,  Karst. 
piocher  [pJDje]  hacken. 
pipe  [pip]  f.  Pfeife. 
piquer  [pike]  stechen. 
piqüre  [pikür]  f.  (Insekten-)Sticli 
pirate  [pirat]  m.  Seeräuber. 
pistolet  [pistole]  m.  Pistole. 
piston  [pistS]  m.  Kolben. 
piteux,  se  [pitö,  z]  jämmerlich. 
pitie  [pitje]  f.  Mitleid,  Jammer. 
place  [plas]  f.   PlaU,   Stelle,  Festung 
placer   [plase]   stellen,    setzen,    legen, 

anbringen. 
plafond  [plaß]  m.  Decke. 
plaie  [pls]  f.  Wunde. 
plaindre  [plSdr]  beklagen. 
plaim  [plen]  f.  Ebene. 
plaintif^  ve  [plStif,  v]  klagend. 
plaire  [pler]  geftdlen;  s'il  vous  plaU 

gefälligst. 
plaisant,  e  [plud,  t]  seltsam. 
plaitir  [plczir]  m.  Vergnügen,  Freude. 
plan  [pU]  m.  Plan. 
planehe  [piaj]  f.  Brett,  Planke. 
planeker  [pl^Je]  m.  Fufsboden. 
planckette  [pl^Jel]  f.  Brette»«— 
planer  [plane]  schweben. 
plankte  [planet]  f.  Planet,  >\  1 1 
plante  [piat]   f.  Pflanse;   —    ..  / 

Fufssohle. 
planter  [pl^te]  (be)pflf 


plai   [pU]    OL    Fliehe,    fl«cher   Teil; 

Schüssel. 
flat,  e  [pla,  t]  flach. 
platt  au  [plato]  m.  Hochebene,  Plateau. 
pietM,   t   [pli.   en]    voll;   en  pUin  air 

in  freier  Luft,  unter  freiem  Himmel; 

tomber  en  pUin  gerade  fallen. 
plturtr  [pbre]   weinen. 
plmvoir  [pbvwar]  regnen. 
pii  [pli]  m.  Falle. 
plur  (plie]  lusammrnfalw-M    r**  —  «ir^ 

biegen. 
piomh  [pl3]  m.  Blei.  n.  u  —   i..v..w.. 
plonger  [pl53e]  untertauchen,  stecken. 
plm  [plü]  1.  p.  p.  son  pituvoir:  2.  p.  p. 

von  plaire. 
pluie  [pl*i]  f.  Regen;  //  baromhre  est  ä 

la  —  das  Barometer  steht  auf  Regen. 
plumage  [plUmas]  m.  Gefieder. 
plume  [plüm]  f.  Feder. 
plumur  [plümje]  m.  Federkasten. 
plupart  [plüpar]    f.   der   gröfste   Teil, 

die  meisten. 
plus  [plü,  zuweilen  plus]  mehr;  —  f«r, 

—  de  mehr  als;   de  —  aufserdem; 

de  —   [plüz]    en  —  immer  mehr; 

ne  ...  plus  nicht  mehr;  ne . . .  plus  de 

kein  mehr ;    ne  —  plus  rien  nichts 

mehr;   ne   ...  plus  que  nur  noch; 

ne  ,  .  .  plus  Jamals  niemals  mehr; 

l*  —  das  meiste. 
plusieurs  [plüzjSr]  mehrere. 
plutot  [plüto]  eher,  lieber. 
pochard  [pojar]  m.  Trunkenbold. 
pocke  [poj]  f.  Tasche. 
poÜe  [pwal]  m.  Ofen. 
pokme  [patm]  m.  Gedicht 
poete  [p3tt]  m.  Dichter. 
poids  [pwa]  m.  Gewicht,  Last 
paigne  [pwafi]   f.  Faust. 
poignee  [pwafie]   f.  Handvoll;   —   de 

main  Händedruck. 
poignet  [pwafte]  m.  Handgelenk. 
poing  [pwS]    m.  Faust 
point  [pwe]   m.  Punkt;  points  eardi- 

naux  [kardino]  Himmelsrichtungen ; 

etre  sur  le  —  im  Begriffe  sein;  ne 

, . .  point  nicht;  ne . . .  point  de  kein. 


p0inU  [pw€t]  f.  Spitze;  —  dm  joter 
Tagesanbruch. 

p^miu,  e  [pwita]  spitz. 

poire  [pwar]  f.  Birne. 

poire  [pware]  m.  Birnmott. 

foir'ur  [pwarje]  m.  Birnbaum. 

pois  [pwa]  m.  Erbse;  petits  —  grOne 
Erbsen. 

poison  [pwaz3]  01.  Gift 

poisson  [pwas3]  m.  Fisch. 

poitraU  [pwatraj]  m.'^nut 

poitrine  [pwatrin]  f.  Brust 

polisson  [p3lis3]  m.  Lumpenkerl. 

pomme  [pom]  f.  Apfel;  —  de  terre 
Kartoffel ;  —  <tAdam  [adü]  Adams- 
apfel. 

pommier  [pomje]  m.  Apfelbaum. 

pompe  [p3p]  f.  Pumpe. 

Pompee  [p3pe]  m.  Pompejus. 

pondre  (p3dr]  Eier  legen. 

pont  [p3]  m.  Brücke,  Deck. 

populaire    [poptller]    volkstümlich, 
Volks 

pppularite  [popülarite]  f.  Popularitlt, 
Beliebtheit  beim  Volke. 

Population  [p3pülasj3]  f.  Bevölkerung. 

porc  [por]  m.  Schwein. 

poreelaine  [pDrslen]  f.  Porzellan. 

porckerie  [pDrjariJ  f.  Schweinestall. 

port  [por]  m.  Hafen. 

Porte  [port]  f.  Thür,  Thor. 

portee  [parte]  f.  Schufsweite. 

porte-plume  [porta  plQm]  m.  Feder- 
halter. 

porter  [porte]  tragen,  bringen,  führen; 
se  —  sich  begeben,  sich  befinden. 

porteur  [portiJr]  m.  Träger. 

Portiere  [partjer]  f.  Kutschenschlag. 

Portion  [p3rsj3]  f.  Teil. 

Portugals^  e  [partüge,  z]  portugiesisch. 

Portugal  [  Portugal]  m.  Portugal. 

poser  [poze]  stellen,  legen,  setzen; 
einsetzen. 

Position  [pMisjS]  f.  Lage,  Stellung. 

posseder  [pssede]  besitzen. 

possession  [p9s«sj3]  f.  Besiu. 

poste  [post]  m.  Posten;  f.  Port. 

poster  [patte]  aufstellen. 
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posHllon  [postijS]  m.  Postillon. 

posture  [pastür]  f.  Stellung,  Lage. 

pot  [poj  m.  Topf;  —  au  lait  Milch- 
topf; un  —  de  lait  ein  Topf 
Milch. 

poteau  [poto]  m.  Pfahl;  Pfosten. 

pouce  [pus]  m.   Daumen. 

poudre  [pudr]  f.  Staub,    Pulver. 

poulailUr  [pulaje]  m.  Hühnerhaus. 

poulain  [pul§]  m.  Füllen,  Fohlen. 

Poularde  [pulard]  f,  Masthühnchen. 

poule  [pul]  f.  Henne,  Huhn. 

poulet  [pule]  m.  Küchlein,  Hühnchen. 

poulie  [puli]  f.  Rolle. 

poupe  [pup]  f.  Schiffshinterteil. 

poupie  [pupe]  f.  Puppe. 

pour  [pur]  für,  wegen,  was  betrifft; 
um  zu;  —  qtte  damit;  —  cela  deshalb. 

pourquoi  [purkwa]  warum;  voila  — , 
^est  —  deshalb. 

pourrir  [purir]   verfaulen. 

poursuivre  [purswivr]  verfolgen;  se  — 
fortgesetzt  werden. 

pourtant  [purtci]  dennoch,  jedoch,  in- 
dessen. 

pourvoir  [purvwar]  versehen. 

pourvu  [purvü]  que  vorausgesetzt  dafs, 
wenn  nur. 

pousser  [puse]  stofsen,  treiben ;  wachsen ; 
ausstofsen. 

poussiere  [pusjtr]  f.  Staub. 

poussin  [pusS]  m.  Küchlein,  Hühnchen. 

poutre  [putr]  f.  Balken. 

pouvoir  [puvwar]  können;  il  se  peut 
es  ist  möglich. 

prairie  [preri]  f.  Wiese. 

pratique  [pratik]  i.  a.  praktisch,  2.  s.  f. 
Kundschaft. 

pri  [prc]  m.  Wiese. 

precaution  [prekosj5]  f.  Vorsicht. 

precieuv:,  se  [prcsjö,  t]  kostbar. 

preeipitution  [presipttos^]  i  Ober- 
eilung. 

precipiter  [prcsipite]  hinabschleudem; 
se  —  lieh  niederstürzen. 

predestiner  [predsstine]  (zu  hohen 
Dingen)  auserwählen. 

prefecture  [preftktür]  f.  Präfcktur. 


Premier,  ere  [pramje,  ar]  erster,  —  e, 

—  es;  /^  Premier  zuerst 
prendre    [prddr]    nehmen,    ergreifen. 

fassen,  fangen;  für  etwas  halten: 
zünden,  Feuer  fangen ;  zufrieren ;  u 

—  h  qch.  sich  bei  etwas  benehmen, 
etwas  angreifen;  se  —  h  (mit  folg. 
Inf.)  anfangen  zu. 

preparer  [prepare]  zubereiten. 
preposition  [prepozisjS]  f.  Präposition, 

Verhältniswort 
prh  [pre]  nahe;  —  de  nahe  bei,  bei. 

in    der   Nähe;    de  —   in,   aus   der 

Nähe;  a  peu  —  beinahe. 
present  [preza]  m.  Geschenk. 
present^  e  [prez3;,  t]  gegenwärtig,  an- 
wesend; h  —  jetzt. 
presenter  [prez5te]  darreichen,  bieten 

zeigen ;  vorstellen ;  se  —  erscheinen. 
President  [prezida]  m.  Präsident. 
presque  [presk(a)]  fast,  beinahe. 
presse,  e  [prese]  pressiert,  eilig, 
presser  [prese]  drücken,  pressen,  keltern. 
pressoir  [preswar]  m.  Kelter. 
pret,  e  [pre,  t]  bereit. 
pretendant  [pretadd]  m.  Bewerber. 
pretendre  [pretddr]   behaupten;   —  a 

qch.    Anspruch   machen    auf  etwas 
preter  [prete]  leihen;  —  t'oreiUe  aiit- 

merksam  zuhören,  horchen. 
pretexte  [pretekst]  m.  Vorwar. 

—  unter  dem  Vorwand. 

preuve  [pr3v]  f.  Beweis;  faire  —  be- 
weisen. 

prevoyant,    e    [prevwaj^l,    t]     Toraus- 
sehcnd,  mit  Voraussicht  begabt 

pritr  [prie]  bitten,  beten. 

priire  [priar]  f.  Gebet 

primaire  [primär]  Primär-  . . . 

primevere  [primvar]  f.  Primel,  Schlflssel- 
blume. 

printe  [pris]  m.  Fürst,  Prinz. 

principal,   e  [prfslpal]    haupt"U»«l>l>i-H 
Haupt- . . . 

principaltmutU     [prlstpalmA]     i.«»).. 
sächlich. 

printemps  [prItJI]  m.  Frühling. 

pris,  e  [pri,  z]  p.  p.  von  prendre. 
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prison  \y  fängnU. 

prisonmtf  m.  Gefangen«. 

t>rix  [pri]   m.    i'fci»,   Wert, 

prohiib'.f  [jr-i'  ah!]   wihrschciolich. 

pro<(    .        ^,  _  icrlichcr  Um- 

zug, Prozesston. 

priHkain,  [projl,  tn]   nahe. 

prockt  [proj]  nalie;  dt  —  en  —  von 
Ort  zu  Ort.  allmählich. 

prcdamer  [proklarne]  ausrufen. 

prodigaliti  [prodi^alile]  f.  Verschwen- 
dungssucht. 

priHÜgt  [prHÜj]  m.   Wundcr(ding). 

prcJigitu^,  se  f prDdijjö,  z]  wunderbar, 
ai  ich. 

pro.  iij]  verschwenderisch. 

pro.i  '   verschwenden. 

/r«'.;..  hervorbringen;   se 

—  sich   ereignen. 

Profession  [profesj3]  f.  Stand. 

profiter  [profite]  gewinnen;  —  de  be- 
nutxen. 

profond,  e  [praß,  d]  tief. 

profusion  [profüzj5]  f.  Verschwendung, 
Oberfluff. 

progres  [prDgrt]  m.  Fortschritt. 

proie  [prwa]  f.  Beule,  Raub  (der  Tiere) ; 
oiseou  de  —  Raubvogel ;  en  —  aus- 
gesetzt. 

/»r<>/o«f rr  [prolSje]  in  die  Länge  ziehen. 

Promenade  [promnad]    f.   Spaziergang. 

se  promener  [promne]  spazieren  gehen. 

promeneur  [pr>mn3r]  m.  Spaziergänger. 

promettre  [pomstr]  versprech' 

prompt,  e  [pr3,  t]  schnell. 

pronom  [pronS]  m.  Pronomen,  Fürwort. 

prononeer  [pronSse]  aussprechen;  — 
un  discours  eine  Rede  halten. 

pranoneiation  [pr)n3sjasj5]  f.  Aus- 
sprache. 

propos  [propo]  m.  Anlafs;  h  —  an- 
gemessen. 

proposer  [propoze]  vorschlagen;  se  — 
sich  vornehmen. 

//i^/r.^'pf  M"'^  ci^cn.  eigentlich;  reinlich. 

;,o;ru:a;!:  .ir-rictsrj  m.  Eigen- 
tümer, BcMUcr. 


pro; 


\    f.    Eigenschaft, 


prosf 
proU. 

proHver  [pruvej  beweisen. 
provenir  [provnir]  enUtehen. 
proverbe  [provtrb]  ra.  Sprichwort, 
/r^^^/a/,  r  [pnvtrbjal]  sprichwörtlich. 
Prcvidenee  [providds]  f.  Vorsehung. 
province  [provis]  f.  Provinz. 
Provision  [pr3viz)3]  f.  Vorrat 
frudent,  e  [prüd^l,  t]  (liug. 
pnme  [prün]  f.  Pflaume. 
prunelle  [prünel]  f.  Augapfel. 
frunier  [prünje]  m.  Pflaumenbaum. 
pu,  e  [pü]  p.  p.  von  pouvoir. 
public,  que  [publik]  öfTentlich. 
publier     [püblie]     öffentlich    bekannt 

machen. 
puis  [p^i]  dann,  alsdann,  femer. 
puiser  [p^ize]  schöpfen,  nehmen. 
puisque  [p^isk(9)]  weil,  da  ja. 
puissance  [p#is5s]  f.  Macht. 
puits  [p^i]  m.  Brunnen,  Ziehbrunnen. 
punir  [pünir]  strafen. 
pupille  [püpil]  f.  Pupille. 
pupitre  [püpitr]  m.  Pult 
pur,  e  [pur]  rein. 
purifier  [pürifje]  reinigen. 
pyrineen,  ne  [pireneg,  en]  pyrenäisch. 
Pyrenees  [pirene]  f.  pl.  Pyrenäen. 
Python   [pit3]    m.    Python  (Schlange). 


quadrupede    [k(w)adrüped]     m 
füfsiges  Tier. 

qualiti  [kalite]  f.  Eigenschaft,  Wert. 

quand  [kcl]  wann;  als,  wenn. 

quant  a  [kclt  a]  was  anlangt. 

quaniieme    [kJtjtm]    i.    a.    der    wie- 
vielste.^ 2.  s.  m.  Monatstag,  Datum. 

quantite  [katite]  f.  Menge. 

quart   [kar]    m.   Viertel;    —   d'keur 
Viertelstunde. 

quartier  [kartje]  m.  Viertel. 

que  [ka]  was;   dafs;   wenn,  wo;   als; 
wie ;  wie  viele \  nt ., .  —  nur,  erst 

qutl,  ie  [k«l]  welcher. 


/ 
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quelque  [kelk;>]  irgend  ein,  etwas; 
pl.  einige;  —  chose  etwas. 

quelquefois  [kelk(3)fwa]  zuweilen. 

quelqu'un,  e  [kelk  5,  ün]  irgend  einer, 
jemand;    pl.  quelques-un(e)s  einige. 

quenouille  [kanuj]  f.  Spinnrocken. 

question  [kestjS]  f.  Frage. 

queue  [kö]  f.  Schwanz,  Schweif. 

qui  [ki]  welcher;  wer?  wen?  c'etait  h 
—  pilUrait  ses  tresors  sie  plünder- 
ten seine  Schätze  um  die  Wette  aus. 

qtnntal  [kStal]  m.  Zentner. 

quitter  [kite]  verlassen. 

quoi  [kwa]  was, 

quoique  [kwak(a)]  obgleich. 

R. 

race  [ras]  f.  Rasse,  Geschlecht. 

racheter  [rajte]  freikaufen. 

racine  [rasin]   f.  Wurzel. 

raconter  [rakSte]  erzählen. 

radeau  [rado]  m.  Flofs. 

radical  [radikal]  m.  Stamm. 

rafräichir  [rafrejir]  erfrischen. 

raide  [red]  steif;  —  mort  auf  der 
Stelle  tot. 

rail  [raj]  m.  Schiene, 

raisin  [rezfi]  m.  Traube. 

raison  [rez5]  f.  Vernunft,  Grund,  Recht; 
avoir  —  recht  haben, 

raisonnable  [rezonabl]  vernünftig,  ziem- 
lich grofs. 

ramage  [ramas]  m.  Gesang. 

rrt/wfljj^  [ramase]  aufheben,  zusammen- 
raffen. 

rami  [ram]  f.  Ruder. 

rameau  [ramo]  m.  Zweig. 

rammer  [ramne]  zurückführen. 

rameur  [ram3r]  m.  Ruderer. 

ramollir  [ramolir]  erweichen. 

ramper  [rflpe]  kriechen. 

ranfon  [rdsS]  f.  Lösegeld. 

roMfOfimr  [rdsone]  brandschatzen. 

rang  [rd]  m.  Reihe. 

rangee  [rflse]  f.  Reihe. 

ratiger  [r^je]  ordnen,  aufstellen. 

te  ranimtr  [ranime]  von  neuem  ent- 
brennen.  T 


rapide  [rapid]  reifsend,  schnell. 

rapidite  [rapidite]  f.  Schnelligkeit, 

se  rappeler  [raple]  sich  erinnern, 

rapport  [rapDr]  m.  Verhältnis;  par  — 
h  hinsichtlich. 

rapporter  [raporte]  zurückbringen;  mit- 
bringen; eintragen;  //  —  passen, 
übereinstimmen. 

rapprocher  [raproje]  nähern. 

rare  [rar]  selten. 

rtuer  [raze]  rasieren ;  se  —  sich  ducken. 
1    rasoir  [razwar]  m.  Rasiermesser. 
j    rassembler  [rasÄhle]  (wieder)  sammeln, 
vereinigen. 

rassurer  [rasüre]  beruhigen. 

rat  [ra]  m,  Ratte. 

räteau  [rato]  m.  Rechen,  Harke. 

räteleuse  [ratlöz]  f.  Rechmaschine. 

rattraper  [ratrape]  wieder  fangen, 
wieder  erwischen. 

ravager  [ravase]  verheeren. 

ravir  [ravir]  entzücken. 

rayer  [rsje]  (aus)stTeichen. 

rayonner  [rejone]  strahlen,  leuchten. 

rebellion  [rebeljo]  f.  Aufstand,Empörung. 

rebondi,  e  [rabodi]  dick  und  rund. 

rebord  [rabor]  m.  Rand. 

rebr ausser  [rabruse]  wider  den  Strich 
bürsten;  —  chemin  plötzlich  um- 
kehren. 

ricemment  [resamS]  vor  kurzem. 

receveur    [rasvSr]    m.   Einnehmer; 
geniral  Obersteuereinnehmer. 

recevoir  [rsssvwar]  empfangen,  « r- 
halten. 

reekercher  [rdfarje]  aufsuchen. 

recU  [resi]  m.  Erzählung. 

rielamer  [reklame]  bean«"'^>-'»>-»' 

ricolte  [rekolt]  f.  Ernte. 

rieolter  [rekalte]  ernten. 

reeommander  [rakarndde]   anbefehle i. 

recommemer    [rdkamilse]   wieder    .u 
fangen. 

reeompenser  [rekSpdse]  belohnen. 

rectnmaiuant,  e  [rokonts^,  t]  dankb.u 

rec<mnattre  [rakonstr]  erkennen. 

recourber  [rakurbe]  krümmen,  um- 
biegen. 
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rtKowrs  [rdkur]  m.  Zuflucht. 

rtcouvrer   [rJkuvrt  1    uir-.Irr  t-rlini»cn. 

rteauvrir  [r  ak  i:  n. 

rectangulaire  [^.  .rw..>j,  ,.  ,  .>v  .  ..i;»- 
kelig. 

rtcunilir  [rdksjir]   s;ur.n»eln. 

reculer  [rakülc]  xuruckwcichcti 

reäetcendrt  [rddesddrj  wieder  herunter- 
kommen. 

rtdirt  [radir]  noch  einnuü  sagen 

rtdouhUr  [r^dublc]  verdoppeln. 

rtdoutablt  [radutabl]  furchtbar. 

reduire  [rcdwir]  zwingen,  —  en  rer- 
wandeln  in. 

refirmtr  [raferme]    wieder  schliefsen. 

refitxion  [refleksjS]  f.  Nachdenken, 
Überlegung. 

refrain  [rafrS]  m  VViederholungsvers, 
g'  es  Lied. 

re/t  u  adir]  kalt  werden. 

refuge  [r^fuj]  m.  Zufluchtsort. 

refuser  [rafüze]  verweigern,  sich  wei- 
gern. 

regagner  [rdgafie]  wiedererlangen. 

realer  [regale]  bewirten;  se  — 
schmausen,  sich  gütlich  thun. 

regard  [ragar]  m.  Blick. 

regardtf*  [ragarde]  ansehen,  sehen, 
hinsehen 

rigitnent  [rejinia]  m.  Regimt 

regiim  [re5J3]  f.  Landstrich. 

regit  [regl]  f.  Regel,  Lineal;  les  quatre 
regUs  die  vier  Spezies. 

regUr  [regle]  linüeren,  regeln,  ein- 
richten. 

re^tu  [refi]  m.  Regierung. 

regntr  [refie]  regieren. 

regretter  [rdgrste]  beklagen. 

regulier,  ere  [regüljc,  er]  regeimaisii;. 

rehuusser  [rdose]  erhöhen,  steigern . 

Reims  [rfs]  m.  franz.  Sta<lt  in  der 
Champagne. 

rein  [rfi]  m.  Niere;  reitts  pl.  Lenden, 
Kreuz. 

rejouir  [reswir]  (cr^frcuen,  belustigen. 

reläch«  [ralajj  m.  Auflioren;  sam  — 
unablXsiig. 


relevtr    [rdlve]    aafrichten;     pHumter 

machen;  //  —  wieder  aufstehen. 
relier  [rdlje]  binden,  verbinden. 
relifur  [raljSr]  m.  Buchbinder. 
remarquer    [romarke]    bemerken;    // 

/;«>/   —    sich   bemerkbar   machen. 
r  ■■':': de  [ramsd]  m.  Heilmittel. 
remedier  [ramedje]  heilen. 
remercitr  [ramcrsje]  danken. 
remerclment  [ramtrsinWI]  m.  Dank. 
remettre  [rdmetr]  flberg^en ;  —  tm  /fr 

ein    Hufeisen    wieder    am< 

—    en    libtrte   wieder    in    i 

setzen;    se  —  a   wieder  anfangen; 

se  —  en  route  sich  wieder  auf  den 

Weg  machen. 
remonier  [ramSte]  wieder  hinaufgehen; 

wieder  aufziehen 
remontoir    [ramStu«; ,     ;..,     .SicUraU, 

Schraube. 
remouleur\xtxa\^'ix\  m .  Scherenschleifer. 
rempart  [rapar]  ro.  Wall. 
rempla€ement[TdiT^\3i&mi\  m  Ersetzung; 

dents  de  —  bleibende  Zähne. 
remplacer  [raplase]  ersetzen. 
remplir  [räplir]  (an)füllen. 
remporter  [riporte]  davontragen. 
remtur  [ramwe]  umgraben,  bewegen. 
renaUre    [ranetr]     wieder     enUtehen, 

wieder  erscheinen. 
renard  [ranar]  m.  Fuchs. 
rencontre  [rSkStr]  f.  Treffen. 
rencontrer  [rSkätre]  begegnen. 
rendet-v0^  [rflde  yu]  m.  Stelldichein, 

Sammelplrtz. 
rendre  [rJdr]  zurückgeben,  übergeben; 

machen;   se  —  sich  begeben,  sich 

ergeben. 
renfermer    [rdferme]    einsperren,   ein- 

schliefsen. 
renfle,  e  [r<Sfle]  ausgebaucht. 
Rennes  [rtn]   m.   sg.   franz.   Stadt   in 

der  Bretagne. 
renommi,  e  [raname]  berühmt. 
ren4nuer  [ran5se]  verzichten. 
renouveler  [ranuvle]  erneuern. 
renseigner   [rcistfte]  Auskunft   geben; 

se  —  sich  erkundigen. 
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rfnfrer[r3tTe]  wieder  eintreten,  (wieder) 
nach  Hause  kommen,  gehen ;  zurück- 
kehren; einfahren,  einheimsen,  ein- 
ziehen. 

renverser  [rclverse]  umstülpen,  nieder- 
werfen, umstofsen. 

repaire  [ropsr]  m.  Zufluchtson. 

repaitre  [rapelr]  nähren. 

ripandre  [rep<JdrJ  verbreiten;  aus- 
giefscn. 

reparation  [reparosjS]  f.  Ausbesserung. 

reparer  [repare]   ausbessern. 

repartir  [rspartir]  wieder  abreisen; 
erwidern. 

repas  [rapa]  m.  Mahl,  Mahlzeit. 

repasser  [rapase]  wieder  vorbeigehen, 
hin  und  her  bewegen,  wetzen. 

se  repentir  [rapalir]  de  qch.  etwas  be- 
reuen. 

repeter  [repete]  wiederholen. 

repli  [rapli]  m.  Falte. 

repliquer  [replike]  erwidern. 

ripondre  [repSdr]  antworten. 

riponse  [repSs]   f.  Antwort. 

repos  [rapo]   m.  Ruhe. 

reposer  [rspoze]  ruhen;  se  —  ausruhen. 

repousser  [rr>puse]  zurücktreiben;  zu- 
rückschieben; abweisen. 

reprendre  [raprcldr]  zurücknehmen, 
wieder  annehmen;  wieder  fassen, 
wieder  festnehmen ;  wieder  einschla- 
gen, wieder  anstimmen;  erwidern; 
tadeln. 

representation  [raprezfltasjS]  f.  Vor- 
stellung. 

represeftler  [raprez^le]  vor-,  darstellen. 

reproche  [roproj]    m.  Vorwurf,    Tadel. 

republique  [repüblik]  f.  Republik,  Frei- 
staat. 

requin  [rakS]  m.  Haifisch. 

reserver  [rc/srve]  zurückbehalten,  re- 
servieren. 

resirvoir  [rczervwar]  m.  Reserroir, 
Ölbehälter. 

risidenet  [rexidib]  f.  Kf^ii'T.»  Wohn- 
sitz. 

residir  [redde]  woU.n.i. 

resutance  [rezist^s]  f.  Widerstand. 


rhister  [reziste]  Widerstand  leisten. 
se  risottdre  [rczudr]  sich  entschliefsen. 
respecUr  [respekte]  achten. 
respiration  [respirosjS]  f.  Atmen. 
respirer  [respire]  atmen. 
ressembler     [rdsSble]     ähnlich      sein, 

gleichen. 
ressort  [r»$or]  m.  Feder;  .Spannkraft. 
ressource  [rssurs]  f.  Hilfsmittel. 
ressusciler  [rtsüsite]   wieder  lebendig 

werden. 
restaurer  [rastore]  sich  erholen. 
reste  [rest]  m.  Rest;  das  übrige. 
rester   [reste]    (zurück)bleiben,    übrig 

bleiben. 
r/f»//a/ [rezülta]  m.  Resultat,  Ergebnis. 
resumi  [rezüme]   m.  kurze  Übersicht. 
retard  [ratar]  m.  Aufschub ;  Ure  en  — 

(zu)  spät  kommen. 
retarder  [ratarde]  nachgehen. 
retenir  [ratnir]  zurückhalten,  bc" 
retentir  [rat^tir]  ertönen,  laut 

hallen. 
retirer  [ratire]   zurück-,   herausziehen. 
retour   [ratur]    m.    Rückkehr;    de   — 

zurückgekehrt. 
retourner  [ratume]  umkehren,  zurück- 
kehren, umwenden. 
retraite  [ratret]  f.  Rückzug, 
r^/rant-^/mm/ [ratrSJma]  m.  Vc! 

zung. 
retrouver  [ratruve]  wiederf"^'— - 

—  wieder  aufsuchen. 
reunir  [reünir]  verbinden,  vcrsam.  c 
r/«wiV  [reüsir]  Erfolg  haben,  gelitiL^i-n 
revanche  [ravdj]  f.  Vergc; 
rcve  [nv]  m    Traum,  Tr 
reveiüer  [revsje]   wecken, 

wachen. 
reveler  [rcvele]  offenbaren. 
revendre  [rav^dr]  wieder  verkaufen. 
rtvenir    [ravnir]    zurückkommen;    — 

sur  ses  pas  umkehren. 
reventt  [ravnü]  xti.  Einkommen. 
rhftr  [rtve]  träumen. 
revtrbtre  [revtrbsr]  m.  Strafsenlaiemc 
revtrdir  (ravtrdir)  wieder  grün  werden. 
revirs  [ravtr]  n».  Rückseite,  linke  Seile 
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revitir  [rdvttir]  bekleiden. 

revoir  [ravwar]  wiedersehen;   mm  — 

auf  Wiedersehen. 
rc%'dt-<kaHisü\xt  t  JosejOLErdgeschoft. 
Khm  [ri]  ni.  Rhein. 
rhedoätnJron  [r  xlodIdrS]  m.  Alpenrote. 
Kk^Ht  [ron]  m.  Rhone. 
rkume  [rüm]  m.  Katarrh,  Schnupfen. 
ri,  t  [rij  p.  p.  von  rirt. 
riant,  e  [rjJl,  t]  lachend,  lieblich. 
ribümbtUt   [ribibel]    f.    lange   Reihe, 

Haufen. 
rUk*  [rt|]  reich;  prächtig. 
rickesst  [rijes]  f.  Reichtum. 
rtdtau  [rido]  m.  Vorhang. 
rideUt  [ridel]  f.  (\Vagcn-)Lciler 
ridicuU  [ridikülj  lächerlich. 
rien  [rjß]  etwas ;  ne . ..  —  nichts ;«/... 

—  qut  nur  etwas ;  —  de  plus  nichts 

(etwas)  weiter. 
rigueur  [rig3r]  f.  Strenge. 
rire  [rir]  lachen;    rira   bien  qui  rira 

le  dernier  wer   soletzt  lacht,    lacht 

am  besten. 
rivaiite  [rivalitej  f.  Nebenbuhlerschaft. 
rive  [riv]  f.  Ufer. 
rivet  [rive]  m.  Niete. 
riviere  [rivjcr]  f.  FluCs. 
rix  [ri]  m.   Reis. 
roiuste  [robust]  stark,  stämmig. 
roc  [rok]  m.  Felsen. 
rocker  [roje]  m.  Felsen,  Klippe. 
rjdeur  [rodar]  m.  Herumstreicher. 
rai  [rwa]  m.  König. 
Roland  [ralcl]  m.  Roland. 
romain,  e  [n>mi,  en]  römisch. 
Romain  [romS]  m.  Römer. 
Rome  [rom]  f.  Rom. 
rond  [r3]  m.  Kreis;  en  —  xm  Kreise. 
rond^  e  [r3,  d]  rund. 
ronger  [rSse]   benagen. 
rongeur  [r333r]  m.  Nagetier. 
rose  [roz]   i.  f.  Rose.  2.  a.  rosafarben. 
roseau  [roio]  m.  Schilfrohr. 
rosier  [rorje]  m.   Rosenstock. 
rossignol  [raiiiiolj  m.  Nachtigall. 
rot  [ro]  m.  Braten. 
roti  [roti]  m.  Braten. 


rdtir  [rotir]  braien. 

roueoteier  [rukule]  rucksen,  girren. 

rom  [ru]  f.  Rad. 

Rouen  [rwd]  m.  alte  Hauptst  •'  -' 
Normandie. 

rouer  [rwe]  rädern;  —  qn»  de  »./»/>- 
bäton  jem.  krumm  und  lahm  schlagen. 

rouge  [ruj]    i.  a.  rot;    a.   t.  m.  Rot. 

roMgeätre  [rusatr]  rötlich. 

rouge-gorge  [ms  gors]  m.  Rotkehlchen. 

roMgir  [ru5ir]  erröten. 

rouleau  [rulo]  m.  Rolle,  Walze. 

rouler  [rule]  (hin)rollen,  wälzen. 

Roumanie  [rumani]  f.  Rumänien. 

roussi  [rusi]  m.  Brandgeruch. 

roMssin  [nis€]  m.  derber  Hengst  von 
gemeiner  Rasse. 

roMte  [rut]  f.  (Land-)Strafse ;  en  — 
unterwegs. 

roux,  sse  [ru,  $]  rot. 

royal,  e  [rwajal]  königlich. 

royaume  [rwajom]  m.  Königreich; 
le  R Uni  das  Vereinigte  König- 
reich (England,  Schottland  und 
Irland). 

ruban  [rüb3]  m.  Band. 

rubis  [rübi]  m.  Rubin. 

rucke  [rü|]  f.  Bienenkorb. 

rucker  [rüje]  m.  Bienenhaus,  -stand. 

rudesse  [rüdas]  f.  Roheit. 

rue  [rü]  f.  istrafse. 

se  ruer  [rwe]  herfallen,   sich  stürzen. 

rugueux,  se  [rügö,  z]  runzelig,   rauh. 

rugir  [rüsir]  brüllen. 

ruine  [r#in]  f.  Ruine. 

ruisseau  [r#iso]  m.  Bach. 

ruminer  [rümine]  wiederküuen. 

ruse  [rüz]  f.  List 

russe  [rüs]  russisch. 

Russie  [rüsi]  f.  Rufsland. 


sable  [sabl]  m.  Sand. 

saiot  [sabo]  m.  Holzschuh. 

sabotier  [sabotje]  m.  Holzschuhmacher. 

sae  [sak]  m.  Sack. 

sackant  [sajia]  /.  pris.  von  sawir, 

sacrer  [sakre]  salben. 


RoTsmanD  u.  Schmidt.  Franioi.  Lehrbuch. 
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sc^e  [saj]  weise,  klug;   artig. 

sagesse  [sases]  f.  Weisheit. 

sain,  e  [sl,  en]  gesund. 

Saint,  e  [sS,  t]  i.  a.  heilig;  2.  s.  m.  u.  f. 

HciHge(r);  Saint  Pierre  der  heilige 

Petrus. 
Saint- Denis    [sfi    dni  rdlichc 

Vorstadt  von  Paris. 
Saint- Gali  [sS   gal]    m.  Sankt-Gallen. 
Saint-Gothard   [sS    gotar]    m.    Sankt- 

Gotthard. 
Saint-Jean    [sS    3^]     f.     Johannistag 

(24.  Juni). 
Saint' Michel  [s?  mijel]  f.  Michaelistag 

(29.  September). 
Saint'Petersbourg    [si    petertbur]     m. 

(Sankt-)Petersburg. 
saisir  [sezir]  ergreifen,  erfassen;  se  — 

sich  bemächtigen. 
Saison  [sez3]  f.  Jahreszeit. 
salade  [salad]  f.  Salat. 
sali,  e  [sale]  gesalzen,  salzig. 
saler  [sale]  salzen. 
salive  [saliv]  f.  Speichel. 
salle  [sal]    f.    Saal,    Schulzimmer;    — 

a   manger   Speisesaal;    —    d'attente 

Wartesaal. 
sahn    [saI5]    m.    Saal,    Ge.scUschafts- 

zimmcr. 
saltimbanque   [saltSbäk]    m.    Gaukler, 

Seiltänzer. 
saluer  [sal^e]  (be)grüf»en. 
salut  [salü]  m.  Heil,  Rettung;    Grufs. 
samedi    [samdi]    m.    Samstag,    Sonn- 
abend. 
sang  [s3[]  m.  Blut. 
sanglant,  e  [s^glfl,  t]  blutig. 
sanglier  [saglie]  m.  Eber,  Keiler. 
sangloter  [s^gbte]  schluchzen. 
Sans  [sei]  ohne;  —  eela  sonst. 
iansonnet  [sdisone]  nn.  Star. 
tapin  [sapE]  m.  Tanne(nhaum) ;  Fichte. 
satani,  e  [satane]  verteufelt. 
jfl/ijr/tfir/[8alisrtr]  befriedigen,  crfUUen. 
satin  [tati]  m.  Atlas. 
sauee  [sos]  f.  Sauce,  Tunke. 
saucisstm  [tosisSj  m.  Wurst 
sau/  [tof]  aufser. 


saule  [sol]  m.   Weide. 

saumtm  [som3]  m.  Sn'm     I  i.-hs. 

saut  [so]  m.   Sprung 

sauter  (sotej  springen,  y.w,c  —  spren- 
gen; —  a  bas  de  son  lit  aus  dem 
Bette  springen. 

sauterelle  [sotrtl]  f.  Heuschrecke. 

sauvage  [sovas]  wild. 

sauver  [sove]  retten;  se  —  sich  retten, 
sich  flüchten,  davonlaufen. 

savant,  e  [savJ,  tj   gelehrt. 

saveur  [savtJr]  f.  Geschmack. 

Savoie  [savwa]  f.  Savoyen. 

savoir  [savwar]  wissen,  können,  er- 
fahren. 

Saxe  [saks]  f.  Sachsen. 

Saxon  [saks5]  m.  Sachse. 

scene  [sen]  f.  Vorgang;  Bühne. 

scie  [si]  f.  Säge. 

seien tifique  [sjätifik]  vrissenschaftlich. 

scier  [sje]  sägen. 

seau  [so]  m.  Eimer. 

sec,  siehe  [sek,  sej]  trocken ;  geirocKnc: , 
il  fßit  sec  es  ist  trocken. 

secher  [seje]  (ver)trocknen,  austrocknen. 

second,  e  [sagD,  d]  zweitefr),  zweites. 

secondaire  [zgSdgr]  sekundär. 

seconde  [sagSd]  f.  Sekunde. 

secouer  [sakwe]  schütteln. 

secourir  [skurir]  unterstützen,    helfen 

secours  [skur]  m.  Hilfe. 

secret  [sskre]  m.  Geheimnis. 

secret,  ete  [sskre,  t]  geheim. 

secretaire  [sdkrstEr]  m.  Sek rc ihr 

seigntur  [sefiSr]  m.  Herr. 

Seine  [scn]  f.  Seine. 

sejour  [sejur]  m.  Aufenthalt 

sei  [sei]  m.  Salt. 

seUe  [stl]  f.  Sauel. 

semame  [smen]  f.  W' 

semblable  [sablabl] 

semblani  [iähH]  m.  Schein;  /.. 
so  thun  als  ob. 

stmbltr  [sdble]  (er)scheinen. 

stmenee\%vwaA\i.  Saat 

stmer  [s»ine]  säen,  ttbersäen. 

stmeur  [sdmSr]  m.  Säemann. 

Simur  [t»inar]  m.  fran».  Stadt 
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setti  [svis]  m.  Sinn;   em  t*us  —   nach 
allen  Richtungen  hin:  du  hon  stns\i3i\ 
chenvertland. 
•.  :.    rrteü. 

stnltur   [&dt3rj  I. 

ientur  [*>itje]   n\  ..     i'i.vii 

stntir  [ikitir]  fühlen,  merken;  riechen. 

i<parer  [scpare]  trennen. 

septtmbrt  [»ept^br]  m.  September. 

stptentrional,  t  [saptdtrisnal]  nördlich. 

sirit  [seri]  f.  Reihe. 

s<rment  [strmft]  m.  Eid. 

serpent  [Mqxl]  m.  Schlange. 

serptttt  [serpet]  f.  Garten-,  Winzer- 
messer. 

itrrt  [s«r]  f.  Kralle. 

serrer  [sere]  verwahren,  pressen, 
drücken. 

scrrure  [serür]  f.  Schlofs. 

strrurier  [serürjc]  m.  Schlosser. 

servantt  [serv^t]   f.  Dienerin,   Magd. 

Service  [ssrvis]  m.  Dienst. 

servir  [servirj  dienen;  se  —  de  qch, 
sich  einer  Sache  bedienen. 

serviteur  [servitSr]  m.  Diener. 

ituil  [s!)j]  m.  Schwelle,  Eingang. 

seul,  e  [s3l]  allein,  einzig. 

iculement  [sSlm^J  allein,  nur. 

severe  [seVer]  streng. 

si  [si]  so ;  wenn ;  ob ;  doch ;  —  ce  n'est 
aafser. 

SiUrie  [siberi]  f.  Sibirien. 

siede  [sjekl]  m.  Jahrhundert. 

siege  [sjes]  m.  Siu,  Bock;  Belage- 
rung ;  mettre  le  —  devant  une  ville 
die  Belagerung  einer  Stadt  eröffnen. 

Sieger  [sjese]  Sitzung  halten. 

sitn,  fu  [sji,  en]  der,  die,  das  seinige, 
ihrige. 

si/jfier  [sifle]  pfeifen,  zischen  (von 
Gänsen,  Schlangen). 

sij^et  [sifle]  m.  Pfeife. 

Signal  [siital]  m.  Zeichen. 

signe  [sifi]  m.  Zeichen. 

signißer  [sifiifje]  bedeuten. 

sillon  [sij5]  m.  Furche. 

simple  [^pl]  einfach,  dumm,  gemein. 

simuli,  e  [simüle]  erdichtet,  Schein- . . . 


sittifulier,  ere  [sigülje,  tr]  seluam. 

stMutre  [sini!>tr]  Unheil  verkündend, 
verderblich. 

sinon  [sin3]  wo  nicht,  sonst. 

sire  [sir]  m.  (allergnidigster)  Herr. 

eis,  e  [si,  z]  gelegen  (vgl.  assit), 

Situation  [sitUosjS]  f.  Lage. 

sitye,  e  [sit^e]  gelegen,  —  lur  ge- 
legen an. 

sotre  [sobr]  mäfsig. 

S0e  [tok]  m.  (Pflug-)Schar. 

seeur  [s3r)  f.  .Schur  »r 

soi  [swa]  sich. 

soie  [swa]  f.  Seide. 

soi/  [swafj  f.  Durst. 

soigner  [swafie]  sorgen,  pflegen. 

sngnttiXi  se  [swafiö,  z]  sorgfältig. 

soin  [swS]  m.   Sorge,  Sorgfalt;   avoir 

—  de  versorgen. 
soir  [swar]  m.  Abend. 
soi  [sdI]   m.  Boden. 
Soldat  [salda]  m.  Soldat. 

soleil  [solej]  m.  Sonne;  H  faU  du  — 
die  Sonne  scheint. 

solennely  le  [solanel]  feierlich. 

solide  [solid]  fest,  dauerhaft,  stark. 

solitude  [solitüd]  f.  Einsamkeit.  Einöde. 

solliciter  [solisite]  dringend  bitten,  an- 
ziehen. 

sombre  [s3br]  düster,  dunkel. 

sotnnie  [som]  f.  Summe. 

sommeU  [somsj]  m.  Schlaf. 

sommet  [some]  m.  Gipfel,  Spitze. 

son  [s3]  m.  Kleie;  Ton. 

songer  [sose]  denken. 

sonner  [sone]  läuten,  klingeln,  schlagen. 

sort  [s9r]  m.  Schicksal,  Los. 

Sorte  [sort]  f.  Art;  de  la  —  auf  diese 
Weue. 

sortir  [sortir]  hinausgehen,  heraus- 
kommen ;  herausnehmen ,  heraus- 
bringen;  faire    —    herausschaffen ; 

—  ele  ckargi  aus  einem  Amt  treten. 
sot,  te  [so,  S3t]  dumm,  thöricht. 

sou  [su]   m.  Sou  (franx.  Mflnie  =  $ 

Centimes  =  4  Pfennig). 
souci  [susi]  m.  Sorge,  Kummer. 
soueoupe  [sukup]  f.  Untertasse. 


356     - 


soudain,  e  [sudi,  en]  a.  u.  adv.  plöulich. 

soujif'ert,  e  [sufer,  t]  p.  p.  von  souffrir. 

soufße  [sufl]  m.  Wehen. 

souffler  [sufle]  wehen,  ausblasen. 

soufjUt  [sufle]  m.   Blasebalg, 

souffrir  [sufrir]  leiden. 

souhait  [swe]  m.  Wunsch. 

soulager  [sulase]  erleichtern,  helfen. 

soulevement  [sulsvmdi]  m.  Erhebung, 
Aufstand. 

soulever  [sulve]  in  die  Höhe  heben, 
aufwerfen. 

soulier  [sulje]  m.  Schuh. 

soumettre  [sumetr]  unterwerfen. 

soupape  [supap]  f.   Klappe,  Ventil. 

soupe  [sup]  f.  Suppe. 

soupirail  [supiraj]  m.  (pl.  soupiraux 
[supiro])  Luftloch,  Kellerloch. 

source  [surs]  f.  Quelle ;  prendre  sa  — 
entspringen. 

sourcil  [sursi]  m,  Augenbraue. 

sourciller  [sursije]  die  Augenbrauen 
bewegen.  [Lächeln. 

iourire  [surir]   i.  v.  lächebi;  2.  s.  m. 

souris  [suri]  f.  Maus. 

sous  [su]  unter. 

soustraction  [sustraksjS]  f.  Subtraktion. 

soutenir   [sutnir]    aushalten,    anhalten. 

Souterrain,  e  [suteri,  en]  unterirdisch. 

Souterrain  [suterg]  m.  Keller-Geschofs. 

soutien  [sutjg]  m.  Stütze. 

Souvenir  [suvnir]  m.  Erinnerung. 

se  Souvenir  [suvnir]  sich  erinnern. 

souvent  [suva]  oft. 

special,  e  [spesjal]  besondere. 

spectacie  [spektakl]  m.  Anblick;  Vor- 
stellung. 

spectaieur  [spektatSr]  m.  Zuschauer. 

spectn  [sptktr]  m.  Gespenst,  Schreck- 
bild. 

statten  [stasjd]  f.  Station. 

Statue  [statu]  f.  Standbild. 

SM,  e  [sü]  p.  p.  von  savoir. 

subit,  e  [sübi,  t]  plötzlich. 

succider  [tUksedr]  nachfolgen. 

successtur  [sUkstsSr]  m.  Nachfolger. 

successivement  [sükstsivmcl]  nach  und 
nach. 


suceomber  [sOkSbe]  erliegen,  unter- 
liegen. 

succulent,  e  [süküia,  t]  saftig. 

Sucre  [sükr]  m.  Zucker. 

Sucre,  e  [siikre]  verzuckert,  zuckersQfs. 

x»</ [süd]  m.  .Süden;  sud-est  Stldosten 

Suede  [swed]  f.  Schweden. 

Suedois  [swcdwa]  m.  Schwede. 

suer  [s<ve]  schnitzen. 

sueur  [s«r3r]  f.  Schweifs. 

suffire  [süfir]  genügen. 

süffisant,  e  [süfiz5,  t]  genügend,  hin- 
reichend. 

suffrage  [süfras]  m.  Wahlstimme. 

Suisse  [swis]  f.  Schweiz. 

suite  [swit]  f.  Folge;  par  /a  —  in  der 
Folge;  a  la  —  de  qn  hinter  jem. 
her;  et  ainsi  de  —  und  so  weiter; 
de  —  sofort;  tout  de  —  auf  der 
Stelle. 

suivant  [s^irivd]  gemäfs. 

suivre  [swivr]  folgen. 

Sultan  [sülta]  m.  Sultan. 

süperbe   [süperb]  prachtvoll,  prächtig. 

superflu,  e  [süpsrflü]  überflüssig. 

superieur,  e  [süperj3r]  höher  (gelegen), 
ober. 

supplice  [süplis]  m.  Todesstrafe. 

supplier  [süplie]  anflehen. 

supprimer  [sUprime]  streichen,  aus- 
lassen, unterdrücken. 

supreme  [süpram]  höchst,  letzt 

sur  [sür]  auf,  über. 

sur,  e  [sür]  sauer. 

sür,  e  [sür]  sicher. 

sürete  [sürte]  f.  Sicherheit. 

surface  [sUrfas]  f.  Überfläche. 

surmonter  [sOrmote]  überragen. 

sttmaturel,  le  [sürnatürtl]  a.  über- 
natürlich; I.  m.  Übernatürliches. 

surplus  [sUrplüs]  m.  Obenchufi ;  eut  — 
aufserdem. 

surprenärt  [sUrprddr]  überraschen. 

surprise  [sQrpriz]  f.  Überraschang. 

sursaut  [sürso]  m.  plötzliches  Auf- 
fahren; s'eveiUer  *n  —  plötzlich  aus 
dem  Schlafe  auffahren. 

mrtout  [sürtu]  besonders. 


iuneiller  [tUnftje]  Überwachen,  be- 
nufsichtigen. 

survenir  [süivanir]  hinzukommen,  ein- 
treten. 

susptnärt  (sQspddr]  anfhängen,  unter- 
brechen. 

T.  \ 

ijhüi:  [taba]  ro.  Tabak. 

tahlt  [tabl]  f.  Tisch;  se  mtttre  ä  — 
sich  zu  Tische  setren. 

tahUau  [tablo]  m.  Gemälde,  Bild; 
(Wand-)Tafcl. 

tabitttt  [tablst]  f.  Platte  der  Schulbank. 

tahlier  [tablic]  m.  Schürze. 

tackt  [taj]  f.  Flecken. 

täcktr  [laje]   sich  bemühen,   trachten. 

tmlU  [tajl  f.  Beschneiden;  Taille, 
Gröfse,  Wuch«;  pierrts  de  —  f. 
Quadersteine. 

tailler  [taje]  schneiden;  behauen. 

taUleur  [taj3r]  m.  Schneider. 

taillis  [taji]    m.    Buschholz,    Dickicht 

talent  [taia]  m.  Talent 

tambour  [täbur]  m.  Trommel ;  Tambour. 

tamis  [tami]  m.  .Sieb. 

Tamist  [lamiz]  f.  Themse  (engl.  Flufs). 

tandis  que   [tJidi  k(a)]    während,    wo- 

taniert  [tanjerj  f.  Höhle.  [gegen, 

tant  [tä]  so  viel(c),  so  sehr;  —  que 
so  lange  als ;  —  mieux  um  so  besser. 

tante  [tat]  f.  Tante. 

titntit  [tüto]  nachher;  vorhin;  —  ... 
—  bald  .  .  .   bald. 

tapageur,  se  [tapasSr,  öz]  i .  a.  lärmend ; 
2.  s.  Skandalmacher. 

tape  [tap]  f.  Klaps,  Schlag  mit  der  Hand. 

taper  [tape]  klopfen. 

tapis  [tapi]  m.  Tcppich,  Decke. 

taquintr  [takine]  necken. 

tarare  [tarar]  m.  Fcgemühle. 

Tarbes  [larb]  m.  sg.  franz.  Stadt  (Hautes- 
Pyr^nöcs). 

tard  [tar]  spät;  il  se  fait  —  es  wird 

tarder  [tarde]  zögern.  [spät. 

tardif,  ve  [tardif,  t]  spät. 

tartine  [tartin]  f.  bestrichene  Brot- 
schnitte;  —   de  beurre  Butterbrot 

tüs  [ta]  m.  Haufen. 


tatsi  [tos]  f.  Tasae. 

tasser  [tote]  aufhiufen. 

iäter  [taiej  betasten. 

taitpe  [top]  f.  Maulwurf. 

taureau  [taro]  m.  Stier. 

taxer  [takse]  abschätzen. 

tei,  le  [ttl]  solch;  ttl...  te/  wie ,..  »o. 

ielegramme  [telegram]  m.  Telegramm. 

tellemcnt  [talm^]  so,  dermafsen. 

temoin  [temwl]  m.  Zeuge. 

tempe  [tdp]  f.  Schlaf«^ 

temperattere  [tdpermtfir]  f.  Temperatur, 

Wärmegrad. 
tempite  [lüptt]  f.  Sturm. 
temps  [xJSL]  m.  Zeit;  Wetter;    a  —  zu 

rechter  Zeit. 
tenaille   [tanaj]   f.    (meist  pl.)   Zange. 
tender  [tädtr]  m.  Tender,  Wasser-  und 

Kohlenwagen  einer  Lokomotire. 
tendre  [tüdr]  v.  ausstrecken,  spannen; 

darreichen. 
tendre  [t^dr]  a,  zart,  weich. 
ttnebres  [tenebr]  f.  pl.  Finsternis. 
tenebreuQC,  se  [tenebrö,  z]  finster,  düster ; 

teuflisch. 
tetiir  [tnir]  halten ;  haben ;  fest  kleben ; 

—    eompagnie  Gesellschaft   leisten; 

faire  —  debout  aufrecht  stehen  lassen ; 

il  ne  tient  qu'a  vous  es  kommt  nur  auf 

Sie  an ;  je  tiens  a  mit  inf.  es  ist  mir 

daran    gelegen;    tiens,   tems   siehe! 
tentation  [t^tasjS]  f.  Versuchung. 
tenter  [t^te]  versuchen;  reizen. 
terminaison  [terminez5]  f.  Endung. 
terminer  [temüne]  beendigen 
teriie  [tarn]  matt. 
terrasser  [urase]  zu  Boden  schlagen, 

niederwerfen. 
t er r assier  [terasje]  m.  Erdarbeiter. 
terre  [ter]  f.  Erde;  Land ;  par  — ,i  — 

auf  die  Erde,  auf  der  Erde ;  —  cuiie 

gebrannte  Erde. 
terreur  [tarSr]  f.  Schrecken. 
terribU  [ttribl]  schrecklich,  furchtbar. 
ttrrier  [larje]   m.  (unterirdischer)  Bau. 
territoire  [uritwar]  m.  Gebiet. 
tUe  [ttl]  f.  Kopf.  Haupt ;  i  /«  —  an 

der  Spitze. 
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teter  [tele]  saugen. 

the  [te]  m.  Thce. 

theätre  [tcatr]  m.  Theater. 

Theophile  [teofil]  m.  u.  f.  Theophilus, 
Theophila. 

thermometre  [termometr]  m.  Thermo- 
meter, Wärmemesser. 

Thomas  [tDma]  m.  Thomas. 

tic  tac  [tik  tak]  ticktack. 

tiede  [tjedj  lauwarm. 

tien,  ne  [tjl,  en]  der,  die,  das  deinige. 

^^S'  [^>3]  f-  Stengel,  Stamm. 

timbre-poste  [tSbra  post]  m.  Briefmarke. 

timide  [timid]  furchtsam,  zaghaft, 
schüchtern. 

tirer  [tire]  ziehen ,  herausziehen ; 
abziehen ;  (ab)schiefsen. 

tiroir  [tirwar]  m.  Schublade. 

tisser  [tise]  weben. 

tisserand  [tisrd]  m.  Weber. 

titre  [titr]   m.  Titel. 

tituber  [titübe]  schwanken. 

toc  toc  toc  [tok]  tapp  tapp  tapp, 

toi  [twa]   du,  dich. 

toiU  [twal]   f.   Leinwand. 

toiUtte  [twalet]  f.  l^iiztisch,  Toilette; 
faire sa  —  sich  ankleiden,  sich  putzen. 

toit  [twa]  m.  Dach. 

toiture  [twatür]  f.  Bedachung,  Dach. 

tombeau  [tobe]  m.  Grab. 

tomber  [tSbe]  fallen,  niedersttlrzen;  her- 
fallen ;  sich  legen  (S.  1 16,  27);  la  nuit 
tombe  die  Nacht  bricht  \itx^\xi;  faire 
—  nieder-,  herunterwerfen. 

tombe reau  [t5bro]  m.   Karren. 

ton  [t3]  m.  Ton,  Klang. 

tonneau  [tono]  m.  Tonne,  Fafs. 

Umnelier  [t^nalje]  m.  Böttcher,  Küfer, 

tonner  [tone]  donnern. 

tonnerre  [toner]  m.  Donner. 

torrent  [tDr«il]  m.  Strom. 

tort  [tor]  m.  Unrecht;  a  —  et  h  tra- 
vers  unbesonnen,  ohne  Überlegung. 

toriutux^    se    [t3rt^Ö,    z]    gekrümmt, 

sich  schlängelnd. 
total,  t  [total]  ganz. 
toucher\^\x\<t\  i.  v.  (be)rtihren;  (be)nih- 
len;  a.  s.  m.  Gefühl(s-Sinn). 


toujoun  [tU3ur]  immer. 

tour  [tur]  I.  f.  Turm;  2.  m.  Umlauf, 
Runde,  Reise;  —  a  —  nach  der 
Reihe;  a  mon  —  meincrsei'«  ''!,. 
Reihe  ist  an  mir. 

tourbillon  [turbijS]  m.  Wirbel, 

tourbillonner  [turbijone]  sich  Icbha  t 
(im  Kreise)  bewegen. 

toureile  [lural]  f.  Türmchen. 

touriste  [turist]  m.  Tourist,  Fofsgängcr. 
Wanderer. 

tourment  [turmS]  m.  Marter,  Qual. 

tourmr  [turne]  (sich)  drehen,  (sich) 
wenden ;  fliegen  um ;  faire  —  her- 
umdrehen ;  —  en  ridicule  lächerlich 
machen. 

tournoi  [tumwa]  m.  Turnier. 

tournoyer  [tumwaje]  sich  im  Krei  • 
drehen,  wirbeln. 

tourtereau  [turtaro]  m.,  tourterelle  [lur- 
tarel]  f.  junge  Turteltaube. 

Umt,  e  [tu,  t]  jeder,  ganz,  all,  alles; 
le  tout  das  Ganze ;  pl.  tous,  tes  [tufs), 
tut]  alle;  /<w/  en  travaillant  während 
er  arbeitete;  tout  ä  coup  plötzlich; 
tout  cTun  coup  auf  einmal;  Umt  ä 
fait  ganz  und  gar. 

toux  [tu]  f,  Husten. 

träger  [trase]  ziehen,  aufreifsen. 

traduire  [tradwir]   übersetzen. 

trahir  [trair]  verraten. 

trahison  [traizö]  f.  Verrat 

train  [tr£]  m.  Zug;  Gang;  —  express 
Kurierzug;    —    direct    Schnellzug; 

—  Omnibus^  —  dt  V0¥ügtwrs  Perso- 
nenzug; —  dt  mttrekandisa  Güter- 
zug; Urt  tn  —  daran  «ein  (etwas 
zu  thun). 

tratneau  [treno]  m.  Schlitten. 
trainer  [trene]  ziehen 
traire  [trer]  melken.         [schichubUd, 
trait  [trt]  m.  Zug;    —   d'kistrin  Ge- 
traiter  [trtte]  (unter)handeln,  behan- 
deln; —  di  heifsen. 
tramway  [tramwe]  m.  Pferdebahn 
tranekant  [tr^p]  m.  Schneide. 
trttM<h4    [iraj]    f.    Schnitte,    Sdicil  r 

—  d'uM  livrt  Schnitt  an  einem  BucI . 
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traitfhee  [träfe]  f.  Graben. 

traneher   [uä\t\   schneiden,    abhauen. 

tratufnilit  [ir.lUil]  ruhig;  iaisser  —  in 
Ruhe   lassen. 

trans/ormer  [trAsfdrroe]  ▼erwandchi. 

transfartnt,  e  [trÜsparc!,  tj  durchsichtig. 

transporti,  e  [trdsportc]  entzückt. 

transforter  [trispDrie]  fortschaffen. 

travait  [travaj]  m.  (pl.  travaux  [travo]) 
Arbeit. 

travaiiitr  [traraje]  arbeiten. 

trmvmUetr  [travajar]  m    Arbeiter. 

travtrs  [traver],  a  —  durch;  de  — 
verkehrt. 

travtrstr  [traTsrse]  gehen,  fahren, 
reiten,  flicfsen  durch,  über. 

trkße  [trffl]    m.    (auch  im   pl.)   Klee. 

trembUr  [irdble]  zittern. 

tremie  [tremi]  f.  Mühltrichter. 

trh  [tra]  sehr. 

trisor  [trezar]  m.  Schatz. 

trisorier  [trczorje]  m.  .Schatzmeister. 

tressaillir  [trtsajir]  zittern,  schaudern. 

tribu  [tribü]  f.  (Volks-)Stamm. 

tribunal  [tribünal]  m.  Gerichtshof. 

tricydt  [trisikl]  m.  Dreirad,  Vcloziped 
mit  drei  Rädern. 

triomf>he  [triof]  m.  Triumph. 

triomphtr  [triSfe]  triumphieren. 

tripU  [iripl]  dreifach. 

triste  [trist]  traurig. 

trompe  [ir5p]  f.  Rüssel. 

tromper  [tr5pe]  betrügen,  täuschen; 
se  —  sich  irren. 

trompette  [irSpct]  f.  Trompete. 

trompeur,  se  [trSpSr,  öz]  i.  a.  be- 
trügerisch ;  2.  s.  Betrüger(in) ;  a  trom- 
peur trompeur  et  demi  auf  einen 
Schelm  gehört  ein  doppelter  Schelm. 

tronc  [tri]  m.  Stamm;  Rumpf, 

trop  [trd]  zu,  zu  sehr,  zu  viel;  recht 
(174.  28). 

trot  [tro]  m.  Trab. 

trotter  [trdte]  traben,  trippeln,  umher- 
laufen. 

trottoir  [trotwar]  m.  Trottoir,  Bürger- 
steig. 

trau  [tru]  m.  Loch. 


troubUr  [truble]  stören;  beunruhigen. 
troupe  [trup]  f.  Truppe. 
troupean  [trupo]  m.  Herde. 
trousstr  [truse]  auf  schürzen. 
trouver  [truve]  finden;  te  —  ilch  be- 
finden. 
trueiie  [trOtl]  f.  (Maurer-)KeUe. 
trufer  [trüfe]  (mit  Trüffeln)  fWlen. 
truie  [tr^i]  f.  Mutterschwein. 
tue-mouche  [tu  muj]  m.  Fliegenpilz. 
tuer  [t<fre]  töten. 
tuile  [iwil]  f.  Dachziegel. 
tuilerie  [tifrilri]   f.  Ziegelei. 
tuilier  [t<irilje]  m.  Zicgelbrenner. 
tunnel  [tünsl]  m.  Tunnel,  Durchstich. 
turbot  [türbo]  m.  Stein-Butte. 
turc,  turque  [lOrk]  türkisch. 
Turquie  [lürki]  f.  Türkei. 
tuyau  [tv^ijo]  m.  Rohr,  Röhre. 
Tyrolien,  ne   [tiroljl,   en]    Tiroler(in). 
'/vrr/J„i^tt  »f^  [tirenji,  en]  tyrrhenisch. 

U. 
unique  [ünik]  einzig. 
unir  [ünir]  vereinigen. 
usage  [üza3]  m.  Gebrauch. 
utile  [ütil]  nützlich. 
utilite  [ütüite]  f.  Nutzen. 

V. 
vacance  [vakrls]  f.  Vakanz;  pL  Ferien. 
vache  [vaj]  f.  Kuh. 
vacher  [va|e]  m.  Kuhhirt. 
vacherie  [vajri]  f.  Kuhstall. 
vo'et-vient  [va  e  vjfi]  l.  s.  m.  Kommen 

und  Gehen;  3.  hin  imd  her. 
vagon  [vag3]  m.  (Eisenbahn-)  Wagen. 
vaillamment  [vajamd]  mutig. 
vaillant,  e  [vaja,  t]  tapfer. 
WM«,  e  [vf,  en]  eitel,   vergeblich;   m 

vain  vergebens. 
vaincre  [vSkr]  siegen,  besiegen. 
vainqueur  [vgk3r]  m.  Sieger. 
vaisseau  [veso]  m.  Schiff. 
vaisselie  [vasal]  f.  Tafelgeschirr. 
valet  [vale]  m.  Knecht,  Diener. 
vaUter  [val3r]  f.  Wert,  Tapferkeit. 
vaiiit  [vale]  f.  Thal. 
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vallot$  [val5]  m,  (kleines)  Thal. 
valoir  [valwar]    gelten,    wen   M-iu:    il 

vaut  mieux  es  ist  besser. 
van  [va]  m.  Getreideschwiiiüc 
vaptur  [vap3r]  f.  Dampf;  m.  Dampfer; 

—  a  helice  Schraubendampfer;    — 
a  roues  Raddampfer. 

variable  [varjabi]  veränderlich;  le  ba- 
rometre  est  au  —  das  Barometer 
steht  auf  veränderlich. 

varie,  e  [varje]  verschieden. 

vase  [vazj  m.  Gefäfs. 

vaste  [vast]  weit,  grofs,  unermefslich. 

vautour  [votur]  m.   Geier. 

veau  [vo]  m.  Kalb;   Kalbfleisch. 

vecu,  e  [vekü]  p.  p.  von  vivre. 

veille  [vej]    f.  Vorabend,    Tag  vorher. 

veillee  [veje]  f.  Nachtwache;  Abend- 
unterhaltung; —  des  armes  WafTcn- 
wache. 

veiller  [veje]  wachen. 

Velours  [vlur]  m.  Sammct. 

veuJange  [v^dcls]  f.  Weinlese. 

vendangeur  [vadd[33r]  m.  Weinleser, 
Winzer. 

vendre  [vadr]  verkaufen. 

vendredi  [vcldradi]  m.  Freitag. 

veneneux,  se  [venenö,  z]  giftig. 

vettgeur,  eresse  [v^sär,  rss]  s.  m.  u.  f. 
Rächer(in). 

veninuux,  se  [vanimö,  z]  giftig. 

venin  [vanS]  m.  Gift. 

venir  [vnir]  kommen;  —  faire  qch. 
kommen,  um  etwas  zu  thun;  —  de 
faire  qch.  soeben  etwas  gethan  haben ; 

—  a  faire  qch.  zufällig  etwas  thun. 
Venise  [vaniz]  f.  Venedig. 

vent  [va]  m.  Wind. 

vente  [vdtl  f.  Verkauf. 

ventUateur    [vdtilatSrJ    m.     \  cniiiator, 

Fegemllhle. 
venire   [v^ltr]    m.    Bauch;    h  plat   — 

auf  den  (dem)  Bauch. 
ver  [vsr]  m    Wurm. 
Vercingitorix  [vcrsisetdriks]  m.  Venin- 

gctorix. 
verdätre  [verdatr]  grünlich. 
verdir  [virdirj  grünen. 


verdure  [verdür]  f.  GrQn. 

verger  [verse]  m.  Obstgarten. 

verglas  [vergla]  m.  Glatteis;  il  fait 
du  —  es  glaitei;»t. 

virile  [verite]   f.  Wahrheit. 

verre  [ver]  m.  Glas;  Lampen-«  Ynimct. 

verrou  [veru]  m.  Riegel. 

vers  [ver]  gegen. 

verse  [vers]  adv. ;  //  pleut  a  —  es 
giefst  (wie)  mit  Mulden. 

verser  [verse]  (aus-,  ver-,  ein)giefsen, 
-schütten.  [Pfluge. 

versoir  [verswar]    m.   Streichbrett  am 

Verl,  e  [ver,    t]  a.  grün;    s.  m.  Grün. 

verligineuQC  se  [vertisinö,  z]  schwin- 
delig. 

vesle  [vest]  f.  Jacke. 

Vestibüle  [vestibül]  m.   Hausflur. 

vilement  [vetmd]  m.  Kleidung. 

vetir  [vetir]  (be)kleiden. 

vetiver  [vetiver]  m.  Vetiver  (f.)  (wohl- 
riechende Gräser  in  Ostindien). 

veuve  [v3v]  f.  Witwe. 

viaduc  [vjadük]  m.  Viadukt. 

viande  [vjdd]   f.  Fleisch. 

victime  [viktim]  f.  Opfer. 

victoriewK,   se   [viktorjö,  z]   siegreich. ' 

vide  [vid]  leer. 

vider  [vide]  leeren,  leer  machen. 

vif  [vi]  f.  Leben ;  de  sa  —  in  seinem 
Leben. 

vieillard  [vjsjar]  m.  Greis. 

vieillir  [vjejir]  altern. 

Vienne  [vjen]  f    Wien. 

vieux,  vieil^  vieilU  [vjö,  rjsj]  all. 

vif,  ve  [vif,  v]  lebhaft,  lebendig. 

Vigilanz,  e  [visildl,  t]  wachsam. 

vigne  [vifi]  f.  Weinberg. 

vigneron  [vifir5]  m.  Winzer. 

vignoble  [viftdbl]  m.  Weinland. 

vigueur  [vig3r]  f.  Kraft 

vilain,  e  [vill,  en]  häfslich. 

vüebrequin  [vUbrdkS]  m.  Brustbohrer. 

vUta  [viia]  f.  Villa.  Landhaus. 

viUtkgt  [vilas]  »"•  l^orf. 

villageois  [vila5wa]  m.  Dorfbewohner. 

ville  [vil]  f.  Stadt. 

vim  [vi]  m.  Web». 


vinaigrt  [vinegr]  m.  (W'eio-)Essig. 
virtgtaint  [v^un]  f.  etw*  20  Stock. 
vifiiena  [vjaUx]  f.   Heftigkeit. 
violtUt  [vJDlet]  f.  Veilrhen. 
violon  (vj3l3l   m.   <;iii;e.   Violine. 
viptrt  [viptr]  f.  Vij>cr,  Natter,  Otter. 
virtr   [vire]    wenden;    tourntr   et   — 

sich  drehen  und  wenden. 
visage  [viza3]  m.  Ge&icht. 
vis^-vis  (viz  a  vi]  Je  gei;cntiber. 
visible  [viziblj  sichtbar. 
visiere  [vizjsr]  f    Visir. 
vuite  [vizii]    f.  Be:>uch ;    rendre,  faire 

—  einen  Besuch  abstatten. 
visiter  [vi^itc]  besuchen,  untersuchen. 
//  visser  [vise]  angeschraubt  werden. 
vite  [vit]  scl.nell :  au  plus  —  SO  schnell 

als  nv 

vitesse  [v;.«.j  ;.  .  chnelligkeit. 

vitre  [vitr]  f.  Fensterscheibe. 

vitrier  [vitrie]  m.  Glaser. 

vivaie  [vivas]  lebenskräftig,  stark. 

vivant,  e  [vivd,  t]  lebend. 

7'ii/rr  [vivrj  I.  ▼.  leben;  qui  vivra  verra 
die  Folge  wird  es  lehren;  quivive? 
wer  da?  2.  vivres  s.  m.  pl.  Lebens- 
mittel. 

loici  [vwasi]  sieh  hier;  hier  ist,  hier  sind. 

voie  [vwa]  f.  Weg,  Bahn,  Strafse 

;'<r/7tf[vwala]sieh  dort;  dort  ist,  dort  sind. 

volle  [vwal]  i.  f.  Segel;  2.  n».  Schleier; 

—  du  palais  ro.  Gaumen -Vorhang, 
-Segel. 

voir  [vwar]  sehen. 

voisin,  e  [vwazi,  in]  ft.  benachbait;  s. 

m.  u.  f.  Nachbar(in). 
voiture  [vwatur]  f.  Wagen. 
voix  [vwa]  f.  Stimme;  Gesang;  donner 

de  la  —  schreien,  bellen. 
Vid  [v3l]  m.  Flug. 


volage  [vaUj]  flatterbaA.  «abettiiidie 

v^mlle  [v^Iaj]  f.  Kedcrvieb,  Geflugct 

V0lee  [v3lc]  f.  Klug.  Keiu. 

vpler  [vdle]  fliegen;  stehlen,  bcMchUn 

volet  [valt]  m.  Fen»tc-rladen. 

vpUtir,  se  [v3l5r,  uz]   a.  diebisch;   « 
m.  u.  f.  Dieb(in) 

Ftiga  [val^a]  ro.  Wolga  (mas.  Fluf«). 

V0l0Mte  [v3l3ie]  f.  Wille.  Willentkraft. 

volontier s  [v3l3tje]  gerne. 

vcUiger  [v3lti5e]  flattern. 

v6tre  [votr],   U,   la  —    der,   die,   dsa 
eurige,  Ihrige. 

vpmloir  [vulwar]   wollen 
ich  mochte. 

v0Üte  [vut]  f.  Gewölbe. 

Vifiäer  [vute]  wölben. 

voytsge  [vwajas]  m.  Reise. 

V0y*tgeur  [vwaja33r]   m.   ReiseQdc(r). 

vroit  e  [vrt]  wahr,  recht ;  ^ett  —  aller- 
dings, CWMt. 

vraiment  [viemÜJ  wahrlich,  walirhaltig. 

vu^  e  [vQ]  I.  gesehen  (p.  p.  von  swr); 
1.  pr^p. :  in  Ansehung 

vue   [vü]    f.    Gesicht,    Sehen;    Blick, 
Anblick. 

W. 

wagon  [vag3]  m.  (Eisenbahn-)  Wagen. 
Witikinä  [viUkll  xr    Witlekind. 

X. 

Xavier  [gzavje]  m.  Xaver. 

Y. 
y  [i]  da,  dort,  hin,  darin,  daran,  d»- 

bei;  iV  /  tf  es  giebt;  vor. 
yeux  [jö]  pl.  von  «/. 


tir»  fiero] 


Null 


Roftnann  u.  Schnldl,  franfAs.  Lchrbocll. 
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